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Nimmt ſie uns aber die Hauptquellen des Troſtes und der 
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t. was · uns in der⸗Bibel angebrt oder nie. Die De 
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ft, ſo iſt 
enpliche. fertgehenbet.. Der Bin. dar @Baite nad toe 
Apoſtel IR mur einer; :dielen: ur un Sin an 






— —— ———— -uris Yon, ven 
uͤbergebenen Lehte Jeſa nase zu Nülfechenung unfeee 





| * Sheiben:r: forfohlen: wintir.det Hauptfache -nichk er 






Næ das Prihaktat-dtr —— — 
Ohren bes: semeinäh Mannes; vad find werpflichh 
* —— — ce eg Berge | 

irte n „ e.238 ” 
Verbefferumg religibfes Bor angen —— rt 
Erß/ a an, 














— —— — keinen, mi. Ru “ 
Belvefirrthämert Niſer verfuͤhrt iin werden. : ©) Die Se... 
Ne⸗beduͤrfniſſe inet. Menſchen beiten ‚immer: diefelben ‚WdE 





wvbreſentlichen ‚Bieligindstiähchelten: Einen durch Eeite Limfone 





Wing ber Beine nbefendiih gemaahr werden. „ Zi. bl . 
rd es denn alſo In 10 oder auch zo Jahren befondere = 
— = fi® wir nach · dem jedesmaligen· Ver fluß 


In san. Zall, vun: ber: in:dr Cyche neh . 
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m nenst: anti — eh 
wu Dörfer To tüftern nach deia Nieuern, 2 
Re von. ein modernes Küchengebet ve. hc 





“ 





—— zu viel neue Worte —— und ih⸗ 
und Formen 


nſchen7 * en nicht ſelbſt· ik groͤßert Otaͤdten mansd - 
— Ihrem Ceedit dadurch geſchadet, daß ſio | 


einen zu. mebehaften: Ari a - 
Verbeflemngen ſo bald 


—— —— —— Darin atfe 


p. 
vwvder nöchis merden? ¶ Snöchkens.fücMeiche WBecfkmumlangeng 


| emerche Chrifen gi um 0 nd; —— — als wens 


* 


un: den alten Zormeln Arm ‚geroie maalihe Roaft blenges . 
Wer fehle es dann Predigern au Gelegenheitene,! mieſem Vs | 


urtheit entgegen zu arbeiten, und den großen Werth des eigeh 


won Betens ans dem Hetzen ins’ Licht zur ſehen; fa wie den 
der Formulargebete gu — vr Ik War —* 


r eis. Xecht, lie 
e Pretiger fü Aaſtbong Lurgifdee 


Soll man i —— nenn Bene ‘ale Die - 
Ger, — ———⏑ 1 habenfie in Kinos : 
Yiten find: Dies 


Sachen? +7: 0) Evange 


liſche Prediger 
Bier. der Gemeinde, unb ups Solche haben fie nur ſo viel * 
eunwehbera sl 


ve Richte In: bieſen / Degenſtaͤnden, als ihnen 


Ber Gemeinde ugmwittelban;, : oder burch die Obnigeit med - 
Gar Übertragen. worden find; das et ame lauter ni - 


de: SBarramente ausjuthellen , and alle 





meine, ‘von Gott durch die. Ciemeiüie,: ader die Crecuteren 


it *. Gewmeinde nach Ver ihnen gegebenen 
BvBeorſ rift —— — AP) Sie. ſtad auch Anfuͤhrer der Ge⸗ 


baruᷣber wach 
glieder der —— auegeſtreut; Haß ihnen = 


Die weſentlichen Lehren des Chriſtenthums entzogen, :oher Aerd 
gerne und Unorbmumgen' unter ihneno vngerichtet merhami 


Sie ſelbſt find als einige der erſtern Wiktslieber zu: bettach. 


ven, die mit gutem Rath den Äbrigen beüſtehen, und fie. vor 


allen dem warnen follen,, was der Wohlfahrt Ber moraliiheg: - 


Geſellſchaſt hinderlich ſeyn könnte, -Wegberien Pflichten (few 


ven ein an correſponditendes Recht voraus, alle Min 
ae —* aa hs und N, ſeyn kbunen. 


—; 


Zr * er we en — —— 
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nun das Recht der Prediger In liturgiſchen Sachen hergeleitet 


werden: a) in den weſentlichen Religivnslehren find fie an“ 
bie Bibel und Kirchenſymbole gebunden ; und kraſt deffen ber“ 
fuge, wenn’ etwa in einer alter Liturgie Selen vorkaͤmen, 
weiche die Gemeinde in gewiſſen Jtrthuͤmern unterhielten, 
oßer wenn: In einzuführenden neuen licurgiſchen Eebeten und 
Fotmularen die weſentlichen Lehren des Chriſtenthums entyve⸗ 


der hinweg gelaſſen, oder erweislich verfaͤlſcht wären — dar⸗ 
auf zu’ denken, daB bieſen Uebeln abgeholſen werde. — b) 


In außerweſentlichen oder gleichguͤltigen Dingen, werche nur 

Eeremonien oder aͤhnliche Einrichtungen‘ dieſer Att betreffen, 
iſt es Pflicht des Predigers, den Verordnungen ber Landes⸗ 
obrigkeit geradehin zit gehorchen. Doch bleibt ihm auch da: 
das Recht, in bedenklichen Faͤllen Vorſtellungen bey den Obern- 
zu machen, damit nicht durch neue Heurgifche Anordnungen, 
wenn die Obrigkeit mit Gewält durchgreifen wollte, mehr⸗ 
Schaden ats Vorkheil fuͤr die Gemeinde entſtuͤnde. Sur hat 
ber Prediger kein Recht, eigenmaͤchtig und ohne vorher geſche⸗ 
hene Anzeige — außer im Nothfall — die vorgeſchriebene 
Ordnung zu verlaſſen. 6) Soli denn · aber dieß inimer fo 
bleiben? Iſt es nicht Zeit, den Predigern, namentlich in 
Ruͤckſicht der Kirchengebete, der Tauf⸗ Confirmation⸗ Abend» 

nal» und a eine größere Breybe A 

raͤumen, als. fie bisher hasten.? —: Wag dig Kirchengehetes 
betrifft! fo ereignen —— Eier ve ——— mit 


einigen Worten' tr Gebetedſelbſt danah; pinen / zweckdaͤßigen 


Zuſatz gedacht wuͤrde, "eine große Ruͤhrung hervor bringen 
kinnten. Eben fo.ift es in dem auf · uyd vauformular,. 
befondere Gamilichereigniffe und für einzelng Perfonen wich, 
sige Umſtande beym Vorleſen mit anzubringen wären. Das 
zu koͤmmt, daß eine allzu Enecheifche Behandlung und zu ſtren⸗ 
ge Anjochung an die gegebene Vorſchrift heut zu Tage in dem 
Urtheile mancher aufgeklaͤrt ſeyn wollenden den geiſtlichen 
un *0 eigen koͤnnte nu muß man. Eh der 
zart, um billig zu. ſeyn, „manchen gelehrten und erfahrnen 
Predigern, deren erprobte Sehe und Bewſſenhaftigkeit an 
icant twar mehe'zutccuen), und ihter Rlügheit’überfaflen, 
zumal da in der. gegenwärtigen Zeit ſelbſt her’ Yetheine. Mann 
nach Aenderungen um fo Tüfterner. witd, je mehr: er bemerkt, 
daß man in, vielen Dingen nuͤtzliche Ae derungen. gemacht 
hat. Endlich ift 8 dern Geift des wa ren Ehriftenthuims 
gemäß, in Religionsfachen nur vornehmlich allgemeine. Ge⸗ 
V. ÆD. B. XXxIiV. Dil, 0: BD - Sehe 
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fee und Anordnungen zu gebens die fpeciellen Einrichtungen. 
aber der Zeit, dem Orte, den Umftänden- und der Weisheig. 
veritändiger Lehrer zu überlaflen. Bon S. 38 bis zu Ende. 
wird in Aufehung ‘der Sefänge, der Terte und Predigten, : 
bee Kirchengebete , der. Sormulare bey der Taufe, Confirma⸗ 
tion, Abendmal, Trauung, und des Vorlefens der bibliſchen 
Buͤcher vor. der Predige (an einigen Orten auch, in bafen« 
dern Öortesdienften, die Velperlectionen genannt werden): 
gezeigt — zu unfser Verwunderung ſind Die Catechiſationen, 
ganz mit. Stillſchweigen uͤbergangen, die dach oft dem Prebie 
ges durch feine Bindung an ein beſtimmtes untaugliches Lehr⸗ 
buch, das er dabey zum Grunde legen muß, fo befchiwerlich, 

werden — was man mit Nutzen in liturgiſchen Gegenſtaͤn⸗ 242 

den der ſreyen Wahl und Einrichtung der Prediger jedes Orts. _ 

aym-wahren Beſten dee Gemeinden, anbeimftellen jollse und 

Eenmte? Wir Kimmen in diefen befannten und ſchon oft: da 

geweſenen frommen Defiderien gerne mit dem Verf. überein, 

« und wirnichten nur, daß es in Anwendung auf fo viele uns; 
den Schaden Joſephs unbekümmerte Conſiſtorien und, Kir, 
chenvor ſteher einmal.aufhören möchte, wahr.:zu ſeyn: furdig. 
nmarratur fabula ! oo. an . > vd 4 

ns mem Bi. © 


4 


Bibliſche, hebraͤiſche, griechiſche und uͤher⸗ 
anvi orientanche Philologte. 


Sertentist leſu ditacidae. Graece. Textum ad: 
„dem. cödicum et verſionum emendavig er, 
ailluſtravit Jo. Guil. Linde, ecclefialtes ad S. S.. 
Gedani. Gedani, ſumpt. Troſchelii, 1795. - 
2346. 8.18 3e Bun ME 


Gfaubens+ und Sittenlehre des Sohns Sirad),, 
Neu überfegt. mit erlaͤuternden Anmerkungen von, 
"3: IB. Linde, Prediger can der.Heil.. Geiſt Kira: 
“de in Daizig: Zweyte voͤllig verbeſſerte Aitfla⸗ | 
ge. Leipzig, 1795. Weidmanniſche Buchhandf., : 
2338. 8. 10 eng 
u un ” . ...* „Rede ’ 
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eine gründliche Recenflok, und die ſolt ihm werden, .fo viel 


waheſcheinlicher. Außerdem it die Vulgata oder die verfio, , 


s 


brauch nicht die Wulgätä, ſondern die Italg) henußzt ade 
ßer⸗ 


Er u Zur Zur 


groͤßtentheils exegoteſch; doch auch bey def chwieriaſten 


vet 
Werth 


- 2 i N 





a Biblifche Phitofogie 

Werth dieſer Ausgabe vor ber Breitingeriſchen iſt bey Ken⸗ 

. nern entſchieden, und man kann nicht eh eine vollftändige 
kritiſche Ausgabe einer Apoeryphe des N. T. veranftalten, 


ohne fie zu Rathe zu.ziehen. Deſto mehr muß es Recenſ. be⸗ 


dauern, daß gar Feirie Nückficht: darauf genommen worden iſt. 
2) Ein gehöriges Verhaͤltniß des Eritiichen Theile dieſer Wer 
arbeitung zum eregetifchen. Kritik iſt nur da angebracht, 180 
der Tert fchivierig war; und das mit Recht, Dagegen herrſcht 
aber an einigen Stellen zu viel, uud an andern zu wenig 
Eregefe. Es ſcheint, der gelehrte Hr, Herausgeber wurde 


zu’dem erſtern durch die Erklärung Anberer, 3. Eder Herr, 


ren Schleusner und Bendtſen, die er. häufig ſehr gluͤklich 
widerlegt, verleitet. Allein daraus iſt ein Mibverhaͤltniß 
eniſtanden, ſo daß andere Stellen, dig dem: Hrn. L. deutlich: 
ſehn mochten, und es doch für Andere nicht find, ohne Er⸗ 
flärung blieben. Dieſe Widerlegung hätte um ſo eher vers 
käaͤrzt werden oder wegbleiben koͤnnen, weil doch der Raum 
für Ne Erklärungen ber neneften Zeit fehlte, - So ift z. B-. 
feine Ruͤckſicht auf des Hrn. Ziegler Keuefte Bearbeitung der. 
Sprüde Salomos genommen wordeg  menn.fich glei) auch 
bier manche Winke —* Sentenzen des Sirachiden finden, , 
woͤraus z. B. das 25 K. eine andre Anficht hätte gewinnen 


koͤnuen. Doch es iſt Zeit, von den Erklaͤrungen ſchwieriger 


Stellen ſelbſt zu reden worin Rec. von dem Verf,.nicht ſel⸗ 


—— 


=. ten abweicht... Dieß It aber auch gar nicht zu verwundern, 


und kann Hrn. L. zu. keluein Vorwurfe gereichen, da die Era: 
klrungen nie manitichfaltiger ſeyn koͤnnen/ als gerade bey 
folchen Futzen Sentengen tie jeder Konmet weiß, und Deo. 
ſich befferi./am. meiſten beicheidet. - Genug, daß Hr. 2. das⸗ 

einige. zur Aufhelung des. Sinnes und Wegraͤumung ben . 
Schwierigkeiten gethan hat. Andere mögen nun auch ihre.) 
Kräfte daran verſuchen, und Rec, will gleich eine Probe von 
feiriet. Aufmerkſamkeit geben. 1, 12. heißg en:, pay opus,” 
ro. Das erklärt Hr. 2. fo: Sapientia ſtatim in’ ytern:. 


a 


quaę etiam pervarfitgtis tam altas zadices pradidit Y.5 1.2. 


auch ‚Jocum ‚non poetice,. [ed dogmatice „explicandunt.s ı 
cenſeo. 


Hiewieder laͤßt ſich vieles einwenden. - Erſtlich 
Port pem Mer. dag Gudject nicht recht gefaßt zu ſeyn. Es 
tzach der Atialogie des 14 V. PoßG. Ti. ©. Poßos Kur; 
pie, Dieſe Gottesfurcht deigt ſich bey techtſchaßenen Me u; 
wer. | Ze ſchen 
N 


\ 


. 


| Mg Fov Ösov, uni uara mIisWu. © Rp dunenrian 
01 | 


U 
hotbinjbus. innata.— .ex opinione philofgphiae judaisaen; 


J Biiiſthe —E u „19 


fhen gewiſſetmaahen ſchon im Mutterieibe, b h. ſle iſt 

ten. Menſchen fo natürlich, dag man fie ſchon in den ae 
‚Perioden ihres‘ Lebons entdecken fans. (Ilse iſt naͤmlich 
die gewoͤhnliche Ueberſetzung von min rechtſchaffene, — 
brave Menſchen.) Rec. kann hier alſo noch nichts von jener 
bemerkten Philoſophie finden; am. wenigſten aber zu, 7. 
wo der ganze Ausdruck nichts mehr ſagt, als: anaprwAog 
eis er unrpac. Ueberhaupt moͤchte man wohl ſolche anthro⸗ 
pologilche Päilotopbit bey David dergebeng ſuchen. Zugleich J 
iſt hier eine Lesart unbemerkt gelaſſen, die vieleicht die rich⸗ 
tigere it. Der Cod, Alex. lieſt 7ov zumoy für rov Jeov, 
und dies ift nach dem ganzen Contert die urſpruͤnglichere Les⸗ 
art. 3, 6. a0 6 zıaanswv xupis, Vulg. qui obedit patri. 
Diefi billigt der Verf. und zivar mit Mecht, Allein es bedurf⸗ 
te noch einer Erläuterung , daß der Water im KHebräifthen bis⸗ 
voeilen ae heißt, “3, 7. hätte die Eonftruction dulsisıv ey 
vıyı einer Erläuterung bedurft. 5, 28. iſt erayayy drepy- 
Days un esıv sacıg — fo uͤberſetzt: das Uebel des Uebermuͤ⸗ 
thigen iſt unheiibar. Allein es heißt: Ungluͤck beſſert den 
Uebermuͤthigen nicht. — fe. xxxs iſt naͤmlich gewoͤhn⸗ 
lich das Ungfück ſeibſt, wie es der angeführte Suidas auch 
erklärt hat, und am beften aug 5, 8. zu ſehen iſt. 4, 

vu Außys wpoowmev marc ds Yuxye 08, Kr u einge. 
ws Ei mruoıy aa, wird überfept; frage nicht nad) den Luͤ⸗ 
ſten, fo wirſt du nicht ungluͤckich. Allein dieſer Sinn iſt am 
allerunwahrſcheinlichſten. Die Seutenz ſagt entr F | 
° ninm nicht Ruckſi cht auf das Anſehen einer Perſon; ſo daß 
dein Leben dabey in Gefahr kommt, und ziehe dir kein Un⸗ 
gluͤck uͤber den Hals, „era Yuxys ce, Contra vitam tuam, 
vergl. 6, ın. Oder: fpiele keine Rolle, die dein Lehen in Ge⸗ 
fahr bringe u. ſ. w. ArpBavewv mRoowmou in der Beden⸗ 
‚tung: luscipere perſonam. Do die andre Bedeutung: 
telpicere perſonam ift gewoͤhnlicher, vergl. V. 27. und Mas 
leah.ı, 8. Gleich darauf B. 23. iſt 47 nuAucyg Aoyov.ev 
xæi TS gegeben duch: im der Stunde der, Net« 
tung laß deine Zunge frey reden. Dies giebt den Sinn noch 
nicht deutlich genug an. Cs heißt beſtimmter: jur Zeit, wo 
Rettung Noth iſt, fey mit deiner Vertheidigung nicht ſchwie⸗ 
tig; eile damit zur Rettung herbey. V. 29. wur vwdpoc zu 
TApEIUEVOG EV TOIG EPYOK 08. Sis tardus er remillus ſe. 
sogitare erconfulto agendo. Allein dies erlaubt der Spray 
gebraud) ſchwerlich; dein vuspos wird immer im uͤblen Sinne 
BI: _. gebraugt. 
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braucht, Man muß alfo licher zur wiederholen, Sey hicht 
chnell in deinen Reden; aber auch nicht träg und laͤßig in’ 
deinen Handlungen! $, 2. folge nie deinen Neigungen und 
Kräften (VnX) mac 10xgul) zur Befriedigung deiner Lüfte“ 
Ceruunm xmpdiwc). Sdier iſt aber buxgy mehr der natiire 
liche Hang, und 7 die ſtarke Leidenſchaft, z. B. im Ju⸗ 
gendalter. — "DB. 16. iſt ovoux wovrpov der ſchlechte Name, 
ſchlechte Auf, — nicht in’der Ueberſetzung ausgedruͤckt; und‘ 
rw; 6 dıyAareog, fo ift die Sünde des Doppelzünglers — 
heißt ob beſſer: dies F das gewoͤhniiche Loos des zweydeu⸗ 
tigen Chatacters. — Kine der ſchwierigſten Sentenzen iR; i 
6,1, u gmapyg 7 ev Bsiy Vouxnę os, Ivo, un diæp- 
zu Sg ravpos 7/ Yuxı! ee. —* Aldina laßt zwar die 
‚goeyte Haͤlfte aus  huelihes hätte bemerkt werden ſollen); ale, 
lein dieß beweiſt nichts mehr⸗, ‘als daß die Stelle nicht vers, 
ſtanden, und eben deswegen ausselaffen wurde. Die Erklaͤ⸗ 
rungen der Interpreten hieruͤber find gar mannichfaltig, und 
die bedeutendften vom Hrn. L. angefuͤhrt. Gewoͤhnlich wi 
man hier durch Emendationen — heifen; allein es zeigt ſich 
keine kritiſche Spur von Verdorbenheit des Textes, und ed 
bleibe verdienſtlicher, zu verſuchen: ob man nicht einen Sinn 
heraus dringen kann? Der Verf. bringt folgenden Sinn 
heraus: Noli te extollere in confiliis animo tuo feu faftu, 
ne te difcerper faftus tanquam taurtıs. Aseprayy nimmt 
er zwar paffivez aber in der’ reciprofen Bedeutung. Wenn 
man dieß auch zugeben wollte, ob es gleidy an Beyſpielen 
fehlt, daB Diefes Wort fo genommen werden Eünnte, da es 
gewoͤhnlich diripiatur heißt: fo macht doch die Bedeutung 
. difcerpere: noch eine große Schtoierigkeit. Auupmageıy beißt 
gewöhnlich diripere, „fpoliare, rauben, pluͤndern, no, OU 
und dw —; alſo muͤßte die angenommene Bedeutun nocht 
erſt bewieſen werden. Allein ſehr nahe verwandt iſt damit 
die Bedeutung: hinreißen, niederreißen. Sie iſt woh 
als die urſptuͤngliche von — zu betrachten. Dahe 
wird das Paſſivum auch gebraucht für "pie! verheert, verwuͤ 
ſtet, 9 ad 136, 8. Daher fcheint Rec. das Bild von ef 
nem ftolz einer gehenden Schfen hergenommen zu’ feyn, de 
nieder geriffen und des Lebens beraubt wird. Er überſetzt da 
ber: erhebe dich nicht zu ſehr in deinem ftolgen Plane, Dam 
dein Stolz nicht: gedemuͤthigt, und du des Lebens herauf 
werdeſt, wie man einen ftolgen Stier niederreißt, und ihr 
das Leben nimmt. „Man braucht aber auch gerade den me 
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luſt des Lebens nicht; ſondern man kann bloß In der Metaͤ⸗ 
pher des Stuͤrzens bleiben: Damit dein Stolz nicht geftützt 
-werde, tie man einen ftolzen Stier niederſtuͤrzt. H.% wird 
ſeehen, daß diele Erflärung ben Worten weit weniger Gewalt 
aanthut, als die gegebene, . B. 6. muß unftreitig die Erklärung 
in der Note: im acquirendo amico vide, ut illius perica- 
Tum facias — vorgezogen werden. 'B. 21. 06a yxp zarz 
| ro Ovou& wurng es, Hal» wohloıg 551 Pavapı wird fo ges 
geben: dem Namen nach ift wohl Weisheit da; aber wenigen _ 
iſt ſie recht bekannt. Allein x. ro. &. es faria Kmertih 
| geiben: fie If zrong dem Namen nad) befannt.. Vielmehr 
| heint der Sinn diefer Sentenz folgender zu feyn : „die Weige 
höit fische fich nicht berühmt zumachen s daher iſt fie fo were - 
sen befannt!* Daß avauz aud) celebritas, fama heift., ift 
bekannt; und xerarı beißt häufig: contra aliquid, ch, Hiob 
33,5. — 8.10, 8. Arcılaa ara sIve;.cıc 8IVoG u: 
| Faysın, dız adınıac Liı vBpeis ai xpyuara.. Di 
“ Snome wird vom. Hru. L. fo überfegt: Ungerechtigkeit, Stolz 
und Eroberungsfucht bringt die Herrſchaft von einem Volke 
" auf dns andere. Kine große Wahrheit! Allein man muß 
alsdann dız adızıev verbeſſern, welches Sr. 2. uͤberſehen hat. 
Weil Nee. aber dieſe Conſtruetion für die ſeltnere HAN, die ex 
nicht einmal aus diefen Gnomen zu belegen weiß; vorzüglich 
aber die Bedeutung von Koyusrz poflidendi ſtadium (weſ- 
ches eigentlich mAsove&ıx beige) für ſehr hart. haͤlt: ſo glauht 
er nicht; daß der angegebene Sinn der wahre ſey. Vielmehr 
muß dıa adızıas zwey Mal verfianden werden. Durch Uus 
recht pflegt Die Herrſchaft von einem Volke zum audern zu 
wandern; eben fo Reichthum und Uebermuth. “Y3oıs iſt 
ganz eigentlich der Uebermuth und die Deſpotie der Reichen 
and Großen, womit fle den Niedrigen unterdruͤcken, nd 
wogegen felteri Recht zu erhalten ift.. Deswegen fegten fie 
‚die Griechen unmittelbar. unter die Strafe der. Nemeſis, denn 
fie veranfaftte, wie wir fagen würden, himmelſchreyende Suͤg⸗ 
den! — Eben fo muß es V. ı5 heißen: Gott laͤßt die ſtol⸗ 
zen Völker von Grund aus vertilgt werden, und pflangt bes 
ſcheidene an ihre Stelle; denn aIvr"bedeuten hier ſtolze, übers 
muͤthige Voͤlkerſchaften, wie man aus dem. Segenlaß ‚year 
vor fieht. Hr. L. Aberfegt.dagegen: Gott rottet die Voͤlker 
Bis auf die Wurzel ans, und pflanzt Statt ihrer Fromme, 
wodurch der Sinn nicht erſchoͤpft wird. Die ſchwierige Sen⸗ 
«ir 31, 28. 70 TEREUTYG 2 —2 Auydevz,' na ν 
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n | . / Du 
rexvoię ara Yvunderz: ayne — weiß ber Nee. auch nichte 


. befriedigend zu löfen. Es kommt hier auf einen gluͤcklichen 


Wii an. Wielleicht erräth ein Anderer Siuterpret den aͤchttn 
Sinn im erflen Momente. Der natürlichfte Sinn der zwey⸗ 
ten Haͤlfte ſcheint zu ſeyn: Ja ſelbſt noch an feinen Kindern 
wird der Dann erkannt. Man kann es ſelbſt noch an feinen | 
Kindern abnehmen‘, ob er ganz gluͤcklich zu preifen ift, oder | 
nicht. - Das Schickſal feiner Kinder’ kann ihm die Glauͤclich⸗ 


pteiſung wieder entziehen. In der Stelle 12, 10, 12. ift Jos 


wohl det Sinn verfehlt, als die Kritik überfehen.. Traue 


“beine Feinde ninimer, dig yap 6 KaAzog uras, Srwg 3 #O- 


"ympie avra , denn wie Eifen immer roftet, fo iſt auch fein 
"Herz (es ift einer wachſenden Bosheit empfänglih). Das 
"heißt es gar nicht, fondern: denn fo wie Eifen nicht immer | 
‚glatt und ſcharf ift, fo auch feine. Bosheit. Sie aͤußert bis⸗ 
weiten ihre Schärfe nicht, ſondern Lege verdeckt, toie mit 


Roſt überzogen. „Und wenn er fih aud (vor Dir) ſchmiegt 


pnd biegt: ſo ſey doch auf deiner Hut (swisywov.ryv Yuxyu 


‚03, au Qvlufs ar’ zura), Beſſer entweder emısyaas 
yv Yuxyv ca, fo fenne deine Gefahr, d.i. fo nimm dich in 


| Acht denn rise: wird auch für sägefeht, KHiob 7, 20. 


Dier smisaco 7y yuxy ca (das Bepte lieſt der Cod. Ale- 


Randr.) fo ſtehe deinem Leben bey, d. i. fo ſey auf deines 
- ut, nu Dvikfaı ar’ aura, und hüte dich vor ihm. (deum 


was full Dvixfe für ein Imperativ feyn ? Auch findet ſich 
:fhon die Variante Pulgfaı bey Kambert Bos.) Ka sog 
MUT Mic ENLBHAKOG ETOMTPOV, Mas YYOCNs OTL EN &G 
reioc xarımaı, „du Bift für ihn ein polirter Spiegel, darum 
witd er nicht immer feinen Koft zeigen.“ ..Dieß verfteht Rec. 


enicht. Es heißt vielmehr: Alsdann wirft du für ihn. ein 


reiner Spiegel feyn (feine Handlungsweiſe wird fih dir fo 
Mr ; als wie in einem reinen Spiegel darftellen), und du 
wirſt es getvahr werden‘, daß er feine Doshrit nicht immer 
"mit Roſt überlegt (daß er fie nicht immer verftecht, verheelt, 
ſondern fie biswellen Burchfcheinen läße). Cod. Alex. lieft 

jwar xarıoraı, und dieſe Lesart zieht auch Biel por: allein 
jene bleibt als die ſeltnere Lesart vorzuͤglicher. Uebrigens iſt 


dieſe Sentenz wahrſcheinlich eine ſehr junge Interpolation, 


denn die Sprache iſt ſehr ungrammatiſch, und die alten 
Ueberſetzungen laſſen fie aus. K. 13, 26. vos napdıac su 
ayadoc wpoowHoy IAxpov, „der Gutgeſinnte hat ein heite⸗ 


| res’Sefiht;“ beſſer: hey guten Menfchen iſt das heitere FR 
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dem Manne, deffen. Mund nicht fehlt (dc su wAusIyrav ar 
zonarı aura, der ſich nicht duch feine Reden ungluͤcklich 
macht, vergl. 19. 27), und’ den nicht Bittere Reue plaqt 
Inous narsvuyg sv Ay @uaprsnc, und bem die Reue bet 
fein Vergehen nicht nerzehrt.)“ B:8.Ein.verhaßter Anblick iſt 
das neidifche Auge, mit weggefehrtem Blick und Verachtung 
des Naͤchſten (Foumpos 0 Bacnuvav oPIaA um, amrorbedar 
wooTwrav an 0.Umspopwv. Wuxgac., dev ift ein fi 


Menſch, der neidiſch ſchielt, das Geſicht wegwendet [einem 
nicht grade anſehen kann], und feine Nebenmenſchen fuͤt nichts - 


achtet. 2 Mae.7, 11.53) B. 11, „und bringe Gett wuͤt⸗ 
diglich Opfer (xxt wposQopx; up Er; vpocaye, und 


Seinge Gott die gehösigen „. Die. ſchuldigen Opfer; aEunc jüs - 


te), — Doc) es iſt hohe Zeit abzubrechen, um auch nach 
etwas von der neuen Vorrede zur deutſchen Ueberſetzung zu ſagen, 
worinn der Verfaſſer Manches entroidelt bat, welches zur 
zichtigen Anficht der Sentenzen des Sirachiden dienen kann. 
Sec. ſtimmt größtencheils mit diefen Bemerkungen überein. 


fer ab. Erſtlich if die Nachahmung des Salomo größer, als 


* fle der Berfafler anninumt. Es erhellt diefes nicht blos aus 


der Form, z. E. dem Anveden „mein Kind! mein, Sohn!? 
⁊X. 2,1..36.3,1. 6522, 16, 24. und den’ wiederholten Aus⸗ 
Seuchen zum Lobe ber Weisheit; gerabe wie bey Salbmo, 


Kap.. 4, 11. 6,18 14,20. 235,0. 24, 1: fpider 


auch aus der Materie, und beſonders den identiſchen Bildern, 
wie es fich bey einer genauen Vergleichung dem Verfaſſer von 
lelbſt entdeden wirb. Allein Hr; E. bat ganz. Recht, daß eb 
keine ſtlaviſche Nachahmung if ‚-fondern eine freye Selbſtbe⸗ 


arbeitung ; abet mit großer Ruͤckſtcht auf Satomv’s Denke . 
ſpruͤche. Zweytens giebt Rec. dem Berfafler zu, dag die Ord⸗ 
ung im Ganzen beym Sirach firenger ift, als beym Sald⸗ 


mo, dent ber dieſem hört mit dem roten K. aller Zuſammen⸗ 


bang auf, und zeigt fi) hoͤchſtens nuͤr noch einigerruanßen 
: wieder gegen das Eride der ganzen Sammlung; allein Sirach 


arbeiter immer- auf einen Zufammenhang hin, der bald mehr, 
bald minder erreicht wird. - Deſſen ‚ungeachtet iſt aber‘ bi 
Drdnung und der Zuſammenhang nicht immer fo genau ; baj 
ec in einem Skelet ganz genau enttvorfen werden koͤnnte, 
wie es Hr. £. am Ende verfucht hat. Ein Paar Bepfpiele 
werden die ©ace gleich eutfeiben, Das Schema des sten 


\ 


er Bible Plage, as 
Acht ein Abdruck des guten Bewußtſehyns. R.ra, 1. Heil 


- weicht aͤber in ein Nie Hauptpuncten ſehr von dem Verfaſ⸗ | 


\ 


} 
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BE - Bibliſche Philoleg. 
8. Hk fo angegeben: „Pflichten- der Kinder gegen die Aelterds, 
Ci —ı KB) Beſcheldenheit überdaupt ; inebefondereaber durch 
Ueberlegung und richtige Begraͤnzung der Geſchaͤfte 16-27). 
Was laͤßt lich da aber für ein genauer Zufammenhang denfen? ? 
Mit Heim ısten Ders Bert der Aufammenbang auf, und da 
falgen -einzelne Gnomen Aphoriſtiſch, wie es die Natur der 
‚Bnemen mit fi bringt. Bey dem 4. K. wurde dem Hrn. 2. 
das Skelet noch ſchwerer. Er fagt: „vom 27—31%, find 
Degen dem Scheimnad) ungleihartig; die aber nichts ars 
ders, als Erklärungen, Einfhränkungen und Ermweiternngen 
gutbalten, z. B. 20.8, Nimm dee gelegenen Zeit wahr! 
Erklärung und Erweiterung im’ 28V. Gtreite für die Recht⸗ 
lſchaffenheit bis in deu Tabs fo wird Jehovah, ‚dein Gott, fuͤr 


dich firelten! Hier finde die Erklärung und Erläuterung wer 


ba fan; der Mec. vermag es nich. Hieraus ergiebe fich von - 
Felbſt, Haß Hr. L. von einer unrichtigen Hypotheſe ausgegan⸗ 
gan iſt. Es herrſchtnicht allenthalhen der genaueſte Zuſam⸗ 
- wenhang und die genduefte Orbimng : ſondern die Sentenzen 
- Steben häufig, ohne ‚allen Zufammenhang abgeriſſen da, wie es 
die Natur. der Snomenfammlüngen mis fih bein. 
2, Rec: glaubt, jegt dag einige für eine gründliche Recen⸗ 
fion,, wie fie der gelehrte Verfaſſer verlangte‘, gethan zu has 
ben, Es muß ihm. mebr damit gedient ſeyn, als mit einer 
boberflaͤchlichen, die leider! jege nur zu häufig werden, und 
- Für den Schriftfteller ganz ohne Werth find, Wahrſcheinlich 
“Wird ben einer anderweltigen Auflage bierauf Ruͤckſicht go⸗ 
wommen werden. Stellen , wie folgende, wuͤnſchte Necenf. 
icht geleſen zu haben: „Sirach duͤrfte daher ein wuͤrdiges 
ſpiel eines ſobern Theologen ſeyn, der bey den vielen Abs 
‚wegen, auf welche das freye Philoſophiren in der Religion 
manchen ſchwachen Lehrer wegreißt, die. Bibel, als leine 
antruͤgliche Wegweiferinn,: beybehaͤlt. _ Einleit, z. neuen 
‚ Meberl. S. 13.* Bey ber Religion läßt ſich nichts wegphilo⸗ 
ſophiren, denn bie. le im Menſchen: bey der Theolo⸗ 
‚gie läßt fich aber feine Philoſophie entbehren , weil. das Sy⸗ 
ftem eigenmächtig von ber Bibel abgewichen iſt, und Philoſo⸗ 
dhie eingemifcht hat. Es wird alſo nur der Lehrer ſchwach 
. bleiben, der feine Philoſophie hat, die bey der Theologie durch⸗ 
aus nathivendig Aft, um gewahr zu werden, was wahr, und 
wae falſch iſt Be a NY 
en en in aeNpe | 
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Exegetiſche Beytraͤge zu den Schriften · des Neuen 
Bundes, von Karl Chriſtian Ludwig Schmidt, 
Paſtor⸗ Adjunktus zu Willmenrod, in der. Och 
ſchaft Seiningen« Weſterburg. Zweyter Shell; 
zweytes und drittes Stuͤck. Frankfurt am 
Mayn, bey Gebhard, und Koͤrber, 1795. S. 
179- 402. 8. 1642. 5 
Die Erlaͤuterungen erſtrecken fi über Tverfchiedene wichtige 
and ſchwere Stellen des Epangeliſten Matthäus. Sie find 
init dem Scharflinn gefchrieben, wodurch fich fchon die York 
gen Beytraͤge vor vielen Schriften ähnlicher Art ruͤhimlich 
auszeichneten. Wir haben nur zu wenigen Beyſpielen Raum 


12,27. dı Vordenv find nicht. die Schiner der Pharifäel, , 


fondern Charlatäne, die mit dorgeblichen Küriften ein Gewer⸗ 
Be trieben. — 16, 17-19 ſcheinen untergefchoben, oder, haubt⸗ 


ſaͤchlich B. 19 interpolirt zu ſeyn, welcher Vers nach feiner ur« . ' 


forünglichen Lesart ſo zu umſchreiben war: „Euch will ich dad . 
„Lehramt der chriſtl. Kirche uͤbertragen. Die ihr, weil fie Un⸗ 
„Hläubige ſind, nicht für die Meinigen erfennet ; die werden 
„nicht von Gott für die Meinigen erfanpt werden ; und die 
„ihr für meine Anhänger erkennet, die werden auch von Gott 
nfür meine Anhänger erkannt werden.“ "Der Sinterpolater, 
vermuthlich ein Juden» Ehrifte, der Petrum fehr buch hielt, 
feßte für dus, die. 2te Perl. Sing. wer, und fo durdgäns 
gig. — Die Verklärung Chriſti wird als ein natürliches : 
Phaͤnomen aug der Luftelectricitaͤt, bie-fich ben einem ſchwe⸗ 
ven Gewitter zeigt, erklärt. Wir koͤnnen auch hierinn dem 
Verf. unſern Beyfall nicht verſagen. Denn wenn die Be⸗ 
ſchichte ein wirkliches Wunder enthielt: fo wuͤrde Johannes, 
der dabey gegenwaͤrtig war, fle nicht uͤbergangen haben, Ein 
Verdienſt des ‚Verf. iſt auch, daß er oft die neueſten uͤber 
eine Stelle heraus gekommenen Schriften anfuͤhrt. Die zur 


Erlaͤuterung bibliſcher Stellen aus Elaffifhen Autoren ange⸗ =" 


führten Parallelſtellen find ſehr paſſend, und, fo viel wir nach⸗ 


geſchlagen haben, von Wetſtein nicht bemerkt. — Wir 
freuen uns, daß die Beytraͤge des Verfaſſers fo vielen Bey⸗ 


fall erhalten haben, daß eine neue Angabe noͤthig geworden 
at, in welcher bie. Einrichtung der alten verändert werben wird, 


. N "5 .. * 

* PB P , * * en 3 a - eo Per . * J 5 

— rze· 
J “ 


5 


. 26 . x 5 » 
Arznengelahrheil * 
Auserleſene Abhandlungen für Aerzte, Narurforfcher. 
und Pſychologen, aus den Schriften ber literariſch⸗ 
*philoſophiſchen Gefellfchafe zu Mancheſter. Er⸗ 
ſtes Heft, Aus dem Engllſchen uͤberſetzt und mit 
einigen Zufägen heraus gegeben von Aug. Wil⸗ 
. Helm Schwenger. Bey. Brehme. 1794 327. 
> Seiten, 8. Br . Br | 
Ohne Zweifel And die Abhandlungen ,.melche der Ueberfeger 
ausgewählt und bier geliefert hat, wichtig und lehrreich, und 
wir wuͤnſchen, daß er feine Bemuͤhung, uns bie beften und 
brauchbarſten Producte diefer Geſellſchaft zu liefern, fortſetzen 
ap. 1. Beobachtungen uͤber die Blindbeit, und den 
brauch der andern. Sinne, um den Verluſt des 
Befichts zu erfetzen, vom Hrn. Bew. Ein fehr interefs 
fanter Aufſatz, durch Inhalt und Schreibart. Ueber den 
großen: Werth des Geſichts. Die Anfchaulichkeit, verbunden 
mit der augenblichlihen Schnelligkeit , womit das Seficht die 
Wunder ver Natur oder die manmichfaltigen Gegenftände der - 
Kunft entfaltet, uͤberſteigen weit jeden Eindruck, den das 
Gefühl oder die andern. Sinne uns zu nerihaffen im Stande 
find. Aber ſo groß auch diefe Vorzüge finds fo giebt. es doch 
- nur wenige unter den durch diefen Sinn erlangten Kenntnif- 
fen, die wir nicht durch aufmerkſame und geduldige Beharr⸗ 
lichkeit den Blindgebohruen mittheiten koͤnnten. Das Gefühl, 
auch das’ Gehör der. Blinden find aus Noch thätiger , als 
eben Diele Sinne bey Sehenden find, und indem diefe Sinme 
mehr geübt werden, gelangen fie dadurch zu größerer Volle 
kommenheit. Dr, Saunderfon verlor. fein Geſicht durch 
die Blattern in feiner Kindheit fo früh, daß er fich nicht erine 
nerte, je gefehen zu haben. Dennoch erwarb er fich eine fo 
(ie on Kenntnig der. Mathematik, daß er fähig war, Pro⸗ 









effor derfelben zu Cambridge zu werden. Sein Gefühl war 
0 fein,. bad er aͤchte alte roͤmiſche Münzen’ von unächten , ges 
nau nachgeruachten,, unterſchied. Die Muſtk ift oft, und 
fehr narürlicher Weiſe, eine Lieblingsbefihäfftigung der Bliu⸗ 
den, und manche ‘bringen es in Diefer vorzüglich weit. Stan⸗ 
bey und Parey wurden beyde in ihrer frühen Zugen Fr 
. | | eſichts 
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Geſichts beraubt. Dennoch haben beyde als Tonkuͤnſtler, 
amd ſogar Als Componiſten außerordentliche Proben ihrer Os 
ſchicklichteit an den Tag gelegt. . Befonders merkivürdig iſt 
det De. Moyes, welcher auch in feiner früheften Kindheit 
ſein Geſicht verlor. Schon ſehr frühe machte er fich mit dem 
Gebrauche Ichneidender Suftrumene jo vollkommen. bekannt, 
bag er, ohngeachtet feiner volligen Blindheit, im. &taude, 
‚war, Eleine Windmuͤhlen, und fogar einen Weberſtuhl zu. 
machen. ‚So oft er in eine Geſellſchaft geführt wurde, ſchwieg 
er eine Zeit long ſtille. Aus dem Schalle urtheilte er über, 
die Größe des Zimmers, und bie verfchiedenen Stimmen ga⸗ 
. ben ihm Anleitung, die Anzahl der Perfonen zu berechnen. 
Er erkannte eine Perfon augenblicklich wieder, ſobald er fie‘ 
fprechen hörte, ob wohl .mehr als zwey Sabre, feit gr fe 
Richt reden hören, verfioflen waren... Die Große der Perſo⸗ 
nen-beftimmte er. ziemlich genau nach der Richtung ihrer Stim⸗ 
men. Bey allen .diefen ‚Blinden waren ihre Fähigkeiten’ 
durch frühzeitige.und forgfältige Erziehung aufgeweckt und ges 
bilder worden, .; Aber auch da, wo: Erziehung: gefehlt hat, 
und. der Blinde. größtentheils den Bemühungen der Natur 
äßenlaflen worden , finden wir, daß die natürlichen Fähigkeis 
ten feloft in hohem Grade fähig waren, den Mangel des Ges: _ 
ſichts zu erſetzen. John Metcalf it Beyſpiel davon, Une, 
geachtet er ſchon fo fruͤh blind geworden dar, daß. er vom. 
- Lichte. und deffen verſchiedenen Wirkungen. ganz und gar feine: 
Kenntniß hatte; fo mar er dach in den jüngern Jahren feines ‘ 
Lebens Fuhrmann, und diente bey Gelegenheit auch als Weg⸗ 
toeifer auf Ichtvierigen Wegen bey Nacht. .oder wenn die Spits 
ren mit Schnee bedeckt waren. Nachher. war. er Baumeiſter 
und Auffeher der Landſtraßen in unwegfamen und bergichten 
Gegenden. Der Bf. hatte diefem Manne mehrmals zugefehen, 
wie er bloß mit Beyhuͤlfe eines langen Stabes Über die Mes. 
ge geht, Anhoͤhen erſteigt, Thäler erforfhtu.f.w. Die mei⸗ 
fien Wege über den Peah in Derbyfhire find had) feinen Anz 
ordnungen geändert warden. - Eben diefer Mann aͤußerte ges’ 
gen den Vf., daß fein Gedaͤchtniß ihm bey feinen Verrichtun⸗ 
gen. große Dienfte leiſte, weil feine Kenneniffe durch die‘ 
Schwierigkeit ihrer, Erlangung dem. Gedaͤchtniſſe viel tiefer,“ 
als bey Sehenden ‚.eingeprägt ſeyn. Alle diefe Beobachtun⸗ \ 
gen ſind gut erzählt, und. mit einem.tzeffenden Raifonnement 
begjeitet, 11. Vorſchlaͤge su einer Druck, und gefchties" 
benen, Schrift für. Blinde; von dein. Ueherſeer. fer. 
pe 
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empfichit dazu eine erhabene Schrift; welche dur die Buch⸗ 


zruckerkunſt auf eine aͤhnſſche Are hervor geßracht werden 


8 


koͤnne, als’ unſere gewoͤhnliche; nur muͤſſen in Anſehung der 
JIypen, des Papiers, der Unterlage imd auch im Getzen einige. 
Veranderungen vorgenotmen werdeh; Die Zypern follen ſich ſo 


das Papier vindruücken, daß ihre Eindrücke auf Der entgegen ge⸗ 


1 


ſetzten Seite des Papiers erhaben werden; fie muͤſſen alſo ge ſetzt 


werden, ſo wie wir ſchreiben, von der linken zur rechten hin. 
Der Vorſchlag iſt an ſich gut; doch müßten die Typen viel 
atöger, als die gewoͤhnlichen ſeyn, um leicht durchs Gefühl 
geleſen zu werden; ſie wuͤrden alſo viel mehr Papier erfor⸗ 
dern‘, und dadurch es ficher koſtbar machen, ganze Buͤcher 
auf diefe Weiſe zu diucken, ohne Laß doch ein binlaͤnglicher 
Ela der Koſten zu hoffen wäre. Der Blinden find doch 
Gott Lob nur wenige; wie viele unter dieſen And nicht zu ale, 
oder zu ungebildet, un zum Lefen große Neigung zu haben ?' 


Und aud) diejenigen, für welche das Leſen Werth hat, wer⸗ 
den doch vielleicht ſich lieber vorleſen laflen ‚ats durch lange” - 


weiliges Fühlen ſelbſt leſen wollen. Indeſſen wäre die Antas- 
ge kleiner Handdiuckereyen von dieſer Art dazu nützlich, um 
Briefe an Blinde ſchreiben zu koͤnnen, welche fie ſelbſt leſen 


ſollen: und manche Blinde würden denn auch wohl die Fet⸗ 
tigkeit erlangen, ſich ſolcher Druckereyen ſelbſt zum Schrei⸗ 
bon zu bedienen. III. Krankengeſchichte eines Mannes, 


Der im Alter Farsfichrig wutde, von Thomas Henry. 


Abendzeit Bey Kerzenlichte entitanden feyn. IV: Nachricht 


von. dem Sortgange der Bevölkerung, des Ackerbaues, 
der Sitten und. der Regierung in Penfylvanien; in eis" 


“7 nem Briefe von Benjamin Kufb, Er erzählt die Unter: ' 


Diefe Kurzſichtigkeit fol vom Leſen kleiner Schrift zur: 


ſchiede der erften, / zweyten und dritten Anſtedler und fehite ’ 


dert die gute Lage und nuͤtzliche Induſtrie der Penſhlvaniſchen 


eberſicht die Stufen des Uebergangs aus rinem wilden Le⸗ 
ben zur Eultur. Der mäßige Preis des’ Landes, der Cre⸗ 


yantleunte vor der. letztern Art. Man bemerkt bey diefer‘: 
Ueb 


dit, weſchen man ſich durch kluges und vorſichtiges Beneh⸗n 


men erwirbt, und, die Sicherheit, “terfdje dort. die Sefeke‘ 


"Für jede Mr des Eigenthumis geioäßteli, täten die Lottigen “ 


Büter zu Gegenftänden, melde für Jederniann erreichbar * 
find, Ueber die Austonidrruingen ang Penſhlvanien in ds" 


icchere Gegenden, welche die Oevoͤlkerung nothwendig mache: = 


V. Befäiseibung eine 


\ 


‚Yeiligenfcheins,; von Jobann 
| Er on Hay⸗ 


⸗ 
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Bargarıb. Als er am 1 zten Febr, 1780, kurz vor Unter⸗ 
gange der Sonne, die ſehr belle ſchien, nach Chefter reiſete/ 
und bey Rhealt den. Berg hinauf flieg, welcher das Thal Ciwyd 
auf der. oͤſtlichen Seite eiuſchließt: fa bemerkte er eine weiße. 
glänzende Welke, die. am Berge’ herutzter ſtleg. Er gieng nach" 
der Wolfe hin, fo daß fein Schateen:hineinfiel, und bemerkte, " 
daß der Kopf feines Schattens.ein Krais von mancheriey Far⸗ 
ben in der, Ordnung und dem Verhaͤltniß, wie ein Regenbo⸗ 
gen, umgab. Er glaubt, die Wolke babe ans gefvornen- 
Theiichen- befanden; allein, die. Bemerkung, daß, als er: 
einige Stumben:fpäter am nämlichen Abend, durch eine aͤhn⸗ 
liche Welke fapı,t an feinen Haaren Fisgapfen ehitftanden, "ber: 
weiſet dieſe Meynung. wohl nicht genng-' - VI. Der Ueber⸗ 
ſetzer fügt eine Erzaͤbhlung aus, Dem Teutfchen Mertuel 
1783. 2. Dissselior&.rge. bey, in‘ welcher ein aͤhnlichet 
Fall beſchrieden wird, mit dem Unterſchtede, daß der Were‘ 
dieſer letztern Erzählung den Schejneuin ſeinen ganzen Schafe, 
ten, fo.weit,er aus dem Reiſewagen hervorragte, und dabey“ 
nicht um’dm Schatten des Wagens oder der Pferde, auch 
nicht in einer. Wolfe, jondern auf dem Felde, und.inimerforg 
mahrnahm, ſorwie kin Wagen: fortfaße. ©. Audy foßr!Digfek, 
legtere Schrin nicht farbicht. Im teuſſchen Merthir 1283. 
4. Viertel] 8,191. erzähle.sin, Tandpfarrer ,. bar er eine fols - 
de Eriheinnng; nie die letztere, allemal bemerkte Imwenn er 
früh Morgens had) fitiem Winterfekde fah: NN. Betfiihe 
an Ebieren uͤber die Wirkungen verfchiedener Ver - .. 
bindungen der Sehwererde, von Jacob Wati, bi ind 
gern. Sie beweiſen, daß die Iuftfänte:CTöhlengefeuente) - 
Schwererde viel giftiger ſey, als die ſalzſanve⸗ und ſalpetgr⸗ | 
faure. Er gab dieſe Gifte, aenülvert auf Speck ober Blei I 
Shieren zur freffen!: Dieluftfanre Schweretde toͤdtete in Liner 
Babe von fechszig Granen einen Hund von dreyzehnu Pfun⸗ 
den, in einer Gabe on vierzig Granen einen jungen Hund 
von neun Pfunden ; hingegen erholte ſich ein Hund, melden: 
zwanzig Pfund wog, det. dreißig Gran ſalzſaure Schwererbe 
und eine Woche nachher ſechszig Grat nehmen mußte; ei“ 
junger Hund, welcher nem Pfund wog; nach einer Gabe 
von dreyßig Granu der ſalpeterſauten Schwererde n. ſw. Hop 
lig wieder. Die Zaufaͤlle, welche dieſe Gifte bewirkten, waren! 
vorzüglich. Brochen und Durchfall, Martigkeit und Schäuz!: 
mien des Mundes. Zuletzt machte er anch einen Verſuch mie* 
der kauſtiſchen Schwererde, judem er die tattliche Luftſaurteꝰ 
Ya ER erſt 
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arſt in Salzſaure aufloͤſete, mit mildem Alkali niederſchlu⸗ 
ſodann ausgluͤhete, bis ſie ihre Luftſaͤure verloren hatte, um 
sonediefet einem Kunde von fechszehn Pfunden ſechszig Gra 
eingab. Es ift ſehr merkwuͤrdig, daß fich dieſe niche fo gifti 
zeigte , als die mit Luftſaͤnre gefätkigte, indem der Hund zwa 
autch ſich erbrach und Durchlauf bekam; aber fih nachher wie 
dee erholte und geſund: blieb. (Sollte nicht die natuͤrlich 
luftſaure Schwererde, ‚der fo genannte Mitherir, Außer dei 
Luftſaͤute, noch einen andern Veſtandtheil habe, der fie fe 
giftig macht? Dem ec. iſt dieſes auch daher wahrſchein⸗ 
lie, weil die natürliche Luftſaͤure auch durch anhaltendes Aus: 
| üben ihre Luftfänte ‚nicht verliert,..da:. doch die aus der 
izſaͤure mit Mildem Alkali gefällte dieſes chut.) VIE, 
Weber Volkstaͤuſchungen, und vorzüglide ber die 
Imedicinifcye Lehre von den Beſeſſenen; von TJob. Fer⸗ 
zian. Ein ſehr reichhaltiget und intereflanter Beytrag zur 
Geſchichte menſchlichen horheiten. De | 


Johann Browns Grundfäge ber Arzneylehre; aus 
In Lateiniſchenuͤberſetzt von MA, — 
Frankfutt am Mayn, in der Andreaͤiſchen Buche, 
„bandlung, 1795. $. 367 Seiten. 186 age. 

Entwurf einer einfachern Arzneykunſt, oder Erlaͤute 

“x sung und Beſtaͤtigung der Browniſchen Arzney⸗ 

lehre von Melchior Adam Weikard. Frankfurt 

"am Mayn, in der Andr. Buchhandlung. 1795. 8. 
35 Seiten. I 7 3 
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or Himmel fuͤhrt doch feine Heiligen twunderlich-zufamment: 
Das ſieht man an den beyden -angezeichneten Schriften, 
Srowne, nad Kramps (©; 412.) getreuer Schilderung, 
ein verworfener, eyniſcher, dem Branntewein ergebener Dias 
giſter, der bey der Edinburger Facultaͤt un ‚eine Profeſſor⸗ 
ſtelle ſich bewarb, Kernichs erhielt, und nun durch ein neues. 
Syſtem, welches es guch Fey, jene. Schule zu ſtuͤrzen ſuchte; 
Moſcati, ein paradoxer Welſcher, der die Menſchen wuͤnſch⸗ 
8 auf vier Süßen. herein raben au ſehen, und den Maaßlab⸗ 
.: ' der 
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j 
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ter Arzneykunde von den Öprtigen Barbirern und Conſorken 


kard, ein paradoyxer Deutſcher, der nie gründlich CT. deſſen 
Biographie) ſtudiret, Abſurditaͤten ſtets affertirt und geſchriee 


güffe- gefubelt, im Deutfchland nach. ſeiner Ruͤckkrhr ner 
litterariſchen Renommiſten Zeſpielt, und wie ein großfprechen« 


Bat, — dies edle Dreyblatt beſtrebt ſich, der Medicin ein 
Andre Richtung und Form za geben, und dieſelbe auf den 


aahm, als Herausgeber des lateiniichen :Originales.. Wei- 
ben, in Rußland ganz im Dunkeln’ getebt;. mit unter Dan 


der Soliach :alen Kachedergeiehrten dem Kriegangefündige: 


- Sipfel:der Vollkommenheit zu bringen: "Mären.:diefe Refor⸗“ 


matoren nur nicht aus der Klaſſe der Gaſconadenſpieler! Der 
alte Methodiker nahm Opannung und. Schwäche; als Haupt⸗ 
arſachen der Krankheiten, an. Browac fintuicet eine gewiſſe 
Erregbarkeit, einen Inbegriff vom Reizbarkeit und. Empfinds 


fichfeit oder fo genannter Lebenskraft, dirſe hänge von-bemi 


Grade ab, in welchem er ſchon erregt iſt. Darauf wird die 


| 

| 

F 
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eigentliche und uneigentliche Schwäche gegründet (nicht ganz 
bogiſch tichtig). Nebermaͤßige nnd unzulaͤngliche Erregung 
erzeugt Schwäche: in den feſten Theilen zu daher. die. zen 
HSauptklaſſen der Krantheiten, ſtheniſche und aſtheniſcha, die 
ſucceſſive in einander uͤbergehen Eonnen.. Nun wird das Sy 
ſtem erbauer, nicht. auf dem einmal angenommenen ˖Begriff 


Son Erregdarfeit und Erregung, (die deyden Angeln) fonderg 


auf bloffen Empiriſmus, und nad) Willkuͤhr zuſammen gep 


le, faft fo, wie es ehedem die Methodiket mit dem Stri- 
im und Laxum machten. Stheniſch und-phlogiftifch, aſthe⸗ 


hifch und antiphlogiftifch,, find Br. gleichbedeutend!’ See 


esriffe müflen wohl nicht logiſch geordnet ſeyn!! Daß bey 
dem Gange folder neologifcher Merhodiker afles Wiffen der 


R. deral. ift, fagt uns. Chen Weikard In feiner groben Kraft 
ſprache mehr, als einmal; ſagt uns ſogar, daß die Natur 
hichts ‚ gar nichts vermag, und gehet ſogar in den practiſchen 
Sottiſen noch weiter, als fein- Lehrer, weit ee noch oberflaͤch⸗ 


Alte verdorbener Sauerteig, Schulfuͤchſerey, Pedanterep -  - 


licher, ſwie der Britte, iſt, und doch das. Volo etiam- ma» 


ten obenhin durchblaͤttern, fo fieht man bald, daß bey / der 
Gründung, Stellung und. Ordnung des Syſtemskeine ge⸗ 


fande Logik, keine geübte Kritik, keine geündliche Nofologi, " 


Beine ans Naturbeobachtung gezogene Praktik, ihr Werk mag, 

Beybde: wollten glaͤnzen, wollten etwas Neues. fagen, es ie ſo 

V. A. D. D. XXIV. B. 1.08, 16 At. oe fade, 
aus \ 


mus’ fieri nicht vergeflen fan. Man darf mir deyde Schrif⸗ 


u 


- 
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defter Dinge koönnen Beyfall und Anhänger finden.. Und ek 
hat ihlnen zum Theil gegluͤckt. Anfänger, die nicht wiſſen, 
was Wahrheit m der Miediein is junge auhebende Lehrer, 


wie Frank in Pavia, Siebold in Würzburg, Marc. 


Grlangen'u.d. die, der Mode zu Gunſten, und ſich zu heben, 
gern Fläger ſeyn möchten, als auderas Schriftſteller, Dic im⸗ 
Mer etwas neues jur Schau Bringen wollen ; Neolagen und, 
Mefornisteren , denen, als Nevitaͤtenkraͤmern, wahre Ders 
vobiltonmnung der Wiſſenſchaft nie am Herzen lag, — Died 


ſind die Wehrmaͤuner des neuen unhaltbaren Syſtems. Ch 

Bann nicht beſtehen und ausdauren, weil der Grund zu ein. 
fritig und fehlerhafe iſt, und die, Baumeißer nice die Kunfl 
rverſtehen, dem Sehaͤude das gehoͤrige Ehenmaaf und Eingrei, 


fen der Theile In einamder.zu geben. Auch liegt in dem Na⸗ 
men: Erregbarkeit, mehr die: Wirkung einer Kraft, all 
die Kraft ſelbſt.  Diefe-ift hoͤchſtens mis Lebenskraft verein⸗ 


bublich, ober. deu Nexrvenſchwaͤche der Meroenparbelggen 


sts Nun das wußten wir lange, und brauchten Medi 


Bowie, aus England, noch Weilard, aus Heilbronn, a 
Auftlaͤrer. Die wollen Licht auffterten ‚und zuͤnden alles zn 


vorſichtiger Weife an. Ihr Syſtem iſt das Syſtem ver Say 
let. Sie ſchlagen den gedruckten Katalog nach, und, bläte 


tern, ob ‚die angebliche Krankheit fehenikch oder aftheriifch iſt, 


md num iſt · das pathologifche Problem gelöft. Gerathen fie 


ig bisweilen in Verlegenheit, wenn Locabentzuͤnduug eine Sthe⸗ 
nie, das begleitende Fieber Aſthenie, Manie eine kleine ſthe⸗ 
niſche Unpaͤßlichkeit u. ſ. w. ſeyn ſoll: fo hilft füch Srowng 
wiit der Ausflucht, „man muß nicht auf Damen, fonderg 

- uf Krankheitsgewalt Ruͤckſicht nehmen,“ und Weikard tun . 
,. Kteefih,; „daB noch manche (ſ Worr. 16.) Ausbeflerungen und 
"viele Zuſaͤtze, befonders auf örtliche Krankheiten, noͤthig find, -;die 


Browneſche Arzneylehre durchaus noch vollkommenen und. zu 
berläßiger gemacht werden kann.“ Sa wohl!! Dies diem 


“ Wocebirt Ihre Praxis ift fo vage, wie ihre Theorie... Zu 


gen 


farte Erregung muß geflpnächt, die au Iermacıe..yerftärkt 


‘ 


werden. Dem wird im erftern Kalle, ohne. die Krankbeit 


dev Natur, ohne ih um Krankheitsurſachen und Sympis⸗ 
men bekuͤmmern! Der: Himmel bewahre den -vernünftie 
Theil der alten und jungen Aerzte vor: Dam song 
Te 2 . des 


— N 


ſade, ale es /mmer wolle, in · Heffnung, daß andh bie abfuee, 


— 


> nd die Urfache der Sthenie zu kennen, fogleich zur Ader ger | 
laſſen, purgivet, geſchwaͤcht Treffliche Kenner und Meilteg | 
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z Erolitchen oden wnd des dummdreuſten Deutfäpg 
Bande Panſa! yo u re a. oh se - u Zu 3 


Ne, 1, laͤßt ſich var Ueberfetzun N gang gut {efen ‚ine 

—* ſtoͤßt mar doch def: ‚Spelleiv, w »Biunonik‘ Bienen 

| Meditinae anders —— m, ale see J 
hat. ur zus uva 4 are! .. in 


—V 
00:2. heht ſüit ben. de rein —* Treuen. on 

—** taͤts — an, ei hen. Sie aan 
ſchwinde an den, Bu. ‚and feben, Sun den Spiegel-stch 
Sie. noch roth werden Finnen 23: AMD,. ‚det, Verf. kanetn deg 
Vrowneſche Syſtem had feiner .ungu6ftehlich wipigen«. Ang 
“ wieder, Ihwagt in. 17 — etwag oh eu 

Eintheilung, von eben chen ſigd af Ihen N ale 
Ausdünftung und. Aniied —— term. Mid rina⸗ U > 

" Wirkungsapt.der., Yeigenen ih eni den. yartbenjichen Ir 

$el,-dann wieder von. Eintheilung, der [the udn, Athene 
ſchen Krankheiten und dexen Krantheit, en Kuab ' 


heiten m, Ohx, dem fatis eff, 5 wo haben Sie 
| 58 nn ee noBit Zgaſſen⸗ — 
“al F nr el eines nieuen a gel AndeR.: —— 


gen. Es iſt hierſ Sit Nor ſent Fluchiinteit, Widerſp = 
und Düne a. ‚daß man MR in HN ae 


eh 5 
Andre das er — — ent die neue yarie fefte und dauer aft 
feyh follte. —* at man, wie der Blinde von’ der _ 
—* Miti dem / Ueher maaß amd der Abnahme iſt die che 
nicht abgethan.- Durch lebhaftere Begeriondft: nichts Samtons 
nen. Erſt Bl Begriffe geholt, nur neh in der Raps 
einergefeufchaft / und dann wird ſich etind® Machen. ide. 
©. 19. die Eintheilung in regefnäfige und unregelmoaͤßige 
Schwaͤche iſt nicht. logiſch richtig. Wirſt man dies um || 
' ine dag Mar. ge arte igebaͤnde 2 Bam e. 23 : it ei 
_ DT Bi cht 
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nicht ausgerichtet, „ih ſtaͤrkte die Schwbacheſ.“ S.3 4witd 
die Schuleintheilung: Morbi univerſales et particulares vera 


worfen, und Qropwne’4.Morbi dommungs: et locales ſubſti⸗ 
fuiret. Wie. wichtig). ©; 39.. wird Don Ableitungs » und 


2 


J Ey ei e als einet unerhoͤrten Sache, gerebet. ‚DrBE j 


at wohl Gaub und ben alten. Stahl de congeftione nicht 


| gelefen, nicht verffanden. &. 48. was I blogiftifche und | 


ũnxhlogiſttfchẽ, ſchwaͤche nde u.1.1o. Schädfähkkicen? Do 
wahl“ ein Elingend Erz und eine toͤnende Schelle! Auch ve 
Miffeh : wir in der Beſtimmung der ſtheniſchen imd aſthent 
ſen: Krankheiten den wahren Philoſophen. S. 105. fü 
ae Ausdanſtung blos waͤſſerig ⸗ ſchleimicht ſeyn? Nun d es 
wichtg zu beftiinmen- und zu beurtheilen, wird bie verwuͤnſchte 
feine Anatomie/ Phyſſoldgie Aund Pathvlogie voraus arfeht, 
md dioſe ſticht ihn tote der Dorn im’ Fußet' |. gefeßrte 
Naſ (S. 106)kann die Blonde und Brunette an der wi 
Bünkumg unterfihelden: Sm! welche‘ Pöitofopbifhe" Rule) 
© 56. ;Räfe titindert bie Erregung "und vermehrt die Et 
seäbarkeit, alſo ichwaͤcht er" — 


vaht iR GSöffte Hier" nicht no) . 
manches erſt ·zu berichtigen feyn? 168. Waͤrme ft 


⸗ 


Kelle. Die medieiniſche Welt kann xr⸗ bethoͤren, aber hicht 
e en. . 3 BIERE, j Br oo. 7.8 ‚» j | 


“ .. f} s . 3 
a 282 4° 4 a .. . . 
D ⸗ — ren Zr "DE - u 
8. ee D t so “... ur ..n 4 ° " % 4 
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1% cn Ar ‘ “ | .. “ Fa , “ 
Maximilian ·Stoll's — SGellungsmnerhode in dem 


< troffen, 
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troffen; ob aber auch an Nusbarkeit;baran-zmeifelt Reoen⸗ 
Si ‚jet noch: eben ſo fehr, als .bey der Anzeige des erſten 

ME. run. rh am ton. ! 
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0 Mathematik: 
Encyklopaͤdie der mathematiſchen | Wiffenfdhaften, 
zweyte durchaus umgearbeitete, umb mit einer. ma⸗ 
thematifchen Bibliographie wermuhrte Ausgabe, 
von J. 9. Buͤſch. Hamburg, bey Hoffman, 
. 1795. . 520 und XL, Seiten, 8, "mit 1 Kup 
ER 
Ger verdienftvolle Verf. gab 1725 eine Enceyklopaͤdie ber hie 
ſtoriſchen, philoſopbiſchen und mathematiſchen Wiſſenſchaften 
herauc, wovon⸗ ein ziemlich ausführlicher Auszug in dieſer Die 
Bliothef XXVII. , mitgetheilt iſt. Da das Buch ſchon wor 
ſeche Jahren vergriffen war, und der Verieger eine neue Auf⸗ 
lage zu machen wünfchte: fo ſchickte ſich der Verf. zwar ann, 


- das garıze Werk umguarbeiten allein da er nicht hatte vermeiden, 


koͤnnen, fi) auf eine pruͤfende Darſtellung der neuen Exit. 
ſchen Philoſophie einzulaſſen, fo gab er zuletzt den, Gedanken 
an eine zIweyte Ausgabe des erſten Theils feines Werks ganz 
auf, und widmete dagegen deſto eifriger ſeinen Fleiß der Lim 
arbeitung und Ergaͤnzung des mathematiſchen Theils. Ca 
wäre aber doch ein Verluſt, wenn der, erſte Theil nicht. eben 
das Gluͤck haben follte,, da man von der. geübten Beurthei⸗ 
lungskraft des Verf. in hiftorlihen und philoſophiſchen Mitten 
rien manches Belehrende und Semeinnügliche zu ertvarten häte 
te. Freylich ift es einem: anderwörts ſo ſehr beichäaftigtein 


Manne, wie Hr. Buͤſch, nicht anzumuthen, daß er feine, . 


Zeit und Kräfte einer Philoſophie widme, die durch Termino⸗ 


"Iogie, Vortrag und Methode, mit den darüber geführten. 


Streitigkeiten ünd entftandenen Spaltungen ſelbſt Philoſo— 
phen von Profefilon fo viel zu ſchaffen macht. Vielleicht aber 
fände fich ein unpartheyifcher Kenner derſelben, der eine kurze 
pragmatiſche Geſchichte der neueften Revolution in der Philos 
fopbie unferm Herrn Verf, miele, daß er fie auf, eine 
—— a aͤhnli⸗ 


) 


5 SMmbemal, ’ 


tiiche: Art Benußtog wih er es: mit den encyklonaͤdiſchen Mode 


leſungen des Reimarus gemnacht hat. ı "Das wuͤrde manchen 


Liebhabern philoſophiſcher Unterſuchungen zu einer Vorberei-· 


tung nittzlich ſeyn, und ihnen mehr Licht geben, als aus Re⸗ 
cenſionen gewöhnlich zu erhalten ift, j 


Das gegentwäsige Wehf hat eädelic viele Verbeſſe⸗ 
zungen und Zuſaͤtze erhaͤlteir, beſonders was den neuen Zur 
 wachs, der masbematiihen Wiſſenſchaften hetriffe: bin und 
wieder iſt ellliges aus der erſten Ausgabe’ weggelaſſen. Die 
wichtigſte Ergaͤnzilig ib: das Verztzeichniff ausgeſuchter, oder 
Argend eineme Grunde merkinärhjger: watbematiſchen 
hr Er BR Eugen Metheilen oder andern Notizen bes 
leitet ſipd J 
ehr’ dollftandige Literabuͤr der Mathematik ne liefern ‚Denn 
bloffe Titel wollte er nicht Hinfchreiben, Ak fest er vorous, 


daß Liebhaber der mathematiſchen Litepatnr Wolfs Unterricht . 


son mathematiſchen Buͤchern bey deſſeben dertſchen und Lkedie 
niſchen Anfangegrinden, oder Scheibels Einleitung zut mas 


thematiſchen Buͤcherkenntuiß in Händen haben, weichen Die 


von ihm gelieferte Bibllographie zur: Ergaͤnzung dienen folk, 
Pag fie aber doch fuͤr ſich ein unabhängiges "Ganzes aus⸗ 


madt.: Am ausfuͤhrlichſten iſt das Verzelchniß der Buͤchet 


zur Hydraulik und Hydebtechnk. Mich uͤber die buͤrgerlichẽ 


Bankunſt "und das Seeweſen ſind viele wichtige, beſonders 
neue auslaͤndiſche Schriften ‚angezeigt: ¶Von den Kriegswiſe 
ſenſchaften iſt die Litteratur nicht miegetheiſt. Der Vf. beſttzt 
die von ihm angeführten: Werke faſt alle ſelbſt. Es wäre 


Schade, wert "eine jo: anfehnliche mathematiſche Bibliothek 


dereinſt zerſtreut werben ſollte. Darum erbietet ſich Hr. Prof. 
Buͤſch ſowohl von dieſer, als andy von feiner ausgeſuchten 
Sammlung mathematiſcher und phyſftaliſcher Inſtrumente 
denjenigen, die über eine oder andere detſelben auf den: Fall 
feines Todes mit ihm einen Handel zu ſchließen gedaͤchten, ein 


—5 — Verzeichniß gegen ein Unterpfand vun zwey alten 


Louisd or zu ſenden. 


Dieſe mathematiſche Enchtlopaͤdie iſt für Anfänger ‘ein. 


unentbehrliches Buch, das auch Geuͤbte angenehm und nuͤtz⸗ 


üch unterhaizen, und ihre Kenntniſſe bereichern wird. Bey 


einem Werke dieſer Art iſt es nicht ſchwer, Berichtigungen 


oder Ergänzungen anzugeben. 3.8. &,sa, heißt es, daß 


D 


Euklides in der Lehre von der Proportion gefehlt Habe, weil 


\ 


d 


aben wer, eg nicht die Abſicht des Verfaͤſſers, 
ta 


—— 


die weſentlichen 
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we:Ke auf einen Satz gründe, der in ber Thar ein ſchwerer 
Eehrfag feys von: welchem er aber Seinen Beweis gegeben 
babe, weil er ihn in die Form einer Definition einkleibete, 
die nicht bewieſen & werden braucht,“ porans geſetzt, daß fie 

igeriichaften einer Sache deutlich, richtig 
und vollitändig ausdruͤcke. Allein Euklides verdient Biefen 
Tadel nicht. Seine Definttion iſt Bein verſteckter Satz, man 


. müßte denn eine andere Definition der Proportion zum Grun⸗ 


Clavius 75, Huygens 66%. alt geworden. Netvton i 


. be legen, In welchem Falle jene allerdings ein Theorem wich, 


Des V ‚Definition vonr Verhaͤltniß Halt Rec. für_zu weit. 
Auch In ihm der in dem Anhange geführte Beweis von dei 


Proportionalitaͤt der. in einem Dreyecke durch Parallelen abe “ 


geſchnittenen Linien kein Genuͤge. — Mit den Vorſtellun⸗ 


—* Vf. von ſynthetiſcher und analytiſcher Methode iſt 


„Bicht ganz einverſtanden; woruͤber er ſich Bier: aber nicht 
erklären kann. Es iſt bey dieſer Materie eine Bemerkung 
Über den Einfluß der Methode In dem mathematiſchen Studie 
auf die Lebensbaner in dieſer Ausgabe eingerädt, daß bie ana» 
Ipeilche (die rechnende) Methode den Körper weit weniger an« 


greife, als die ſynthetiſche. Die drey größten Analyſten neue 


rer Zeit, Newton, Keibniz und Euler, ſeyn ſehr alt ge⸗ 


worden, letzterer ſogar bey feiner vieljaͤhrigen, ſehr beſchaͤftig⸗ 


Blindheit, fo auch alle ſranzoͤſiſche neuere Analyſten; von 


Synthetikern, bie ein hohes Alter erreicht haͤtten, fey-dem . - 
Verf. vorjegt gleich nicht Ein Beyſpiel bekannt. Meaclaurin, - 


ein vorzüglicher Anatuft.(l. Synthetiker) habe kaum fen Merk 
von den Blurioner vollendet.gebabt, in welchem er die fonthe« 
sifche Methode mit dem größten Tieffinn anwandte, fo fey 
fchon feines Lebens Ende da geweſen. (Daß die ſynthetiſche 
Methode weit muͤhſamer ift, als die analytiſche, hat feine 


Michtigfeit. Man Bann aber doc) fehr alt gewordene Syn⸗ 


{ 


ehetifer nennen, z. B. Greg. von St. Vincent ift 83 Jahr 
p fehr unter die: Synthetifer zu zählen, als unter die Ana- 


iyſten; Leibniz erhiele- ih vielleicht durch das Studium def 
Sefihichte und Literatur fo lange beym heben. Maclaurins 
Der Tod hatte andere Urſachen, als wiſſenſchaftlich. Er 


atte fih ein Jaͤhr vor feinem Tobe bey der Vertheidiguug 
von Edinburg gegen die Hebellen ſehr thätig bewieſen, war 
darauf fluͤchtig geworden, hatte einen Kall mit dem Pferde 


gethan, und fih auf einer Reife bey ungeftimen Wetter er« 


2 


Fältet, worauf er die Wafferfucht befam.) — Die richtige - 
on 84 | Ablei⸗ 


N 


fi 
.] 
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! 
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‚Ableitung des Worts Algebra hat. Kaſtaed in der Vortede 
zur dritten Aufl, der Anaf. des Endl. mitgetheilt. — Briggs 
hat ⸗ ſeine Profeſſut in Oxford nicht niedergelegt (wie es ©. 
3.46, heißt), ſondern iſt nur einigemal nach Edinburg zu Ne . 
ser. gereifet , um fich mit diefem über die Loggrithmen zu ber 
reden. — Wolfs Methode in der ſphaͤriſchen Trigonome⸗ 
trie wird (S. 151) zu ſehr geruͤmt. Für feine Zeit mag ſie 
Ihre Verdieuſte gehabt haben. Die iſt in vielen Fällen unzu⸗ 
laͤnglich — Dollond bar kein Gehẽeimniß aus —A 
gemacht, (wie S273:geſagt wird), Innbern entdeckte fie oͤſe 
fentlich, ohne Zuruͤckhaltung, in den Philoſ. Tranf. vol.50. 
PU. p. 741. — Der Rec. findet nice, daß Claireut in 
feisem Buche über dje Geſtalt der Erde etwas bewieſen habe, 
weelches die Erfahrung hernach wiberlegt hat. — Von eini⸗ 
gen Schriſten find die neuern Ausgaben nicht angezeigt, alt 
yan · d Aleiberts Pynamique; Milner ſec. conicis; Eu- 
deri theorik motus corporum ſolidorum; Eulers Briefen 
‚an eine deutſche Prinzeſſinn; Haſſenkamp von ber Meeres⸗ 
aͤnge. Bey De la Kande Aſtronomie follte. es beißen: die 
dritte Ausgahe Statt der zweyten. Die Stärke des Werlkt 
iſt ganz unrichtig durch einen Schreib oder Druckfehter an⸗ 





gegeben. 


Der Abſchnitt von ben Kriegswiſſenſchaſten nd das 
Buch ſelbſt endigt fih mit einer Bemerkung, die den Politi⸗ 
fern wichtig feyn mag, von welcher wir desivegen einen Theil‘ 
berießen tollen. „Wit haben einen Krieg erlebt, der ſich im 
„der Art, wie er geführt wird, fo ſehr von den vorigen Krie⸗ 
agen neuerer Zeit unterfcheidet, daB er den Kriegswiſſenſchaf⸗ 
„ten, außer der Artillerie, eine'ganz neue Wendung geben 
„wird, Die Taktik infonderhett, welche man für die bewaͤhr⸗ 
„tefte zu halten anfieng, ſcheint in demſelben ganz verloren zu 
⸗gehen. — Gegen Heere, die. noch immer in dem alten 
„Wege denken, tritt eine Nation auf die Schlachtjelder, in 
„welcher allen eineriey Wahn, der Wahn von Freyheie and 
„Öleichheit, "eingeprägt iſt, — die nicht des Todes von gan⸗ 
„zen Schaaren achten , fo fange fie noch "eine Schaar neben 
„fi fehen, Die auf den Befehl wartet in ihre Stelle zu tre 
ten, ober an bie fie fich fügen Ehnnen.®" „" 


. 
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aan Georg Scheyers;- Fürftl.: Hofenlopifhen 
Ki an Hauptmannes . und: Bau⸗ Directors 
practiſch⸗ ðkonoͤmiſche Waſſerbaukunſt zu Untet 
richt für. Beamte, Foͤrſter, Landwirthe, Muͤller, 
und jeden Laudmaun, mit. einer Vorrede vaim 
—— Suckow in Jena - Way \ 
Kupfertafeln. Stüttgatd und Erfurt, auf'nid 
Werfaſſers Koſien gebtutkt, ohne Die. Vorreda 
und Einleitung, mit der angehaͤngten Erklaͤrung 
der vorkommenden Kunſtwoͤrter, a07 Seit. gwob⸗ 


1794. Mn 3 y Bee 


J 
Ree. begnuͤgt ſich, blos den Inhalt dieſes praetiſchen Buchet 
anzuzeigen, welches in 22 Kapiteln lehre: 1) Wie Gegenden, 
worinn Waflergräben "angelegt werden ſollen, vhne koſtbare 
Werkzeuge: koͤnnen abgewogen werden, und wie Feld⸗ un 
Abzugsgraͤben eingerichtet werden muͤſſen. 2)Wie man d 
Abzugsfurchen von einer Anhöhe Durch Tiefen zu ziehen, un 
das Waſſer von Aeckern und Wieſen in die Haupt⸗ und Wei. 
graben zu führen hat." 3) Wie Bie geriflenen Waſſerſchluften 
EM afferfhluichten) verwahrt, und vor fernerem Cinrellfeh' dei 
fichert werden fönnen 4) Auf welche Art man die dutch Waſ⸗ 
ſerſchaden unfruchtbar gemachten Anhbhen und Berge urbar 
machen koͤnne. 5) Wie Hungerquellen und ſumpfige Wieſer 
und Aecker dutch Sickergraben zu trocknen find. · 6) Wied 
Abſtechung der Ufer bey der Grabenarbeit vorzunehmen, ind. ! 
die Dämme anzulegen find, um das Austreten des Waſſers 
zu verhindern. 8) Wie Brüden über Stroͤhme und Fluͤſe 
geführt werben‘ moͤſſen, damit diefe den Lauf des Fa; | 
nicht hindern... 5) Wie Fluͤſſe und Graben, die off: gan 
Thaͤler verwuͤſten, auf die Normalbreite und Tiefe: einzus 
en ‚ gie unfuchtber Aa erg ieder / ur⸗ 

3%. zu machen, und wor ferneren aͤhnlichen Beſ ngey zu 
—4 find. 10) Auf ehe ht Bafoinen "Cebäik us 
weichen‘ Diaterialien‘ und zu welcher Jaherszeit ſelbige zu 
fertigen find: us). Wie man die Mormalbreite und Tiefe, . 
die bey Jedem Wallerbau genau Beobachter werden muß, Pi . 
beftimmen bat, und welche übele Folgen‘ aus deren Nichtbe⸗ 
obachtung entſteden. 12) Bi die vom Waſſer 6 

tt j 3 j + Are 





4 
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4 Machediaue. _ 


Ubi pie ——*— mit-Tehhteh: Boften burch —* | 


agasıy. und durch·Uferdecken nor weiterem Angriffe: au ſchuͤ⸗ 


I Bir, toie die Anp anzungen und Uferdecken anzufe en u 


3) Wie grund Mfergebune, went” de 
fheh betr ie MR, muͤſſen aufgefuͤhrt be 14) Auf 
*8 Pr und In welchen Faͤlten dir dtrofintahır- —* 


We men m muß, —* Wie Maͤhlwehre anzulegen. find, 
— Mer, noch ben, Unterthanen ſchaͤdlich zu 
16) re die Rechen zur Holzfloͤße in 


wel 
ihen PER ter en’ müffen, dat! dadurch weder der 
Sitvhmdahn / noch den Sara! liegenden Aeckern geſchadet 


machen find. der Landmann bey Mühlen, Mühl 

mehren, Fachbaͤumen und Schleufen zü ‚Beobachten bat, 2 

Nr ſchaͤdlich werben. 19) Wie bie Sicher :- obEs 
ahlpfaͤhle zu ſtoßen —* damit ſoiche nicht erhoͤhet werden 






nen-perfertigt. werden koͤnnen. 21) Welche: Hechte und 
rbindlichkeiten zroifchen dena Randmanne- und Müller obs 


walten: Ind aa enchäft: Rorfchläge zu einer Waſſer⸗ 


lieg) 
‚Ran fine. ‚De uechelle des Hen. Suckow, welches 
am. dep: Borpeheaiker Diefes Werk fällt, bey, daß dieſes 
Genen, für bie es eigentlich geſchrieben iſt, beſonders brauch⸗ 


id natziich ſepn Winde. Rec. geflelen vornehmlich die Bey · 
im, Großen, Hodurch Manches ſchoͤn erläutert,. und dig 


Kaenheit, und. aueh. be der Doc äge beftaͤtigt 
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Bine uUblchihe von dem Beh ber Bufe 


le im der practifchen. Gsomereie, von M. Johans 


Gotm Riedel der Leipz. oͤkonom. Socierät Ehe 


n penihiräflebe,. mie Ya.’ ubfern... „eiai, ‚ig der 
.; Ghäferißhen Büchpandlung. 1795. 8. * RE» 


Suftrumenten‘,. womit die nöthigen Wint ee 
werden , aehöret-leidings die Buffple, wie Bong aud ihrer 
mei i in allen Anweiſungen zur vieciſchen Sronierie u: e 
w onet ⸗ 


| Ye den iur Kuplsfürig, geodaͤtiſcher — zeblducht⸗ 
u 


+ ‘ 
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werben: 72% ale gene Amhe Jeſche dusgutzonfuen sure nebne zu | 
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nen, 20). Wie die Ueberſchlaͤge der Koſten zu Waflerger - 
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wäßnet, und ie Sehrauch gelehret wird. Ma aber ihre 
nörhwendige  Eharichtung. feine ſolche. Vorrichtung erlaubet, 


wodurch Winkel fehr genau gemeſſen werden fonnen: fp ift fie 
bey fakhen Arbeiten, wo große Senanigfeit erfordert wird, 


nicht anzuwenden; dazu kommt noch, daß alles bey ihr auf, 


den Grundſatz beruhet, daß bie Richtungen der Magnetna⸗ 
det Theile an jedem Okt unveränderlich, theds on: verſchiede⸗ 
nen Orten unter ſich parallel bleiben. . Weil aber dies nicht 
immer und unbedingt wahr ift: fo ſind auch aus diefem runs 

‚ obgleich die hieraus fließenden Fehler unter gewiſſen Um⸗ 
fänden ſehr unbeträchtlich find, dennoch die Vermeſſungen 


wicht vollig zuverläßie, Indeſſen giebt es doch in der aus⸗ J 


Abenden Geometrie unlqaͤughar viele Bälle, wo entivedeg-der 
aum, durch welchen fih die Vermeſſungen erſtrecken, auf 
den Parallelismus der Magnetnadeln, ober die Kürze ber 


Zeit, die zur Arbeit erſordert wird, auf bie Veränderung der 


fähre Beſtimmungen verlanget werden. Iñ allen diefen Fa 

fen, und beſonders bey militairiichen Situntionscharten, Teiftel 
unlengbar die Buſſole vortreiflihe Dienfte- Ein vollſtaͤndi⸗ 
ger eigener Unterricht von der beiten Beſchaffenheit eine: 
Buſſoie ſowohl, als auch, wie man bey ihrem Gebrauch, zu 
verfahren habe, und. wie.die hier möglichen Fehler theils vers 
mieden, theils erkannt und verbeflert werden konnen, kann 
alſo allerdings nüglich feyn.. ‚Dielen Unterricht giebt nun Hr. 
R. in gegenwaͤrtiger Abhandlung, deren inhalt folgender iſtz 
Sm erften Hauptſtuͤck werben die Eigenfchaften einer Bouflole, 
die nicht fehlerhaft ſeyn fol, nebft den Arten, fie zu prüfen, 
od fie von Fehlern frey fey, bekannt gemacht, Im zweyten 


” ’ 


Declination feinen Einfluß hat, und wo uͤberdem nur a 


wird gezeiget, wie. man mit diefem Werkzeuge Winkel auf ber 


Beide aufnimnit, und auf dag Papier trägt. Im dritten. 


Ber Gebrauch der Buſſole in allgemeine Aufgaben gebracht, - 


Yorlche in der practifchen Geometrie auf jeden: vorkommenden 
Fall angewandt werden koͤnnen. Das vierte handelt von 


Beränderurigen der Magnetnadel, ſowohl in ihrer Richtung 
als auch in ihrer parallelen Lage gegen andere, lehrer Die Feb⸗ 


ler, welche davon entjtchen möchten, finden, und zu verbeſſern. 
Das fünfte enthaͤlt noch mancherley Anwendungen auf die 


. practifche Geometrie, Aufloſung naͤmlich verfchiebener Aufga⸗ 


ben, wozu ſich auch die Buſſole gebrauchen laͤßt. Um alles 


deſto gruͤndlichet darzulegen, find die lactwordigſten sie 
—— triſchen 


- 


DEE VER RE di 


\ 
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trifchen Saͤtze, anf’ welch⸗ bie. gegebenen Vorſchriften, uͤnd 


vorauf ge 
* Nv. 
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Santa ginanz; ⸗ und. Poligeye 
wiſſenſchaft, nebft Technologie. 


"Obferyaliohs @un ‘Danois für une brochure 
qui a pour titre: Confiderations für la Neur 
tralitẽ de eertaines  puiftanees 1794. 8. 38 

" ‚Seiten: 3. 


De Beftibfeit , inte weicher ſich nach dem Anchtuch des itzi⸗ 
gen franzoͤſiſchen Kriegs einige europhiſche Maͤchte bey der 
Meurraficät zu behaupten, und befanders Daͤnemark ber Zus 
Öringlichkeit des Sroßbritannifchen Hofes zu begegnen wüßte, 
veranlabte mehrere harte Urtheile uͤber das Betragen jener 
Maͤchte, unter andern auch eine Schrift unter dem Titel: Con-+ 
fiderations ſut ia Neutralite de certaines puiflances, die vor» 
nehmlich wider das daͤniſche Miniſterium gerichtet zu ſeyn 
66 und allem Anſehen nach das Product eines, 2* 


edauernswuͤrdigen, Emigrirten war. Dieſe Schrift zu wi⸗ 


‚Verlegen , und das Betragen des daͤniſchen Hofes im gegen⸗ 


ui Dan 


ihre Beweiſe 2 Rügen, jedoch nur hiſtoriſch, nee E 


Io: 


wärtigen Kriege zu rechtfertigen , iſt der Zweck der vorliegen« - 


ben wohlgerarhenen kleinen Piece. „Nicht Handelsinterefie 
wat es, fagt der Verfafler‘, was die dänifche Regierung zur 
 Neutralicht beftimmte 5 fonderh die wichtige und eneicheidendt 


Wetrachtung,, daß ein folcher,, bon ben daͤniſchen Stänzen ſo 
weit’ entfernter 7 Krieg Hänertarks Ruin geweſen feyn würde, 
Dänemark. dat nf das Leben und das Eigenthum feines Bolts 


nicht für eine Sache aufopfern, die nicht Die feinige iſt.“ 

Diefen letztern Sag zu berveifen, unterfucht er bie Gefahren, 
die angeblich dem ganzen Europa ı) von der Rebellion’ ber 
Franzoſen wider ihren rechtmäßigen König, 2) von ihren 
Emiſſarien und aufrährerifihen Schriften, 3) von ihrem: En 
thufias mus für die wepubfitanifche Regireungsform, und 4) 


von ihrem Atheiſmus doßen.. „Eine Revolution, fügt det 


Verfaſſer, iſt Pa ein bürgerlicher Kir Kann man 


glauben, 4 


er, 


— 
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I 
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sauber, baß eh : SLHE - bey twehchenn: Einigkeit und An 
herrſcht; ſich bey der Anbli eines innern Kriegs in eihel 
dern Staat ein Ähnliches Unglück münchen oder herbey 
führen werde? Wird es nicht vielmehr ein ruhiger Zuſchauer 
bieiben, nnd ſich das trainiige Beyſpiel jener andern Nation 
zür Lehre dienen laſſen, daß es beſſer ſey, einige Mißbraͤnche 
se ‚. als. fi: Dept; fürchtexlichen Uebeln eines buͤrgerli⸗ 
chen Kriegs auszuſetzen?“ Frauzoͤſiſche Emiſſarien ſeyen micht 
Bd Dänemark gekommen, und Jacobiniſche Schtiften Imd 
ufruhrpredigteh babe "mar hier niche -Auisgeftreueks "auch 
wuͤrden fle unter. den Dänen nichts gewirkt haben. Wie 
tum im vorigen Jahrhundert in England alle Mneußen, und 
ülfes dffentliche Uebel den Katholiken zur Laſt gelegt, ebeht fo 
ſchreibe man ist alles öffentliche Unheil den SJacobinern” zu. 


Wenn. der: Enthuflasmus. ver. Rranzofen Br die republicant⸗ 


Ihe Werfaflung den; audern Nationen gefährlich wäre: fo ha⸗ 
be man, um ihn zu erſticken, offenbar folche Meittel gemäßlf, 
mobusch ey bey den, Franzoſen mehr angefacht, und bey ans 
dern - Nationen mehr yerbreitet würde; dieß beweifen die Be 

fpiele der Araber, ‚der Camiſards, vorzüglich aber der Huſſi 

gen ip vorigen eiten; bie eoalifirten Neächte wuͤrden, anſtaͤtk 
ſich wider die Franzoſen zu waffnen, ihren Zweck gluͤckli er 


erreicht haben, wenn fie ihren. Unterthanen ‚den Frieden kr 


halten, die Juſtiz gleichmäßig verwaltet, und. Ackerbau und 
Induſtrie in mehrere Aufnahme gebracht hätten’; nichts koͤnne 


Die Franzoſen von ‚ihrem vepublicanifchen. Schwindel Heilen. 


als die Vergleihung der von einer ſtuͤrmiſchen Democratie.uns 
zertrennlichen Vebel, mit der Gluͤckſeligkeit eineg monarchls 
fchen Staats, wie 5. E. Dänemark ſey. Endlich, von dem 


Atheiftmus babe man nicht zu fürchten, daß. er jemals det 
Glaube bes Volks ſeyn werde; ſollte auch die ganze Natiorigls » 


Eenvention zu Paris, aus Atheiften zufammen gefegt ſeyn, 16 


werde das Volk nichts deſto weniger an einen. allmächtigen und. . 
gerechten Sott glauben ; Atheifmus fey der Glaube nur von 


einigen. fpeeulativen Köpfen, deren Argumente für den gemei⸗ 
nen Mann bey weiten zu fein wären. . Dieß ift der Haupt⸗ 
fnbalt dieſer kleinen Schrift, Vielleicht wird man, wenigfteng 


nach bergeftelltem Frieden, dag Naifonnement des würdigt. . 
Verfaſſers vernünftig und gegruͤndet finden. 
EEE on. 
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gohann Selfenzpieders, vorm. Prof. der Mathema · 
k auf der hohen Schule zu- Ingofftadt 1c.: Abe 
hondlung vom Gebrauch der Erde und des San) 

de, oder bee Afche zur Söfchung der Feuersbiuͤn, 
fe, um ihnen Einhalt‘ zusiun, und einigen dur 
“bern darzu oder wenigft zur Verminderung ber. das ' 
«von. entftehenden Schäven  bienlichen „Mitte 
Mebſt einem kurzen Nächtrag zu feinen Beytraͤgen 
gut buͤrgerlichen Baukunſt. Mit IH. Kupferta⸗ 

feln. Augsburg, Riegger. 1794.78. "134 S 
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—5 der zahlreichen Vorſchlaͤge / die ber Verf. hier mit 
lbbenswuͤrdigem Eifer thut, find allerbings näherer Präfan 
And Ueberlegung wetth: andere zeigen: ſich freylich beym 
ſten Anblick unanwent bar, und was been didfer Art aeft:zu 
einem gewiſſen Graͤd'von Brauchdarkeit erhebt/ fehle alen 
der Stempel praktiſcher Prüfung. Vorhuͤglich beſchaͤfftigt den 
Verf. der Gedanke, durch Ausbreitung von ˖Erde und Sand 
auf den Böden und Dächern die Verbreitung des Feuers rind 
die untern Stockwerke zu hindern. Wenn wir auch bey Det, 
Bedeckung der Böden auf diefe Meile die Schwierigkeit der 
Zeitſpieligkeit, des Aufbehaltens eines fo Großen Vorrachs it 
de uf. m.’überfehen wollen, fo ſtehen doch augenſcheinlich der 
Bedeckung ber Dächer mit Erde unmegräumliche Hinderniſſe 
entgegen; und die Vorkehrungen, die der Verf. vorſchlaͤgt, 
um das Herabfallen der Erde wegen der Abhängigfeit det _ 
Daͤcher zu vermeiden, find fo weitfchichtig, daß man beyna⸗ 
k glauben follte, der Verf. habe hie gefehen, wie ſchnell ein - 


’ 
m AR m 


jener um ſich greife, wenn es zu einem gewiſſen Grad der „ 
stärke gebiehen iſt. Eben fo, welcher Zeitverluft “ben der 
Sorderung, die Treppengeländer, wo fie hindern, weqzuſchla⸗ 
gen? wo das Feuer Zeit läßt, ſolche Huͤlfsmittel anzuwenden, 
da find auch gewiß andre unmittelbare Vorkehrungen und Am 
alten noch ziwefnäßiger. — Die Bandleitern des Verſ. 
aben unfern Beyfall. Statt ver Leiterbaume dienen hanfene 
Bänder, auf Art det Pferdegurte gewirkt, in welchen diee 
hoͤlzernon Sproffen befeftigt find. — Die Sreyleiteen, Chöl 
gerne Leitern von Streben unterftügt, dergleichen man rn J 


— Delkmifnfafe. = wu 


% in Vibllotheken finbei) verdienten, ‚mehr ingeßlhrt zu 
werden, zumal fie zu mannichfaltigem ofonotuifchen, u 
. anwendbar find, MWarum robgail FT wohl, - Fragt Cer 
. . geflrenge err Ya heißen ?: Sollißz dieß vielleicht: ‚nn def 
wpillen der, $ ige: weil 9 mit den Torturleitern einige 
„ ————— Die an Stangen befeſtigten siehe 
annen, um daR ki in einer gewi n Entfermin J zum 
5 Feuer Zu bringen; die, Waſſerſchopfet zu es ER — 





die Saͤgrnrum inidir Ertfernung: breutende Welten von ein⸗ 
ander zu trennen, find doch alle für die gewuͤnſchte Wirbing 
zu kleinlich — Die Feuerlarve befteht zum Theil aus ei 
fen Blech! wie gefchwind wuͤrde dieſes Ahiken!- — Mit 
Recht RS ich der Verf, öffentliche Uebungeh im Feuer: 
fh" € A Kan ſolche Ereteitien im feiner Water 
Ratt: anfzikn‘;, Wirkung derfelben für das garze !and 

iſt unverkeh6dt)" ſowie anuch h helihe Feuerordngungen, die 
- ganıı vorzlagi gr Zuworkommung der Feuerbruͤnſte, und 
Erſtickung derfelden!'in ihrer erften Entftehung sveckniäßig 


| 
| 
F 


feyn wuͤrden — Mer biefe Schrift, aingedenk der Worte: 


N > 


Pruͤſet al}; das’ Veſte behaftet ! fteft, ‚toird, gewiß nie 


ohne eine nügliche Ausbente erlange zu‘ baten, ſie dus der 
Hand iegen. ; H 
Mm. 


—* Fe Rünſte Bolft ͤndige Aueh 
ofle Arten Metällarbeiten‘, , Ängleichen Firniſfe, 
rLack, Farben und andere zur den Künften erforder, 
liche chemiſcht Produete zu bereiten ꝛe. Nebſt elner 

praktiſchen Anweiſung zuf Del= und Paftefmalerey, 


zuin Emailliren, Brongiren, Graviren und Laͤcki⸗ 


"ren; ze Vergoldumg * Verſuͤbetung nf w. 
Aus den vorzuͤglichſten Schriften verfthiebener . 
Sprachen ‚gefammiet, und zu einem allgemeiren 


Handbuch fuͤr Kuͤnſtier, Chemiker, Fabrikanten 
und Oekonomen beſtimmt. Zweyter Band. Ber« 


lin, 1795. In der Buchh des Geh, — = 


Rachs — 1. Aiptek, “e © Rogen “ St 8. & 
—— —— ie ee 


2; 


"in | 


| J na avechiologler sw J 
Wis auth untcefagradem Tief: EEE 
—** Hancbuch für Maler, und Socke: üben | 


En 110211175 Anweiſung zur Waffers Oel⸗NPaſtell 


an Minitfurmälereys zur achten htterung und . 
n ung der trocknen und flüßigen Farben, nebſt 


peren Anwendung z.tugleichen zur Bereitung aller 
. Arten. von Firviſſen “um, — und. ad. 
ne fine Ber — 4 


> 1 ‘ 
N *— in 
ri . X . 
2e, 2 u 4 . N: su Im hi 
Pa ren fonderd wlan. 1: — DORT 


& "Herausgeber. Hofer — han KR uf dem 
anfannnen 


Du ein geſteht, daß alles aus andern 


* 
Geraden worden, fe — Biss :feiner: Pe Meise. @a 


zit Mer. die’beichtießenen Auwgiſungen beurtbeilm-Eann, fe 
einen die mehreſten brauchbar a ſeyn die daher zu 
| igner Anleitung 2, nicht mit einer ee Schrift verſehen 





. 
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Pa e feine Hedi zfuͤiſſe befriedigt „...:der u in die | 


—* —* Ne Belehrung anseffen.. 
W. 


Big den Gtaatewiſſenſchoften, malt. Before 


ckſicht auf teutſche Provinzen, ‚entwerfen 


von Heremann Friedrich Becker, Foͤrſter zu 
vershagen bey Roſtock ꝛc. Erſter Band. 


‚brey Kupfern., Roſtock und. selon, ‚ee 


1795. 8, Erſtes Stiuck. 120. © eytes 
Sue. 4386. Drites Sud 1 en 


Bey den brtdauernden Pearchangen PR ie Snan 


—— noch ſtets fordern, 1 um ne ch ag und Hr zu 


DET Re 


' \ 


I. Stumm 427 
\ on: an Lokalverhaltaiſe 0 unAnpebant:ba legt. — Der | 

Verf. nimmt ſowohl bee'Werpolllommung der theoretifchen r 

der praktiſchen Seite der Staatswiſſenſchaften ins Auge : aber 
| feeglich entſpricht das, mas er leiſtet, nicht immer feinem Eis 
for... Vorzüglich ſcheint es ihm an einer bintänglichen Ucher⸗ , 
ſicht des Sarızen zu mangeln, und dadurch wird ihm. die Ben. / 
urtheilung des Verhaͤltniſſes einzelner Theile zum Ganzen eew: 
| = rer und oft ganz verrüdt... (Er unterfcheibet ferner ( viele. 
icht auch aus: jenem Grund, weil ex den Umfang der Wiſſen⸗ 
| Bat wie ihn unſer Zeitalter aufſtellt, nicht vollftäunig‘ —*— 
| nicht: genug das Wichtigere von dem Unwichti⸗ 

og : Vondert nicht - genug das: Allgemeine triviale von Dem 

was durch neue Anwendung intereſſant wird oder werden 
ann: beſtimmt nicht immer fein Lokal ganz befriedigend, Abe, 
| —— Wi t freylich vielen. tiefer. Aufſaͤtze ehren großen 

Theil der - Befriedigung, die man in ihnen zu finden hofft, iR 
‚and giebt ihnen zu viele Oberflächlichkeit, um ale anziehend 

und wirklich Hereichernd für die Willenfchaft zu gelten. Die . .- 

nähere Anzeige des Inhalts der drey vor uns liegenden Stür _ 

&e wird unſre Leſer ſelbſt urtheilen jalſen/ obi wir zu viel be⸗ 
haupteten, zugleich ihnen aber auch zeigen, daß jenes Urtheile 
nicht auf alle Auffaͤtze ſich erſtreckt, und daß verſchiedene der⸗ 
3 wei „Iaiodere "Deprräge für den ihnen gegebenen 

enthalte 


ehe She: 1. Yon den Sprorsioifienkhaften. 
im Allg meinen. ©.1. Dicht die Theorie der Staatswiſe 
nfchaften trifft das, was der Verf. von den Hinderniſſen 

t, die ihrer Ausbildung entgegen ſtehen: nur ihre ‚praftie; 
Anwendung wird durch Krieg, Verheerung, Ungluͤcke⸗ 

Me, unweiſe Regierung u.f. w. unwirkſam gemacht und ge⸗ 
Speculative Forſchungen über Vervollfommnung dee 

- Staaten, koͤnnen vielleicht in. dem fchlechtregierteften Staat, 


2 


Bern nur in ihm Denk⸗ und. Beifleskraft nicht ganz er⸗ 
Brücke ſind, am weitefien zur Vollkommenheit gebracht wer⸗ 
Ben, weil dort die dringendſte Veranlaſſung, fie anzuſtellen. 
rhanden iſt. — In der £utzen Geſchichte der Staatswiſ⸗ 
nſchaften, die der Verf. einſchaltet, heißt der Politiker Gaſ⸗ 
immer. Gasner. Auch iſt &. 5. unrichtig, daß überhaupt. 
Staatswiſſenſchaften Bis zu Gaſſer und Dithmar- gar: nice: 
Alademieen gelehrt worden wären. In ihrer heutigen 
ſtalt freylich nicht. Allein man haste, ſaen lauge Lehrer 
‚8 A.D. B.IXV. 2.1.88 nd eſt. 


Ru nt... —— 4 .- 


D an 
af D. 


BT —X 


ter Politik, deren eyſten deheſtuhe aurtaeſt Augiſt zu Sach⸗ 
fen: im J. 15801 gründete, — Eine Sefſinitlon der —— 
wiſſenſchaften verfucht der Verf. nicht; aber wohl eine Dar⸗ 
ſtellung ihrer Theile. Esd gzaͤhlt dahin ſaͤmmetliche Erwerbiwoiß⸗ 
ſenſchaften, welche doch ganz unſtreitig ein eißenes Gebiete 


ansmachen, und mit dem Skaate nur, wie :faft alle ande 


Wiſſenſchaften, in mlitelvaeen Bezug ſtchen. AAffenba 


kuͤnnen zu den Oradeseffenfäaften nur die: echner Me 


die wititern Staat ind. feinen Thellen fich untattelbar be⸗ 
ſchaͤfftigen. Die Wiſſenſchaften, welche er jenen. enge 
genksn;iand welche Die Staͤatseinrichtun gen oder Politik 

im. Allgemeinen betreffen:, - haben‘, nad di fhier gegebenen 


Datſtellung, zu Begenſtanden * BL 


— — —— ———— 


cerr — — 
ntwweder Stontseiutichting.: ‚oder Vermoͤgen des Staats”! 


De ug CCCCCXC 
an peien een, hu erwerben. sughrandens 


Mr le 


ichtig’? auch vollkändig?: Auch von beſtimmten und: beftiebi⸗ 
genden. Grenzen? Der Verf. verſucht / es. ſeibſt nicht, feine’ 
Gineheiteng :zu: rechtferrigen, und macht tur Aber. jeden Theil⸗ 
ſeiner fo genannten Staatswilfenfchaften eini gel Bemerkungen, 


bie ſehr oberflächlich bleiben, weil fie fi fd nice mit, dem bes 
Ä r 


ſchaͤfrtgon; was:eieutlich —— de Unterſuchin ng en fen 7 


. Teile, mit Beſtimmung der Wiſſenſchaft ihren G 


Thetlen:n; ſ. w. ſondern auch ins Detail ver Ai ſachen, —* 


die eine oder andre mehr oder wenigkl blũhe der Beforde⸗ 


— u. ſ. w. hinein gehen. —N! Beſchreidun 
eincs Inſtruments, womit man obne viele 1imftände: 


die Hoͤhe eines Baums' meffen Tann: nebft Angabe 

dee Art, das Hols auf dem Stamme su meffen., 
6yR. 8. 24f: Das hier. befchrießene Inſtrument/ das ade 

euuter halben Zirkeiflaͤche oder einem gewoͤhnlichen Tranfpsrteik‘ 


beſteht, auf weichen über Sie Grade -aligber Mitte nach 6 


den‘. Endpuneten des Bogens von o — 90 gezaͤhlt find, und, 
wobey Bas: Wifiren auf der unteen laͤche, die die beyden End 
den: des Bogens verbindet, „verrichtet, die Zahl "per Grade 


durch eine aus-dem Centrum gehende Schnur ——— 
und aus dieſen und der bekannten Entfernung · des Standpuncts 


aͤung 
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. Finanz,Stoatzheuchalium 
Secthð kurz zuſammen aefahe, das iſt gewiß! aber auch: logiſch 


— —— — 2... 


J bie Ar nid, & * ‚nn m eigrt ee A 


| 


| Kirad wiſſenſchaft. a40 
von, Bäumen wohl. ganz. dienlich und um deswillen 
r. als aupre diefes. Zwecks, ſeyn, weil es fo einfach als. 
lich, und bequemer zu führen ift. Allein größere Genauige 
Seit mird man. ſich bey. dem non dem Verf. angegebenen Ver⸗ 
jepren, aus freyer Hand. wohl nicht verfprechen dürfen! — 
Il. ‚Wehen Indufirie. Aandicbulen in Miedienburg, . 
42, Induſtrieſchulen pären in Mecklenburg. ganz vorzuͤg⸗ 
ich auͤtzlich, wo hey der vorhandenen Unterthaͤnigkeit der 
auern und. Einlieger ſo mancher Guthsherr mit der Ernaͤh⸗ 
sang von Unterthanen im Alter · belaſtet wird, weil fie in ih⸗ 
zer Jugenſe nichts lernten, wodurch ſie ftch. unterſtuͤtzen koͤnn⸗ 
HN, — ‚Dder wo Siehe (Elenden bettein.müflen, weil die ins ⸗ 
deſtuͤbung nicht gehörig gelchieht. — wpectenburgifhe lan 
desherrliche Verordnung wegen Anleitung der „Kinder zu 
onbarheiten. — „Zu Aion Beige ſchlaͤgt der 
esf.: xor; Spidenbayz Fpinnerey, Holzarbeſten, vorzüglich 
erfertigung der Feld und Adergeräthe, Flechtarbeit, Türe 
Berger Spielzeug, Netzſtricken u.f.w. — IV. Von dee 
i bpach: Der Pfaspländereyen. &,66:, Cine der vor 
tige 






in Abhandlangen.Erbyacht kann, wenn er ohne ger 

gige Moberlegung ups den Pfarsern eingegangen wird, ipnen 
gad iſnen Nachkommen sben.ip ſchaͤdlich, als im Gegentheil, 
sam bie Geiſtlichen dur) die Landwirthſchaft nicht zu ſehr non. 
ihren Geſchoͤfften zu entfernen; ſehr nuͤtzlich werden. Würde 


ſchaͤfte nicht verſaͤumen: fo waͤre es frey⸗ 

am beſten, vorzuͤglch auch wegen ihrer großen Einwirkung 
das Veyſpiel, wenn fie die dandwirthſchaft ſelbſt trieben. 

abe der Puncte, auf. welche bey Erbpachten zu ſehen fey.. 

en des veraͤnderlichen Werths des Gelds muß man nie 

auf dieſes, ſondern auf Getreide den ae beftimmen, 
aper wertn dag Pachtgeld in baarer Zahlung feſtgeſetzt würde, 
diefe -unme fich nach bem jedesmaligen Kornpreis richten 
laſſen. But iſt es, wenn der Pfarrer ſtets fich etmas Land 
reſervirt, und diefes waͤre amgichtigften nach dem Viehſtande 
Oafitben zw beflimmen, —..... V. Ueber Armenanftalten 
Anfbebung der Betteley auf dem platten Aande, 


er MBeiſtliche durch allzu, große Vorliebe für die Landwirth⸗ 
Ben fire Dexufsge 


@, 33. Oberflählich und twivial, —. VI, FIR, tarbfam, 
in wis ʒu 


lenburg die Teibejgenſchaft aufsubeben ? Mek⸗ 


Lnbuggiſche Leibeigenſchaſt ſey yar nicht mit vormaliger Dienſt⸗ 


harteit and Stlaverey in Vergleichung zu ſetzen, ‚und viele 
beibeigene würden folche aus Feeſ⸗ dev Kreyheit —* von. 
. a en: 


.e 3 
.o,» or” \. 


go ..: Binanpriffenfgafe: 
ziehen: doch ſey dieſer letztre Wunſch keinesweges allgentein 
Der Zritpunktt nahe ſich, wo die Freyen entweder ihren Un⸗ 
terthänen die Freyheit geben muͤſſen, oder dieſe fie fich'n 
men werden. Das erſtre kann unter vortheilhaften Modifb 
kationen geſchehen: bey dem letztern läuft man Gefahr, alle 
rinzubüſſen. Augenſcheinlich iſt die Unterthaͤnigkeĩt den nd 
kuͤrlichen Rechten zuwider: Metiſchenmangel ſey bey’ ihr 
Aufhebung nicht zu fuͤrchten: det Nutzen bey Ihrer Forddame 
; Kür die Grundherren mehr ſcheinbar, als wirklich: die Ves 
vollkommung der Kennmiffe, folglich auch des Nahrungsſtande, 
werde Durch Freyheit befürdert. — Man fieht aus dieſem 
Werippe, daß dieſer Aufſatz weder viel Neues über feinen Ger 
denſtand enthalte, noch auch das Bekannte vollftändig un 
befriedigend darſtelle. Ueberhaupt ſcheint er nur die Abſt 
zu haben, am Ende einige Einwuͤrfe vorzubringen gegen 
Rintichtungen welche Hr. Hofrath Vuchbolz bey Abſchaf 
fung der Leibe genſchaft vorſchlug ·⸗·· 
Zioertes Sthd. T. Von Benutzung verſchlede⸗ 
wer Meklenburgiſcher Gewaͤchſe zur Cobe oh: vom 
‚ Ken. Hofpitalmeifter Tarnow den juͤng. zu Nofto;’ Dieſt 
Abhandlung befchreibt feine neue‘ Pflanzen , ‚deren Gerbekraft 
noch bisher nicht bekannt war, ſondern zaͤhlt vorzüglich biejeh 
nigen auf,. die zum technifchen Gebrauch, wenigſtens in Mek⸗ 
lenburg, in jener Abſicht noch nicht angewendet wurden. Nach 
dieſer Probe werden die uͤbrigen Abtheilungen der Abhandlu 
des Verf. von Gerbereyen, die er verſpricht, dem Publikum 
nicht unwillkommen feyn konnen. - — Mit Recht wird die 
Fichte, auf Webers Autorität: zur Lohnutzzng empföhkin: 
es iſt ganz richtig, Daß fle in Thüringen das vorzüdlichſte 
Gerbemittel ausmacht, und daß daͤs mit ihr bereitete Leder 
darum nicht minder geſchaͤtzt wird. Oft mußte daher Rec. HB 
cheln, wenn er von einigen Schriftſtellern ihre gerbenden Ei⸗ 
genſchaften bezweifelt fah. — Eine Hauptſchwierigkeit bey 
: der Lohgewinnung von den Eichen lieht darinne, baß das Loh⸗ 
ſchaͤlen nicht im Winter vorgenommen werden fan, aleiche 
wohl die in Abficht des Holzes zu benutzenden Eichen im Win⸗ 
ter gefätkt werben müllen. = Der Serarisg. bemerkte, daß die 
‚ ‚Im Winter gefchlagenen,, in der e liegen bleibenden Els 
hen ſich auch im May noch recht gut ſchaͤlen laſſen, und alſo 
beyde Růckſichten der Holz⸗ und Lehnutzung vbllig vereinigt 
wæetrden roͤnnen. — 1Von einer nauͤtzlichen magipe. 
Ey 8 — .47. 


J — 
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‘ „vorher bekannte, ifl das, wovon ein ‚Modell. yor-geraumek 
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&.47r vem Hen. Dipl: Echadeloot in RLRE.: Bey He⸗ 
der herab ſchießt. Man bat verkhiedene Mittel erdacht, die⸗ 
ferne Ukfall zuvor zu kommen. Einfacher und ſichrer, als alle 


Zeit aus Parie nach Schwerin kam. Die Haupteintichtuig 


Ihberuht auf der Wolle eines Kreuzhaſpels, deren eine Haͤlfte 
balb ſo Kid, als die andre ift, und wo ‚das.iher:e hoch haͤn⸗ 


gende Rollen geſchlungene, und. die an einer-Malle befeſtigte 
Lak von beyken. Seiten. zugleich ziehende Seil, anf der: Dim 


nern ſich ab⸗ und auf der dickern Hälfte der Welle des Hafpete 


ch aufwindet. Durjh dieſe Vorrihtung und durch eine ge⸗ 
te Vertheilung der Friction bleiht die Maſchine, wenn 

die Kraft aufhoͤrt zu wirken, in Ruhe. — All ie Fön 
nen: Akanemicen zweckmaͤßiger fuͤr den Staat eingerich«. 
ges werden? &.65. Der, Verf. ſetzt den Zwetk der Atas 


demieen darein, daß fie Aufklärung und Vervolkommung allen. 
wiſſenſchaftlichen Segenftände nicht nur zur Bildung des Ver⸗ 


des und Herzens, ſondern andy zur Verbeſſerung der 
kr 


kung großer Laften geſchieht es wohl, daß die bewegende Kraft 
naqhlaͤst ,; bie Mafching rückgängig wird, und die Laſt wie⸗ 


umflände und Verbaͤliniſſe allen Stände der. 


Scaatabuarger befötdern follen. (Mittelbar · gewiß! aber · 


auch) unmittelbar? dieß liegt wohl ſeht ſichtbar außer dem Wir⸗ 
kuugskreiß der Akademieen, dit. om zwechmaͤßigſten wirken 


werden, wenn fie ſich auf bleß gelehrte Bildung einſchraͤnken.) 
Daher miife allen Ständen und in faͤmmtiichen Ererhinife 
ſenſchaſten wiſſenſchaftlicher Unterricht ertheilt werden. Statt 


deſſen waͤren dieſe Faͤcher ſelbſt und die mit ihnen beſchaͤfftig⸗ 
ten-Märper vors-afaberitilsken Unterricht: ganz ausgeſchloſſen. 


( Dieſes iſt eine bloß aug der Luft gegriffene Behquptuug: 


niemand wird dem Oekbonomen, dem Handwerker ben Zutritt. 


Vortrag, der für geſehrte Stände berechnet iſt, abgeändert 
werben Sonne, iſt eine andre. Frage, die man minder bejahen 
kann, als die, ob nicht die, den Gewerbſtaͤnden erfozderli« 
chen, Kenntniſſe in einem ihren Verhaͤltniſſen angemeflenen: 
Voanrag in beiondern Anftalten-gelehit werben folten? Das 
zu ift auch bier und da ein und andrer Vorſchritt gefchehen: 


Verhaͤumiſſe der. Akademieen, noch die der fo. genannten 
Vier J . 3 Ds 6 unge⸗ 


—* 


⸗ 


zu ben-gelebrten Hoͤrſaͤlen verfagen! aber ob. ſeinetwegen ber: 


Jartmäßigen wohl Faum einer, als zu Hamburg durch den 
fientlichen, Unterricht junger Künftler und Handwerker, der 
"ki mehrern Jahren ertheilt wird.) .- Der Verf. hat weden 


— 


/ 


\.® 


Enmengzwiſſenſchaft. 


ungelehrten Soͤide hanldniglich üuͤherſcheu und erwogen; und)“ 


feine Forderungen und Vorſchlaͤge konnten daher nichts, als 


aegri fomusa werden! — "IV. Vergleihung zweyer 
Ecrvbpachten von Pfare« und Rirchenländerer, Wovon 


die erfice. im Jabe 1760, die Jette aber: ı 790 geſchloſ⸗ 


fen iſt, S. 81.! Um die praktiiche Ambendung der im erſtei 
Stuͤck Nr. IV: vorgetragenen Srundfäge zu prüfen. —_ Ve 


Vorſchlaͤge, Gebaͤnde, befonders Landgebaͤude durch 


Windableiter:: wa zweckmaͤßige Vorbindangen gegen 
die: Gewalt Bes: Sturms zu ficheen. ©, ıdı, Sue eb 


nige theoretiſche Betrachtungen Über: die Wirkungsart des 
Winde Dev Wind ſchade den Gebaͤuden theils durch deit 
Druck gegen ihre Seitenflaͤchen, theils durch fein Eindtinge 
in ihre leeren Räume); wodurch die Luft atifange Huf 
gepreßt, und nachher mit gleicher: Stärke: wieder ausgedehnt 
wird, und das Gebaͤude aus eitiander druͤckt. Um dieſen 


Druck abzuleiten, ſchlaͤgt der Verf: Oeffnungen vor’, duech 
welche die aut einer Seite des Gebäuden durch den Seceri 
herein gepreßte Luft auuf der andern wieder einen Ausgang find. 
de. Sie müſſen ſich daher, von der einen Seite too der 


Stuten herkbmmt, vor demfelben berſchließen, duf Ber entge⸗ 
gen ftehenden aber, wo'die gedruckte Lift den Ausgang ſuche 


nen. Dieß kann ganz einfach mitrelſt Dachluken bewirke 


werden. — -- Der Druck auf ber aͤußern Flaͤche der Gebaͤude 
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kann vermindert werden, mern man ihnen rechte Winkel ent⸗ 


gegen flellt, und die Verbindungen des Gebaͤlkes unter ſol⸗ 
den einrichtet. ehe. BI 
ve, ’ 


Drittes She. J. Grundſatz⸗ der incbelluna 
Meblendurgiſcher Candguͤrber; tin Beytrag zar Des 


antwortung Det Yrage: ob die Koppelwirtbſchaft in 


⸗ 


der Mark Brandenburg: einzuflibten ſey? ©. 1. ſg. 


Den Meklenburgiſchen Landguͤthern ſey die Koppelwirthſchaft, 


weiche ſich auf Ruhe des Bodens Statt der Duͤngung gruͤn⸗ 


be; fim deswillen noͤthig, weil es faft allen Guͤthern, wein 


ihres zu großen Umfangs, an der denoͤthigten Düngung ſehy 


ve! Die-Koppelwitchfäaft,( fefte Ideen ſcheint det Werf. 
ſelbſt niche mit dieſem Begriff au verbinden: - im Einband 
ſprach er von Abwechlehing der Saat mit Ruhe: in der Bits :. 


ge ſetzt er die Koppeftdirehfehaft in regelmäßig anpaffende Abs 


vrechſelung det Saaten unter einander) kbnne 3, 4 und mehe 
ſlagig fen: der Verf. wid daher die Hund usieea 


— 


Benannt 3 


Mafe nicht der Eodve wirthl chaft entgegen gefene:iniffen ‚fe 
dorn dieß ſoll Yale’ genus aller Wirthſchaftsarten angeſehen 
werden. C(Offenbar unrichtig: ein Hauptunterſchied Der Kop⸗ 
pelwirthſchaft von andern Ackerſyſtemen mit gewoͤhnlicher Bra⸗ 
dhhe beruht daraquf/ daß bey erſtrer ein Theil des Ackers meh⸗ 
rexe Jahre nach: einander ruht: bey der eigentlichen Vrache 
abet * Ruhe rar Ein- Jahr —E Alſo iſt jener 
genſatz der3 aſchlaͤgigen Wir fe gegen bie Koppel⸗ 
wirthſchaft ganz der. Sache angemeſſomt Allein ſo viel iſt 
wahr, daß die letztre allerdings mehrere, von einander fait 
abweichende, Wirthichaftsarten begreift. Doch, bleiben fie 
‚ale in dem-obgedadhten Charakter einer mehrjährigen Ruhe 
ſich gleich; oder fie heißen mit Unrecht ferner: ——e— 
ſchaft · AMDeurthetinq der vii diednen a >- aſqlaͤgigen 
; Selbeinthelfung. Alles komme hierbey auf das Oertliche an, 
ARE. Daher ſey die aflgempige Defipimmng einer Wirthſchafta⸗ 
art für ein. ganzes Land. der Matyr der Landwirthſchaft wicht 
“ angemeflen ; hingegen die Frage fen ivichtig: wie prüft. man 
jedes einzelne‘ Landguth, um es am zweckmaͤßigſten einduthrie 
Aen 3 and die Preishgage det Ebnigfichen Akademie der Willens . 


Sheften ſellte eigentlich) dahin geben: ‚ob die Fincheiurg des  - 
A \ 


Ackers in mehr ale 4 und a Theile, wie. man folche im Mek⸗ 
lenburgiſchen, Pommeriſchen und Holſtriniſchen habe, für den 
deschten Boden der. Mark Brandenburg portheilhafter fey; alß 
‚bie 3 und afeldtige? und ob diefe Vertauſchung wohl eine 
Veränderung. der Bevölkerung nach fih ziehe? — IL 
Schreiben _ eines Wietlenburgifchen Kanomanns an 
Sr. — zu Berlin „über die Einfuͤhrung der Koppel- 
awisebichaft in der Mark Brandenburg. ©.sı. Uner 
‚ hebliches Raifonnement,,— III. Beytrag zur Beantwor⸗ 
$ung.der Frage: ob.die iimlegung eines Felds aus 3 
oder. 4 Theilen in. mehrere eine, Verminderung der Ber 
völferung nach. fich ziebe? Nein, eher eine Vermehs 
zung: die Gründe für diefe Entſcheidung find fehr triftig, aber 
find nicht gur geſtellt und nicht genug auf einfache Hauptges 
fihtspunfte zurüc geführt. — IV. Don der Yolsweide. 
S. 75. . Der Verf. bleibt nicht blos bey dem Hauptnachtheil 


eben , Yen das rueidende Vieh durch: AbBelßung des Jungen . 


Sölpuuchfes fifter? er Jeist Auch atıhert Supäben,, bie "mit 
gewoͤhnlich überfehn ober gegen den erflerr gar nicht geachtät - 


werden, {0 3.9. dag die Wege zum Hof durch Hin«-und 


Wiedertrieb verbdorben werden; Daß: Die: Graͤben zuigetrelen 
Da . werden; - 


5 
— 


⸗ 


34 Ninqujwiſſenſchaft. 
werben: die neuangefärten Pläge erſerdern Sehiebiguugen 
gegen das. Vieh, und vergrößern den Holzaufwand: der Nu⸗ 
gen vom Bieh leider duch Verminderung dee Mich u. f. w. 
= _V. Von Privarleibanfialten, mir einen für: Die, 
Stade Roſtock entworfenen Keibordnung.: S. 24. Wir. 
firden in dieſem Auflage nichts neues und bemmentensmärbiges. 7 — 
—. VI. Bemerkungen und Vorſchlaͤge über die 

\fung des eintretenden Holzmangeis, in befonörer 
Tuͤckſicht auf Meklenburg. ©. 103. . Die gewöhnlichen. 
pia defideria! BE Ve 
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0 Erziehungsfdhriften - 
Birilderbuch für Kinder. : Ne: XXL. XXL WIE 
ſchwarzen oder ausgemalten Kupfern, In jedem | 
2 Hefe find fünf Tafeln Kupfer und. fünf Blätter | 
— Tert, Deutſch und Franzoͤſiſch Weimar / im | 
| 

| 


s 


ſchw. Kupf. 8 æ, mit illum. 168. 


Mit Nr. XXI. hebt der zweyte Band dieſes Werks an. In 
bieſem Heft findet man Pferde, Eſel, Brodt⸗ und darbe⸗ 
1 Pflanzen, und merkwürdige Flußfiſche. Zu den legtern ges. 
bdoren unftreitig bie bier gezeichneten und befchriebenen Arten: 
ber Haufen, Stöhr, Oterlet und Wels. Bey jedem einzel⸗ 
. nen Fiſch iſt der Gebrauch und bie Mutzbarkeit des Third 
” angegeben, und daher bey den drey eritern ber aus dent Rn - | 
"gen berfetben bereitete Caviar angezeigt worden, Bon den. 
Fatbenpflangen find Hierin der Orlean⸗ oder Rowou Bade, | 
und der Achte Safran, fo wie von den Brodtpflanzen bie Cafe | 
Tava oder Manioc- Wurzel, und die Batatten, die zur Spei- 
H und zum Getränk dienen und zubereitet werden, gelies 
..% Ne. XXII. enthaͤlt von außereuropäifchen Pflanzen. den 
Drachanblutbaum und die Arecapalme, und von Farbenpflau⸗ 
Jen die beyden in Europa und auch in Deutſchland bekannten 
Arten, den Waid und den Bau. In den Lehrhichern bee | 
Naturgeſchichte erwaͤhnt mau gewoͤhnlich bes. Waids; * 


J . 
: 


Induſtrie⸗Comtoir. 1795. 4. Das Heft mit 


= — —— 


— 
— 


— | — 





— Enl⸗ hanseſcheiſca. 43 


—8 wirh A. wmehrern Kompendien ganj Übersangen, und 

it der Anbau deſſelden nicht ſelten, da er, wie bier 

2. —* bemerkt iſt, in den Faͤrbereyen ziemlich ſtark ges 
braucht wird. - Herr Vechſtein hat in feinen Spahi 

eine umſtaͤndliche Beſchreibung von ihm geliefert. Manche 


- Dorfbewohner, unter andern bey Berlin, u. ſ. w. bauen 


Man an, und orrfahren ihn In die Stadt. Die Pflanze 


dr richtig und ‚gut gezeichnet, wie Ich durch Vergleichuns 
mit einer natürlichen Pflauze wahrgenommen habe, derem 


Hanpiſtengel aber nicht, ‚wie bier ſteht, ‚etwa. 2 Fuß ‚\fondern 


‚wenigfiehs dorf Fuß Länge batte.. Ueberbaupt .ift Die Zeidhe, 


mung und.ber Otich der Pflanzen in dieſen Geften am beften 
gerathen. Minder gefallen mir die Aegyptiſchen Mumien, 


Mywien, da die Boſchreib ſowohl als Die Vorſtelluy⸗ 

ac — 
en, und zugleich in ind. — Die en übrigen 

-Qupferplatten diefes Hefte m 

Hirſchgeſchlecht vor. Vom Hirſche wird AKthauptet, daß die 


groͤßten natürlichen Geweihe, die man kennt, ı8 bis 24 En⸗ 
dhen haben. Man: bat Beyſpiele von mehrendigen Hitſchen 


Bon einigen iſt In der Martiniſchen Ausgabe von 
‘eines edlen Hirſches mir 66 Enden gebacht wird, der vom 


Adnig Friedrich Wilhelm I, von Preußen gefället worden E 
Beym Hirſche vermiſſe ift:bie Angabe des mannichfaltigen . 


näclichen Gebrauchs , wozu die. Haut, das G u. ſ. w. 


dient, ob man gleich das, was beym Elenthler in dieſer 


Hinficht gefagt wird, auch darauf anwenden kann. 


Diefe beyden Stuͤcke geben den aͤltern Helten im aſten 


Bande nichts nach, und beduͤrſen daher keiner fernern Ems 
yfehlung. =" “Einer befntbern Anzeige zu Fofge Rd zu’ den 
ünftigen Stuͤcken ein ausführlicher Deutſcher Tert füc El⸗ 


tern und. —8 zum Behuf des Unterrichts, befonders mis J 
geliefert werd 


wo der Stich am Umriß des Kopfe hart ausfaͤlit. Deſto 
ia für diefes Bilderbuch if die Auswahl diefer 


liche für Kiuder vielen Sie \ 
llen Dftindifche Fiſche un" das 


Difens _ 
Naturgeſchichte B. 3, Nachricht ertbeilet worden, wo fogar 


Pd 


x 


538 Ea wanhaſhicn 


Thæatre ou ehdix de drames aiſcs pour Fi 


: | 
er.l’&rude de Ja langue F rancdile, par 
| fm Tom. II. a Chemnice, chezH 

‚ +! RAND, 1795: 438 ©. 8 ER: *. 


1 


—X ‚Band enthan in Stiche, nämlich Calin. Maillard, . 
Ersfte, In.vanitd :pünie,.le Savetier., in tevrerte er. la: ha- 


gue, l’epte, le. Menner er l’Allemande, le tn les je 


‚wmezux de Bergama, und le bon.fils. : Wir brauchen es 


2 Sant der erinnern / daßdie Oxikke fiir den Zorck ‚dee burch 
| fie erreicht werben far u dießemal gut gewählt fſind. 


3 on nn ‚Fa. . 
er angen für Kinder, von R Woiſtonerraf⸗ 
Aus dem Engtiſchen uͤberſetzt. Schnepfenthal, in 


bder Buchhandſung / der Eichinecanicin 1208: J 


X —** 8 128 


Dee Srähfungen geichnen ſich mar nice ganz enoih 
Sur. einen anziehend lebbaften und die Meugier veizenden 
Vortraq aus, der in Kinderſchriften eines der Haupterforder⸗ 
snifle zu ſeyn ſcheint, um bie Aufmerlſamkeit der. Jugend bep 

Behandiung eimfibhafter Gegenſtaͤnde zu feſſeln; allein ie Ins 
heit iſt dech lehtrrich/ und die Ueberſetung gut gerathen. 


ww; 


Fe e Ersäfftingen fü junge Feeundinnen bir | 


—— Ein Beyttag jur Bildung des Herzens. 
„Mach ber zwehten Ausgabe des Engliſchen Drigl- 


, als, ‚Nürnberg, bey? Bayer un Mann. 1195 - 


' 3Bogen. 8. 8 


B Das Originai Füßen den Titel: The —E of.renfon, 


exemplitied in feven tales, etc, Der Anhalt diefer * 
hen ‚Gepäiplungen Eaun für Kinder weiblichen Geſchlechts 
lehrreich ſeyn, und | die Ueberſetzung iſt gut berathen. 


VE ni n v* 
u Im Sadi⸗ 
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J Seſchche— der Famille von Bernheim." Ein ange 
nehmes und lehrreiches. $efebuch. Braunſchweig 
„in der. ‚Sculbuchgandlung. 4195. 16 „Page 

klein & sag. RE 


* eine Angeehmie Geſchicht⸗ vingeticibet, werden hie nice | 
nur toichtige mornliſche Lehren, Die auf:Beförderung der Ava 
beitfamfeie, Geuuͤgſamkeit und aͤchter haͤuslicher Gluͤckſelig⸗ 


Bit abzielen, dorgetragen, fondern es iſt auch manche wiſſen⸗ 


| ſchaftliche und :andre nuͤtzliche Kenntniß mit eingeflochteni 
Das Vuͤchelchen ift; zwar wohl vorzüglich dem Unterrichte der 
| ‚Rinder ‚genidmesz doch. koͤnnte es aud)- nicht ſchaden, wem . 
ſchon erwachſenete junge Frauenzimmer ein. wenig darin id 
fen weliten — Allein die hahen ja. Mitter- Schaufpiele ung. 
| NRomane und Geiftermährchen und Muſenalmanache u. dergl.- 
herzliche Producte zu ihrer Erbauung ! Eihige Meine Sprach⸗ 
| wreichtigfeiten find indefien dem Necenfenten bierinn aiıfdes 
ſtoßen; 3. &. ich babe ibm begegnet, ſtatt ich bin; min 
Heiden: und mir bebuen, Ratt‘ mich‘; 3 des Tuch, ſtatt das, 
welche Id mwerertot vertonimen.: ar 
2 Es. 
u 


De RS Ehulfreund , Dre sigebin von. &i | 
G. Zerrenner. Zehntes . Bändchen. —2*— 
1795. bey Kerfer, 1356 8:6 
Eusit ges erheruch wre | 


> \ 
BVermiſchte Säriften. 


- Ueber die bärgerfiöhen Berhäftniffe und Gehnde Von - 

3. 8. B, Neumann, Yufpestor. und Prediger 

- in-Templin. Stendal, bey Franzen und Große, 
11795. 189 ©: gt.s8. 128. 


* aſte Halfee dieſer lekenewuͤrdigen Seife heſchafftige 
mit. demnſprunge ber veſcuereue⸗ OStaͤnde, beſonder 


ss Wermifchte Schrifunn. 
in Deutſchland. Hier wird verſchiedenes bon Regietunzseven 


faſſungen, vom ehemaligen excluſiven Staatshuͤrgerrecht des 


Adels und deſſen Ueberbleibſeln, vom Aufkommen der Staͤd⸗ 


und ihrer Standſchaft, von deutſchen Leibeignen u. ſ. w. ge⸗ 


ſagt. Manches darunter, zumal mas ſich auf dac Märkliche 
ausgedruͤckt, und übethäupt ziehen wir die letzee Hälfte dee 

"Buches weit vor. Wenn z. B. von ieen: die Rede 
iſt: ſo geben wir zu, daß, im Falle einer -mubalichen. ſichern 


Local zu gründen fchien, war Mecenfenten nicht faBlich F 


Einſchraͤnkung, dieſe Staatsverfaſſung im Ganzen: die beſte 
ber Deshalb. bie natürlichfie fen, weil fie ein - 


ſey; daß ſie a 
Familie mit dem. Hausvater an der Spitze vorſtelle, 

Ar ſich nicht fo ganz ohne Achſelzucken leſen. Denn erſtlich 
berricht ſchon in einer großen Familie zuviel Ungleichheit und 


Partheylichkeit: indem der Hausvater inſtinetmaͤßig bie bet . 


gänfkigen wird, denen er das Daſeyn Hab ‚tb die fein Bild 
an der Btirne tragen; die Dienftboten bingegen gewohnt er 
ſich zu leicht als Weſen niedrer Art anzuſehen, und ihre Men⸗ 
ſchenrechte zu vorgellenz ein boͤſes Omen für das Nachbilb 
bes Hausſtandes, den Staat! Wenn: dad nun aber: zu. bied 
ſer Nachbildung vollends. zin-fchlimmes: Urbiſd nehmen ‚eine 

Bamilie, wo der Vater ohne Nuͤckſicht auf ihr gemeinfchaftlie 
es Wohl die Bequemlichkeit und das Wohlbehagen feines 


‚Individuums zum Zwecke ihrer ganzen Thaͤtigkeit macht: Se . 


wird die Parallele für die monarchlſche Berfallung noch uns 
— ausfallen. Die Rechte der uneingeſchraͤnkten Herr⸗ 
Haft vom Titel der Eroberung berganoranıen wollen uns 


auch nicht fehr einleuchten: derin mit eben dem Nechte der 


Macht kann ja das Volk. wieder erobern, was der Regeng 
ch zuggeiguet Hatte. — BVerjährungen im allgemeinen 


Staatskecht find Hirngefpinnfte. — Was man fiber Rang 


"und übrige Privilegien des Adels, befonders des, beutfchen, 
‚um fie zu verhe pigyem, Tagen kdnn, hat dec. Verf ſehr gut 
gelagt. Eben Io beynahe, was den nicht anſaͤßigen Adel 
hetrifft: (S. 84 —36.) diefen-Häft ex für eine Stuͤtze deg 


Throns und der niedern Stände, auf den Fall, daß die maͤch⸗ 
‚tigen Bafallen entweder gegen‘jenen oder dieſe iu roeie 9 
sen — Den Thron kann er. Cnach unfrer Meynung) 
ſtuͤtzen helfen; aber die miedern Staͤude duͤrſten ſich wenig 


Beyſtand von ihm zu verſprechen haben, da der nicht anſaͤßt⸗ 

ge Adel: mit: bemanfäßigen. mei in zu gemner Verkindang 

Leht. ‚Ban feiner: Colliſſen wit aufgeflärten and serhienten 
Sur ... j 4 ger⸗ 


_ 
. 


N 


ifa 
ohl | 


‘ 





. + 
[2 


} 5 | Ä ü 5 Bine — fr ken 
| 


’ >, 


8O 


vw WM 


Aeinſten (mindeſt zahlreichen) Stande beſetzt, derſperrt nicht 
nur. andern. gaichtigen und verdienten Männern die Wege zu 


‚den hoͤchſten Ehrenftegen ,. ſchwaͤcht in ihnen Ehraefühl Ad 


Bergeingeift x; weil fig. oft Qubjecte über, fich fehen und dulden 
müffen, die fie an Fähigkeit und - Vermögen (Werdienft) tief 
unter fi erkennen — ſondern laͤhmt ſich auch eine nie body 


genug zu derechnende Summe non ThatkraftenCkräften), die . 
vr alle tr Wirkſamkeit bringen — konnte, wenn er die * 
re — 


mten .Cund.girfgekfärten‘) buͤrgerlichen Otaͤnde mehr h 

—* ‚und bey Inſetzung der Deamten nie auf Geburt. — 
ondern af Brauchbarkeit fähe,, No der ererbte Adel ſchon 

In Wuͤrden beruft‘, da bedarfs ja Keiner Anſtrengung — um 
ſich hoher Poſten werth zu machen u. ſ w.“ DE 


In der lehten, nach unferm Dünteni befſer ansgrarbehs. 
reten Hälfte der' Schrift wird vom herab gefunkenen Zuftande 


der Bauer und Bürgerklafle , und deflen Urfachen, geredet; 


Lein trauriges Bemählde der -Leibeigenen f. unter andern S. 
og —r0gPund wie dieſen ©tänden aufzubelfen fey, befons 


ders in den Staͤbten durch Anfträßtne vechtfchaffener Haund °" 
werksleute als Repraͤſentanter in den Stadtrath (womit aber 
‚eine Stelle &:aı im Widerfpeuche zu ſtehen ſcheint), durch 


Poltizey S. 159 Arbeitsanftalten S. 163. Verhaltungsregeln 
S. 160 u. ſiw. mo wir in Anſehung der Urſachen des Verfalls 
der Handwerker: diejenige nicht verſchweigen koͤnnen, die in 
den oft unverhaͤltnißmaͤhigen Koſten des Meiſterwerdens und 
des eingefuͤhrten buͤegerlichen Wohlſtandes bey Feyerlichkeiten, 


38 
Wärgerlichen heißt. c6-©. 87. „Dir Otaat, der Beier 
und wichtigften Bedienungen mit Leuten aus dem erſten und - 


— 


beſteht. — Der Begriff des Wortes: Municipalitaͤten 


fo wie es der Verf. braucht, mar“ uns dunkel; doch glauben 


wir, daß er darimter ein allgemeines Gericht der Zuͤnfte, aus 
den Obermeiſtern aller Handwetker zuſammen gefept, verſta⸗ 


ben haben wolle — GEinige ſchoͤne Stellen muͤſſen wir noch 
bem Leſer anpreiſen, z. B. S. 163 u. 169. wo et den Bürger 
nicht blos aus politiſchen, ſondern zugleich und noch mehr aus 
moraliſchen Gruͤnden zu khägen ernpflehit, und danu S 1778 
„Man bat dem Wölfe Vormunder ſetzen müflen, weil es 
nicht muͤndig iſt — und es zum unbedingten Geherfim ver⸗ 
bardımt ‚ Toell:es mitzuſprechen und an der Regiening Thein zu 
nehmen zu unwiſſend — iſt. Und dech redet nicht ſelten auß 
dem gemeinften Manne ein ſo offenor, gerader und durchdrin⸗ 
— gender 


— 


nei Sapanı — ein aß. viel —* Sm ud 3 
2. Einige Ehrrachfehler nd ung aufgeſtohen; dei Son 
eben, die Dauer (man läßt nur in compofitin' Anbaner, 
—* das Nweg) und für ſich puſſſren, hätten wir lie⸗ 
u beben oder fih ſchrelngen und dergleichen ge 
brau 


Ahllungen für bog mreichh⸗ Mſchelhen erde 
.. jenen Söhnen und Toͤchtern gemeißet,.. meihe 
gluͤcklich und froh zu feyn —* Celpzig, bey 
Seen Aug. ven 1795. 2 ande, Ta gr. i 


as Buch enthält eine: Memge Gegen ande, als: por 
&e Erziebung und Dit für junge Leute, Menſchen⸗ 

nntniß und. Tebensweisbeit für beyde Geſchlechter; 

ex Bewitter und andere VNaturerſcheinungen, und 

- pie fi dabey zu verhalten; Anweilungen für Keis 

Bif über Poften und Mihnzen; Vorſchriften für 
BRranke, und. wie diefe.3u:bebandeln; über. ‚Die Blase 
geru und deren Vertilgung; Aber Kechtsvorfäle im 

einen Heben; etwas ‚von Gterntunde und vom 
hlenperwefan, fogar: ‚eine. Barnberschnungstabelles 
—XR ein eine. prattifche Anigitang sem Umgang mie/ 
- Reg. teugnet-tichg, dab er viel wahren, Ichdr 

% ; t een unter jenen Rubriken gefunden „« und Eazan die 





chrift ungen und Alten ‚empfehlen : nur wuͤnſchte er. meh 
ybnung, und hier und da,gine Mevifion her Saͤtze. So 
29. die, Moterie: Lehengweisheit,, Diätetif, Heifevorfchri 
im — zweymal vorgennmmen, und unter die mahren Apho⸗ 
rismen haben ſich auch viele halbwahre mig-eingefchlichen , dig 
Br unerfahrne Weltpilger irre führen Fünnen.- Dahin ges , 
boͤren S. 96; „Traue dem Manne nicht, der keine Kinder 
kieht „* Greer wuͤrde wohl, Rinder baffn , die gut gezogen 
ur ‚oder das Ungluͤck gehabt haben, zuchttos aufzumaclen ?) 
id den die Kinder nicht leiden kͤnnen.“ Kinder, die noch 
ehr. “JUNG „naar noch bios ſinnlich find, koͤnnen wegen dei 
singfien abſchreckenden im Meußern einen Erwachlenen fise 
ben; u der folglich an hrex Abneigung ſeht De, — 
BEP} | 





Möätter nichts weniger ale gute Wegpieilevinnen des Toypten 
find, giebts haufig. . eberhaupt ſtehen unter diefer Rubrik: 


Beifende dürfte matzches zu erinnern ſeyn. Ein. Fußgänger, 
kann in wenig: Priveih aͤern in. Neurfeimmd,einfehren, phng. 
Aegwobn zu erxegen, daß er amſonſt ‚beherbergt jepn Augllez: 
und in Orädten an einer frequenten Otraße thut man immer 

aæu beſten, den Heruͤhmteſtes und größten Ghaithof zu when 
wenn man nicht zu lazge au dem ‚Drägrän.tueilen gedenfg, 
Was ©. 455. von feperlichen Akten gefage wird, dürfte Auss . 
nabınen leident: denn;eine Perſon ‚„die.niel natürliche Beredt, 

ſamkeit und ein gewiſſes en ale un, 
eine “Burge Bede biabende Ginbeidte Aeyiinkerer In her, 
Wantabelle gud ‚orchtiehene: IArchunger doch, kennen mir: 
auch keins a nid: je een ale auf Ä 
Din detzte Column⸗ mit md. Kremggen Tolle auf dep, 
doch im größten Theile von Ghöbguihlagb: gewöhnlichen my, 
24 Öulden» Fuß reducirt ſeyn, ſonſt kaun ein unkundiger Reis 
fender ‚jebk dabey leiden. Der Abſchnitt von Aftronomie iſt 
am wenigſten gut ausgefuͤhrt und ausgedruͤckt. | 


( 


Dagegen find ſehr viele und nöthige Wahrheiten in dies — 
ſem Buche zu rechter Zeit-.gefagt,.,. B. vom Baden und Bad⸗ 
haͤuſern S. 37 — von der Menge der Studirenden &, 1 ı0, 
— Dann ©.205, 206 u. 408: „Beobachte Menſchen, die 
ſchwer zu erkennen ſind, in kleinen, häuslichen (alltäglichen) 
Handlungen, ‘auf die er nicht vorher denkt. Ingleichen ihre 
Urtheile, die ihnen von ohngefähr entfchlüpfen, und was fie 
reden und thun, wenn fie in einem leidenfchaftlichen Zuftande - 
find — doc) im Ganzen fhäge fie-minder nach ihren Reden, 
als nach ihrem Thun.“ — ©, 407. „Wer fih nur in eis. 

: nem 


stem Zirkel mitzrgeorbnetee Geiſter wohl befindet, der "biete: 
- immer wie er war, und kommt nicht weiter in Weisheit und 
Jugend.“ — ' Die Anmerkung ©..432. ift auch ſehr treſe 
fend: „man muͤſſe erſt willen, wie ein Frauenzimmer * 
ausſehen moͤchte, ehe man ihte Phyſtognomie mit der — 
Kinder oder einer andern Perſon vergleicht.” — Ueberhaupt 
iſt' die letzte Rubrik des Buches die vorzuͤglichſte. Wir * 
a des Verf. Stelle es Im zwey Theile getheilt, und dem er⸗ 
fen das Fach der Erziehung, und: dem andern -die Motal 
für Erwachſene eingeräumt, diefe aber- ( Iu Vermeidung dee 
„Wiederholungen) uhter gewiſſe Titel gebracht. Die andern 
Dinge, 5. DB. von Reifen — hätten wir in eine beſondre 
Schrift verſpart. Man könnte zwar eintverfen, daß ber 
moralifchen Bücher eine ungeheure Anzahl ſey. Aber L 
antworte : nicht immer ſpricht Erfahrung fo ‚deutlich, wie 
aus diefem. Wir bemerken nur noch, Daß bier oft (tele vom 
vielen andern Schriftftelleen aus gewiſſen ©egenden) bie Con⸗ 
. jumstion wie für als geſetzt wird, 3. ©. S. 390. „Klage beim: 
Leid niemanden, wie dem, der helfen kann;“ — L 8 
a. mehr verbergen, wie fund machen· 


N. ©. : Wir baten: :diele Kecenfien: fon’ geendigt, 
die wir von Ohnatfähr Über Knigge's Buch: vom. me: 
g mir Menſchen famen, und gerade diejenigen S 
ſen, die ung iM Yegenrohttigen Schriftftellee ‘am meiſten ge⸗ 
freut hatten, wörtlich darinnen-fanden. Da num fein Vor⸗ 
Gericht dieſe Quelle verſchweigt, To’ zeigen wir ſoiche bier. au. 
F um geben. jedem ſein groäßrendes 2b 


"rei. 
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Proteſtantiſche Gottesgelahthei. 
 -Magajin für Religionsphiloſophie, Exegeſe und 
Kirchengeſchichte. Herausgegeben von Dr. Heinr. . 
Phil. Eonr. Henke. Dritter Band, erſtes, 
zweytes, und drittes Stuͤck; Vierten Bandes 
Verſtes Stuͤck. Helmſtaͤdt, bey Fleckeiſen. 1795. 


— 


, Iifammen 54 Bop. in 8.: 2 MR. 84. - 


Miefe auf.der Oſtermieſſe 1795 erfchlenenen Stüce enehale 
a folgende Auffäge: 1 Weber den fpecifiichen Unter 
hied des Ebriftianismes vom. Vaturalismus, sur . 
ribeilung einer Neuerung, welche mit dem Chris 
fiennamen im Werte iff; ‘von Job. Earl Siegfried 
Radefeld, Barkifonprediger za Harburg; S. ı — 55. 
Diefe Abhandlung ift auch unter Diefem Titel befonders beym 
Verleger. zu haben. Der Verf. derfelben beſtreitet die im 
- enten Stuͤcke bes erfien Bandes des Henkeichen Magazine 
befindliche Abhandlung, vom Wefentlichen der Religion 
nad vom Unterfcheldenden des Chriſtenthums, und 
I das Unterfcheidendr des Chriſtenthums darin geſetzt wiſ⸗ 
„bdaß der Ehrift- dasjenige, was Chriſtus gelehrt hat, - 
Whlecchthin deswegen glaube, ‚weil derfelbe das gelehret Hat, 
wenn, er. auch ſich nicht. durch innre Sünde von der Wahre 
beit der Lehre überzeugen Fünnte, Demnach verwirft_er die ' 
Einteilung der Chriften unfrer Zeit in Wunderglaͤubig⸗ 
und Flasurgläubi 5 denn der eitlice Glaub⸗ 
| . Ba n » 
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nicht allein auf Wunder und ähnliche argumenta eredibilitg- 


\ _ 


tis gegründet, und die fogenannten Naturglaͤubigen ſeyn⸗ 
laut obiger Definition des Namens eines: Chriſten, gar nicht 


{ 
4 


Chriſten, ſondern Naturaliften zu nennen. — Rec. iſt weit J 
; entfernt, es zu billigen, wenn jemand die Damen: Wunder⸗ 


glänßfge: und. Marurgläubige, einführen wollte. -. Alles, was 


den Schein eines Sectennameng haben kann, muß.vermieden 
werden, weil es Partheyen und Trennungen ftiftet, die uns * | 


ter CThriſten niche feyn follen, und immer Unheil ‚anrichten. 


Aber dei Verf. widerſpricht fich felbft, wenn er zuetſt es für 


den Charakter eines Chriſten angiebs, etwas ſchlechthin darum, 


1 
d 
| 


wWein Cpriftus das gelehret habe, auch ohne weitre Meberzeun - - 


gungsgründe, zu glauben, und doch nachher behauptet, der ' 


Glauhy der Ehrigen werde nicht allein auf Wunder gegrüne 


det. Denn ein Slaube, der, auch ohne weitre Gründe der 


Aeherzeugung, etwaß auf das: Wort eines Lehrers für wahr 


annimmt, Eann infofern nur auf die Außern Beglaubigunge⸗ 


. mittel goͤttlicher Sendung, und diefe nennen teir Wunder, 
gegruͤndet ſeyn. "Sobald er - ach andern Ueberzeugungsgeüne> 


"den fragt: fo glaubt er. etwas ja nicht: meht bloß darum⸗ nd! 
N Chriftus das gelehret bat. Er widerſyricht aber auch 


. 


Chriften erfennen will, der ſich aus der innern einleuchtenden 
Wahrheit und Goͤttlichkeit der Lehre und des ganzen Geſchoͤfſe 
tes Jeſu allein anf eine genugthuende Weiſe von dem- 40 


chen Berufe Jeſu überzeugen zu koͤnnen erklärt, und Hingegen 


den Glauben an das, was Ehrfflirsgeichrer hat, weil Ey 
es gelehret har, für din elgendiich: mefentlihen chriſtlichen 
Glauben ahgefehen wiſſen wilſ. Freylich wenn hiſtoriſch ge⸗ 


fragt wird, was die chriſtliche "Kirche -imter dem chriſtlicher 


Glauben verftanden habe: ſo kann man behaupten, daß ſeit 


7 


004 


22 


der Mitte des zweyten Jahrhunderts von den Lehrern der 


Kirche, die fih auf Eoneilten ‚zu eitiem gefeßgebenden Corps 


eonſtituirt Hatten, der. bloße Autvritaͤtsglaube, weit Jeſus 


und die Apoſtel dies und das getehtt‘ Hatten, gefordert ſey. 


Aber das Heißt eigentlich gar nicht Glauben an Sefum fordern 
fondern Glauben an die Kirchenauslegung der Lehre Jeſu ve 
fangen. Und eben fo iſt es uͤberall, wo der Glaube, we 


Sefus etwas gelehrt hat, gefordert wird. Denn da iſt immer 


ſchon! durch Kirkhendefege beftiimme‘; was als Jeſu Lehre get 
ten fofle; oder nicht dafür zu halten fey: Wo hingegen einer 
Seden firy Aelaſſen wird, zu unterſuchen, was Jefus geleget 

4 J W EL Ze \ ne 4 - ee 
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ji Chriſto und den Apoſteln ſelbſt, wann er feinen für einen - 


\ 
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oder. nicht helehret habe: da tann es nicht als weſentlich yum 
chriſtlichen Glauben gerechnet werden, zu glauben, weil Ic⸗ 
ſus etwas gelehret habe. Sonſt wuͤrde ja dem, der fich bey 


der Unterſuchung der Frage, was Jeſus gelehrt habe, Übers 
anal hätte, Daß. Jeſus den Glauben an feinen göttlichen Be⸗ 
fuf eigentlich nicht Auf die Wunder, ſondern auf die einl 


. tende Wahrheit und. Göttlichkeit feiner Lehre gegründet wien 
lle, die Freyheit der Unterfuchung offenbar abgefchnitten, 
Jeſus ſelbſt aber war weit entfernt, darum, weil er etwmad : 

ehrte, Glauben an daſſelbe, ohne nach weitern Gründen dee 
Deberzeugung zu fragen, Glauben auf fein bioßes Wort, zul 


federn. ‘ Er gab vielmehr überall Anleitung, fi) von de 

Bahrheit feiner. Lehre und von der Goͤttlichkeit feines Gejkäf 
tee zu überzeugen, Joh. 8, 46. 7, ı7. Mit Nachöräd ers 
klaͤrte er fi wider die Wunderfucht feines Volkes in den. Wor⸗ 
ten: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder feht: fo glaubt ihr 
nicht. Nicht das Herr, Kerr, ſagen; ſondern feines Waters 


Wilen zu thun, erklaͤrt er für die Bedingung, unter welchet 


\ 


der Dienfch ein. Buͤrger feines Neiches werden könne. Wenns. 


aber vom Willen Gottesdie Rede iſt, den die Bürger des 


Meiches Chriſti thun ſollen; und wenn’ dies die Hauptbe⸗ 


dingung für alle ſeyn foll, ‚die zu den Buͤrgern feines Reiches 


geboren wollen: fo kann nicht vom Glauben, weil Jeſus te 


mas gelehret hat, die Rede feyn; denn der Wille Gottes iſt 


fondern auch lehren muß, was Gottes Wille fey oder richt. 
Chen fo die Apoſtel. Paulus 3. B. im Briefe an bie Gala⸗ 
ter und in allen feinen Briefen, lebte immer duch Vernunft⸗ 


‚gründe ſich von der Wahrheit feiner Lehre überzeugen. — . 
Endlich wiberfpräche jege In.der That derjenige geradezu dee 


Vernunft, der nur den Glauben, daß etwas. darum währe 
ey, weil es Jeſus gelehret bat, für einen Achten chrifttichen 
(auben erfennen wollte. Es iſt ja zu unfern Zeiten zur 


von der Art, daß die Vernunft ihn nicht nur einfehen fan, 


Genuͤge dargethan, daß Wunder-elgentlich gar nicht beweis 


fen toͤnnen, daß ein: Lehrer von Gott gefandt fey; ſondern 
sur dazu dienen Eonrien, Aufmerkfamkeit auf einen Echrer zu 


ersegen. Denn daß eine Vegebenheit ein abfolutes Wunder 


fey, zu erweifen, ift durchaus unmoͤglich, teil. der Beweis 
Allwiſſenheit, oder Kenntniß von Allem, mas durch Natur 
Eräfte möglich ift, worausfeßt. Daß ich aber etwas aus kei⸗ 
sem bekannten Näturgefege zu erfläten vermag, das beweiſt 
noch nicht, daß es. gar nicht r% Naturkraͤfte möglich Ai 
Pe / J L 3 ns Late 
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Entneeder alfo giebt es gar Leinen geroiffen Glauben ar :Ychg 
" görtlihen Berufs oder dieſer Glaube muß auf die Beſchaf⸗ 
benbeit. feiner Lehre ‚uud feines ganzen Geſchaͤfftes gearändee 
17T 7 , | 
7 11 Etwas von Bibeluͤberſetzung, vom Hrn. Con⸗ 
| Ptociatrarh Hort S. 53 — 67. "Wie unverftändlich, 
ey allen ihren Vorzuͤgen, doch an vielen Stellen Luthers 
| eberfeßung fey, und wie ſehr man befter Lieberfegungen 
—æ nicht gerade eines Mannes Atbeie ſeyn dürfen, 
ird an Benfpiefen' ans ı Kor. 24. gezeigt, und es iſt eing 
35 — Ueberſetzung beygefuͤgt, worin yAwocy AaAen 
th Beien uͤberſetzt iſt; beſſer wohl, in einer unverſtaͤndo 
lichen Sprache reden, denn es ſteht elliptiſch für Srebe ’ 
Ywaoy —— 
. Mythus von Koth und. feinem. Weibe, vom 
Brn. Adjunct Oeidenſtuͤcker in Helmſtaͤdt. Vertheidi⸗ 
gung gegen B. 2. S. 449. und Beweis, daß der Name 


mMythus hier paſſend, Loth in demfelben ‚die Hauptperſon, 


ao Vergleichung hebraͤiſcher und andrer Mythen vielſaͤltig 
A 7 


ee 


© IV. Verſuch über die gedoppelie Recenfion der 
Briefe des Ignatius, von J. E. C. Schmior, Privat 
docent auf Der Univerſitaͤt in Gießen. Das — 2 
der Unterſuchung iſt: Wende Necenfionen, die längere und 
kaͤrzere, find interpolirt, und zwar beyde von Katholicis, zu 
Guunſten der befrfchenden‘ Kirche. ' Ader auch urſpruͤnglich 
feinen die Briefe zu Gunften der alleinigen Kirche dem 
— untergeſchoben zu ſeyn, "Denn die Stellen, die der 
Jierarchie fe ſehr das Wort vöden ‚ find zu enge mit dem 
danzen Inhalte der Briefe verwebt, als daß man fie mit Lard⸗ 
Her für fremde Zuſaͤtze halten könnte. - Das-dreifte Interpo⸗ 
Ifen diefer Briefe zeigt, wie viel man ſich Damals in dogmas 
tiſcher Abficht erlaubte. Es ſcheint uͤber die Entftehung der 
verſchiedenen Lesarten ı Tim. 3, 16.” Ap: Geſch. 20, 28. 
ind des Zuſatzes 1 Joh. 5, 7. Licht zu verbreiten. Ja’ der 
Drief Juda und der zweyte Brief Petri feinen,” wenn 


mau die Namen der beyden Apoſtel uͤherſieht, ſich eben fo zu 


‚einander zu verhalten, wie die Eürzern zu den längern Brie⸗ 
fen des Ignatius. (Vielleicht eben fo Marcions Evangellum 
Euch und das unſrige; u. f. m), oo J 
— . Be | V. Ueber 
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V. Ueber Jeſus und deffen Perfon tınd Amt 


nach der Meynung: der alten Kirchenvaͤrer, Der um 
genaunte Verf. dieſes Auffatzes beſchreibt die uralte Lehre det 
aige und der alten Kirchenvaͤter vor dem Concil zu Ni 
eda von der Perfon Jeſu ſo: Jeſus Chriſtus iſt weder det 
hochſte Gott, noch auch ein Untergott im heydniſchen Sinne; 
ſondern er iſt ein in ſeiner Art einziged, vor per Schöpfun 


der Welt’ von Sort feihft allein hervorgebrachtes, und mi 


den erhabenften Eigenfchaften ulıd der erhabenften Würde ausb 
geräftetes Weſen, dag weit ‘über -alle nachher geſchaffne verd 
nünftige Creaturen erhaben if, und dern Afterhöcften and 
naͤchſten kemmt. Dieſes Weſens bediente: ſich die Sortheit; 
nicht als Untergotts, ſondetn als Inſtruments und als eines 
Werkreuges, als einer chrem Willen in Allem unterworfnen 
Mittelsperſon, bie Belt zu erſchaffen, und fo auch für das 

Sluͤck und Heil der Menſchheit Sorge za tragen, weil det 
boͤchſte Gott, wie es der Vernunft, (7) der Erfahrung (2) 
und Schrift (2) gemäß iſt, ſich nie unmittelbar in die Angeles 
genheiten dee Erde miſcht, ſondern Alles, was in der Welt 
geſchieht und von jeher geſchehen HR, durch Mittelsperſonen 

verrichtet hat und noch immerfort verrichtet. Diefer einge⸗ 


. bohene und einige Sohn Gottes, dies Wefen, einzig in feiner 


Art, und von Bott allein probucirt ‚If von jeher der mora⸗ 
liſche Regent der Menſchheit geweſen; hat alle zur Belehrung, 


Beſſerung und Begluͤckung getroffnen goͤttlichen Anſtalten ge⸗ 


macht und ausgefuͤhrt; hieß im A. T. bald der Engel oder 

Geſandte Jehovens, befonders ber Bundesengel, auch 
das Wort Gottes, bald Elohim, bald auch als des Jehova 
Stellvertreter, Jebova felbft; im N. T. der Sohn Gottes, 


der Logos Gottes; und als, Menſch gewordner Logos der’ 


Menſchenſobhn, auch vach hebtaͤlſchem  Sprachgebrauche 
wohl Faoc, aber nie oͤ Aeoc. Er war es, der unſern erſten 
Stammaͤltern Gebote und Befehle gab, ihnen ihr Urtheil 
ſprach, der laſterhaſten Welt durch Noah Beſſerung predigen 
ließ, Abraham, Iſaak und Jakob erſchien, und den erſten 
Bund ihnen uͤberlieferte, durch Moſen das Volk aus Aegypten 
führte, und Ihm Gefepe gab, die Propheten fandte, und . 
durch fie verhieß, daß er einſt wieder kommen, und uutet 
den Menfchen wohnen , einen Bund mit den Dienfhen ohne 
Unterſchied machen, aber auch darüber leiden und hingerichtet 
werden würde. : Diefer Logos und Sohn Gottes, als wie 
derfommender König ber Suben und Meiftas, nahm nun u 
I. | 3 7 3 
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der von Gott beſtimmten Zeit im Mutterleibe ber Maria 
den durch göttliche. Allmacht ‚bereiteten menſchlichen Leib an, 
u. ſ. w., herrſcht nun uͤber alles, und wird .einft ale Richter 
und Vergelter wieder erſcheinen, und dann dem Vater bag 
ganze Reich überliefern. — Die Gründe. für diefe Mey⸗ 
niung werben hierauf nach Taylors Darfsllung, (aus-Henry 
Taylor’s Apology of Benjamin Mordecai for embracing 
ehriftianity, London. 1784.) &. 118 — 232. beugefügt, 
and, die Belege ältrer und neuerer Schriftfleller fuͤr dieſe Mey⸗ 
‚mung tverben Fünftig verfprochen. . Der Verf. des Auffages . 
"findet weder im Achanaftanifchen, noch im Sabellianiſchen, 
naoch im Bocinianifhen Syſtem von-Sefus Chriftus Befriedir 
gung; aber nad) diefer-atianifchen Morftellungsart findet ee ' 
olles fo völlig confequent und übereinftimmend, daß dabey 
weber ein Miderfpruch gegen bie Vernunſft, noch eine sefucre | 
und gezwungene, dem Wortverftande der Bibel Gewalt ans 
ehuende, Erklärung flatt finde. Alſo eine neue Vertheidigung 
bes Arianismus; und..in, noch weiterem Umfange, als in . 
Dertels Chriftologles ganz wieder die alte. Auslegung des N. 
Teſt. und des A. Teſt. nach einem. vorher angenommenen. 


— 





Syſtem. 


Der Rec. hingegen geſteht gern, daß ihm dieſe Mey⸗ 
nung weder mit der Vernunft, noch mit der Bibel überein. 
zuſtimmen fcheint. „Die aus dem A. T. Bergenommenen | 
‚ Sründe für diefe Meynung find von unfern neuern deutſchen 
Gregeten, 3. B. Dathe in feiner Bibelüberfegung, Hezel in 
"feinem Bibelwerk, Schulz, Bauer und. Rofenmüller, in 
den Schollen zum %. T. gewogen, und zu leicht gefunden, 
wie fchon vorher von Grotius, und Vogel und Doͤderlein in 
ihren Anmerkungen zum Grotius. Aeußerſt ſchwach iſt der 
erſte Srund, Jehova fey fo oft im A. T. erfchienen; nun. - 
koͤnne der hoͤchſte Gott nicht gefehen noch gehört werden; alfo 
. möäffe da eine andre Perfon Jehova genannt jeyn. Der BI. . 
nimmt alfo das alles eigentlich, was von Erſcheinungen Got⸗ 
tes im A. T. vorkommt, Aber wie it das vernünftiger Weile _ 
eigentlidy zu nehmen, wenn nicht. vorher dargethan if, daß 
theils die hiſtoriſchen Bücher „. fowohl die mofaifchen „ als bie 
‚ Börigen, bloße eigentliche und zwar untrügliche Geſchichte 
enthalten, theils in den prophetiſchen Schriften von ſinnlichen 
— Erſcheinungen und Reden. Gottes die Rede ſey? Wer iſt ver⸗ 
mogend darzuthun, dag die Vuͤcher Moſis, in ber er 
W n 
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worin wit jetzt dieſelben haben, früher als zu Davids Selten 


dageweſen ſeyn? Alle übrige Buͤcher find gewiß jünger, als 


das Davidiſche Zeitalrer ; die Bücher Samuels, der Könige 


und Chroniken, find erft nach dem Eril gefchrieben. : Lind 


wer perbürgte uns wohl bie Abfiche des Verfaſſers der Bücher 


Moſis, eine bloße eigentliche Geſchichte zu Tchreiben, und 


nicht vielmehr ; hiſtoriſche Nachrichten aus dem hohen Alter» 
thum in ein den Vorſtellungen des Zeltalters gemaͤßes my⸗ 
thiſch⸗ belehrendes Gewand einzukleiden 7 Eier es. nicht. die 
attgemeine Idee der alten. Welt, dag die: SGettheit eiuft ſicht⸗ 


Bar auf.der Erde gewandelt babe? Und darf es uns denn ber 
fremden, daß auch in den Erzäßlungen aus den Älteften Zeiten - 
der Semiten folche Vorſtellungen hertſchen? So lange nicht 





vorher dargethan iſt, daß der Verſaſſer der Bücher Moſiee 


nur nachte Geſchichte habe ſchreiben wollen, welches darzu⸗ 
chun niemals moͤglich ſeyn wird: ſo fange wird man vernuͤnf⸗ 


tiger Weiſe das zur lehrenden, und den Zeitvorſtellungen ges 
maͤß gewählten Einkleidung rechnen muͤſſen, daB da von Er . 


ſcheinungen Gottes die Nede iſt, wie man in allen andern: 
Buͤchern dergleichen erklaͤrt. Me — 


Eben ſo wenig beweiſet der zweyte Grund, der 2) aus 


den Stellen hergenommen iſt, worin ein Engel Jehovens er⸗ 
waͤhnt und nachher Jehova genannt wird, oder wo Jehova 
der Sendende von Jehova dem Geſandten unterſchieden wird. 


In den etſten Stellen ſteht Engel für Symbol der Gegen⸗ 
wart Jehovens, und es iſt daher natürlich, daß dafür auch 


Jehova ſelbſt geſetzt wird. In den Stellen der andern Art 
fieht Jehova das zwehtemal für das Pronomen. Der zum 
Tpeit,.,wie man ſchon ans diefen Proͤbchen ſchließen kaun, 


ſehr fonderbaren Exegeſe Hier Stuͤck vor Stuͤck zu folgen, ſehlt 


es uns ar Naum. Man kann in Abſicht des NT. Paulus. 
Beytrag sus Beantwortung der Sage; ob der Glau⸗ 


‚ bean Jeſum Chriſtum, als den. böchften Geiſt nächff 
"Sort, fcheifimäßig fey, Jena, 1794, vergleihen. — . 


Die Vernunft hat gegen den Arianffhen Begriff von Ehriftus : 
nicht minder , als gegen den athanaſianiſchen einzınvenden.- 
Wer mochte dem Verf. beyſtimmen, wenn er den Satz, daß 
der hoͤchſte Gott ſich nie. unmitselbar in die Angelegenheiten 
der Erde milche, der Vernunft, Erfahrung. und Schrift, ger - 


muaͤß nehmt? Soll das fo viet heißen: Gott habe überafl kei⸗ 


nen unmittelbaven. Einfluß auf bie Erbe: fo iſt das der. Ver» 


nunft 


—⸗ 
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nunft nicht gemäß, denn dieſe kommt überall ſtets auf den 
Willen Bottes, als den legten zureichenden Grund alles deſ⸗ 


:fen, was da Äft, zuruͤck. Soll es aber nur heißen, Got 
wuͤrke die Veränderungen and Begebenheiten, die in dev Zeit 


auf einander folgen, nicht unmittelbar, fonbern, durch bie 


Kräfte ber Geſchoͤpfe: fo folge Daraus nichts für deu feltfamen - 


Satz, daß Bott durch einen dazu erſt erſchaffnen Geiſt ales 
geſchaffen habe, ‚von welchem es auch uͤberall keine Erfahrung 


geben, und den man nur dann in der Bibel finden kann⸗ 


\ 


wenn man Ihn hineintraͤgt. — Daß die älteften Kirchenvͤ⸗ 


ter öder chriſtlichen Schriftſteller dieſe Meynung gehabt ha⸗ 
.ben, giebt ihr nicht das mindeſte Gewicht auf der Woge der 
fie unpartheyiſch waͤgenden Vernunft. Denn heraus folge 
gar nicht, daß Ieſus und die Apoſtel To gelehret haben. Viel⸗ 


mehr bleiben die aͤlteſten Chriſten ſchlechthin bey den Benen⸗ u 


nungen Vater, Sohn.und Geiſt, im einmal uͤblichen ˖ Sinne, 
der Worte. Aber da die Guoſtiker ihr morgeniänbikhes Ema⸗ 
nationsſyſtem zur: Erklaͤrung biefer Benennungen anwenden« 
und den Sohn und Geiſt als zwey Aeonen, die aus Gott 
vor aller Zeit ausgegangen ſeyn, vorftelen,, und die Geſchich⸗ 
te Jeſu ih eine bloße Parabel. verwandeln wollten: da drans 
‚gen die Lehrer der herrſchenden Parthey.auf Die Wahrheit des 
Inhalts der apoftolifchen und prophetifchen Schriften, ‚vers: 
warfen die willkuͤhrliche Deutung derfelben nach den Meynun⸗ 


en der Gnoſtiker? wollten nun aber auch ſelbſt Den richtigen. 


egriff der Benennungen, Vater, Sohn und Geift, feſtle⸗ 


‚Ben, und begiengen dabey, aus. Unkunde des bildlichen 


Sprachgebrauchs des A. und N. T. ein Verſehen über das. 
andre. Eine fo elende Eregefe, fo unwillend, vernunſtlos, 
und gar widerfinnig, als die Eregefe diefek Kirchenväter, müße. 
te billig ſchon ‚allein die Meynungen derfelben von einer Lehre 
ber Bibel zweiſelhaft machen. . Aber nie kann das als ein 
Zeichen betrachtet tuerden,: daß man anfänglich.-oder uw 


fpränglich fo gedacht habe, wenn wir an den Alteften Schrifte 


ſtellern einen gewiffen Gedanken finden; fondern es folge, 
aut, daß zu der. und der Zeit einige cheiftlihe Schriſtſteller 
den Gedanken gehabt haben. or: j 


Diefe Abhandlung iſt im zigeuten Stüde, ©. 389 — 


454, fortgefegt, und ©. 454 — 506. im dritten Städe beo_ 


ſchloſſen. Nur no eine Anmerkung S. 503. ſchreiben wir - 
ad, um dis Grundſaͤtze des Verf: zu Garatsecifeen Br 
j reibt: 
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ſchteibt: Aus diefer Darſtellung tie ſich denn aud) einfehen, 
daß die in den chriſtlichen Geſang⸗ und Andachtsbuͤchern vor⸗ 
temmenden Redensarten: Gott ii} fhr uns geflarben, 
| Gomfelbf iR tods, o'sere mein Gott, der da fhe 
mich geſtorben bit, u: ſ. w. fo untichtig und widerſinnig 
nicht find, als man gemeinigfich glaube, mofern man fie nue 
reecht verſteht. Ber Logos als Chriſtus, der in dem Ihm zu⸗ 
. tetmmenden · Verſtande Bose, und flatt einer menfhlicyen 
| Seele mit:dens.menfhlihen Leibe verbunden war, ſtarb fr 
‚ eben dem Sinne als Menfh, worin man von einem aug' 
| Seele und Leib beſtehenden Meenfchen fagt, er flerbe, nd er 
Hard in eben dem Sinne als Bost, in weichem die Jungfrag“ : 
* Maria die Mutter Gottes heißen-kann,“ u. f. vo, : 


2.) Das zweyte Stuͤck enthält: VI. einen Entwurf einew 
RKeligionsconſtitution, Dem Vationalconvent vorge 
ı legt von einem Gelehrten. Aus dem Scanssfifchen.! 
Nach Betrachtungen, über die Notwendigkeit und Moͤglich⸗ 
keit einer folden Anordnung, wird vorgefhlagen: 1) dafeine 
' vernünftige Gottesverehrung, der urſpruͤnglichen Lehve Jeſu⸗ 
ı gemäß, bie eirigige in der Republik hecefchende Religion feyn: 
| falle ; =) daß in der Republik Naturaliſten und GSupernatuw 
raliſten gleich geachtet werben, und auch nicht einmal im ge 
muieinen Leben durch Namen unterſchleden merden -follen. - 3)- 
Daß die,Lehrer Per chriſtlichen Religion zugleich Lehrer der 
| Ratur / und Vernunftreligion ſeyn follen, - 4) Daß die Lehr⸗ 
ſtellen mie. Bürgern, die eines ſolchen Amtes würdig find, 
befegt werden. 5). Doß allen Andersdenfenden ungekraͤnkte | 
Gewiſſens freyheit, wie auch, mit Vorwiſſen der- Oprigkelt- : 
Prediger und Zufammenfünfte zu Halten, geflattet werde. --- - 
_ VII Weber den König Uſia, nebſt einer Brldute, 
zung Iefald 53. Von Job, Ehe, Wilh Augufti,. Ein ' 
Verſuch, das 3ſte Capitel Jeſaiaͤ als Empfindungen des Je⸗ 


J ſaias beym Tode des Uflas zu erklären. Die Strafe des i 


Uſias fey zu hart’ gefchienen für ein einziges Vergehen. Man 
ſeey darauf. gefaller, Gott ftrafe ihn anflatt des Volkes, und: . 
; ‚den Gedanken führe Sefalas aus. — Mach des Rec, Eins 
ſicht ein vergeblicher Verſuch. Der Zuſammenhang von Sek 
33, mit dem Vorhergehenden und Folgenden, iſt fo bindend, 
als er ſeyn kann. Jeſ. 31, 9. 32, 10. 33, 1.0 weiſen alle, - 
die eine Stelle auf die andre hin. Eben das Suͤjet, das sı, 
17 —53, 18, Bearbeilt war, Ickt den Propheten noch auf 
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— eine nene Dart ium deſſelben Suͤjets. Dir Dee Goites 


duldete zwar Schmach und Tod, jedoch nur um des Volkes 


willen. Das Volk verſchuldete die: Strafe nut; fie iſt ger 


\ bößt ‚mad ihm blüht neues Gluͤck. Vor ibm, Jeſ. ss, 2 


| geht auf Jehova, unter feiner Obhut. :An Henderung iſt 


ier uͤberall nicht zu denken. Die LXX haben es durch, - 


‚dunvrioy wurov ausgedruͤckt, wenn fie gleich das erſte Wore 


unrichtig laſen. Ganz anerweislih nimmt der ‚Verf. an, 


Kyen, "Relchgim , bedeute. humiles, ; piebem. Das Tann 


j Das Wort nie heißen. 


. VIIL Kritik über die Lebie von. den igeln in. 


| j ) der Dogmatik. Es werden 1) einige Ideen Über den Urs 
ſvrung der Lehre von den Engeln angegeben; es wird 2) von 


verſchiedenen Bedeutungen des Wortes Eu el in der 
Schrift, und. won der Eriſteng, der Natur, den Eigenſchaf⸗ 
ten. und Geſchaͤfften der Engel u. ſ. w. gehandelt. Eigentlich 
aͤtte wohl eine Kritik dieſer Lehre von dem Satze ausgehen 
ollen, daß fig nicht zur Lehre. der Bibel, ſondern zu den: 
eitvorſtellungen, Reiche die. Verſ. der Bibel zu ſittlichen 
werten benutzten, gehoͤre. Dann hätte bikorifch Yon den 


u verſchiedenen Zeiten verfchledenen Ideen der Ifraeliten von 


den Engeln gehandelt; ferner der Gebrauch, der in der Dibel: 


davon zu: mpralifhen Zwecken gemacht wotden, gezeigt; und: 


\ ‚. endlich die dogmatiſche nach. ben. verfchledeuem :Zeitaltern ges 


“ordnete, Lehre der Kinche. von den „Engeln kritiſch beleuchtet” 


werden follen. — Schwerlich moͤchte bie. Behauptung: S. 
| » 06. vor dem Richterſtuhle der hiſtoriſchen und p hiloſophiſchen 


ritik ſich durchſehen laſſen, daß in den —5 Zeiten der 
Welt die Juden ſich Mittelweſen auf der Leiter der Geſchoͤpfe 
zwiſchen der Gottheit und den Menſchen dachten, durch wel⸗ 


he die Gottheit die Welt und die Menfchen. t ieite. Viel⸗ 


—E 


miehr mar wohl bie ältefte, Vorftellung, die dunkle Vortſtel⸗ 
laung von Elohim, hoͤhern maͤchtigern Weſen im Himmel, 
die noch nicht gerade als Diener eines einzigen gedacht wurden. . 


Als ınan in der- Folge die Sagen. aus den, vormofaiihen Zei⸗ 
ter: zu Davids Zeiten bearbeitete und lehrreich barzuftellen 
verſuchte, da machte man Diener Jehovens daraus. 


1X. Pbilofopbifche Beweiſe, daß unabänderki. 


' 
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che Lehrvorſchriften weder feſigeſetzt werden koͤnnen 


noch ſollen; von Gottl. Sammel Richter in Buttſtadt. 
Die Virarlaſſng ir dieſen Auſſate. gaben ‚die Zweifel, —* 
r. 
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He. Ast Henke ‚in feiner Beurteilung der Schriften uͤber 
das Konigl. Preußiſche Religionsediet ©. 241. gegen Huͤfe⸗ 


lande Behauptung, daß nur eine Gemeine unadaͤnderliche 
Lehrvorſchriften feſtſetzen koͤnne, die fo fange unabaͤnderlich 


ſeyn, bis ſich ihre Ueberzeugung ſelbſt veraͤndre, erhoben hats 


te. Es wird bemerkt, daß allein die weſentlichen, und durch 


ſich ſelbſt a priori beſtimmten Grundſaͤtze der Moral, ‚der 
Relisien , des Naturrechts, und der practifchen und. ſpeculati⸗ 
sen Philoſophie, unabänderlihe und über alle -menfchliche 


Willkuͤhr erhabne Lehruorfchriften ſeyn, daß aber diefe durch 
das practiſche Vernunftvermoͤgen ſchon a prioñ ſanetionirten 


Saͤtze, gar keine hoͤhere Sanction und — a poſterio- 


si erhalten koͤnnen. Nur von pofttiven Lehren Eonnte die Re 


de ſeyn, wenn Lehrvorfchriften nöthig geachtet würden, und: 


poſitive Lehren konnen ihrer Natur nach nicht ale unabaͤnder⸗ 
liche —— werden. — Man moͤchte ine 
deſſen zweifeln, ob nicht ſolche Saͤtze, die durch ſich ſelbſt all⸗ 
gemein gültig geachtet werden koͤnnen, mit Nutzen dutch 


- Kehrvorfchriften ſanctionirt, und alfo foldhe, nur Säge von 


der Art enthaltende, Lehrvorſchriften,  unabänderliche Lehr⸗ 


vorſchriften werden koͤnnten? Dersleichen Säge, die ber. ge⸗ 
nugſam unterrichteten Vernunft als allgemein gültige Wahre ' 
beiten einleuchten‘, find darum noch nicht allem: Mienfchen ale 
folhe einleuchtend: Der Sep z. B., daß Eeremonien ati’. 
und’ für ſich nicht nothwendig feyn, den Menſchen Gott wohl⸗ 


gefällig zu machenz; dag Rrchtſchaffenheit und Tugend allein 


Jeder Chriſt der Kirche folgen ſolle, wenn er als ein Chr 


verheißen und fein Anfehen ertheilt habe, und daß die Kirche: 
Die Gebraͤuche als eine eigegtliche Gott gefällige Verehrnug 
Gottes, und als nothwendig zum Wohlgefallen Gottes, anges 
vrdnet habe. Warum follte es daher nicht für nüglich geache 
get werben fünnen, einen jeben Religionslehrer, unter den 
Chriſten unabaͤnderlich auf folche, ber wohlunterrichteten 
Bernunft als allgemein: gültig einleuchtende, aber auch nur 


auf folche , zu verpflichten 2 Wir haben in der That eine ſolche 
unabaͤnderliche Lehrvorſchrift in der eigentlichen uprängtigen . 
| rt Jautern 


— 
“= 
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— 


die Bedingung des goͤttlichen Wohlgefallens ſey, leuchtet dem“ 
war reblichen, eftt feiner Kirche feftglauberden, Katholiken _ 

nicht als Wahrheit ein. Denn er ift von Jugend auf zu der: 

-Meberjeugung geleitet, daß Jeſus ſelbſt geboten Habe, daß ein“ 


ı_  ngefehen feyn wolle, und daß Jeſus den —— 
> Ber Lebeer zur Entſcheidung über Neligionsfachen feinen Geiſt 


» 
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fautern Lehre Jeſu, welche eben darum, weil fie lauter all» 


gemein gultige Wabehenen enthaͤlt, in ſich ſelbſt die goͤttliche 
Sanction einer unabanderlichen Norm aller wahren Beleh⸗ 
sung don wuͤrdiger Verehrung Gottes an ſich trägt. 


X. Ueber einige’ Stellen im neuen Tefiament, 
dach Kantiſcher Erklaͤrungs metbode, ‚Probe ⸗ 
groͤßern Arbeit, von C. W ©. Denzenkuffer in Narnberg⸗ 
Leber Joh. 4, 24..und Über Bauoslerz Feov wird Bier, nach 
fogenannter Kantifcher. Erklärungsmethode, ein wuͤrklich se 


unphiloſophiſches Aüerley aufgetifcht: fo dag ,. wenn die größe 
re, Arbeit erfheinen follte, man. ſchwerlich vorausfehen kann; - 


ab; man es nicht eher für eine Satyre auf diefe. Art zu erklde 
ven,, als für eine im enft gemeinte Erkiärung iblifcher Stel 
len halten werde. Zur Erklaͤrung der Bibel gehoͤrt mehr als 
quantum. ſatis von Kantifcher Philoſophie die mancher jetzt 
hoͤchſt wrerſinets, ae das. Einige, was Roh ik, amufe- 


ben. fcheint. 


Nr. XL. und” xn cathalt., wie ſchon bemeckt it, bie 


| Fortſetzung der Schrift: Von Jeſus Perſon und aan nad 
ben alten irchenviern. Damm folgt. - _ 


x. (im dritten Sucke S. 206 — 596.) Abriß Der, 
bebräilchen Cultur bis auf das Zeitalter Jefa, be 


Ders mit Hinſicht auf die Fortſchritte ibrer Mieral. 


Die Geſchichte der Cultur der Hebraͤer wird zum Behuf der. 
hier davon gegebenen, nur leicht entiworfnen, und mehr rai⸗ 
‘fonnirten,. als gehörig beurtundeten aneberfi che derjelben im: 
. vier Perioden getheilt: ı) Bis auf Mole: 2) Von Moſe 
bis David. 3) Von: David bis zum Eril; und 4) nach dem. 
Exil His auf. Jeſum. Ftey von den Vorurtheilen für die 
Hobraͤer, die manchen Theologen und Hiftorifer blendeten, 


ſcheint der Verf. doch nicht von einem Vorurchelle wider die . 


Mation frey zu ſeyn. Zu abfprechend entfcheider der Verf., 
daß, was ber Pentateuch enthalte, mehr Beſchreibung des 
ſchon. in Palaͤſtina fo vorhanbnen: und nach und nach fo modifie 
eirten, als vorausgehende Vorſchrift iſt. Das Segentheil 


ſcheint vielmehr einleughtend, aus der Vergleichung der Reli-⸗ 
gionsverfaſſung zu Davids Zeiten, und aus dem Inhalte des . 


Pentateuchs, erwiefen werden zu koͤnnen. Der letztre ift fo 


fihtbar Vorſchrift für den Cultus in der Wuͤſte, dag ausdrüdte, | 


1 die un da. anf den Fall, daß ſich das Polk fünftig 7* 


. — — — — — — — 
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£hon im Lande befinde, Bezug genpmmen wird. Unrrweic \ 
lich iſt es auch, daß bloß auf Steine zu: Moſis Zeiten ger 
hrieben worden; ‚Daraus, daß. man dasjenige, was ‚zus 
öffentlichen Ausſtellung beſtimmt war, in Steine grub, folge. 
nicht, daß man nur auf- Öteine ſchrieb. Geſetzt aber auch 
es wäre dies. anzunehmen: fo koͤnnten doch durch Tradiciem 
bie Begebenheiten und Anordnungen, des mofaifchen Zeitalterg 
vachtichtlich aufbewahrt, und in der Folge aufgeſchrieben ſeyn. 
Der Verf. zweißelt ſogar, ob wir uns, um den Geiſt der Men. 

‚ Wilden, Staassvergaflung zu durchdringen, nur an jene alten 
Heberrefte im Pentateuch halten dürfen. Er meynt, dann 
würden wir den Mann anffaunen müllen, ber am Ende dea 
Mothenalters in der Geſchichte fo einzig in ſeiner Art da ftände, 
und bey dem man night recht ſaͤhe, wie ‚er zu der -Neisheit- 
gekommen ſey; denn. die hochgeprieſene Aegypterweicheit ſetza 
er weit ſpaͤter und weit geringer als gewoͤhnlich an; weil wir,/ 

as wir davon wiſſen, erſt von den jüngern Griechen wiſſen. 
um Anflgunen jähe Rec. keinen Grund, wenn Moſes Aa 


erdnung nach ihrer wahren Beſchaffenheit unpartheyiſch beur⸗ 


eilt wird, und man ihr nur nicht Vorzuͤge andichtet, weiche 


- Be nicht hat. Daß das Volk damals am Ende feines mpthie 


en Zeitalters ſtand, thut nichts" zur Gache. Denn: der 
ann bildete. Hch- nicht inter dem Volke; ſondern in der 
Schule der Aegypter, die: wenigſtens doch ſchon einen: otdent⸗ 
uchen großen Staat qugmachten, und eine oͤffentliche Staats» 
und Religionsverfaſſung hatten. Da ſaͤhe man doch wohl, 
wie er zu der Welsheit gekommen ſey, wenn man auch nicht 
ken Rath feines Schwiegervaters mit in Anſchlag bringen, 
will. Der Verf. meynt, es ſey ſchwer zu erklaͤren, warum 
bie Iſraeliten bey einer fo trefflichen Conſtitution doch immer 
fo geneigt waren, zum Goͤtzendienſt zuruͤckzukehren, und ſicht 
unter das Joch der Selayerey zu ſchmiegen. Aber ward 
denn die Conſtitution von den Gewalthabenden gehoͤrig befolgt, 
am fo aufs, Volt zu: wuͤrken, wie fie ſonſt hätte. wuͤrken koͤn⸗ 
un? Von Rants Religion innerhalb der Grenzen der bloſ⸗ 
fen Vernunft urtbeilt der Verf. zwar, daß fie mehr Schafe 
fürn zeige, ale, Wahrheit enthaltes allein in der Darſtellung 
und Kritik des jädikhen Glaubens tritt er Aant wider Staͤud⸗ 
Un bey, wiewohl: nach des Ner. Einſicht nicht mit Grund. 
Er behauptet auch hier ©..536.: fo mandıe Vorfchrift, dies 
wir zum reinen Moſaismus rechnen, weil fie im Peutateucht 
Rebe, ſWehne fpksern, uirkprunge zu kyn. „ Er ntımer Feind 
Lu ’ | | on 


; " / 
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ſt könnte man. ihm zeigen, wie nothwendig fie als einue 
 Anorbuung Mofis zu betrachten ſey. Falſch iſts auch, daß 
‚ had Moſis Abſicht die Theokratie ein Prieſterſtaat werden 
ſollte. Vielmehr ſollte das Geſetz allein regieren, und der | 
Prophet , oder wer wuͤrklich Weruf hatte, Gottes Willen 5 
ehren, follte vom Priefter unabhängig, und als Ausieger 
‚ bes Willens Gottes geachtet werden. Wären iftaelitifche 
Priefter „ was fie nach Mofis Geſetz feyn fohten, immer ges 
weſen, und waͤren die Propheten gehoͤrt worden: fo mürbe 
ber Staat ſich dabey wohl befunden haben, Schwach find - | 
die Gründe für die Behauptung, daß die Pfalmen ſogleich 
nad) dem Erik in die Ordnung zufammengeftellt ſeyn, worin 
wilr jetzt ſie haben, und daß die unter Sjefains Namen gefame ⸗· 
melten Anthologien weit ſpaͤtern Urſprungs find. Viel⸗ Pſal-⸗· 
men wurden für die Gottesverehrungen im neuerbauten Tem⸗ 
pel nach dem Exil zu einer Zeit, da der neue Staat ſchon 
bluͤhte, gebichter. In die Zeit gehört ſicher keins der Jeſ | 
40 — 66. gefammelten Orakel. Zivar nimmt der. Verf. anz- | 
bie edleren unter den Iſraeliten Hätten nach dem Erii die -| 
Idee gefaßt, daB die herrliche von den Propheten verheißene 
Zukunft nicht eher eintreten koͤnne, als bis alle Sünden deu _ 
Volkes abgebuͤßt feyn. Wer follte nun wohl dieſes große | 
 wollgüftige Opfer bringen? Niemand als die Perfon, die daznun 
beſtimmt war, die Nation in einen bluͤhenden Zuftand zu vera .| 
fen. Däher follte der von Gott befondets beglinftigte Kite .| 
| 
| 


“ 


nig, nach. den Vorftellungen des beffern Theils der Nation, 
zuvor durch ein freywilliges Leiden und durch einen’ ſchmerzli⸗ 
den. Tod die Sünden büßen, und dies fey ber Inhalt Je 
\ 33. , Aber woher weis der Verf. das Alles? Wo wirdje : 
nur das Geringfte dem Aehnliche in einer andern Schilderung: 
ber. meffianifchen Zeit in den Orafeln der Propheten angetrofe 
. fen? Wie fo ganz fremd war den beſſern Juden zu Jeſu Zeit, 
3 B. Jeſu Schälern, der Gedanke an Leiden und Sterben 
. bes Meifias? Und wie follte der edlere und .beffere Tpeif: 
der Nation auf eine fo dürftige Jdee gekommen ſehn, ale. 06: 
Gott erſt ein Opfer durch den Tod des von ihm Begänftigten 
Königs dargebracht werben müßte? Die Idee von freyiwilliger 
“ Aufopferung zum Beſten des Staats iſt eine ganz andre Idee, 
als.die Idee von Sündenbäßung durch den Mieffias.. Abee: - | 
bie Idee von freywilliger Aufopferung zum Beten des Staats .' 
finden wir hier gar nihts hingegen die von Sündenbügung ; 
fr Judre waͤre des beſſern Theils der Iſraeliten unwurdu · 9 
h MM 


I — 
x 


0, Veotefl, Gottengelährheis 77, 
| 
da fie. ſchan belehrt waren, daß Opfer mb Buͤßungen wi 
er ſeyn, wodurch ber Suͤnder wieder Sat Ben 


< Fülle werden ebnne; Jonbern daß Beflerung allen die Ben | 


Bingung davon fey. Oo lange’ alfo nicht vorher bewieſen iſt 
daß vor Jeſn Seiten bie Lehre von einem leidenden und für 
das Bolt bügenden Meſſias als. prophetifche Lehre unter. den 


Juden angenommen: fen ‚ı welches nie beiviefen werden wird? 


' fo lange kaun man füch nicht befugt .halten, das 53ſte Capitel 
Jeſalaͤ, wenn von grammatifcher Interpretation die Rede ifl; 
von den Leiden. des Mieffias zu erklären —. Die Fortbils 
„bung bes Begriffs von dee Errichtung ‘des Meſſiaereiches fol 
die Entſtehung und Ausbildung des. ganz jüdifhen Dogma 
- ‚von der Auferſtehung nach fich gezogen haben. Man habe 
gedacht, im Melflasveiche würden doch die berühmten Vor⸗ 
fahren nicht sehlen, und.fo ſey man auf die Idee von Aufer⸗ 
ſfſehung gekonmen. —Aber· woher weis denn — 
das? Es iſt ja nit bloß won Auferſtehung der edlen: Vorfa 
reenz ſondern aller <ffammen Iſraeliten die Rede! Vielmehe 
veranlaßte⸗ der: Misverſtand, da man: ef. 26, 18 20, 
Ezech. 37, 2: E Dan. ı2, 2... vor: ber:arelflanifchen Zeit und 


\_ 


wörtlich. erklaͤrte, diefe Meynung. — Der Glaube an . 
Auferftehung führte zu dein Glauben an ein Fünftiges Leben _ 


auf dieſer Erde. Das Meffinsveich war ein Reich auf. Erden 


| voll Wohlleben und Genuß; wie kounte da, ſagt der Verf. | 


wenn gleich dus Dieffiaseeich"anf Tugend gegruͤndet werden . 
follte, Höhere. Tugend keimen? Und’jenen: Giauben habe Je⸗ 


ſus nicht twiderlegts fondern heſtaͤtigt und nur berichtige. Das 
her ſey die urfprüngliche chriftliche Moral eine Moral für Egoa 


iſten, deren Sehen aufs Unſichtbare nichts meiter, als Aus⸗ 


leihung eines: Pfundes war, um es mit Aumdertfachen Wu⸗ 
her. einft wieder einzägiehen. = Dffenbar fehle es hier dert 
Verf. an deutlichen Begriffen von. dem, worüber er fchreibe! 


Bonft koͤnnte gr von der Sittenlehre Jeſu und dee Apoſtel 


' 
nicht fo untichtig urtheilen. a), Daß. Jeſus den Glauben an 
Auferftehung und Wiederleben auf det. Erde fichen lieh, dag 
war der Tugend: nicht: nachtheilig. Deun.er erklärte Tugend 


für die einzige Bedingung bed. Antheils um künftigen. fligen 
Leben. 2) Bott ſchauen, Gottes: Kindes fen, vder durch 


Gottes Beyfall und. Liebe ſelig ſeyn, erklaͤrte es für. die Bea 

X, Iohnung der Tugend - 3) Das Sehen anfs Unſichtbare war 

"kein Egoismus; Fein Eigeunuß.. Der: findet nür.da ftatt; 

wo der eigue Vortheil anf. Keſten der Pflicht beſitdeit wien 
V 1 wi 
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Gewiß ſeyn, daß Tugend ‚Seligfeit ur KFolge :baßr ‚; De, 
j dem Adel der Tugend feinen Eintrag. Hingeges ft es 
0 (Gwärmerifcher Idealismus, wenn der Adel hoͤherer Tugend 

Zarin gefeßt wird, daß bey der Tugend’ gar nicht auf feige 
Folgen derſelben für den Tugendhaften Ruͤckſicht genommen 
werde. Die Vernunft lehrt Tugend und Seligkeit als Der 
Dingung und Folge, ale Hefabe und Wuͤrkung verbunden ers 

" , kennen, Sobald fie zu würdigen Begriffen von: Gott, und yon 

| * Beſtimmung des Menſchen gelangt iſt. 4) Die Motal⸗ 
becgriffe der Chiliaſten, und der Exemiten, und vieler Maͤr⸗· 
| tyrer, und der chriftlichen Lehrer jeit der Mitte des zweyten 

Zahrhunderts, find nicht mehr Die urſpruͤnglichen Begriffe 

on chriſtlicher Tugend nach der Lehre Jeſu und der. Apofiel, 

Diefe muß man nach dem Inhalt der apoſtoliſchen Schräften 

Senrthellen. Jene wurden durdy Judaismus entwürdigt, DR 

man die Idee von einem neuen KBottesdienfte anftate dee - 

Lehre Jeſu und der Appftel von einer wuͤrdigern, vernünftiges 

und freyen,, durch eigne Etkenntniß des Willens Gottes oder 
dor Pflicht beſtimmten, (Bottesverebrung . Dusch eihe 
aufrichiig gebefferse Definnung, angetonimensund zum 

Grunde gelege. harte —. Der Verf. empfindet KDiderwil 

len und Abneigung gegen dies Volk, weil es durchaus | 

nicht in die Ordnung der Natur zu bringen, nicht an den 

„ſufenweiſen Fortſchritt zur.gewohnen wat. .-— ; Aber iſt die 

\ Kınpfindung gerecht? Was dann das arme Volk dafuͤr, daß 

| - 0%, ireeigeleitet durch feine. Lehrer, nicht weiter kam? Und 

wer iſt Schuld an der Blindheit des Voltes und feiner Lehe ' 
see? -Broßentheils find gewiß die Staaten daran Schuld, 

marin die Juden leben, und gleichfam gefliffentlich von. aller 

oͤffentlichen Fuͤrſorge für ihre Cultur ausgeſchloſſen werden, 

Gtoßeuntheils find ſelbſt die bisher auch. unter den: Chriſten 

herrſchend geweſenen Begriffe von A. T. alsı einer Summe 

Jung unmittelbar von Gott eingegebner Schriften, ‚mit daran 

Schuld. Woher follten die Juden andre Begriffe erhalte, 

da uuter ihnen nur. traditionelle Verbildung nach verſuͤhrten 
Vorurtheilen ſtatt findet, und da die Art, wie die Chriſten 
ehemals das A. T. erklärten, unmoͤglich lehrreich fuͤr den Ju⸗ 
ben werden konnte? Mögen nur erſt unter den Chriſten rich⸗ 
sigere Begriffe vom A. T. allgemeiner und in vollem Maaße 
wurrſam werden; möge man nur von ©elten bes Staats es 
certennen, daß auch die Juden, als Menſchen, ein Gegen» 
ſtand der Fuͤrſerge für Die Cultur der Buͤrger zur Verſtaudes⸗ 


= 


— 
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Hideng und, Sierlichkeit ſeyn muͤſſen, wie das ſchon in meh 
seen Staaten, z. B. in Preußen, erkannt zu. werden an⸗ | 
fängt: fo werden auch die Juden fortgehen in ‚der Euftur, - 

AAnd das Judenthum wird fih in ein vernünftiges Chriſten⸗ 
sbumallmälig und, unvermerkt auflöfen s nicht durch den in . 
mer unbedeutenden Uebertritt einzelner Glieder in den Schon - 
' ber ehriftlihen Kirche, fondern durch allmaͤlige Annäherung 
| der jüdfhen Lehrer zur Anertennung der Grundfäe le . 
Wwahren Religion, die in der lautern urfprünglichen Lehre Ser 
ſu enthalten find, — Der Verf. kehrt das Judiſche Voll nur 
als eine warnende Ruine des Alterthums berraditn,. um .. 
zur Warnung, einen welſen Gebrauch von unfter Cultur zu m 
mache. Aber. fo muͤſſen Menfchen, beſonders Ehriften, 
niemals andre Menſchen anfehenz fonbern ſich durch ihr 
‚ im ‚aufgefordert eıtennen, innen aufzubelfen. Der Werk 
‚ Gebet immer nur von der Natur. Die Tatur habe den 
jetzten Verſuch mit dem Volke gemacht. Das Klinge philoſo⸗ | 
ı pblfchs iſt es aber nicht. Der Weiſe denft überall an Gore un 
! tes Färfehung und deren Wege, , Gott macht aber nfe mit. 
einem Volte den etzten Verſach. Er will alle Wenige -. - 
nach und nach dem ‚Ziele höherer Volltommenheit näher Ye» \ 
fuuͤhrt willen, and bereitet die Mittel, die dazu dienen follen. 
| 
| 


AIV. Weber Yen Geiſt des Keligionsfeiedens, 
Es tft von dem Frieden die Rede, den 1555 die Katholiken. 
und Peoteftanten mit einander fchloflen, und 28 wird Er 
daß er eigentlich nur ein erneuerter Landfriede war, durch 
den den proteſtantſſchen Fuͤrſten das ihnen ohnehin gebuͤhremw 
de, aber gekraͤutte, Recht ‚der Landeshoheit wieder zuge⸗ 
ſichert ward, uͤber Religionsſachen, jeder in feinem Smate, 
nigehindert, nach eignem Gutachten, Tsey zu verfügen. Ir 
Abſicht der Religion ward nichts feſtgeſetzt, und nicht darum, 
weeil fich die Proreftanten zur Augsburgiſchen Confeſſion 


bekannten, ward mit ihnen dev Friede geſchloſſen. 


Des vierten Bandes erſtes Stuͤck enthält: T. eine. 
Feortſetzung der Abhandlung über die allmaͤlige Bildung 
der den Iſraeliten heiligen Schriften. In dieſer Fort⸗ 
| re theilt der Verſ. frine Hypotheſe Über die allmdlige 
idung der Schriften des A. T. mit, Bis auf Davidg 
oder Samuels Zeitalter nimmt er Bloß Stenfheift am. ,. - : 
Je Davioe and Salomon Seitalter Ir erde Some 
on Liedern, die bie und da als Quellen, worgus 
—— N ae Pte rg 
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J 2 
‚dei den moſaiſchen und hiſtoriſchen Schriften geſchͤpft warb, 
erwaͤhnt werden, und die er auch als die Werfäufer von jenen 
- anflebes ferner, Sammlungen andrer Lieder Davids und ihm 
gleichzeitiger Dichters einiger Geſetze und gottesdienftlichen 
Anordnungen, und mebrerer biftorifcher Nachrichten: auch 
Bas Bud) Hiob. Von Rehabeam bis zur babylonifchen 
Befangenfchaft fegt ee auch noch lauter ähnliche Vorarbei⸗ 
ten. Um Die Jeit der babyloniftben Gefangenfchaft J 
ſeyn wahrſcheinlich die fünf Buͤcher zuſammengeſchrieben wor⸗ 
den, die ſpaͤter Thorah Moſis genannt ſeyn. In und bald 
. nah dem Exil, die Bücher Sofua, Muth, Samuel, die 
Bücher der Könige u. ſ. w., und überhaupt die Sammlung _ 
und Anordnung der meiften Bücher des A. T. Gefchloffen 
aber ward die Sammlung nicht, wie mehrere Stellen in 
den Pfalmen und Propheten, befonders im Daniel zeigen: | 
die Zeitrechnung nach 49 Jahren laßt ſich noch durch die apee 
Erophifchen Bücher durchführen, und 2 Macc. 2, 14. fammelt | 
Judas die zerſtreuten Bücher von neuem. Wir muͤſſen den 
Beſchluß diefer Abhandlung erwarten, ehe über diefe uns | 
eabefcheinliche Hypotbheſe ein feftes Urtheil gefällt were: : 
den kann. - ' nn : 


>, II. I es in den jetzigen Seiten ſchicklich und ver⸗ 
nünftig, einen proteftantifchen Lebrer auf fymbolle | 
fche Bücher zu verpflichten, nach denen er Yich in ſei⸗ 
nem Lebhrvortrage richten, denen ex wenigftens nicht 
- entgegen lehren, fondern denen gemäß er feine Fuboͤ⸗ 
‚ger unterrichten fol? Die. Trage wird verneint, Das 
Lehrame wird durch eine foldye Verpflichtung hoͤchſt unauſtaͤn- 
diger Weife zu einer geroiffen Zunft und Innung herabgerwürs 
digt; ſpeculativen Religionsfägen wird dadurch «in Grad der 
Beftimmung gegeben, der fie eigentlich gar nicht fähig finds. 
das Feſthalten an verjährten Vorurtheilen, Serehämern und 
Ä Unwiſſenheit, wird dadurch recht gefliffentlich’ beſordert; der 

Seeten⸗ und Partheygeiſt unterhalten, and chriſtliche Liebe, 
Einigkeit und Zutrauen, dem Geiſte des Chriſtenthums zu⸗ 
wider geſtoͤrt und unterdruͤckt; der dabey geleiſtete Eid iſt, 
wenn er ſtreng genommen wird, offenbarer Gewiſſenszwang, 
und bey gelinder Nachgiebigkeit in Abſicht deſſelben, nichts 
weiter, als eine eitle Solennitaͤt, die nur zum Leichtſinn 
.  fühee, das Anſehen des Eides ſchwaͤcht, und dadurch auf alle 

? BANe ſchadet. (Die letztern Eonfequenzen find nicht wahr, 
a BE BE .. . tr a: 


— 
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-Den Prediger , der fonft nicht Teihrfinnig, ſondern' gewiſſen⸗ 
haft iſt, wird die weile Nacgiebigkeit der Obrigkeit nicht 
- zum Peichtfinn führen, noch ihm den Eid. minder heilig ma⸗ 
chen, Er kannte ja Thon den Sinn der :Verpflichtung auf 


die ſyniboliſchen Bücher, welche die Obrigkeſt ſtillſchweigend 
durch ihre Billigung des Verfahrens andren Lehrer deutlich 
genug erklaͤrt hatte, und er ſieht es ein, daB und warum die 


. 


Obrigkeit bisher nicht anders habe handeln konnen.) 1. 


IL, Peälimingrien einer Abbandlung über die 


Vernunftmaͤßigkeit der Schriftlebre von der Weltes 


loͤſung. "Mash der Weiſe der neuern Philoſophie gearbeitet. 
Der: Erloͤſungebegriff heißt hier das Qaqmenkorn, — 
die ganze chriſtliche Religiouserkenntniß mit. ihren Fruͤcht 


dhervortreibt. Vernunftmaͤßigkeit wird erklärt durch Age 


gemeſſenheit an die Geſetze und den Endzweck des Vernunft 
btauchs. Der. Berk will mit der Analyſe des. Vernunftbe 


griffs von der. Erlofung , und dem Beweiſe feiner Realitaͤt 


und feines Vernunftwerthes anfangen; dann eins teine Vers 
nunfttheorie Über die Möglichkeit ſeines Objects liefern, woti⸗ 
aus dem Parallel der beyden Begriffe Anamartheſie ur 
Hamartigenie der Begriff einer moralifchen Palingenefie 
des Menſchen wird abgeleitet werden, und ben dritten Ab⸗ 


ſchnitt wird die chriſtliche Erlöfungstheorte ausfüllen 





Verf. will nicht , wie. Kant, nur den Bibelinhalt en % 
zen. arcommodiren; daher werde der Unterſchied Jeiner ® 
Sultate von den Kantiihen merklid, und. um · deſto berrächtlie 
ber ſeyn, da er, ‚welches er, nicht verberge, and) in den phi⸗ 
Iofephifchen Srundfägen felbft yon Kant abweiche. Der Aufe . 
fas ſoll ſtuͤckweiſe ericheinen, daher das Eudurtheil bis zur. 


Erſcheinung des Ganzen aufgeihoben werden muß. . Da in⸗ 


‚defien der Verf. wuͤnſcht, dag ihm Erinnerungen, bie ihm 
bey feinem Vorhaben dienlich fepn ‚möchten, nicht vorenthal⸗ 
gen werden: fo bemerfen wir folgendes: 1) Wenn der Verf. 
die Bernunftmäßigkeit der Schriftichre von der Welterloͤſung 
jeigen ; und nicht eine Lehre von derfelben, bie er für vera 
nunftmäßig Hält, in die Schrift hineintragen will: fo wire 
er zuerſt grammatiſch und durch Hiftsriiche interpretation aus⸗ 
machen müffen, was die Schrift von diefem Gegenſta 
lehre, und dann unterfachen muͤſſen, was in vieſen bidli 
Sägen als allgemeinguͤltige Wahrheit; was Hingegen als 
Einkleidung nach Zeitvotſte u, au bettachtej ſip. u 
| 88 
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dieſer Unterfuhung. wird er nicht fragen muͤſſen, was nach 
‚den Dentgefegen uniter Seele denkbar fey., denn damit wuͤr⸗ 
de bloß die inne Möglichkeit erwiefen s auch nicht, was dem 
Endzwecke des: Bernunftgebrauchs gemäß ſey, denn damit 
apaͤre bloß eine mögliche moraliſchnuͤtzliche Anmwendung- ers 


wieſen; fondern, mag würdigen Begriffen von Gottes unende - 


«Jicher Wolltommenbeit, von Gottes Verhaͤltniß zu den Meij⸗ 
ſchen, und dem Verhältniß. der Menfchen zu Gott gemäß 
fey. Dadurch iſt dann die Vernunftmäßigkeit der Lehre von 
Her Woehterloͤſung, und was als eigentlich vernunftmäßige 
Lehre davon zu betrachten ſey, dargethan. J 


3.39 Bemerkungen aͤber die Mozarabiſche Litur⸗ 
‘gie. Aus dem Frañzoͤſiſchen aͤberſetzt und mit Zuſa⸗ 


n begleiter, don €. W. Slägge, Repetenten der 


tze 

‚cheotosifen. Saculedı zu Böttingen. Der Franzoͤſiſche 

Aunfſatz aus Briefen des Jeſuiten Burriel gezogen, finder 

ich im Iournal des Sgavans, 1767. Ianvier, p.9 — 14. 
J !und fol zeigen, daß das 1500 und ı$02-anf Veranſtaltung 
des Cardinals XRimenes gedruckte Mozarabifche Breviarium 

und Miſſale dieſe Liturgie keinesweges ganz und unveraͤndert 


enthalte; ſondern daß dieſelbe ſich noch in eilf Baͤnden auf ber 


BBibllothek zu Toledo befinde. In den Zuſaͤtzen erinnert, HE. 
daß Kimenes wenigftens Beine Interpolation und weſent⸗ 


Üde Veranderung beygemeſſen werden Ebnne; fondern, da 
der Drud nach Vergleichung mehrerer Handſchriften beſorgt 


Parven, biefe vielleicht ſchon verſchieden geweſen ſeyn ; ferner, 


B det Verf. der Liturgie nicht gewiß bekannt; und eydlich, 


daß der. Werth des Studluins alter Liturgien zwar oft zu hoch 
angeſchlagen; “aber daſſelbe doch für die Geſchichte der Dog⸗ 
men, des’ Aberglaubens, und uͤberhaupt des chriſtlichen Cul⸗ 


u. lehrreich es. IP 
.V. Verſach einer Entwickelung der Miernungen 
Moſis über. die Gottheiten der KTichtifraeliten, Von 


m. Job. Ande. Friedr. Steger, Collegiaten im, Klo- 


Ser Michaelſtein. Der Verf. meynt, Moſes habe die 
. Eriftenz der Gottheiten der andern Voͤlker nicht geleugnet; fie 


- aber für. minder mächtige Wefen, als den Jehopah feines _ 


Volkes gehalten. - Man muͤſſe das Verbot des Bilderdienftes 
nom Merbote.des Gottesdienſtes wohl untericheiden; Moſes 


. 
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babe beubeg gewiß unterfchieden. — Dies fcheint dem Nee, . 


wit gegründgt,, denn Moſes erklärt ausprüdtic den Selena 
Fu « . - - \ : . . „» 7 r 


% 


ee 


O. Er erklaͤrt; tof, 4, 45 | 
“ befonders aus V. 39." erhellt, für den einzihen Gott; til - 
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fü den, der’ die ganze Welt," Himmiel? Erbe und eek, und 
was in denfelben di gelen en bar, 3%. Mof, 20, 11. il. a. 

Moſ. 4, 35. 39, Jehova allerdings, nie 


immel. und auf der Erde fey Fein Andrer, hen fo ID. 
of. 32, 39. Hingegen die Gegeuftände der Verehrung ati: 
dter Wolter; find theils die ——— die Sehoya ger! 
jäffen bat, 5 B: Mof, 4, 19, theils tobte Wilder, B. 
“4, 28. 28, 36:, thells ſchwarze Affen, Waldteufel;! 
3B. Moſ. 17, 7. 39. Moſ. 32, 1%. Auch iſt s B. Mo? 
327 21, ed, Ber ihr den Namen eines Gottes verdiem, 
wie der Gegenſatz dy HU, das kein WIE zu heißen verdient: 
Daß Mofes hie umd da dh fo ausdrädt, als ſchteibe er dem’! 


‚Gittern anderer Väter Kraft zu wuͤrken zu, das erflärt ſich 


— gg en —— — — — 


lelcht, ats Sprache nach der Meynung ſeities Vokkes. Affe” 
Moſes erkannte zwar mehrere Llobim ; dur iſt, Gegenſtaͤn⸗e 
da der Berehrling.der Menichen; aber. une. einen, der wuͤrk⸗ 
ih den. Namen verdiene „ und als ‚Kerr des Hinmels und det;; 
Erde aliein Aber: aller Menſchen Schickſaler walte. Das ı 
Var hingegen könnte ſich von der Idee nicht los machen, Bafr. 
ein ledes Land fee beſondre Gottheit hahe, weil das die da⸗ 
mis allgemeine Idee war, und weil ein jedes Bolt ſeinen⸗ 
Gütern Kraft zu ſegnen und zu verderbem beylegte, und fein. 
Glad · als Seichenk, fein Ungluͤck als Strafe feiner Götter. 3 
beſchrieb. ur . W j Er u u 0 
"VL Xctenftädke sur Geſchichte des Kelbnitziſchhen 
EMtwurfs eier Religionsvereinigung: Erſter Ben 
wag. Cr iſt aus‘ Feibnigens Otigirrafpapieren, davom’fid"? 
auf det Konigl. Bibliothek zu Hannover ein anſehnlicher Vor⸗ 
each, befindet, mötgetbeilt, und bezieht. Tichranf. die Unter⸗· 
handkungen.mit Herzag Anton Ulrich. von Rhraunfkweis und 
dam. «Könige von Prefgen Friedrich Wilhelm dem Erſten, im 
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NHL, Ueber die‘ Unterſcheidung einer doppelten ’ 
Wiederkunft Jeſu, vom Verf. der Abhandlung über die ' 
Acutzernngen Jefu vom Reiche des Meffös.‘ Sefus habe von; 
Achier andern, als von, einer Wiederkunft während’des damas « 
ligen Menſchenalters und zur Zerflörung des jübifchen Staats 
gexthet. Dies giebt Meg. zu, wie auch, dag man eine fibte® - 
bare körperliche Wiedertunft Chriſti erwartet habe. Aber daß 
Jeſus habe von eier ſiacharen Wiedertuuͤft verſanden 
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fern wollen, und.nicht vlelmehr gewollt haße, daß Ne künfr. 


tig einfehen follten, was er. damit habe, fagen wollen, wenn, 
© fügte: ihr werdet fehen des. Menſchenſohu kommen in ſei⸗ 


nem Reiche, das kann "Dec. nicht: zugeben. Matth. 24, 23, . 
: 26, fagt deutlich genug, daB dann, der Meillas „nirgends an⸗ 


suttefien feon werde, und Matth. 24,.27., die Vergleichung 
zit, dem Blige, fagt eben das.. Mon muß nicht darüber are. 
gutiten, daß man,das Leuchten des Bliges fehen kann. Diem. 
muß die Vergleichung aus.dem vorigen Were erklären. Der. 
Vergleihungspuntt if: den Dlig kann man auch nicht, auf, 
füden; wenn man ihn einmal gefehen bar? ſo fieht man ihn⸗ 


micht mehr, fondern nur felie Wuͤrkungen. ‚Eben fo ſeht ihr . 


jegt midy. zwar bey euch s aber wenn ich einmal der Erbe ente 


rückt bin, daun ſebt ihr mich nicht mehr. mit euren Augen  : 


gun jortwürfen, wie ich. es euch fagte. 


dann fehr ihr nur meine Lehren, Verheißungen und Drohun⸗ 
VII, Ueber Aabalul 3, 3 — 13., von J. €. Yladıı . 


tigall. Der Gegenſtand ſey: der Durchzug der Iſtaeliten 


durch Arabien: vom: Stat bis In das Wgentliche Canaan. 
Dies (deine Rec⸗ nicht ſoʒ fondern Habakuk ſehe In der Zus 
kinft eine ſolche Zeit wiederlommen, vote die Zeit det Grüne - 


dmg des Staats war, eine Zeit neuer Beweiſe der das We ' 
wider feine Feinde ſchuͤtzenden goͤttlichen Macht, die mit Mil⸗⸗ 


bein) welche aus der alten ⸗Wundergeſchichte entlehnt find, - 
geſchildert wird; vorher aber werde der Staat untergehen⸗ 
doch pertraue bey dem drohenden Untergange des Staats der 
Verehrer Gottes auf Gott. Die. Ueberſehung mit Anmet⸗ 
kungen zu prüfen, verſtattet der Rum nich. 


mehnt /ſie haͤrten ſich durch eine eigne Tracht kenntlich gem : 


und führte fo, mie jener, ein ſtrenges Eremitenleben. 
lang aller angeblichen Dffenbarungen za haben. 


mad, Wie Elius and nach feinem Beyſpiel Johannes Doch 


woͤhl niche: alle "giengen wie Elias. Davon keine Spur! 


Aber fragt man, woran erfannte man fie: deun? An ihren ' 
Ermabzungen und Warnungen im Namen Gottes} An Ihe 
ver. Erflaͤrung, daß fis von Bote berufen feyn, das Volk zu 
ehren und zu warnen, Johannes legte, nicht blos um als 
MProphet angefeben zu werdens fondern um befondere Elias, 


dem er aͤhnlich ſeyn wollte, nachzuahmen, feine Kleidung an, 9F 


X. Wiederholung des. Wunſches, eine: Samm⸗ 


N 
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Prateſt Socteegelehtholt. — 8. 


re RE eben Gen, 25.2. Der Bapmahe ih Bi 
eine unuoͤthige Schwierigkeit, . da. er ben ;beti. zuſammen 
aanftruirt, da doch ben melchek, und melchek beti, zus 
ie ſammengehoͤren. Eben fo macht, demeleck, keine Schwierig⸗ 
feit, wenn man aus. Amos 3, 12. weis, ‚daß es, sin Adieckia 
vum 2 5 u ee 
2° XI eben Geueſis 1a, 16.3 wie das wörige Stue 
vom Ken; Adi Seideriftägker: in Helmſtaͤdt. Der Berk will 
aus der Erzählung, daß Rebetka als Brant einen‘ Säleye 
trug, ſchließen, daß’ die Unverheyratheten nicht gewohnlidg | 
ohne Schleher giäiigen, Allein die Brant verſchteyert ſich / 
ſeibſt vor dem Braͤutigam, nach Niebuhr Reiſebeſchreib. Th. I. 
©. 165. Die Braut ward als Verlobte Khan ven Unver⸗ 
heyrarheten unterſchleden / 5 B. Moſ. 23, 2e 22. was für 
Forte Pflicht war, gieng darum noch nicht norhwendig dieſe 
an. . Der Verf. will ittach mit veer eol zuſammen conftruie: 
ren. Wäre gs nicht leichter ſo zu conſtruiren: 'veer col hu 
Jäch chefurh enaim; venoeacht, und in eines jeden Be 
genwart ſollſt du verhält geben, wenn du ibm bee: 
gene? en ee 
— | N Zi = Be. 
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Klaffiſche, griech, und lat Philologte, nebſt 
den dahin gehörigen Alterthaͤmern. 


gitetfifch:» deutſches und deutſch » lateiniſches Woͤr⸗ 
rterbuch zum Gebrauch für Schüler. beſtimmt und“ 
‚snausgearbeites von. Joh. Adam Schmerler, Res; 
vetor an der gemeindlichen Schule zu Fuͤrth. Er⸗ 
„Tänden bey Palm..5794. 1 Alph. 19 Vog in . 
Mean ſoilte zwal meynen, baß Schellers dreyſache Wortet⸗ 
raer, das große, muttlere und kleine, für alle Bebduͤrfniſſe 
des Sdhuͤluntertichts hinreichend ſeyn boͤnnten: und dennoch 
Hlagt der Verf, daräber, daß er beym lateiniſchen Sptachun⸗ 
terticht, ſich immer nach einem Wörterbuch umgeſehen hade, 
wiches er feinen Schuͤlern Anſchaffen und — 

| M 4 er Ä 


— 


1 
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BE | Fe Tiaffiſche Philolsgie, a 


abe enmfedſen edinen : Ben: Gcheflere’ Eiähieded Birter 
Buch für vier Galden ſey für ſolche Schüter-zu Foftbar; denen 
Log darunr zu thuß ſcy⸗ mir fo viel Latein zu lernen, als 
dazu erfordert torede‘, "geiofffe Ausdruͤcke im geſellſchaftilchen 


” 


und burgetlichen;· Leben zu verſtehen, welthe aus der lateini⸗ 
fhen Sptache herſtammen, oder einen leiten lateintſchen 


Vchriſtſteller zu leſen. ‚Allein der Verf. feine: nicht:zu wife 
fen, daß Ochkller, ‚außer Kun gi 


Lexiton, auch nod ein Eleigeres 


ößern und mittlern lat. 
terbuch geſchrieben babe, 


ds auf vielen, Schulen eingeführt ift, wur iwolf Groſchen Eos 


ſtet, und zu dem Zweck, den der Verf, angiebt, ganz wohl 


hinxeichend it, Was er das Kleinere Wörterbuch uennt,. mag. 
ber aus zweyen Bänden beſtehende Auczug feines größern' 
Lexikons ſeyn. Inzwiſchen wollen wir damit nicht ſagen, daß 


Hr. Schmexher mie Ausfertigung feines neuen Woͤrterbuche 


elte gaͤnz unudthige Arbeit uͤbernommen habe. Es iſt etwas 


teichhaltiger als das Schelleriſche; iſt nach alphabetiſcher Ord⸗ . 


nung abgefaßt, da jenes nach Prim 
nicht jeder Anfänger heben — 


itiven geordnet iſt, und: 


— Hang Wort unter dem rechten 
Stammwaort ſogleich aufzuinden im Stande ift, und Daher 


einen lateinifhen Inder nöthig hat. Ueberdem giebt dem 


Buche der deutfhlateinifche Theil einen wefentlihen Vorzug, _ 


da das Schellerſche Eleine Wörterbuch 


bloß mit einem deutfchen 


 Desliter verfeben- ötz der beuekhlaseinifche. Theil aber. des 
gtoßeen Lexlkons trotz feiner Staͤrke, bennoch zum Latelu⸗ 
Freien boͤhſt/ durftig, und; ſaſt miüchtes wir fagen, ‚une 
brauchbar iſt. Hie und da konnte durch tinen Beinen Zufag 
‚ Une falfhe. Anwendung verhütet werden ;.-3. B.- Abbren⸗ 


nen, deurere,. flamrmis. nerdere, deflagrare, ig —78 — 


hat die Stadt. abgebt annt; oder: d 
Feuersbrunſt abgebrannt, kann hier 


e.“Der Knabe, der lateiniſch uͤberſetzen fol: Ber 


ie Stade iſt Aush: eine 
leicht ig der Mahl. des 


rechten Ausdrucks irre geführt werden ;. Daher hätte der Verf. 
- Mut duch Zahlen wmiterfcheiden -follen‘,; daß das Wort alive: 


and auch neutralirer verftanden werd 


fdifen Auuantitäesgeichen jeder Syide 


‚sen wir ſehr. 


en kann. Daß bie pro⸗ 
beygeſuͤgt And, bilkke. 
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ae Dt 681 
Ptürarehi "Densoflhenes et‘ Cicetd. In ufhrh' | 


‚ ayeptutis * Jitefarum graecarum ‚Itudiofhe” 


- Cum ;adaotationibus:. variorum .adietaque: 


lectionis diverfitate et indicibus neceflariig,: - 


3. Opera Ib, Ge. Hatten, Ph. M. et (hol. anatel. 


“Tubing. Rectoris. Tubingae, impenfssCor’ 


„ae. 1795. VI und 264 pagg. in 8. 168e. 
Durch dieſen befondern Abdruck. der Lebensbeſchteibungen 


€ 


der bepden ‚größten Redner des Altertbums erwirbt ſich der, 
wuͤrdige Hr. Heransgeber ein. neues Verhienſt um die Beſor⸗ 


Berung des Studiumg der griechiſchen Sryache. Da den er 


feen dieſer Bibliothek aus ben, wiederholten Arzeigen ſeines 
ganzen Plutarchs bereits befannt iſt, was Hr. H. bey dieſem 
Schriftſteller gelaiſtet hat: fo duͤrfen wir hier bloß bemerken, 
daß Test und: Anmerkungen dieſelben find, die ſich in’ der 


groͤßern Ausgabe befinden; daB das hinzugefuͤgte ſehr vollſtaͤn. 


dige Regiſter aber die Stelle eines Commentars vertritt, und 

den nuͤtzlichen Gebrauch des Buchs gewiß nicht wenig deſor⸗ 
dern wird, Und fo hätten wit denn ein ſehr zweckmaͤbig aus⸗ 
gewaͤhltes und den Beduͤrfniſſen der Jugend augenieſſenes 
Buch mehr, das mit Nugen in den obern Schulkinſſen gele⸗ 
fen werbeh kann. Moͤchte dies doch fleißig gefchehen. 


e ‘ 


1) C. 4. Kirsmeirri, Poeſ. et Eloq. Prof., facilis 
addiſcendae linguae Grueeae methodus Pro 


Clalſſe Grammatices. P.I. Monachii, fum- 
“tibusLentneri: 1795: 178 Sing To. 


3): Praktiſſhes Iateidifches eſchuch nach den ‚grpm- 


mat/Ealifchen Hauptregeln für bie.erfien Anfänger, 


von A. C. Meinecke, Rektor zu Soͤſt. Leipzig, 
bey Warth. 17957. 169 S. 18. 688. 
X erſte Duch Geige nur ſehr uneigentlich Mötkeilas pro 
Cliffe Grammarites; ‘anf latemifh Claffi Grammar, Teripte,“ 
Deun es iſt keinesweges eine Beine, wie wan vedon 
| . = > lernen 


8 


7. Kiafhe Philologie. . 


.. Agyeian foff, ſondern ein Befebuih.für eloten Antereiche, nud 
IN Hy den leiß, bad moralifche Sentenzen, -Ahfchnitte aus‘ 
dein Evangellen, Erzählungen ‚ Briefe, Dialogen‘ aus ‚dem 
Lieian uͤnd Afspifche Fabeln⸗ mit Voeabeln "unser dein Texte 
und einer lateiniſcher Verſſon zur Seite, :enehält.: Wedet die 
Anewaln der Stuͤcke, noch dys, was der Verſ. von feltem 
KCTligenthume hinzugeihan hat, iſt ſo beſchaffen, dag es Bey⸗ 
fall verdient. Jene erfotdern, wie z. B, die eingeruͤcten 
Sriefeſchon ziemlich geuͤbte Leſer, und dieſes iſt ſo dürftig, 
wie möglich. Nicht einmal auf eine gute Grammatik iſt bey. 
. fägtoenen Conſtructionen verivieſen, und doch hat er ein Buch 
iiefern wollen, aus dem fich der Anfänger, ohne: Beyhälfe ei⸗ 
nes Lehrers, unterrichten kͤnne. Was fuͤt ein. Latein Sr. 
‚R. fdireibt,, zeigt zum Theil ſchon der Titel, Noch einleuch⸗ 
setidere Proben liefert die Vorrede, z. B. Iperari non pofle 
. eiftirno, urimbecilli in hac arte iüvenes, (Juͤngliuge, 
die der griechiſchen Sprache unkundig — quadam⸗ 


— 


Tam mentis afſeclione (mit vorzuͤglicher Luft) huie negotio⸗ 
ſe impendeant.. RR 


gwedmaßiger iſt das zweyte Buch. Indeß haben wir, 
dieler lateiniſchen Leſebuͤcher ſchon ſo viele, daß wir daͤchten, 
unpfere Schulleute koͤnnten, ihre mäßigen Stunden auf eine. 
nfglichere Veſchaͤfftigung wenden. ; 
ne DE nr 7 e. N: 


De . 


Q. Curtii Ruf de rebus geftis Alexandri Magni | 
libri ſupetſtites. Ei;recenfione !et cum füp-; 
„‚plemsentis Io. Freinsbemii, varietate lectio- 

‚ 'neis atque perpetua adnotatione. illuftrati,a 

A. Pit; Ioach, Theod. Cunze, Ducalis Scholse 
choningenſis Rectore. Voluminis I. Pars I. 
qulmlſtadii, apud Fieckeifen: 1795, 598 S. 


Bau | gras· 5 7 SEE 
Ösen vor mehreren Jahren Hätten wie gehört, daß der 
Hr. HR. Harles den Kurtlus vorzüglih auch in kritiſchet 
Hinficht Bearbeiten molle,Biqher iſt dieſes leider noch nicht 
geſchehen, welches um ſo mehr zu bedauern iſt. da die Rest > 
jenes. Geſchichtſchreibers Roch fo mancher genauern Fr “= 
er Bi mg . - 
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| Haſſiſche Phllologie⸗ rw 


Tapung bedarf,  &o ſehr wan auch Die Saakenburgiſche 
Auegape bisher zu ſchaͤben Urfache arte; fo leißet doch 
anf Seiten der Kritik noch nicht —ã Senöge, weil: 
bey ihr befonders.die erften und aͤlteſten Ausgaben; die dech 
hier in gewiſſein Vetracht die Stelle der Handſchriften vertre⸗ 
ten muͤſſen, nicht zu Rathe gezogen würden, Der Heraus⸗ 
geber,, den man als einen guten und geſchmag vollen Philoi⸗⸗ 
gen ſchon ſeit einigen, Jabten kennt, hat daher fcfr wohl gen, 
thau, daß er ſich einer Arbeit unterziehen. wollte, die Zupkr, 
auf Seiten der. Tertesunterfuchung fepe mikhfaın ; aber uk 
eten der oluterpeeatlan angenehm if, And. in, tonpslre, 
infiht, bafernie fie. Speyfall erhält, fehr ehreyvoll feyn wird... 
iv, müfen:aber_ bey. dieſem erſten Abfhnitte, wyelder „die; 
Sreingheimigheg Supplemente, zu den swep erſten Büchern, 
wybſt dem dritten und vierten Buche des Driginalterteg mir 
tbeilt, unfer Urtheil noch zucückbeßalten, weil €. ©. Fleckei⸗ 
ſen, typographus'et bibliopola in Academia Aulia Carolina, 
celeberrimusy, det vielen. Dießgsfchäffte, wegen,.alles, was 
zum erften Dande gehören ſallte within auch Die über dem 
Plan ‚des Werks belehrende Vorrede nicht geliefert hat. 
Dajür.aber erhielten wir in dieſer erſten Aptheilung das, mag, 
wir eigentlich nicht hätten ‚erhalten ſollen, nämlich eine um 
geheure Menge von Diudfehleen,s . .. vr 
De ER Ir , . 


ee, m BR aan FE BEE Ze —W 
Rahere Anleitung das latelniſche Genus durch Creme 
"Pl zufernen, "70. Matth, Gerner io Iagoge p. 
. 85. ed. Niclaliis, fi rede debent difei Jinguse, 
dobet ſciri, quæe fiat. notiones rerum ſubiecta- 
vxerbis — et Bag. 97, vetſur facilius haerent me: 
u horiae. Hildburghauſen, bey Haniſch. 179 Pin 
LU: 2 7 7 Sue 
Die Vorrede ift von.1790; der. Druck Eonnte affenfalle von. 
1.690 ſeyn;, und der Styl ließe: auch auf einen nicht viel Jjüns, 
gern Verfalfer ſchließen, wenn das. Motto nicht vom Begens, 
theil zeugte. Ex East in der Vorzede Über. Die Schwie⸗ige 
eif,, ſo viele zur Kenntniß des Genus der lateiniſchen Nenn⸗ 
worter gehörigen Regeln. Ausnahmen und Vocabeln, in um. 
fern gewoͤhniichen Grommatiken, zu esleenens beorif sen 


I. 


—* 


t. R) 


“ 


90. Mofffche Philelogie 


duch die Kurt Sefre, daß man ſtatt bloßer Wocabeln, 
Sempel muͤſſe lernen laſſen; beruft ſich auf den Vorgang 


des Conrect. Mattha in Torgau, der in feiner 1779 heraus⸗ 


gegebenen :erleichterten' Anweiſung zur Erlernung des lateinie' - 


ſchen Genus, gleichen Weg eingeſchlagen ſey, und gründet 
darduf die Empfehlung‘ feiner nähern Anleitung.r Er bat 


voxin vollkommien Recht, daB, wenn es möglich zu machen 


vöhre‘, daß die Jugend jedes Nomen, über deſſen Geſchlecht 


fe nägeröiß: ſeyn Tann, mit einem paſſenden Behwort dert‘. 


Sedaͤchtniß einpraͤgte, die Regeln de genere nominum ff’ 


VW, 


y 


—— — viel leichter werden würden, "Allein er ſcheint 


Gr zn haben, daß bereits Meſerotto eine ganze: 
lareiniſche Grammatit nach diefem Grundſatz geliefert Hat, 
wo für das Genus Nominum die Beyſpiele von S. 279 bie 
300 aufgehaͤuft ſind. Die nun folgende Einleitung ift ein‘ 
Muſter von Chaos; und ein nguer Beweis, wie weit der Bf. 


| M’der Kunft richlld zu denken und zu fchreiden zuruͤck fey. 


Der Schmugtitel; der nun das Buch felbft ankuͤndigt: Ue⸗ 


bringen, Durch) Öfteres Erklären und fleißiges Leſen das latei⸗ 


niſche Genus hald zu faſſen, ſagt nun ganz mas anders, als 


ed vorher erwarten ließ. Die Regeln vom Genus find die⸗ 


geldoͤhnlichen, nur zergliedert, und mit reichlichen, theils 


ſelbſt gemachten, theils entlehnten, Behſpielen verſehen. Sie‘. 


ſpiele noch weit · haͤ 
in:& , "fo gen. neutr. haͤtten richtiger Ausgedrücke werden fine‘ 


Mind nicht immer glücklich gewählt, 5. B. zu der Regel: daß, 
die männlihen nomina appellativa, gen. malc, find — 


timor domini: finceres: wer kann. denn. timor für ‚Bares. 


männlichen Namen halten? Nun folat:eine Anmertung‘T_die' 


. mamma propria ſowohl beruͤhmter Maͤhner, als au hepd⸗ 


niſcher Goͤtzen werden: oft "fprichwortsweife gebraucht mit 
den. Erempeln: Procul a Ioue: non ſemper rider Apoilo. 


Was tragen. Anmerkung und Beyſpiele zu den Regeln de 
genere bey? ſo auch ©. 33.: Idemi velle er idom nolle 


ſol ein Beyſplel Zu’derNeget ſeyn/ „daß die Infinitivi verdo- 


rum gen, neutr. find; allein idemi ift-ja’hier calas rerbi, 
ı Hegel, ©; 05.5 daB Aöverbia tote Meuttaangefehen würden, | 
paßt aijs 6 Benfpldleh nur ein einziges; clarum mane, Bey 


dm Bpeeialregeln ngeh den fünf: Declinatidnen find Die Bey⸗ 


e 


wen’; "die griechtſchen nömina auf'ma.‘ Hierauf folgen “die. 
Regeln von Börmetion Seh Jom ininums aus dem Maſecnlin; 


ein 


ufiger; ben der dritten find deren 28. Die 
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ter. Der iſt wohl die Motteiſeniamannir, die S. 155. 
u eine eximia litterata angegeben wird ?. 


\ Mir 
er man... 


geinnich von Faloiſe, oder Scenen aͤus dem heutigen | 


-. Frankreich. Leipzig, in der Weygandſchen Burh⸗ 
handl. 1795. 182 S. in 8. ur 2 , 


* ſetzen dies in der That nicht ſchlecht heſchtiebene Die; 
fein unter die Romane, weil wir. es, feines Titels ohnerach⸗ 


tet, für Feine wärfliche Erzählung, fondern für eine Fiction 
eines guten.Kopfs halten, ber die fonderbarften: Begebenhei⸗ 


ten in ein angenehmes, vielleicht Hier und da zu verſchoͤnertes, 


Gewand zu hüllen ‚gewußt hat. Wegen dieles unferes ehrk⸗ 


chen Glaubens haben wir es denn auch wohl nicht noͤchig, 


einen Auszug aus dem Werklein feibft zu machen, Senug, | 
daß es feine Rolle beym Einſchlafen und Verdauen, und auch 


bey denen, die nach feltfamen und tounderbaren Dingen bo 
Mans von wicht. mit Schande Ticino void, 


’ Fa 
/ 1 bi " * 


Die Soel Nire. Eine Sage der Bari Er u 


zig, bey Rein. 1795. 2092. 


Es war eine Zeit, und ſie iſt noch nicht 9 ganz | vergangen, 


io man, fo oft. man mehr Kigel, ‚abs Kraft zu Ichreiben fühl 
an kein HPult trat, fi in die Zauber: oder Nätterwelt 


vräumte, eine gute Portion von Verliebungen, Entführuns | 
gen, Ritterzuͤgen, Fehden, Ruͤſtung, Gelagen zufammen ⸗ 
brachte, alles wacker unter einander warf und miſchte, did 


endlih ein ſtattlicher Ritterreman herauskam. Kam nun 
noch eine gute Doſis von Feen, Sylphen, Nixen, u. ſ. m, 


dazu: ſo bekam dit Paſtete einen gewiſſen Haut gout, bey 


welchem man fi über die uͤbthigen Regeln einer guten Hand⸗ 
lung, Chargqkteriſtit und. Sprache hinwegſetzen zu koͤnnen 


glaubte. Unter Dit Gettung taun auch gegenwaͤrtiges * 


R1 


m WMomane. En 
ei Verzeichniß ber homonymorum und gleichlautender Wir: | 


ga oo. Romane: 


j 5 


chen füglich gerechnet. werden, Produste bieſer Art laſſen | 


q leichter machen, als lefes. | . 
m 41BEI. 


ubich von Roſenſtein. Eine Welcihe— aus der 
Ritterzeit. Baſel, bey sid 1795. 21 Dog. 8. 
18’. , _ 


Der Verf. nimmt in der Vortede, aus leicht zu begreiſenden 
Gruͤnden, die Parthey ber Rittermaͤrchen; meynt, ein, we⸗ 
nigſtens der Sabl nach, reſpectables Publikum, wiſſe 
dad) auch wohl, was gut ſey, und aͤußert ſich ſehr ungnaͤdig 


j 


Über die Tadler dieſes Geſchmacks. Auf ſolche Streitigkeiten 


(wenn fo etwas beſtritten werden kann) ſollte ſich mohl am 
wenigſten ein folder Stuͤmper einlaſſen, der keine halbe Sei⸗ 
te zu Papier zu bringen verſteht, ohne eine Menge grober 


Behler gegen die Rechtſchreibung zu begehn, (z. B. „Erfah 


„auf die Stube; erſchroken; den Tod entrinneng Er Bei 
san; Er bewieh; Ein blofes Schwerbt; Er ſchliech, 

-£ f.“) und defien Machwerk überhaupt vonder Art ift, dag je 
wand, der mehr folches Zeug gelefen hat, ein Ähnliches Work, 
wiſchen Baden und Träumen, ohne Anſtoß wuͤrde hin 
chreiben Eönnen. 


‚Branz Kofenberg. Eine Geſhichte unferer Zeit, 


von Andreas Weslins. Berlin, bey Hartmann. 
1795. 233 Dog. in 8. 1 MR. 


G HE nicht möglich, eine unbedeutende, nicht dle- geringfte 
Theilnahme erweckende Lebenegeſchichte auf eine langweiligere, 
ermuͤdendere, mit kleinen Details mehr uͤberladene Art zu 
“erzählen, als, hier geſchehen iſt. Und dabey find: dem Verf. 


alle Arten von Rermeniffen und die gemeinften Regeln der 


Sprachlehre fremd; er ſchreibt: „Vor den Antritt der Reife 
„ging er u.f.w.;5 mit dem “Kerr; . vor. den Platze; der 
| „Borindor | der Auppel, un T in. PR: 


4 ee Er ‘ 8 


Ludwig 


Ludwig Waghals (dies Worr iſt durch zwey Sinnbu. 


der, eine Wage und einen Hals vorſtellend, aus⸗ 
gedruͤckt). Ein Gemaͤlde menſchlicher Sitten, 


Vorurteile, Thorheiten, Laſter u; ſ. w. in allen 


HHimmelsſtrichen. Seitenſtuͤck zu Hans Kiekin⸗ 
diewelts Reiſen. Leipzig und Gera, bey Hein⸗ 


Pd. 1795. 35 Bogins Rg8. 


His Roman betrachtet (und es iſt unfer- Betuf nicht, es aus 


‚einem andern Geſichtspunkte anzuſehn) find wir ſchuldig 


bekennen, daß dies Bud, gut, witzig und unterhaltend, im 
einer feichten, angenehmen Manier geftricben . Was 
die darin vorkommenden  perfönlihen Satyren und die Ars 
fpielungen auf einige neuere Weltbegebenheiten betrifft: fo ge⸗ 
hört die Beurtheilung derſelben nicht ‚vor unfer Jorum. 


Alphons und Germaine; oder Brieſe aus den Par 


pieren einiger Emigrirten. Berlin, bey Voß. | 


1795. 16 Dog. 8. 148. 


Cine Kt von Roman in Briefen, die ſchon in den Scies 


denspräliminarien einzeln erfchienen find. Ohne großen . 
Werth von Seiten des Plans und der Ausführung zu haben, 
läßt ia dies Vüchelhen ganz gut lefen, und Hat wenigkens 
Das Berdienft, daß ſehr gemäßlgte Grundſaͤtze uͤber die Ivan 
zoͤſſche Revolution darin herufihen.. 


— 


Der Ehrentiſch „oder Erzaͤhlungen aus de 
‚seiten. - Zweyter Band. Königsberg, bey Ru 
colovius. 1795.19 Boy. in 8. arze.. 


0.8 


as über den erfien Theil diefes Wuchs im aten Bande 


unſter Bibl. iſt geſagt worden, paßt auch vollkommen auf 
dieſen zweyten, uͤberhebt uns der Mühe, und erfpart dem Dei 


fer die Langeweile, einer ausführliheen Recenfion. Doc 
find die Erzählungen in diefem Bande nicht voͤllig fo ermuͤdend 


gie bie im erſten; auch iſt wohl hie umd.da einmal eine gute 


Lehre, mit eingeflochten. 
| * Geigei 


1 
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[u Romane, 


| 
Grigri, eine Atabeske nach einem franzöftfihen Mei⸗ 
fier kopirt. Oder nach einem zweyten Titel: Ras 
binetſtuͤcke von Guſtav Honig. Erſtes Baͤnd⸗ 
- dien. Weimar, bey Hoffmam. 1795. 222 ©. 
‚ ing. 21%. nn 


Dis Orighnal fuͤhrt den Titel: Grigri, hiftoire veritable, 
oudres, 1759, und wird dem Cahuſac zugefchrieben. 
Die Verdeutſchung iſt freyz ruͤhrt aber fiher nicht, mie die 
Vorrede ſaͤgt, von einem jungen Maler in Stalien, fondern 

n einem unſerer beſſern Schtiftfteller ber, der, wenn wir 
nicht irren, die Lefewelt bereits durd, mehrere, eigene ſowohl 
als mit Geſchmack übertragene Werke lehrreich und anmuthig 
unterhalten hat. Auch diefer Grigri bat uns einige Stun» 


- den; als ein guter Sefellfchafter, da wir _nicht zu den Pete . 


fonen gehören, die leicht su argern find, auf eine techt ange⸗ 
nehme Weife verkürzt. Die Geſchichte ift gut angelegt, die 


Ausfuͤhrung feiche und gefällig, und der Ton durchgehende dep. 


Ton der. feinen und gebildeten Welt. Ueber einige Aeuße⸗ 
rungen in der Votrede, die Neue Bibliothet der fchpnen 
Willenfchaften betreffend, hätten wir indes beynahe Luft dem 
Berf. den Krieg, zn machen. Die Anzeige des Oberen iſt 
alferdings, auch nad) unſerm Ureheile, fo ſcharſſinnige Be⸗ 
nereungest fie enthälc, das gelindefte zu ſagen, einfeitig und 
‚ungereöt. Aber Bllomberis ſcheint uns ganz fo’ beurtheilt 

— wie er es verdient, Nicht deshalb iſt er verwerflich, 
dder verworfen worden, weil er nicht Oberon iſt, fondern, 
weil er lange Weite verurſacht. Den Oberon fie man zehn⸗ 
- mal, und mit immer neuem Vergnügen; den Dliomberis 
en?. — — Es ſollte uns wundern, wenn es der. Bes 


hiages 
arbeiter des Gtigri über ſich erhalten haͤtte, ihn mehr denn 


rinmal zu leſen. Eben fo undillig duͤnkt uns der Tadel, den 
der Recenſent des Cgmonts und Taſſo's von Goͤthe erfährt. 
. Wenn man einige Schönheiten, die, wohl zu merken, nicht 
Artitoreles, fondern die deſſern Kunſtrichter aller Orten und 
Beiten, und die menfhliche Natur Jeldft für folche erkennt, am 
"einem Kunſtwerke vermißt, und ihn, diefe, ohne feine uͤbri⸗ 


Yen Vorkäge im geringſten zu verkenrien, oder zu überfeht, - 
"wänfhe : fo heißt das doch wahrhaftig nicht, den Dichters - 


wie ein ziwepten Procufted, nach einer beitiminten, abet 
- W no 46 


⸗ 
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wWiltͤhrlichen· Regel, "martern. Doch wir deſtnnen uns, ” — 
daß wir eigentlich über Grigri und nicht Über die ihm beyge . 

fügte Vorrede urtheilen follen. Bu U 
e. 


7 Arznevgelahtheit - 
Handbuch fe die erfien Anfänger det Apotheker⸗ 
kunſt. Erſte Abtheilung. Vom Bergeommife 
fair Weſtrumb. Hannover, bey den Gebr. 

Hahn. 1795, 163 Sin se 


Dieſe wenigen Bogen machen nur ben Anfang eines Lehes 
buche der Apothekerkunſt aus, das, dem Titel gemäß, vor« 
zuͤglich den Anfängerır dieſer Kunft gewidmet feyn fol, 1 
Hßt fi) zwar daraus der ganze Inhalt defielben noch niche 
überfehen ; doch kann man aus dem, was in diefem Anfange 
geliefert morden „ und aus der gertug bekannten Geſchicklichkeit 

des BVerf, urtheilen, daB es gewiß den beften Lehrbuͤchern Dies 
‚fer Kunft wird an die Seite gefegt werden können. .. — 


me u —— 


.. Inn gegenwaͤrtiger erſten Adtheilung werden im erſten 
Abſchnitte uͤberhaupt Vorkenntniſſe vorgetragen, die jedem 
Anfaͤnger bieſer Kunſt zu wiſſen noͤthig ſind, die Begriffe der 
Arzneymittellehte, der Apothekerkunſt und der Naturgeſchich⸗ 
te. Im zweyten Abſchnitte iſt Anleitung zum eignen Stu⸗ 
dium der Naturgeſchichte und Waarenkunde, und ganz vor⸗ 
hglich die Methode angegeben, wie ein junger Mann die 
Dotanik ohne befondern Unterricht erlernen fol, auch wie er 
zur Erlernung der Übrigen Theile der Naturgeſchichte und 
der Waarenkunde gelangen Forme, Der dritte Abfchnitt enta _ 
haͤlt eine Definitton der Apothekerkunſt, und die sl dieſer 
Kunft noͤthigen Vorkenntniſſe aus der geſammten Scheider 
tunft, Begriffe von der Srundmifhung der Körper und der 
chemiſchen Verwandſchaft. Im vierten Abfchnitte wird 
die Beſchreibung des Paboratoriums, der Werkzeuge, Ma _ 
fe, Gewichte, Anfangsgränne der Decimalrehnung, Kütte 5, 
und Klebwerke, und im fünften der mechanifchen und ches \ 
mildyen Operationen auf fehr faßliche Art vorgetragen. m 


GEDD.KKVD SA Me 
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. Bir wanſthen daß der SH dieſe "gewiß ntniah 
Schrift bald vollenden möge, 5 En 


Algemelne Bemerkungen Iber bie Gifte und ihre - 


‚Wirkungen im menſchlichen Körper. Nach Browse 
niſchen Syſteme bargeftelt, von Earl Chriſtian 


Heinrich Marc, d. A. und W. D. Erlangen, : 
u bey Pahn, 1795. 2176. in 8. 18 Gr. 


Erik doch sur, daß aus Schottland wieder etwas Alter un⸗ 
* neuem Namen auf deutfhen Grund und Boden verpflanzs 
So koͤnnen fih doh Girranner, Weidbard u. a, 


„abermals die Miene der. Reformatoren geben, und die phlege 
inhtifchen deutihen Gdul« und Kathedergelehrten betlar 


en, die fo jehr am Alten hängen, Unſer Verf., ein jung 
ann, fand: die Browneſche Idee, die: ſich befanntlih um 
Erregbarkeit und Erregung, folglich um Reiz, herum drehet, 
ſo wichtig ,- daß er die wichtige Giftlehre auf biefen unerfchäts 


‚brauche, ſchwatzt — wie ein Anfänger, dem die gereinigten 
Begriffe noch etwas fehlen. Mit reizenden, betäußenden 
und reizendbetaͤubenden Siften möchte die Sache wohl nicht 


abgethan feyn, fo wie die Wichtigkeit der Giftlehre etwas 


mehr, als einen "jungen Brownianer ‚fordert. Die wird 


n ‘ 


fonft gewiß bloß hypothetiſch, und noch: umficherer, als bisher, 


‚Ein Brownianer, Kantianer, Antiphlog ſtiker, in dert Row. 


pfe eines felbftfüchtigen jungen Arztes verbunden ‚- dürfte ein 
tkomiſcher Medicinalreſormatot werden. Muß und kann denn 


alles in der Wett, und auch die Debiein, uf einen "einzigen. 


Grundſab zuruͤckgebtacht werben! ! 


A 


—E oder Geſete des onganäfihen geben, , "yon 
Erasmus Darwin, M. D., aus dem Engl. 
- überfegt, und mit einigen Anmerkungen begleitet 


von J. D. Brandis Herjogl. nd - 


4 
> ER 


- 


teilichen, felfenfeften Srundpfeiler bauet, und in. einigen Kap. _ 
, . von'eigentlichen und uneigentlihen, von natürlichen und wi⸗ 
bernandtlihen Giften , fo wle von deren therapevtiſchem Ge⸗ 


j 
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.Kneb. Hofr., u f w· Erſte Abtheilung ‚mie E 


€ Hlumin, Kypfern, ‚Hannover, bey den Gebruͤ⸗ 
bern Hahn. 1795, 486 ©, iu 8. Zweyte Ab⸗ 


1. Weilung. 1795, 592 ©. 28, 166. 2 
Eine gute Weberfegung eines güten engl Buches, das nur 


den einzigen Hauptſehler bat, daß 23 mit Difcretion gelefen 
‘werden mag?’ Nätek vielen alten bekaunten Satzen find mans 
he nel, andere hypothetiſch wahr oder offenbar fatfch, und 
"doch zum Grunde bes Syſtems gelegt. Es muͤſſen alſo die 
daraus abgefettkten · Schluͤffe und Folgerungen nicht unbedinge 
"und ungeptüft dhgendtimen' werden, wenn wir nicht. mir der 
theil der Meditin Anidenden wollen. Nicht ’felten iſt die 
an Novitaͤt nichts weſter, als ein ungẽwoͤhnlicher oder in 


Werdraͤngung alter Irrthuͤmer neue auffaſſen und zum Nach⸗ 


gewoͤhnlicher Bedeutung genommene Btame, z. B. Eaia , 


fation, Caͤtenation, Affebiation, Gusgeftion, Facultäteh 
—— Kraft/ ſenſorielle Aeuferiing un dogl., wobeh 
eben nicht allemal'viel denken “laͤßt. Wazıi komme noch, 


Kr Verf: wenig vber gat Feine Anatbinten ine har, Die 
Strurtur der Theile nicht hinlaͤnglich kennt folglich ank- . 


meiſtens in metaphyſtſcher Sprache phyſtologiſch⸗ pathologiſche 


Traͤuune mörcheilt, "And; Träumer reden doch auch mie unteb 


is Wahres, wie Darwin und Keil. Außerdem begehet 
der. Verf. den Böhler, daß er: a partkentari ad univerfale 
ſchließt, und nun in infinitum fortſchließt. Er haͤlt in Arie 


nem Gpfteme das Mittel zwiſchen Eullen und Browne. 


Heizung oder Sebenskraft.ift feine. Donnay- die.er: koſet, alleute 
alben fiehet, alkenthalben bewundert, Her Sarüber, wie 


xandis, vergißt, daß Acidum und Xlealt zwar nicht Le⸗ 


benskraft ſind; aber doch, als Reize, auf die Lebenskraft 
wuͤrken koͤnnen, und als reizende Urſachen, vam Patholo⸗ 
gen. betrachtet eofepahht werben müflen: Alfo Brow⸗ 
ne’s Incitabilitaͤt auf eine andere Manier! die einzelnen 
Saͤtze zu fichten, zu prüfen, zu verwerfen oder zu behalten, 
Alt wider den Zweck der A. d. B. Es ifrlieherfegungg — 


Deutſches Dippenfatorium ober allgemeines Apothes | 


kerbuch nach den-neueften und veſten lateiniſchen 
Diſpenſaterien und Phan moropeen/ jun gemein⸗ 
— Sn . u. “ | a" 7.. ni 
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* - nüglichen Bebrauch nach alphabetlſcher Hrdnung 
7" ängerichtet von Dr. Johann Hermann ‘Pfinge 


" flin: Zweyte, verbeſferte und vermehrte Auflage: 


„ea und teinilg, bep le "195 ‚89: 
„in 4 > 86 r. 


te erſte Ausg und deren relatixer Wer ik Seal, 

e har den Zuſchnitt der‘ gewöhnlichen Apotbeferbücher y mit 
dem Motte: Kant bona mixta malis) und die zweote "Auge 
be ift geblieben, wie die erſte. Dem. — we Bien Zuſaͤtze 

m ud unerheblich, felten mit neuen AZufägen. und erichtignij⸗ 

gen verfehen. Unſerm Beduͤnken nach follten foiche Bücher, 


* goenn fie einmal verſchleußt find, nicht wieder aufgelegt. und: | 


An Umlauf gebracht werden. Sie laflen ſich wicht zu einem 
\  fdbnen Ganzen umbilden ; werden, vielmehr ungeftaltet, wenn 
die Kunſt zu Huͤlfe kommen will. Wenigſtens hätte. bie 


- Hälfte gefteichen „ und dag Ref iduum, wie ein Caput mo | 


Jofien, Ber nohElendstlauen, Album graecum; u.dgl.deim£ä 
7 JIuftigen Publikum porfegen kann, und vom Amylum nich 
- welter weiß, ale mas ‚jede alte Frau auch erzählen kann, der 
HR. zum Herausgeber einer guten und zmeckmäßigen Phatma⸗ 
yopde nicht gebohren. : Nun da dag. dicke Merk einmal da if, 


‚sun ,. nochmals-unterfücht, —* und beftimmt. merbet — 


mag es mit Woyt's Egedtommer, u. D al pai — 


and vergebene: .. ent 
}. 2 
— Dandbuch der eehnifihen Chemie, adgefaßt von Yo 
hann Friedrich Gmelin, K. Großbritt. Sofort 
; und Prof, d. A. in Göttingen, u. ſ. w. Erſter 
Band. Zwote vermehrte und verbeſſerte Ausgar 


„be Halle‘; mo Gebauer. — soeS in 8. 
wa. 128. Ze SER 


u De Verf. hat in bleſer zweylen — ane vekatuten 
d bewaͤhrten Buches die neuern Entdeckungen gehoͤrigen 
angebracht‘, und benothigten Falles vocumentirt; aber 

die alte chemiſche Sprache und Nomenelatur heubehalten, 
aus Gruͤnden, die. ſich hören laſſen. Denn fuͤr Gewerken 
und Kuͤnſtler duͤrfte bie neue Sprach⸗ der Antipblösfite 

/ mehr 
/ 4 
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mehr abfehredend , als ermunternd ſeyn, and oͤberhaupt in 
es wohl hoch ein Problem, ob alles, was in der neuen 
Chemie für neu ausgegeben wird, auch wuͤrklich nen iſt, und’ 
falls die neuen Entdeckungen wuͤrklich Einfchaltung in das 
Spftens forderten, ob deshalb eine neue Sprache gerade das. 
Wichtigſte im neuen Spſteme war, das zur Nevolution in, 
der Chemie: srforbertich war. Indeſſen Hatten wir doch ge· 


wuͤnſcht, der Verf. hätte wenigftens die neue Nomenclatur“ 
in Klammern beygefüge. Uebrigens werben bie Liebhaber - 
und Kenner auch bier. mandes “fen, das fie nicht vermu⸗ 


theten. 


Materialien für bie Staatsar jnehkunde und Juris 


4 


prudenz. Zweytes Stück. Koͤnigsberg ben | 


Nicolovius. 1795. 170 S. in 8. 1090. 


Nele Materiallen betreffen die Keiminalunterſuchungen des‘ . 


teut. von Sczepanski, fo wie einige Kindermorde , verheim⸗ 


lichte Schwangerfchaft , fimulirte Kramtheiten und Wuͤrkun⸗ 


geri des Arſenikts. Sie find, als. Beytraͤge, immer brauche 


bar, wenn auch nicht fo vortrefflic; und inſtructiv, als der 


Verf. glaubt. Am belehrendften iſt die Nr. i., ameinzufehen, 


“wie weit die Bocheit der‘ Menſchen und Brrän im Läuge , 


nen gehen kann. 


Di. 


Initia Bibliothecae medico- praßticae et , chirur- 


gicae, five, Reperiorii Medicinae practicae et 
chirurgiae. Communicst Dr. Guil. (odofred. 


otizen, Bücher» und. Difputafiongtitel, unter gewiſſe Nu⸗, 


Piloucquet. ‘Tom. IV. continens H. Tubin- | 
gas, ap. Cottam. 1795. 574 pagg. in KARL 


Yı Urtheil, wie von den vorigen Bänden: Eine Menge “ 


mern tubrieirt,, die den Sammilerfleig des Verf. hinianguch 


verrathen; aber auch beſſer beſtimmt werden mußten, wenn 
fie dem Leſer nüßlid; werden follten. Bas helfen dem, ges 
woͤhnlichen Prattiter z. B. die bingerworfenen Titel von der 


’ Bypochondrie) Er erwartet ver geyigſtene einen Singeräeiß, 
wa 


” Fi Ge BERGE — 
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was jeder Werf. Befonders darüber ſagt, behauptet, empfithlt. 
Das fehle nun faſt durchgaͤngig, und dennoch wird bloß da⸗ 
durch ein ſolches Repertorium inſtructiv. Manche Artikel 
febten ganz. Hoffentlich werden fie andertwärts vorkommen, 
ber das voluminöfe Wert? Wir wuͤnſchen, dag das liebe 
Motto: Mole ruit fua, nicht ſtatt hahen möge, zumal bey 
jeßigen bofen Zeiten. " ee 


Epiftolse Halleri ad E.&eliogium fcriprae, quas 

1 "edidir, praefatus eft notisque illuftravit Dr. 
.” © H.M:de Leveling. Pröf. Ingolltad. Erlang,, 
. ‚inlibraria Waltheria. 1795. 27 pagg. 8: 


5 Eine litterariſche Reliquie des veremigten Sallers! Es find 
"8. Briefe, die der Verewigte an den Vater. des Berf. in dem 
- legten Jahren des Lebens ſchrieb. Der Herausgeber hat dies 
‚ felben durch Lecalnotizen gefucht inſtructiver zu machen, welde | 
bie Derionen und Sachen betrefien. i 
Scri plores Neurologici minores feledii, fivgOpe- 
‘+ ra minorg ad anatomigm, phyliologiam er: : 
pathologiam’ nervorum. ſpectantia. Tomu- 
IV. cam tabulis aeneis et indicibus. - Edidit 
et praefatus eft Chrifianus Friderieus Luduig, 
_ Prof. Lip. Lipfiae, :apud Feind. ‘1795. 
448 pagg. 4. 3 RR. 16.  . 
Ueber Plan und Zweck diefer nevrofogifihen Sammlung has - 
| „ben wir bereits zu anderer Zeit unfer Urteil abgegeben. Hier 
alſſo die Rortfegung, enthaltend 18 Abhandlungen von Me⸗ 
deel, Haaſe, Wrisberg, Frotſcher, Peipers, Zinn, 
Marray, Rabn, u. dgl: Einige Schriften ſcheinen doch 
nicht ganz des Aufbewahrens werth zu ſeyn; andere konnten 
und ſollten vom Herausgeber mit berichtigenden Anmerkun⸗ 
“fallend, daß die Chronologie beym Abdrucke nicht befolat 
worden iſt, da doch gerade bier, zum Behuf der Geſchichte 
und Entdeckungen in der Nervenlehre, dergleichen Verfahren 
! | on nn 9 noͤthig 
U 


⸗ 





gen und Zufägen verſehen werden. Nicht minder if es auf⸗⸗ 
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' 


nn - 


Arzneygelahrheit. 701 


noͤthig war. Es ſcheint, als habe der Herauegeber ganz ge⸗ 


maͤchlich, ohne Plan und Ordnung, gegeben, was bey der 


Fand war, oder bie chriſtlichen Wohlthaͤter eingeſendet hat⸗ 


ten, und ſich, nach dem Beyſpiele anderer Gelehrten, mit. 
dem gemädlichen Edidit et praefarus eff begnuͤgt. Diefe 
Are der Schriftitellerep iſt ſehr leicht und ſchier fabriken⸗ 
mäßg, = m. 


A 


— 


nn Erziehungsſchriften. 


Semerkungen über den Begriff von Erziehung in 
Ruͤckſicht auf die Beurtheilung des Werthes dfe' - 


fentlicher und Privaterziehungsanitalten., von. 
Karl Wilhelm Köring,, Prediger zu Kohlenfeld 


N 


im Hannöverifchen. Hannober, bey den Gebruͤ 


dern Hahn. 1795. 10 Dog. in 8. 932. . 


Dieſe Schrift will ihr Verf. mur als einen Beytrag zu dem. 


Unterfuchungen über ihren Gegenfſtand angefehen haben. Er’ 
Hat daher nicht nur/dasjenige übergangen, was ſchon mehr: 
mal daruͤber gut und eindruͤcklich geſagt wurde; ſondern quch 


ſich bey feiner Abhandlung in der Graͤnze des Verſuchs gehal⸗ 
tert. Er ſagt viel Gutes, und zeigt ſich als einen geuͤbten 
Erzieher', deſſen praktiſches Gefühl ihm oft den wahren Punkt 


zeigt, der bey der Erziehung. getroffen feyn will. - Willig er⸗ 


Nlaͤrt er fi) gesen das gewoͤhnliche Verfahren, da man bey 
derfelben mehr auf Bildung bes Verſtandes und Einpraͤgung 


von Grundſaͤtzen, ale auf frühen Erwerb guter Fertigkeiten‘ 
und Bildung eines Charakters bedacht iſt, damit nicht die 


Vernunft bey ihrem Erwachen bloßen Widerſpruch und Kampf | 


in fi finde. . Diefen Satz au beftärken, gebt er Jedoch einen 
au weitſchweifigen und Dunkeln Weg. Er ſagt 3. B. von der. 
Vernunft: „daß ihre Bildung im Menfchen die Zwecke einer. 
wahren Erziehung in fich vereiniges jedoch Eomme auf die 
Bildung det praktifchen Vernunft da mehrefte an.” Nur 
ft fein Begriff von praftifcher Vernunft nicht der. bisher ges 
woͤhnliche. (Ihm ift auch der Kantifche Begriff von derfels 


unbt⸗ 
- NX 


f 


ben — der freylich bey ihm semlich ende vorkommt — 
ode ſeexlich tex chum 301d cuiſe 


! 
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unbefriedigend) Praktiſche Vernunft, ald Vermoͤgen ker 
„geachtet , beige ihm „der Inbegtiff derjenigen menfchlichen, . 
7 „bald finnlihen, bald geiftigen, obwohl nicht im ſtrengen 
„Sinn iIntellectuellen Anlagen, in welchen die Thätigkeit-der 


.. „Meenfchen zunächft gegründer ift, in foferne die Richtung dieo, 
pſer Anlagen auf eine Thätigteit abzieler, welche mit: den 


otheoretiſch⸗ erkannten oder unerfeunbaren Regeln des Vers 
ꝓhaltens (2) oder mit theorerifher Vernunft übereinftimmt." 
Als Thaͤtigkeit betrachtet, denkt er fi darunter „die geſamm⸗ 
„te Tätigkeit des Menſchen ſelbſt, In foferne nit blog im 
midr eihe geroiffe Megelmäßigkeit, oder aud) Klugheit, fondern 


- „eine VÜebereimtinnmung zu den legten Sreundfäpen der theores 


wtiich. praktiihen Vernunft zu bemerken iſt. Schade, daß 
der Verf. nicht vertrauter mir der kritiſchen Philoſophie iſtz 
die Behandlung feiner Materie und befonders die Ueberzen⸗ 


gung von dem Hauptgedanken „daß die Erziehung auf bie 


Bildung der. Geſinnung und bes Charakters fich beziehen 


-möüffe,“ a toürde getoiß,lichtvolter ausgefallen ſeyn, als es bey 


feiner Philoſophie —* war. Was man auch in dieſem Fache 
von der kritiſchen Philoſophie hoffen kann, eigen unter andern 
Vorarbeiten ſchon die Briefe über die aͤſſbhetiſche Erzie⸗ 

bung des Menſchen in der Zeitfchrift die Noten. 


Iudeß har Hr. K. feine Materie für den bloßen gefunden 
Berftand — der es mit Beftimmung ber Begriffe nice im⸗ 
mer To genau nimmt — fondern ſich mehr an das Allgemeine 
der Behauptungen haͤlt, ziemlich befriedigend vergetragen-⸗ 


und verdient vorzüglich in dem was er über die ‚Anwendung 


wohl ein Drudiebler. 


feiner Srundfäge ſagt, : die Aufmerkfamleit der Erzieher 
Correcter Föninte ſeine Sprache woht ſeyn, und die beften und 


richtigſten Ausdrüde konimen ihm nicht immer entgegen, % 


B. wenn er von wörflichen Idealen redet, die Die Menſch⸗ 
beit det — Oft, z. B. ©. 145. oben im’erften $. 
(durch Wiederholung des orte ‚beyde) ift auch der Wohle 
tlang der Scyreibart beiehigt; das bey: Der für beyder iſt 


Ph, 


ueber den Charakier und Werth der vorgüglchften | 
Erziehungs « und Lehrinſtitute unfers: Zeitalters; . 
Ä nebſt einer ſortgeſchten Nachricht uͤber die (von der) 


| jetigen 
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jetzigen Beſchaffenheit der Kloſterſchule Roßleben. 

Rom Creißamtmann Juſt zu, Tennflädt. Go⸗ 
tha, bey Perthes. 1795. 61S. in 8. 4.38: 


Eine Eleine, ‚aber ieſenswerthe Schrift, die ganz richtige 
Urtheile über die. verfchledenen Arten von Schulen, Erziee ' 


‚ hungs.« und Lehrinftitggten enthält. _ Besen manche neuere, 


befonders Privasinftitute Härte wohl mit Grund mehr erin⸗ 


‚nert toerden konnen. Das Uebrige iſt eine Declamatio pro 


domo, über die Rec, nicht entſcheidet. 


| ’ u Az. 
7). Befenntniffe eines gluͤcklichen Vaters. Ein | 
Weihnachtsgeſchenk für gute Söhne. Frankfurt 
und leipzig. 1796 8 Dog. Ina: 8. ..._. : 
9): Kinderſcherz. Als Fortſttzung der Andreſchen 
luſtigen Kinderbibliothek. Ein. Weihnachtsge⸗ 
ſchenk fuͤr gute Kinder. Erſtes Baͤndchen. Ri⸗ 
‚ga und Leipzig, bey Müller, 1796. 92 ©. ing, 


6 


ir faffen diefe beyden Schriften nicht ſowohl wegen ihres‘ 
Inhalts, denn derfelbe iſt ganz entgegengeſetzt, als vielmehr 
wegen des Zwecks zufammen Ve 
Nr, enthält 17 Briefe eines Vaters an feinen Sohh, . 


der ſchon Über die Kinder» und Knabenjahre hinweg iſt, und 


jetzt im Begriff ſteht, das vÄterliche Haus zu verlaflen, um 
fih einen Sefchäffte zu widmen. Der Vortrag, der darin. 
hertſcht, iſt ernft, edel, männlich, hin und wieder bluͤhend, 
und bilderreich. , Er fegt ſchon einen gebildeten Verſtand und 
Nachdenken Über gewiſſe VBorftelungen voraus, daher dies _ 
Buch nur für das jugendliche Alter beſtimmt it. Die Bes 
lehrungen Aber Wrfache und Würkung, Zufall und Obrigefähr 
in der Kette der menſchlichen Begebenheiten, über den Be⸗ 
griff der Gluͤckſeligkeit, über unfere Obliegenbeiten als Menſch 
und als Staatsbürger, find fehr treffend umd durchdacht. Die 
Bemerkungen über die Art der Erlernudg der Wiffenfchaften, 
die Regeln Über die Wahl des umgangs fo wie die. Wars 

. a E \ 1 SE nung 
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rim im Sturme aufrecht zu-bleibens und wehe dem! der den 
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nung vor manchen Thorheiten des Zeitalters zeugen von einer 
gefundan Philoſophie des Lebens. Dieſe Winke — denn 
fuͤr Pide 


ten, un 


n. 


aus der Metapher gervihen. Man Pflanzt den Saamen 


nicht, fondern ſtreuet ibn aus. — Eine Probe des Vor⸗ \ 
trags will Rec. aus dem | 
Religion ſpricht. „Sie ift uns zu unferm Chüc ganz unent ⸗ 


Brieſe entlehnen, wo der Verf. über 


Tbehtlich. Hiervon wirt du dich am tebhafteiten überzeugen, 
„wenn einft Widerwaͤrtigkeiten Des -Lebens auf dich einflürs 
pinen. Wenn, du dic) alsdann von allen verlaſſen fiehft, und 


„nichts, Haft,‘ woran du dich halten kannſt, dann ift das 
eBertrauen auf die Goreheit die fehönfte Philofophie, und die” 


„einzige Stüge, auf welche di dich getroſt lehnen Fannft, 
. „armen Leidenden auch dieſe letzte Stuͤtze im Ungläd zu raus 
„ben ſucht. Der einfame Wanderer wird ſich zwar ſelbſt 


FIſtark genug fühlen, den Pfad feiner Pilgerreiſe zu wallen, 


„ohne fremde Huͤlfe zu wuͤnſchen, wenn immer heiterer Him⸗ 


— „mel ihm lacht, und fein Pfad über Roſen und auf gekahn⸗ 


- 


[4 
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„ten Auen dahin führt; aber wenn Gewitterſtuͤrme Ihm dro⸗ 
„ben, wenn ſich Dornen um feine Fuͤße winden, und ftelle . 


„Höhen zu erklimmen ſind; o dann wird er ‚gern die Hand 


„nach einer Stuͤtze ausſtrecken, die ihn ſicher durch die Ger 
ahren hindurch ſuͤhrt.“ N 
Nr. 2; enthält. Schwaͤnke aus dem Leben de befannten 


. KRominandanten der Feftung Königftein Kyau, des Skaras 
. muß und anderer Luſtigmacher; Cdie letzte Ueberſchriſt paßt 


nicht allemal zu den unter dieſe Rubrik geſtellten Erzaͤhlun⸗ 
gen). Der Sammler ſagt: feine Hiſtoͤrchen, die zum Theil 
äußerft plate, ſchaal und aberwitzig find, hätten in feiner klei⸗ 
nen Kinderwelt fo viel Beyfall gefunden, dag ‚die Kinder am 
ESchiuffe einer jeden Anekdote, wenn er fie für die letzte aus 
feinem Vorrathe ausgab, ausgerufen hätten; „Ach da wollte 


ich acht Tage fang zuhören, ohnemfhläfrig zu werden!" — " 
Der Rec. fieng: denſelben Verſuch mit einigen aufınerkfamen 


Kindern auch an, die gern Erzählungen hören, lefen und bes 
Halten, Allein fie wollten ihnen nicht hehagen. Welch ein 
de N . — No — abge⸗ 


giebt ſie der Verf. nur aus — koͤnnen Nutzen ſtif⸗ 
find ſehr zu empfehlen. Nur bedauert Rec., daß ' 
die Sprache hin und wieder vernachlaͤßigt iſt. So ſteht oft 
der Plural die Maͤben, welches nicht gebräuchlich iſt, außſ 
fecbalb: mit. dem Dativ, u.f. mw. —". ©. 86. if der Verf. 
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abgeihmadtrs Ding iſt unter andern &,-58, der Einſal mit 
dem Heringe. Die armen Kinder find zu bedauern, die nach 
vollorachter Tagesarbeit zur Belohnung fich fo etwas ſaſt⸗ 
und Eraftlofes auftiſchen laſſen, wenn das ihren Appetit reizen 
kann. Soll das etwa Kinderſcherz heißen, wenn der r.. 
rw. Senfehberg vonder hoͤchſten Stufe der Leiter bey der An⸗ 
kunft eines Freundes im der. Zerftreuung, um diefen zu beiwille: 
Tommen, aufdie Erde fällt? Oder iſt dies etwa ein Gchmwanf: 
vder eine luſtige Begebenheit eines Luſtigmachers? — Wenn, 
er feines Vorgängers. Manier nicht beffer, nachguahmen ver« 
ſteht: fo trägt: Rec. nach dem zweyten Bändchen fein Werc. oo. 
Ag *5—5 
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Neue Bild r⸗ Gallenſ⸗ fuͤr junge Soͤhne und Toͤchter 
ur angenehmen und nuͤtzlichen Selbſtbeſchaͤffti. 
gung aus dem Reiche der Natur, Kunſt ‚Sit 
sen und des gemeinen Lebens. BZiventer Band, ° 
mit 146 Abbildungen. Berlin, bey Oehmigke — 
dem Juͤngern. 1795. 320 ©, ing. a NR, mit. 
illum. Rupiah ae — 


J Dies it.die vefpzecene Gorrfegung der im -16ten Bande, x , 


N 


der N. A. d. Bibl. ©. 273. angezeigten Neuen Bildergal, we 
lerie. Das Ganze fol überhaupt aus vier Wänden beſteben; 
jedoch — einzelne Theil ſo bearbeitet werden daß er: 
auch für ſich efı Ganzes ausmacht, Das Biflensmärdigfte 
| aus den drey Naturreichen, neben einer. Menge anderer fülch« 
‚tiger und nuͤtzlicher Kenntniſſe, wird nach dem vorgezeichneten 
80 das Werk enthalten. Die erſtere nunmehr erfchlenene ._ - 
| Ifte. des Ganzen iſt fehr reichhaltig an inſtruktiven Segen» - 
ſtaͤnden, und ümfage einen Vorrath von. Materialien, der u 
ber lernbegierigen Jugend ungemein nuͤhlich werden Fan... , 
Dieſer Theil giebt feinem äftern Bruder nichts nach, ſondern 
dürfte in Hinſicht auf die Auswahl der Sachen, nach des Rec. 
Urtheil, vielleicht noch worzüiglicher feyn. - Dan findet hier 
Segenftände aus ber phyfikaliſchen Erdbefchteibung, von den - 
Bergen überhaupt, beſonders von den. Vulkanen, dem Sry | —. 
enwalder Alaunwerke, und den drey Meilen von Berlin ente . 
fernten Rüdersdorfer Kalkbergem: - Hierauf folgt eine Pac: 
Sricht 
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richt von den Gletſchern und dem Rheinfall bey Laufen. Die 
Beſchreibung der Seeſchifſe uͤberhaunt, und beſonders des 
Schiffes Discovry , das: den unſterblichen Cook trug, führe 
natürlich auf die Erzählung feines letzten Entdeckungsreiſe 
und feines unglüdlichen Endes... Sie macht den Lebergang 
zu der. Beſchreibung der Voͤlkerſchaften aus Südindien, bie 

durch ihn erſt zur nähern Kenntniß der Quropder gefommen 
find, "der Neufeeländer, Neuhollaͤnder, u, a. m. Hiermit. 


werden andere unkultivirte Nationen verbunden, als Ameri- 


kaner, 3. D. Patagonier und Birginier. —. Danıı werden. 
einige vierfuͤßige Thiere, Voͤgel, Amphibien, File, In⸗ 
ſecten und Gewaͤchſe beichrieben. 


Man wird der Darſtellung das Zeugniß geben: muͤſſen, 
daß im Ganzen nad) den vorhandenen Nachrichten der Reiſe 

\ befchreiber die. Segenftände richtig, zruͤndlich und genau ges 
ſchildert find. . Manche erfordern ihrer Natur nach fon vie⸗ 
le Vorkenntniſſe, Nachdenken, Scharfſinn und eine lebhafte 
Amagination, wenn man fie fidy nad) der Beſchreibung vers 
uͤnnlichen voll, wozu ich. beſonders den Abſchnitt von’ Gewin⸗ 
nung der Mineralien und dem Freyenwalder Alaunwerke rech⸗ 
ne. Hier wird es freylich gut feyn, wenn der Süngling einen | 
facjverftändigen Vater oder Lehrer beym Leſen zur Seite bat, | 
oder neben dem Kupfer noch Modelle bey der Hand haben, | 
tann, Hauptſaͤchlich iſt Hierbey des Hrn. Präfidenten von 
der Bagen Beſchreihung von der Stadt Freyenwalde, dem 
daſigen Befandbrunnen und Alaunwerk genutzt, und’ man« 


‚ches. daraus woͤrtlich ‚übertragen. Eben ſo feinen. bey dee. Ä 


Beſchreibung bed Aetna die Sußerfchen Vorübungen Th. 3. 
I gab die erſt 1794 in — erſchieuene Meine Bilderſchule für 
die Jugend gobrqucht worden zu ſeyn. Zuweilen iſt die Be⸗ 
ſchreibung woͤrtlich uͤbereinſtimmend; zum Beyſpiel wo 
die Rede von dee waldigten Negion des Aetna it: 
ne Bilderfchule Seite 40., und Neue Bildergalerie Seite 
27 ff.; ader da unfer Verf. die Erzählung von diefer Gegend 
‚ nad) dem Bericht eines Augenzeugen liefert: fo haben beyde 
Herausgeber wahrjcbeinlih aus einer Quelle geſchoͤpſt. — 


\e 


% 


S.. 186. ‚heißt es, daß in den Müdersdorfer Kaltbergen vier ; 


fünf Oefen. Ä 

VWwoöchſt merkwürdig iſt bie hier ©. 23. gelieferte Beſchtei⸗ 

bung der fuͤrchterlichen Eruptjon des Veſuys am.ı sten * | 
uͤrchterlichen © NETT In 


‚ Kaltöfen waͤren. So wie ſich Rec. erinnert, find daſelbſt Ä 


«4 

49 
. \ 6 oa. 
” f v . 
x 4 


— — — ö— — 5 wu. * ⁊ 


—— — — — 


Sziehungtzſchriſten. 107 


"und dem vorhergegaugenen Erddeben, das am,r aten Juntue 


zuerſt verſpuͤrt wurde. (Hier ſteht July; weilhes wohl Aue . 


nius heißen müßte. Dan vergleiche hiermit den aus fuͤh⸗ 


lichen Bericht vom letztern Ausbruche Des Veluvs 


am ısten Jun. 1794, a. fi W. Dresden, bey Walthes, 


1795. 4.) Dergleiden gan; neue Naturphaͤnomene, dere 


Waͤrkungen freylich ſchrecklich Find, ſtehen in einem Buche 


Diefer Art fiher am rechten Orte’ — Sehr angenehm war 
es dem Rec., biergelegentlih die Albernheiten, ˖ Poſſen und 
Maͤhrchen, womit die Naturgeſchichte zuweilen noch verun⸗ 
ſtaliet iſt, als Thorheit aufgeführt zu ſehen. Wan vergleiche 
u. a. bie Fabeln vom Paradiesvogel, daß er keine Füße habe, 
im Slnge ſich begatte im Fluge Fper-tege, ynd’wag detglei⸗ 
chen Hirngeſpinſte mebr find, Eben fo ©: 257. daß der Per 


litan feine Bruſt dufreihe und die Jungen mit feinem eigenen ' 
Blute tränte. — Manche Belehrungen find fehr zweckmaͤſ 


F;,-und geben? Jugendticien Gemmhern Stoff zum rachben⸗ 


Ben und zur Beredlitig iires Herzens. Hierzu gehören. ©. 


49.71.08. ©,228; ‚Am legtepn Orte wird die Naturge⸗ 
ſchichte der wilden Katze alla, deſchloſſen: „Weberflügig waͤre 
nes, euch an die Kalfchhelt und Tuͤcke zu erinnern, die den 


Katzen ganz Vorzaͤglich eigen zu ſeyn ſchelnen, und euch das 


Lher vor einein zu vertrauten Unigaͤnge mitrihnen zu warnen; 


under dieſe natürliche Hogprtigteit der Katzen, wenn ſie auch | | 


„noch fo gewiß allgemein wäre, giebt euch bennoc, fein Recht, 
Me zu verfolgen,, vder ihnen mehr wehe zu thun, Ale zu 


Feurer eignen Sitherheit noͤthig iſt. Die Katze folgt’ blind 
„ihrem Naturtriebe/ und das, was wir Bosheit an ihr men⸗ 
. „nen, kann nur dann eigentlich diefen Namen,’ fo wie Abe 


AH und Strafe verbiegen , wenn Wwir es bey einem” Dierte 


uſchen fändeni, dem feile Vernunft ſagt, ‚wie er handeln foll, 


gder einen ſreyen Willen hat, um das. zu thun, was er. alg 
wgut-erkannt hat, und Dem eben Daher Schon die innere Rich⸗ 
„errkimme feines Gewiſſens Vorwuͤrfe macht, wenn er fich 


“bis untet Die Thiere erniedrigt, und der BVeglerde dient, die 


Die Sprache iſt im Yanzen edel und richtig, nur big 
and wieder finden fi: Abweichungen. vom Sprachgebrauch, 
z. B. O. 130. umrungen von Feinden, ſtatt: umringt; 


aber: Druckfehler ſind weit mehrere, ‚als hinten bemerkt find; 


Der Verleger follte daher auf genauere Correetur balsen ,. und 
1. . Ä wuͤnſcht 
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wuͤnſcht Rec. dieſelbe bey dem dritten Bande » beflen: PIE 
“nung nad) einer Anzeige in den. öffentlichen Blättern bald bes 
vorſteht, nicht zu vermiflen. Die Kupfer ftellen den Auge 
bruch des Veſuvs, das Freyenwalder Alaunwerk, die Ruͤ⸗ 
dercbotfer Kalkberge, die fremden Völkerfhaften,. Thiete, 
AInſecten Fiſche und Pflanzen vor, Am beſten gefallen dem 
“Mes, die Tafeln IV. und VI., nebſt den Pflanzen; am, we⸗ 
. migiten kann er mit Taf. X. (bie Kamfhadalen und die Weis 
der Berfelben bey —* Beldaſſelzungen⸗ zuftjeden ſeyn. 
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. Mittlere und neuere, Spolifge und-i 


ee, Rlechengefiähte, ..: va 


Angemele Eimimlind Hiftorifihen, Memoires vom 


. zwölften Jahrhunderte bis aufzdiemeueften Zeiten, 


durch mehrete Verſaſſer ‚überfeßt 5: mit den noͤt 
gen Anmefküngen‘ verfeht ben ‚jebesmat mit ell 
ner, N oriſchen Meberfi eh begleitet, be 
ausgegeben MN Friedrich Schillen; "Bofrarh; und 
3 -Profeffor der Philoſophie in Jena; Zwehte Ab⸗ 
ol .. Shellung, neunfet, Band. Tent;, bey Maufe 
- 1795. vu und, 433 * u a 5 1 RE 
vo 12 &- j , 


Sueif Fortſehun and ai der Geſchichte des — 


ĩable von Lesdiguieres. Diesmal hat der Ueberfetzer ag 
dem Verf. dieſes Memolres und den beyden Musg.ben derer 


ben; Paris 1638, Fol, ud Grenoble 646.An given Baͤne 
deh, 12., einige Machricht gegeben, ı. Was der Lieberfeger . 
von, dem Verf: deſſelben anführr, bat zu durch Vermuchiee 


‚ gen aus einzelnen im Vorbeygehen hingeworfenen Aeußeren⸗ 


gen herausgebracht, da er gerade Feine weitern Quellen dep. 
der Hand hatte: Bon Videl ft der Verſ. Gein Vater 
wär eine Art von Haushofmeliter in Dienften des Connetable. 
Der junge Videl, welder zu Valence ſtudibte, ‚tourde durch 
den nachherigen Präfldenten, Du Eros, hey dem er Zutriti 
batte, zum Studium der ſconen Radſchalrer eemunter 


— 
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daber | 


Dad 


aber die Blumen, ‚womit Videl feinen Vortrag mit hich 
eringer Selbſtgefaͤlligkeit ausſchmuͤckt. 1617 kamer als 
Sekretair In Dienſte des Connetable, damals noch Mar⸗ 


nach dem Tode des Connetable; hernach aber veränderte er 
feine Rehigion. "Aus diefen Memoires lern’ man meiftens 
nur den Feldherru kennen, und im Grunde auch diefen--nur 
unvollkommen; eine 3te Ausgabe, zu welcher der Verf, Hoffe 
nung machte, -follte durch beträchtliche Zufähe zu näherer 


„werden — 05 fle wuͤrklich erfchienen iſt, war dem’ Weberf. 
unbekannt. Des Verf. Darfkellungsgabe iſt nicht ſehr gluͤck⸗ 
li, und ganz kann Man ihn mohl nicht von dem Vorwurfe 
eines partheyiſchen Lobrebners befreyen; ‚daher. man ihn ih 
‚ vielen Angaben behutfam gebraudyen muß; aber das Ganze 
überhaupt, wie auch einzelne. Geſchichtchen, die den Eonnes 
table‘ nicht berseffen, Anekdoten, Strätageme, u, dgl. kann 
man auch da als vollig mahr annehmen, wo fonft keine Autds 
sitä dafur vorhanden iſt, denn Thad ıchen fcheint der Verf. 
nicht erdichter zu Haben. Die andere Hälfte enthält Deriks 


bigne, von ihm feibft beichrieben. Der Leberf. hat Aus der 
Vorrede der Amfierdamer Ausgabe von 1731 einige Notizen 


Geſchichte, welche die Begebenheiten von dem Sabre 1550 
Sein Lebenslauf ift vol felmer Züge, die man in andern. 


bin er hatte flüchten muͤſſen, da er durd) feine Geſchichte, wel⸗ 
he auch Arch des Scharfrichtere Hand oͤffentlich zu Parig 
1617 vetrannt wurde, den Hof gegen ſich aufgebracht hatte. 
Mit Vergnügen lieft man in diefem Bande die Fortfekung 


unter Heinrich III. und deſſen Repterungszerrättung vom 
Jahre 1574 bis 1535; man verkennt bier nicht Schillers 
Meifterhand. - Das Bildniß des Königs von Sardinien Cast 
Emanuel XII, von Savoyen iſt diefem Bande vorgefegt, - 
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Biographien vergeblich ſucht. Er ſtatb 1630 zu Genf, wo⸗ 


ſchalls. Er war reformirter Religion, und blieb es auch bie 


wuͤrdigkeiten aus dem Leben des Theodor Agrippa DA 


Kenntniß des Mannes und Menfchen Lesdiguieres bereichert 


N 


ausgehoben. D’Anbigue’ war nicht bloßer Gofbat,: er mar .- 
auch ein Gelehrter. Wir haben von ihm eine allgemeine 


— 1501 in 3 Bänden enthält. Er fchreibt freymärdig. | 


der franzafifchen Unruhen: ſie enthaͤlt die Geſchichte der Ligue 


0 Gefihlhte 


‘ 


\ 
‘ 


berg, in ber Bauer » und Mannifchen Buchhandl. 
. 1795. x Alpd. 1 Bog. ing. MR. = 


Die meiften diefer kurzen Auffäge find ſchon in mehrern Zeit⸗ 


- blatteen , beionders in des: Verf. wiſſenſchaftlichem Magazine 


für Aufklärung erfchienen 5 doch find file hier mir betraͤchtll⸗ 


“en! Sufägen und Aenderungen zufammengedruct worden. 
4 Aufläge erfcheinen bier zum erftenmale: Ueber Anekdoten 


Aberhaupe, infonderbeis ‚Anekdoten vom Kaifer Rudolph - 
von Habsburg... Was der. Verf. von ber Brauchbatkeit der 


Anekdoten, um den Menfchen ganz kennen Ju fernen, nicht 


.Moß, wie er fh auf Der Öffentlichen Gchaublhne geist, far | 


deen auch‘, wie er im Zirkel der einigen, im Zorne, im 
Haſſe, in der Zärtlichkeit, in jedem Ausbruche jeder Leidens 


daft erfcheint, ragt, darin ſtimmt Rec. dem Verſ. vollig | 


‚bey; nur.muß die Wahrheit nicht verlegt werden, und tes 


: ‚wit den Aneldotenfar'a ern, welche, obne auf das flrenge 


Geſetz der Wahrheit zu. achten, durch —— maucherley 
Anekdoten nur beluſtigen, oder ſich die Miene, in die Ge⸗ 


deimniſſe eingedrungen zu ſeyn, geben wollen! Mit Vergnůuͤ⸗ 


‚gen lieft man die Anekdoten, toeldye der. Verf. aus den Ge⸗ 
ſchichtbuͤchern aushebt, und zum Beweiſe der richtigen Zeich⸗ 
‚nung des Charakters Rudolphs von Habsburg, wie ein 


‚alter. Geſchichtſchreiber ihn zeichnet, zuſammenſtellt. 2 ans 


dere neue. Auffäpe beziehen fich auf den deutſchen Fuͤrſten⸗ 


< 


bands Aphorismen über Buͤndniſſe in Deutſchland über- 


haupt/ infondecheit zur Graͤnzbeſtimmung der Shrften | 
vereine, und: an unſere Fürften als Zueignung vor eine 


Geſchichte der Fuͤrſtenvereine. In dem legten aiuffage iſt 
‚des erſten Geſchichte und den Entwuͤrſen des deut 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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. 


en. Dans 


des von dem Verf, eine Einleitung vorgefegt, und dann aus: | 
des Hrn. Grafen von "Herzberg recueil des dedultions u, 
4. w. Vol. I. Stiedrichs Il. Entwurf des Bundes, und de6 
‚Hrn. Grafen von Hertzberg Dentichrift über. die eigenthe 


che Befchaffenbeit einer folchen Aſſociation, überfegt eingerüct 


worden. „Der ate neue Aufſatz iſt ein Verſuch eines Llatiov 


nalalmanachs für Deusfche. Der Verf. fege jedem Mor. 
nate einige Verfe vor, in welchen vorzüglich auf die Witte 


sung jedes Monars Ruͤckſicht genommen wird, und darnah 
fd auch die Namen der beruͤhmten Maͤnner nach Ban Ä 
zu 0 u den⸗ 


— — - 
- 


* und Schickſale an jedem Monatstage & eftelft worden. 
"Den Rec. duͤnkt dies zü Tehr eine -bloge "Splelerey zu ſeyn 
und mancher Name Eöunte eben ſo But in, Ainen' andern >. 
nat bingeſetzt feon De. . 
ee N 3 Va Va 36430* De 
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ben von Dr. Ernſt Ludivig Poſſelt. Zweviet 


Jahrgang 1795. Mit Kuͤfneriſchen Kupſern. 


RMuͤenberg, in der Baueri und Manniſchen Buch⸗ 


dandl. 1795. 8G uf 380 Snap 
ed hl 
J 


De wäl fest hier die Geſchichte Des Krieges der 
eufranken mit den Verbündeten fort, und leifter in der 
That, alles, mas man yon einem. Geſchichtſchtelber einer 
neuen Degrbenheit naröfeged- erwarten kann.So rei 

tig dieſe Wegebenheitilt;. ſo leicht der :Sichrifüßeden, Iı Gefahr 
iſt, hier der Verſuchung, ſich in weitlänftige Details. einzu⸗ 


ütze befleißigt‘, hue der Wollftändigkejt-and' Deutliche 


Wesebenbeiten anziehen dargeſtellt, und dit ‚Iehhafteflen: — 
mAit :anter auch wohl geplie Karben m aufgeitagen.: ¶ Verzeih⸗ 
lich ſind indeflen bey fo großen, die Seele bald mit Erftaunen, 
bald mit Schrecken erfüllenden Begebenheiten die.-Aberfpanne 
un Morfellungen, heren ſich der Berf bisweilen fhuldig ge⸗ 


— ea — — ——— — — — 


ı fabe. getgeu geblieben, der Wahrheit nichts zu vergehen, ung 

| ——— Raum bey ſich zu verſtatten; daher 
| San.der Verf,, wie in dem erſten Jahrgange, oft die Atter 
| Mücke für fich reden fallen. Der Beſchreibung diefes Seit 

if, der.neue. Kalender det fraͤnkiſchen Republftkvorgeſetz 

werden, nebſt den Berjchten, welche dem Natfonalconve 

orgelegt wurden, auf welche ſich deſſen Einrichtung gründet?‘ 

ie, auch der Unterticht über die Zeitrehnung der Republik⸗ 

u dig Einteilung des Jabres von dem Nationalcvnvent am 


sion deg, Reilmonated fi zten Sabre der Nepediit gegeben!  “* 


fsener der Bericht In ‚der Sitzung des Natlonalconvents vom 
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— 


Fe 


. v 
vo \ ı 7 
\ \ J 
4 . .. 
. 10 ‘ 


benBeit threr Denfangsart.yup. Nandlungsiyelfe,, Irer Fa " 


u on W ST, J „kn 
Taſchenbuch für die neriefle Geſchichte. Herausgege⸗ 


| —— unterzuliegen ;. ſo bat ſich doch der Verf. der mögliche 
At Den geringſten Einttratze zu thun; dabey hat er wichtige 


| ge Auch in diefeim Theile iſt ver Verf: feinem Vote 


® ⸗ tt: “ 


\ 


A re 


mens der zur Verfertigung des Kalenderẽ hiedergefeßten Cold 


wüilſion abgelegt durch Sabre d’Eglantinie, und'z Schlüfe 


R 


he Sationglconvents ſowohl uͤber bie Aere, den Anfaug und 


die Organifation des Jahres, und die Namen der Tage uns 
Monate, als auch über die National. und Decadenfefte 
Kurz man findet bier alles beyfammen, was jur genauen 
Kenntniß des franzöfiihen neuen Kalenders dienlich iſt. 


. Dumonziey Leben, o wieer ſulbſt ein lde 
bigkeitin eufgeftelt har, und eine Schilderung Briſſors nach 
etirem Ide das ein Franbe in Archenhotz Win 


x 


Lebe avon in 
den ——— hingeworfen, ai. Schlüſſe fe net Etats | 
n | Er 3 go, 

KGKebr: 94; entworfen bat, webſt. elner chronoldgiſchen. Tafel 


über die wightigſten Begebenheiten des Jahres 93, Die Des Ä 


wu auf den Krieg haben, ſind hinten angehängt. 
anregen nl: Alu *.47 "Aw. 
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Portugal, Afrika und‘ Indien: Nach des be⸗ 
ruͤhmten Biſchofs in Algarbien, Hieronymus Oſo⸗ 


vie’, Werfen bearbeitet. Leipig, in dee Möge | 
gandiſchen Buchhandlung, 2795, 314 ©. in 8. 


. 


188æ. | 
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| 85 ungenannte Verf. hat hier ales wos men in auberk 


Er eſchichtfchreibern „von dem Leben und Thaten des Kon 


’ 
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Emanuel von Pertugat, zerſtreut ſindet, nach einen : * 


—* — Plan zufainmen getragen, -ımd mit Genauigkeit u 


J 


22 'r 
vn» 
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Den Emönuel, Walg von Portugal. Ein Char | 
2. zafter zur Aufftärung der Geſchichte des Mittelale. | 
"" ers Öder der’ anfagenden neuen Gefcjichte vom 


| 


| 


\ 


| 


ſchmack zu einer eigenen Rebensbefchreibung umgeatdeitet⸗ 


Die Regierungsgeſchichte dieſes Königs begreift den Zeitraum 
wom Jahren 495 bis 1524, iſt reich an toichtigen Vegeben⸗ 
beiten, und ‚verbreitet ſich nebenher auch über die Geſchichte 
- ind Indien, welches im Sabre 1497 von dem 


! 


1 


ortugiſiſchen General — de Gamma mit’ wenigen enp⸗ 


gens die, in zwoͤlf Kaͤpiteln hler mitgecheilten, Nachtichten 


den und geringen Huͤlfemittein entdecket wurde. Da üͤbr⸗ 


von Emanuelg Regierung eine Reihe von Afrikaniſchen Krie⸗ 
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yon Berfhidksungen,. Mordfcegen und andern ſchauderbaf⸗ 
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ten Aufteitten enthalten: welche dem. Geiſt ‚des damaligen 


 Diefer Schrift für deutſche Lefer kein fonderliches. Inte 
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Babes: allein die Sefhitgte-giebt 6i 


Sryllenburg, ven Ehutfür 


Baben. nn 


! 
I 


Zeitafters eigen waren: ſo dürfte wohl eine Betaifficte — J 


J v Ru 
.. . * 
ce ot N . ® we ‘ 4 v Wi . , ‘ 
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Gerlach. 1795. 34. in 8. 4. 


r 
% 


Gert Ermen von Frehberg und dteh Stunden von Dresden — 
die Ruinen eines Scitoffes, Namens Tharaut, auf ee -- . 
ae: Berge, am Anfange des Tharanter Waldes, zu ſehn. | 


Die Neugier möchte gerne willen ;: wenn und von wen dies 
Schoß erbaut worden ſey, und was es fuͤr Schickſale gehabb 
fur ſehr unbefriedi⸗ 
gende Antworten, Indeß bat ſich det Verſ. bemuͤht, das 


Wenige, was ſich dug Urkunden und alten Ehvoniten ergiebtz, — 
in dieſen wenigen. Mlaͤtrern: zu fatııneln:, und ſo ergiebt ſich 


denn, daß das Schloß im Jahr 1 190 zum erſtenmmal genannt 
wird; und in der Folge dem Landgräfen don Meißen gebüzte.s 
daß Heinrich), der Sohn: von Heinrich Hain Erlauchten, ea 


. jmweilen zu feinem Aufenthalte wählte, und mehrere Urtunde 
von Tharant aus datirte and’unterzeichnetes Baß-öie. Wirios. 


Derzoss Albrecht, Stifters der albertinifchen Linie, Sidenia, 


es. zu ihrem. Witrrsenfige erhielt, woraus zu erhellen ſcheint, | ‚ 


daß mehtere Nutzungen init‘ dem Schloſſe verbunden gerdeſen 
find, und daß nach ihrem 1510 daſelbſt erfelgten Tode The 


dant von keinem Meißniſchen Regenten weiter bervohnt, ſon⸗ 


dern in der Naͤhe deſſelben 1555 ein neues Schloß, Nameus 

ken Auguft ‚angelegt worden ſey. 
Die Ucberdleibſel des Schloſſes zeigen: Äbtigens. ſehr deutlich, 
daß xs eine ſtarke Veſte, und ihre Mauer von betraͤchtlichein 
Uſang war; wis aber das Ganze beſchaſſen geweſen fen, 


GSicher hait angeben. - —ã * ——— 
usfindig gemachto hat, r unbedentend; n 

Unterfuchungen für hie —** und die Literatur immer 

vortheilhafter und webienflie Fu die Erfindung fchates 
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\ 


Die Rulnen von Therant,., "Ein Beyttas zur. Runde . 
‚ber Worzeit und neuern Sectüre. Dresden, bey 


We ſich nice einmat muthmaaßen, geſchweige deun mit | 
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des ſchon zu Tange gefpieit paben, : "> 


- 


[2 


Möerräman‘, ble thre Rolle zuin Verberben der 2efüni nn 
ae Tan DL, 


oo - Fe, ’ 


Riengi, Deſpot zu Rom. Eine tragikomiſche 
ſchichte (eigentlich Comiſches iſt doch wohl weni 


.: 2 Yayln) and‘ dem vierzehnten Jahrhundert (e) 


= 


" &onjatatian. de-Nice 


c:Quebliäbueg, day Ernſt. 1795. 29 Bog. in’. 
Ru MR. Or J n, ” op Deore. ‘ u : u 5 


. Das deben Rieni’es der Im, Naten Jahthunderte sine: f6 


glängende, obgleich nur kurze Melle ſpielte, iſt gewiß ‚reich 
an ſehr intereſſanten Seenen, und es war ein guter Schonfe, 


Bielen Stoff-für deutſche Leſer zu buabehen, Toben der, Vert 


| uiten. Cerceau, 


uchlich das Werk. des: franzoflichen 
oa ie nz Rienzi,. tysamı 


de :Rome en 1347, Paris‘1733.) genüpt bat, „ Die Ser 


Mite diefes ‚Abentheutrers bat fehr wiel Aehnlichkeit mit der: 


wis Jiſchers Maſaniello. Beyde ſchwungen fi: aus. einem: 


niedern Stande. in einer lo kurzen. Zeit zu einer folchen Höhe 


himauf, ‚daß. ihre Degebenheiten. ungläudlich ſeyn wuͤtden, 


wenn der Schauplas, auf welchem ſie erfhienen, :ein audrer, 


2 


ab Htalieu, und.ihr Zeitalter. ein fpäteres geweſen waͤre. In⸗ 


deſſen herrſcht doch eine große Verſchiedenheit in. den. Chazas 
* dieſer heyden Männer, eg eultieirter, feine 


utevoller, und Cuditter; aber auch eigennägiger, als Das 


Pyy; 


‚ Mutello,, deſſen Abſichten und Ccheltge menigftend. fg lange; 


Wie bie-ungehente Anſtrengung feinen Kopf. verwirre Hatte); 
- reiner. offer , edler maren, und bag Gentäge wahrst Sec⸗ 


Songräße zrugen. . Die Schreibart des Verf... von dem hier 


dir Rede iſt koͤnnto wohl reiner... Iehhafter, anziehender und 
‚ gebiungener km. Beſonders hält ex ſich zu tange bey ben 


Cpifsden, und eingemiſchten Reden anf, 3 $d. bey den.‘ 


- Bandlungen , die den Streit des Königs von Ungarn mit Ja⸗ 


anna von Steapel betreflen,, wadurch man dann das Haups⸗ 
gemaͤlde aus den Augen wertiert, weldhes.eio. Eichriftfleher, 

Ber nicht, im Allgemeinen bie Geſchichte “eines. Zeimunkts, 
. fondern die. Biographie eines einzelnen Wannes. liefern will, 
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Vermiſchte Seriftn ns 


Moralifch: romantiſche Dichtungen für-Deutfhlande , 
Jauglinge ind Mädchen in den gefirtetern Sfäns . 
r. ben, herausgegeben von F. R.L. Leipzig, bey 
KReinide: 1795. 335 S. jiuaßs. ;, 

. — RK, 


Eine neue_ mit einem andern Titel verfehene Auflage des 
Schrift: Anthologie fuͤr Deutſchlands Joͤnglinge und 
Maͤdchen, u. ſ. w. Leipzig 1793., bie ſchon von einem age 
ya Rec. in dieſerMibl. 33.2. 1. Ot. 1. H. S. 62.).angu 
‚ Kr iſt. Da wir weder mehr Voͤſes nach mehr. Gutes van 
derſelben zu ſagen wiſſen: fo verweiſen wir die Leſer dahin. “ 
| in we Betz 
“ Pr BET 
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| Reifebach für Junge Profeſſioniſten auf Ihrer Wanr 

| derſchaft. In fechs Hauptſtuͤcken verfaffee vom .. 
Dfarree Be, zu Ravensburg. Zwey Thea 
Gedruckt auf Koften des Verfaffers. 1795. 34 

Begins. 16: en 


| 

5 Pr 

Die Abſicht des Verſ. bey Defem Buche M. ganz Ablichh- 
and würde durch ein zweckmaͤßiges Buch von der Art einen 

| wichtigen Beduͤrfniß abgebolfen-feyn; allein es. ſcheint ni ., . ' 

das der Verf, bey 'all ſeinem guten Willen, .der Mann ſeh, 

Ndeſem Bedürfnis wuͤrtlich abzuhelfen. Der Vortrag dee 9 

K außerſt ſchleyppend und einſchlaͤſerud, auch oͤfters ſo verwirch, 

Mb man Mühe hat, deu wahren Sinn, beranmubri ei, 

Bir wollen nur ein Paar Perioden jur Beſtaͤtigung Diefe 

theils aus der. Bborepbt oder wie die Heberiehrifg, lautet m - 
| Eetärung wie und worum dieſes Duo jur Welr-gedommeg -- ' 
—, ebfhreiben. | „Dies Büchlein in nah Ernſt Seid 

' deich" Sobels Aand » und Reiſebuch u. ſ. w., Altdorf 

1737, gan: Deren allhier krank werdender fremder Hanh⸗ 
Wertögelellen, bederley Religionen, pemaihei. Sb gebe ed 
Bloß für einen ehrlichen Gandinuger aus, der freylich das Ge⸗ 
Kingfte , aber.doch das Mühfeligfie und Nothwendigſte thun 
muß. CBermurhiich will der "Verf. damit Tagen,’ et habe 
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110 Vermiſchte Echriften. — 


bey Werfereähung dieſes Buchs Aue HYaudlarigers Dienſte ge⸗ 


leiſtet. Oder iſt das Buch ſelbſt ein ehrlicher Handlanger 7) 


Mnd ich habe es. ſchon son Anno 1764. dis 1771 zu Nem 


tdoch der ‚Verf. zu Altdorf ind Göttingen ſtuditt ) Das 


an der. Aiſch, Altdorf und Goͤttingen ſtudirt.“ (Mad | 
a 


ud, das et im Jaht 1795 zu Navensbutg druden N) 


„Seit zwey Jahren aber neben meinen Amtsgeſchaͤfften, auch 


Predigten ausgearbeiter.* (Mie- komme bein das daher, 


daß uns der Berf. erzaͤhlt, er habe neben ſeinen Amtsgefchäßr | 


ausgearbeitet 2) Doch dies mag genug ſehn, um unfer: obögeg 


Urtheil zu beſtaͤtigen. :Webrigens laͤugnen wir nicht, daB auch 
manches Müßliche in dieſem Buche vorkoͤmmt; nur duͤnkt eß 
uns, dad detjenige, der ſich zum Schriftſteller aufwirſt, doch 
auch einige Fertigkeiten haben ſollte, ſich gut und deutlich 


auszudruͤcken. ‚Das Buch ſelbſt iſt in ſechs Hauptſtuͤcke ges 
teil. Das erſte Hauptſtaͤck liefert eine Ueberſicht ats 


Staͤnde, Kuͤnſte Handwerter - und Geſchaͤſſte im menſchii⸗ 


"Am Leben, nach zwey, und zwanzig Klaſſen. Das zweyte 


zuptſtuͤck heſchoͤſftiget ſich in vier Abtheilungen mir der Re 


Ron, wovon die erfte Lieder und Gebete’ enthälts in der 


zroehten Abtheilung wird ein Grundriß bes Beweiſes der , 
. Bgabrhelt der hrißlichen Religion, oder daß die hriftliche 


Religion Die einzig wahre in ber Welt ſey, In einem Geſproͤch 


- „ten auch Predissen ausgearbeitet? Oder will er ſagen, er | 
habe neben feinen Amtsgefchäfften und Predigten, auch Die 
. Wu, das’er zu: Altdorf und Göttingen ſchon ſtudiet at, 


Ps 
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ztvifchen J. und B. geliefert; die dritte. Abtheilung enthaͤlt 
einen kurzen Abriß der Glaubens⸗ und Lebensiehre in bibſlß. 


denk und Sittenſpruͤche. Im dritten Hauptſtuͤck werden 


ſchen Spruͤchen; und die vierte Abtheilung lieſert vermiſchte 


— RKeiſe⸗und Sefundhelssregeln gegeben. Das vierte Haupt⸗ 
ſtuͤck liefert ‚in dtey Abtheilungen eine „Länderkunde, wie fol. 
Sr ein Purfch In der Fremde braucht.“ "Das fünfte Haupt 
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—— aus einem Wörterbuch. Das ſechſte Hauptſtuͤkk 
. Sobann. David Michaelis zerſtreute Meine Schriſ⸗ 
‚tem gefanmelt,. Zweyte Lieferung. "Jena, ie - 
x. ber, academiſchen Buchhandl. 1794. 8 Ves. in 8. 
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ie’ Sorfegeng te nkgien Sammlung, dfe auch unt 

Diet ; Auswahl ʒerſtrenter vorsäglicher Zuffäge 
sbeologikebpbilofopbifchen Inbalts., ‚erfheiut. Dieſe 
aweyte Lieferung enthaͤt I. J. D. Michaelis Schreibens 
an den wen. Prof. Schloͤzer, die Zeitrechnung vor 
Der Sondfluth bis auf Salomo betreffend. Das eve 
fiemal abgedruckt im (Böttingifchen Magazin der Wiſ⸗ 


Sanfchafien und. Kiteratur, erſter Jahrgang, fünfteg . 
- Süd. YTebfl einer noͤchigen Zugabe, die Zeitrech⸗ 


‚nung von: Abrabain bis. zum Ausgange der bebraͤit 
ſchen Vation. aus Aegypten beiveffend; aus Michae⸗ 
lis Orient. Bibliotb. Th, XII. S. 23 —40, Su dieſen 
Auflägen wird theils die. Schwierigkeit der bibliſchen Zeittech⸗ 


ung bis auf Abraham. gezeigt; theils beinlefen-, daß anftatt 
. Dix gewoͤhulich, vom: Ausgange her Iſraeliten aug Aegypten, 
igerechneten 480: jahre, wenigſtens 593. zu rechnen, und 


daß die Lesart bes. bebräifchen Textes „ nach melcher die Iſtae⸗ 
liten 430. Jahre in Aegypten gelebt haben, ber. Lesart bee 
alexandriniſchen Berflon, nach welcher. ihr Aufeuthalt in Aegy⸗ 
pen nur 215 Jahte gewährt haben ſoli, vorzuziehen ſeh. 
„Das erſte it vorzüglich wichtig. Man ſetzte ſonſt aus den: 
Genealogien von Adam bis auf Noah, uma.pon Noah big 
anf Abraham eine Chronoiogie zuſanmen, die bis auf den 
;Urfprung des menſchlichen Geſchlechts hinaufteichte. -Wichase 
+6 zeigt, wie unſichar dies ſehy, da in Gefchlechtgtafeln häufig 
‚mehrere Geſchlechter auseelaffen werden; und wie wahrſchein⸗ 
lich bier eine ſolche Auslaſſung few, da gerade zehn Geſchlech⸗ 
(ter von Adam bis. Noah, und zehn Geſchlechter von Noc 


‚bis Abraham gezuͤhlt werden, wobey dach nicht, glaublich iſt, 


daß zufälig gerade gehn Geſchlechter, ‚nicht mehr und ni 
weniger, von Adam bis Noah, und von ba big Abraham ges 


t haben. Die philoſophiſchhiſtoriſche Frage, ob es übern : 


yet eine bis auf Beil Urſtamm des menſchlichen Geſchlechtes 
ötnauf reichende Geſchicht? und Zeittechnung geben koͤnne, 
bat Michaelis zwar weder aufgeworfen noch beantmartetz 
aber wenigſtens eine Vorbereitung auf eine unbefangne Un⸗ 
terſuchung und Beantwortung derfelben iſt dieſe Abhandlung, 
wodurch. es einleuchtend gemacht wird. daß die Geneologien 


—X 3. Job. San.Micha⸗eli % is: weitere Erörterung der 
Meynung Elecici, wie er 18,25. und Job, ig, 14. 


— 


der Geueſts werigſtens keine ſichre Chronologle enthalten. 
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-  ©efeflfchaften, und die vprnehmfte Quelle derſel⸗ 


\ eo: 
I. 


"Ueber die ſich wieberholenden Unterhaltungen in 
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Nebraeorum., Ex Comm. Sec. Reg, Goetting. T. I. p. 


Do. a re SDR ERREER SEHE | Jena 
= 3.2 BE . 
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Jena nie telpgtg, bey Gabler. 1795. 4128 6 
De EEE Zee Zu 


in 8. 0% len . 
J 577 ee 12 
Dit kleie Schrift itt ulche ohne Verdlenſt. Zwar gehbtt 
Über Verf.keinesweges unter die geuͤbten Schriſtſieller. Das 
Wanze iſt nicht ſo deutlich und, leicht geordner, wie es ſeyn 
ne and follte, and fein Styl ſich nicht uͤbergll glekch, 
ondern hie und da etwas weitſchweifig, unzuſammenhaͤngend 
und mit Abſchweifungen, ‚die oͤſtere Einleitungen nothwendig 
machen, überladen. Aber dieſe Fehler entſpringen, nach uns 
feem Urtheile, hHaupsfächlich aus der Natur des Gegenſtandes, 
der ns zu beſchraͤnkt upd einfeltig verfömmt, um. ihm eine. 
beſondere Abhandlung zu widmen. Die Wiederhelungen, in 
Gefettfchäftgn haben, eigentlich nur drey Quellen, die eine — 
Leerheit des Kopf oder Geiftesaimurb.,. die zwehte Oft 
tes Zufammenfegn der nämlihen. Perfenen, die dritte ._ 
altzugroße Ungleichheit unter deu Sefefiidhaften ſeibſt, in Ab⸗ 
Ncht auf Keuntnitß und Intereſſe x, denu auch in dieſem Geh 
wird das Geſpraͤch, fohald.es allgemein. wird, „und-afle, 108 
nicht befriedigen, "doch beichäfftigen ſoll, fi auf ganz ges 
woͤhnliche und zehnmal gefagte Dinge einfhränten muͤſſen. 
Diefey Eintheilung würden wir aefolgt feyn, ‚und mit dee ' 
Schilderung der mannichfaltigen Arten von Miederhöhngen - - 
zugleich die Angabe der, Mittel ihnen zu begeanen verkunden 
haben. irren wir nicht: fo hätte die Ausführung des letz⸗ 


eh Punkté den der Verf. nut beylaͤufig berührt, manche 


txichbaltige Erörterung veranlaſſey, und diaſer Schrift einen 
‚eigenthümlichen Werth ertheilen koͤnnen. — 


Betrachtungen über die Natur von J. H. B. ven 
Saint⸗Pierre, nach der zweyten verbeſſerten 
und vermehreen "Ausgabe aus dem Franzoͤſiſchen 
überfegt: Ein üniterhälrendes und nuͤtzliches Sefee 
buch) für Freunde der Natur. Gdrlig, ‚bey Hernid ⸗ 
dorf. 0295223 S. in 8. 13 8æ8æ. 
Das Original fuͤhrt den Titel: Les Etudes de la Nature, 
‚una iſt zum xrſtenmal 4.784, und zum zweytenmale 1793.40 \ 
Paris in ferps Theien —2 ‚Die Abſicht Des 
s 


/ 


f r 


» 


u 
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Sef. gebt dahin, uns! hucch die Detractpng des Cihau« 
fpietes der Natur und ihrer ‚wundervollen Einrichtung Bott 


x 3 
se ° Wermifchtee Schein.  . 


ale unfern Vater, Freund und Wohlthaͤter Eennei zu lehren; 


ein heilfameg Mistrauen gegen die Vernunft-umnd. ihre Ein⸗ 
fichten einzuflößen ;.dte Pflichten, die uns, obllegen, und det 


Mlauten an Unſterblichkeit aus den Geſetzen, der Natur her⸗ 


ileiten, und beyde durch ſie zu begruͤnden; endlich , auf bie⸗ 
Begriffe geſtuͤßt, Heil und Verwabtungswittei gegen die 


& drückendefi- Lehel vorzuſchlagen. Man ſſeht, ſein Bang 


if durchaus teleologiſch, und das Much eigentlich eine Mär 


u tuttheologie/ Wie das Ganze beſchaffen ſey, Tonnen wit 


N 


nicht Heurtheilen, da wir das’ Driginal nicht kennen, und - 


beifen erftet Theil bloß einige Unterfilhungen Aber die Uner⸗ 


mießlichteit und Wohlthärigkeit der Natur, und eine Beaut⸗ 


wortung der ans der Unotdnung des Etdballs und des Pftan⸗ 


koͤnnen. 


zenreichs wider die. Vorſehung hergenommenen Einwuͤtfe ent⸗ 


hart, Indeß iſt das Bud) ziemlich lesbat gefchriehen, und. 


wird weingſtens denen nugen, die das Studjum der. Natur⸗ 
geſchichte nicht zu ihrem Haupvtzwecke machen, und größere, 
b ‚befere Werte, aus Wangel an Zeit, nicht beftageu 


Einzig 


pꝛprivilegirten Hofbuchhandlung. 1795. 116 ©. 
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And. se © — 


Die FO Geſellſchaſt zur Beförderung ber Kuͤnſte 
“und nüblichen Gewerbe gab voͤr fünf "Jahren die Preisfrage " 
auf: Welches find die hauptſaͤchlichſten Queſlen vpn dem Site 


renvetderben der: Bedienten beyderley Geſchlechts, und: wie 


J 3— 


N 


- "wogen,-feine Abhandlaug zu erweitern un zu berüdeigen uhb 
ae . ⁊ 7. ſt ge 


anmdeniſeen, A en und. ———— Beten, 
P 


ue sefeblicen wang getvehrt'werden2 Fr. Abcn und, Hr. 
Schmidt erhielten damals deyde den Preis ;ihre. Schriften 
aber erſchienen nur. auszugsweiſe in den. Verhandlungen jener 
Geſellſchaſt. Da nun fegterer ſeitdem forgfältiger über ſei⸗ 
‚nen Gegenſtand nachgedacht, und. mehrere auf fefbigen ſich 
beziehende Bemerkungen geſammelt hatı fu. hat chu das bes 


— 
—⸗ 


* 


mogliche Art gutes Gefinde zu erhalten, don 7 
+. T. CSchmidt, ‚Prediger zu Wahren. Eine 
gekroͤnte Preisichrift. . Neu - Strelig In ber new 


nen. Die 


rg — ee —— — — 
K] . 
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⸗ * ‘ * 
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In der, That enthält fie jetzt würfiig, nach unſerm Urspeile, 
das Wichtigfte, was ſich uͤber dieſe Materie fagen laßt. Die 
Düellen,_aus denen das ſittliche Verderben des Geſindes 
fließt, ſind ziemlich) vollftändig aufgezählt, und. in ihrer gan⸗ 
zen Schädlichkeit dargeftellt; die Vorſchlaͤge, die ber Gen 


dur Verſtopfung derfelben thut, verrathen nicht bloß ein wohl ⸗ 


wollendes Herz fogdern zeugen zugleich von Einſicht in die 
bürgerlichen Verhättniffe , und. von einer: hinlaͤnglichen Keunt⸗ 
niß deſſen, ſvas von ſhnen zu erhalten und nicht zu erhalten 


iſt; der Vottrag ſelhſt endlich iſt, wenn auch nicht vorzüglich, 
doch klar und der Sache gemäß. Nie. Summe des: ganzen 


Unterfuchung glauben ‚wir in folgende orte faffen zu loͤn⸗ 


erbefferung des Sefindes muß von den Herr⸗ 


I Mermifhle Scheiften. mau 
plulge dir einer: wrrbeffeeten. Geftaftrduht puBlißeit porgifegen. 


| 


ſchaften ausgehen. Dieſe muͤſſen ihren Bedienten mit guten ' 


Beyſpielen vorleuchten; fich der Angelegenheiten "derfelben, 


fofeen 68 ohne, Beeinträjtigung dee perfähliden Freyheit ger 


ſchehen kann, annehmen ; dem Beſuche der Schauſpielhaͤuſer, 
— der verderblichen Lotterieſucht theils durch Verweigerun 


hrer Erlaubniß, theils durch vernuͤnftige Vorſtellungen Ein⸗ 
hatt shun, und da, wo die Leſeſucht eingeriſſen iſt, auf bie 
eferepen die größte Aufmerkfamteir eldten, Da endlich 


durch alle Wachſamkeit einzelner Herrſchaften dem Uebel vd 
nicht ganz gefteuert werden duͤrfte: fo thut Hr. ©. inkät eb . 


nen Vorfchlag zur. Ewicdtung einer patriotifchen Geſellſchaft 
zur —— — des Dienſtvolkes, der um fo meht Be⸗ 
Herzigung verdient, da er nichts weniger. als unerreichdar 
Aind Üderfpannt. iſt. Wir find überzeugt, dag ſchon bie Be⸗ 


fotgung einiger Punkte, z. Wi die Berbindung mehrerer Pers - . 


fonen von Rechtſchaffenheit, Feinen Bedienten - ihres Zirkels 
„ohne Zeuguiß und Bewilligung feiner vorigen Herrſchaft ans 
zunehmen, ungemeittpiel zur Erſangung Fa a 

eſer 


Zwecks beytragen würde; fürchten aber, daß man mit 


Verbeſſerung, wie mit allen denen ‚ bie yon den. obern Staͤn⸗ 


den ausgehen, und durch den Veytritt vielet dewuret At | 


sfollen, nicht ſonherlich eilm wird, - - . 


r 
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"Geheime Geſchichte der Lieblin 
verſchiedenen Zeitaltern, "Se 
eo 0 eifchen 


LG 


Ede Fürften aus 
ig ‚ inber Schäfer 


n 


a8 Mermifchte Chem. ' 


tiſchen VSechondlung. 2995. Eifer Dbeil, +64 | 
2 Belten in 82 Zweyter Tpeil, 234 ©. 1.18. 


13.3. 46 “dr | , 
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A 


die. Haud nahmen , eben fo groß war auch der. Unmuth, wo⸗ 


mit wir es.wieder hinmeglegten, nachdem tole es gelefen bate _ 


So gro die Erwärtung war, wernit wir bieſes Buch mm. 


ten ; denn wir fanden uns volfig gerdufcht, ‚Der Verf. [heine 
| I ein ſehr hohes Ziel geſteckt zu hahen; er will nämlich 


ütjken vor Der, großen Gefahr warnen, in die fie oft felber 


und ihre Länder durch die" Wosheit ihrer Lieblinge gerachen, . . 


lind ſie belehten, aͤußerſt vorſichtig in der Wahl derer’ zu fepn, 


benen fie fidy anvertrauen. Zu ben Ende ſtellt er aus ältern _ 


und aus neuern.Zeueg-mehrere Peyſpiele von ſolchen Man-⸗ 


‚nern auf, die durch den ſchaͤndlichſten Mißbrauch einet uͤber⸗ 


driebenen Gewalt, die ihnen von ihren Regenten geſtattet 


wurde, eine wahre Peſt ihrer Laͤnder und Vblker wurden, 


. 


Done Zweuel ware. diefeg ein großes und hoͤchſt gemeinnuͤtzi⸗ 
ges Thema... Allein der. Verf ſcheint bey weitem nicht der 


Mana darzu gu ſeyn. Der erſte Theil If noch ertraͤglich; 
Aaher der zweyte oft unter aller Critif. Mac weiß nie, ob 


an wuͤrkliche Thatfachen, oder ſelbſtgemachte Dichtungen 
lieft;. vielleicht wiß diefes auch das Beywort gebeime auf 


Rem T.tel ſagen. Die Gedanken find gemein, der Vortrag . 


matt, ber. Diatpg, den der Verf. fehr lieht, ganz jo, wie 
Mman ihn in ſchlechten Schaufpielen finder, und nicht einmaf 

-  süg äufigeftellee Erzählungen der Adſicht gemäß: kurz, es iſt 

ſilcherlich kein, Werk für Regenten. 2 u 


B 31 —1 J . ” 2 
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op. Florenj Martinet s), Doctörd — — md 


Predigers Ju Zürphen, Hausbuch für vaterländie 
fe, Famillen, welche einige Unterweifung noͤthig 


« 


haben, oder einige Ermunterung zur Erlangung, 
Vermehrung und Befeſtigung Des häuslichen Gluͤ⸗ 
ckes verlangen. Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt. 


ä 


seipgig amd. Zisphen, ‚bey: Deinfius nad Thieme, 


00 3068 1Min 
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VBoanmiſche⸗ Ehre, 13 


| ge Aum⸗ lhenoen wie ledige und Verehelichte Perſenen, Aeß 
tern und Kinder, Herrſchaſten und Geſinde, u. ſ. eu. ihre 
‚Pflichten zu ihrem eigenen Gluͤcke ſich vor Augen fielen mu , 
ausüben follen , fehlt es zwar nicht ; doch wird auch das wm 
| gentbärtige Buch unter Leuten vom Mittelftande, für. welde 
| es hauptſaͤchlich bekimmt-zu ſeyn ſcheint, bey einer geboͤrigen 
Beherzigung, viel Gutes ftiften. Daſſelhe kam zuerſt i. J. 
1793: zu. Amſterdam heraus. Der Urberfeger hat nur felten 
eine Anmerkung beygefügt; aber Marezoll's Schüderung | 
eipes hrißlihfrommmen Familie, angehängt; äußert au, 
daß +6 vielleicht ‚in einem beföndern- Bändchen od Anmer 
gungen und äufäge Siefoen werde . u 
} 


Benmachtangen ‚über den leben, Her Pier mb 
. den Franzoſen gewidmet. Aus dem Franzoͤſiſchen. 
"63 Bon in 8. Ohne Anzeige ber, Saprgafı und: des 
Berlegeto. 88. . ii’. 


Ein Alles Weib; deren Geſſen) Reber: fhen mariche inter 
„ſante Schriſt entfloß, ſchrieb dieſe an kuͤhnen Gedonken und 
aoriginellen Wendungen reiche Schriſt,* fagt der’ ueberfetzer 
und erwaͤhut Baby: Ai daß ‚die Verfaſſerinn zu. der Bapf- der 
Ausgewan derten * Letzreres metkt man auch aus den 
ejngemiſchten chen, daß bey dem zu ſchließenden Frieden 
ſpwohl die kri führenden Macte;. als die Franzdſen ſelbſt / 
‚daran benfen möchten, das traurige Schickſal der Emigrirten 
om erfeißtern; Uebrigens ſtimmt die Verf. den überfpannten 
\ a Sorderungen der aus Frankreich entwichenen Ariſtotraten 
ekelinesweges hey. Sie deckt überhaupt manche im jeßigen . 
'  ." Rriege begangener Fehler auf; zeigt die Nothwendegken deb. 
\  Keledens, "und: trägt Wahrheiten vor;' die zwar nicht men, _ 
» aber fo dargeftefte find, daß ſelbſt Männer, weiche ihr nicht 
„ Überall beyftimmen‘, oder die oben gerühmten kuͤhnen Gedan⸗ 
£en und originellen Wendungen etwa vermiſſen, Doch «sis. 
N Vergtuͤgen dieſe wenigen Bogen dat hblatuern werden. 


1 

| 

| f 

Ancekdoten und Karakterzuͤge aus dem Sehen Lubwig ⸗ 
des XVI.; Ban hoc Beangölifben. Ai. 
Del Berlin, v Schöne. 1795.7 Bog ins· 


2. .f x geſern 1 
2 ‘ . y 
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u Vermiſchte Schrifte. 


tn, mehbe an dem Schickſal der. ungiuͤcklichen König 
darie Antoinette einen Antheil nehmen, werben‘ die bien 
‚ werfommenden Nachrichten, von deren Sefangenfcaft, Were 


, werhellung und traurigen Lebensende, obgleich fie aus Zeite 


Buflap Waſa. Ein — Geinälde von Sa. 


ſchriften bekannt geuxg find, einige ‚Unterhaltung geben. 
Uebrigens iſt nun mit dieſem achten Heſe die see Anekdo⸗ 
senfamanlung gerlofjen. 


. . — ä J 
v a 
Hv. 
. ı J — 


gemeiſter. Nach Vertot. Erſter Theil. XIV: 
und 240 S. ing. Zweyter Theil. 179 Seiten. 
* Vriin f be Schöne. 1795: 8 Rihlt. 46Gr. 


on’ ben Thaten des ſchwediſchen Königs. Guſtav Wala. 


lieferte ‚Vektor in feineh Nevolutions de Suede: ein anjies 
hendes, aber ag ises Gemälde „ wen er nicht aus den 


lheſten Quellen e, and vielen Begebenheiten ohne alles 
Bedenken, eine re 


liebige Geftatt gab, Jetzt exſcheint 


ehn.Vuch in einer freien „auch bin und: wieber berichtigenden 


lieherſetzung. Der Wunſch des deutfpen Herausgebers. daß, 


Npr-aWerkisie, {und man kann dreiſt biuzufegen, der gefährlig 
, Mandıen-- Kopf verrücdende) Geſchinack an Momanen,, 
auf biftoriihe Gegenftände und große Charactere auf, 





Yen wuͤrtlichen Welt gelenkt. werden, ift lblic, dar nicht 


bau, fondern ſchon oft. geäußert worden}. abır gehören denn 
hiſtoriſche Gemaͤlde unb große Chatakteie aus der wuͤrklichen 
Welt, ſo lange fie mit Verſchöͤnerungen, Erbichtungen u-dalz, 


irchwebt find, nicht. auch zu den Halbromgnen denen gleiche 
weohl bar Heberfeger keinen. Vorzug vor din Homanen eine 


amt? — Judeſſen verdient feine Arbeit den deutſchen 


—— als ein angenehm unterhaltendes und gang 


nn Buch — i werben, © 


| Bergen Sehe. Ganz. - Wornheim; 


= im neuen —— 195 187 © #8. 
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Ja dieſer Sortſt And vier aus dem Brangkfichen michen⸗ 
Erzählungen enthalten, welche dem Sreunde der Matıre an 


einent frohen amd heitern Morgen: zur Iehrrdichen Uuterhals . 


. tung dienen follen, wenn er ohne einen menſchichen Beglei⸗ 


ger ſich Im Freyen befindet: Die Ueberſcheiſten find: Freunde. 


ſchaft umd Liebe; die Fiſcherz Bellarmin und Euphroſine; unp, - 
der Vatermoͤrder aus Beftimmiung. - ES ſind ſrrye Bearten 
tungen , die ſich gut leſen Jaflen, und nur felten verrathen 


“ einige Ausdrücke und Wendungen, daß eine fremde Sprache 


. 


\ 


2v 


Veſſeln angelegt hat. Hierzu gehört. n. a. O. 3.: „Ich 
leß mich auf das Bette meiner Mutter fallen.“ ©. 35, „fi 


wuͤrdigen.“ ©; 383. „Diele Vorzfige all hatten Ihm den Bey⸗ 


namen des Salomens feines Zeitafters verſchafft.“ Die Rechte 


— 


fehreibung iſt Hin und wieder nicht regelmaͤßig. Die Bu, 


jchreiben: wüetöße, groſſet, biße, uw.“ 0. 
. Im. Ganzen genommen verdienen dieſe Erzählungen, 

egen der Iehrreihen Art der Datſtellung, der richtigen 
Maximen, und der fanften. und feinen Gefühle, alle Empfehs 
a - Sie find für Geiſt und Der; ungleich nuͤtzlicher, und 


r das.jegige Leben brauchbarer, ald mancher ſchaale Rliters 


soman, der fich ſowohl auf den Toiletten Befinder, als auf. 
Spagiergängen ein Begleiter bes meiblihen Geſchlechts iſt; 
denn für daſſelbe feinen fig worzüglich Bearbeiter" zu Teyn,- 


Um des. groͤßetn Ernpfehlungswürdigen willen, hätte Paheg  -" 


Mer. gern die. Serailſcene ©. 167. nicht bis dahin oneape 
malt geſehen, weit dergleichen. Auftritte der Einbildungstraft 


fhädlich werden künnen, Drollicht iſt die Schilderung dee 
eingefchränften Denffraft des. Deys von Algier &,96, Er ° 
fragte feinen Doflmeticer: ob es. in dem Lande, wo derſelb 


bergetommeu wäre, (Rußland) auch eine Sonne, Sterne 


und einen Mond gäbe? Dieler antwortete Neinz aber.mard 


⸗ 


waͤrmte ſich von weitem an des Deys Sonne, und. in dee 
Nacht leuchteten den Einwohnern dort deſſey Mond und dei 


fen Sterne. Der Dey war mit diefer Antwort zufrieden, 5 


und ſebr ſtpiz, daß Dies atſes nur ihm gekoͤre. 4 
Wer. laͤgt es fich gern gefallen, mit fo unterhaltenden 


—9 
g 


und ſehrteichen Begleitern nach einen Gpabiergang. zw 
made, a — 

| on, Ad. 
57 Gemeln⸗ 
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" Gemiinmäglites Hs: Neife und‘ Tafdenbu 
‚für alle Stände.‘ Preis, brochirt 10 Gr. Exi 
furt, gedruckt und'verlegt von Görling. 1795: 
. Außer verfchiedenen. Tabellen. 2048, in 12. 


gi dem Umfelage ſteht binter dem ‚oben augezeigten Titet | 


noch folgendes: welches enthaͤlt: "Preisherechngugen von Leute 


.nexu zu 100, 106 und 110 Pf. auf Pfunder und: ot; — 


von Ehen, Maaß, Noͤſein; — Reſolvirung der Piennige 


in Groſchen, Groſchen in Rthaler, u, f.3 — det Eonvene 


tions „und Laubthaler das Städ.yon ı Rede, 8-r. bis 
Rtihlr. ı6 Or. in. Reichsth. — zu 2:81, 40&r. „2Fl. 


24 Kr., und 2EL a5 Kr. in Gulden; — der Kr, in öl, EL 


in Xouisd’or u. hw. — Intereſſenberechnung von Melnni⸗ 
ſchen Gulden, Reichsgulden und Rthalern zu 6, 3, 4, 3 und 


Em auf eine Woche, Monat, Viertets nd ganzes Jahr * | 


erth der goldenen „ füberhen, kupfernen und Rechnnng 
munzen; Gehalt der alten Münyfüge; Verhaͤltniß der Buß 
madße, Meilen, Ellen, flüßtgen und Ackermaaße — eg 
Arvboͤtheker Juwelen Sl» Suber⸗ Handels und‘ Eentneri 
geritten: — des Steine Schiff: und „eießpfuhdss” dog 


| ıheien franzöfifehen Meaapes und Berdichts; der verſchiebenen 


Solzmaade; — Haſpelmaaß und Verh ichiß des leinenen 
arns zu dem daraus zu fertigenden Tuche; — wie viel 
funse Mehl aus dem Centner Gerraide emahlen und dar⸗ 
Aus Drodt gebacken tberden koͤnne; —" Woltsmenge vieler 
Staͤbte; — die abgehenden und anfominenden Poſten in 
Leipzig, Jena, Erfurt und Gotha; — Meilenzeiger und 
Verhaͤltniß det Fruchtmaaße einiger der vornebrhften Handels 
plaͤtz u. ſ.w. Diefe Angabe des Inhalts wird den Lefer vod 
der Reichhaltigkeit dieſes wohlfellen Buchs hinlaͤnglich belehren? 


das mehrſte iſt freylich nur zuſammengetragen zum Theil, wie 
ber Herausgeber ſelbſt geſteht, unverändert aufgenommen; da’ 
dies indeß nicht anders ſeyn kounte, und mehrere Ruͤbriken, die 


deſſen bedurften, wie z B. insbeſondere der Meilenzeiger und die 


Vrochitabelte, neu bearbeitetfind: fo glauben wir mit dem Her⸗ 


gqzogerer, daß das Wertchem feinen Zweck erteihen'merbe, vod · 

zuͤglich dem gemeinen Manne, in allen vorkommenden. Gallen, _ 

u. eincai areuen Rathgeber zu dienen. & & 
md. 
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Tychfen. Roftochii 1795. 195 ©. 8. 1692. - - 
Me bat-fih zwar niemals eiien fo hohen Begelff von die 


ſem ſyriſchen Phyſiologen gemacht, als der Herausgeber an⸗ 
änglich davon gehabt.zu Haben verfichert,, derm was ihm bie 


jetzt von Schriften der Syrer unter die Hände gekommen tff; 


war immer nur ſehr dürftig, geſchmacklos und kenntnißleer? 
allein ein fo mageres Okelet, als das gegenwärtige, hatte 


er ſich doch auch nicht vorgeſtellt. Hr. Tychſen mag alſo 


auch wohl nicht minder erſchrocken ſeyn, als der Ree., de 


ihm die Abſchrift durch die Sie des Cardinal Borgia zu 


Handen kam. Das Ganze befteht aus einer magern Come 
pilation von Fabeln und Legenden über 32 Thiere, die in 
der Bibel vorkommen ſollen. Die Fabeln felbft Icheinen un⸗ 


tee verfehiebnen Himmetsſtrichen 'entftanden, "and dann ze 


fanımen gefloffen zu ſeyn, fo daß alles wie Kraut und Rüden 
unter einander liegt. Indeſſen hätte ſich doch wenigſtens 


noch etwas aus dieſem magern Gerippe machen laſſen, wenn 


es einem Manne von Genie, Kritik und Geſchmack in die 
Haͤnde gefallen waͤre. Das Hauptgeſchaͤft wäre alodann ge⸗ 
weſen, zu zeigen, wo und wie dieſe Sagen entſtanden ſeyn 


möchten, um das Locgle. derſelben —— st & | 
- ” 
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So ſieht man 3 DB. ganz offenbar, daß elniae in Syrien 


entſtanden find, dern fle beziehen ſich auf den Libanen, K> 
at u. w.. Andere Inrechen, von Indien, "und es fraut⸗ 


ſth, welche Gegend hierunter verftandin wird? — Die 
Kritik hätte ferner den Verf. des Ganzen auszuſpuͤren für 
‚chen; den mehr oder mindern Gebrauch diefer Naturgefchichte 


im Aterthume zeigen, und den Werth derieiben, getan abe 


meſſel niüflen, u. d. m. So aber findet man von diefem als- 


len enttveden gar. nichts, oder dach nur fehr wenig. Daß 
bier für die Naturgeſchichte Fein Gewinn zu machen fey, ges 
‚ Reht der Herausgeber ſelbſt ein; allein er ‚glaubt doch, daß 
man den Neihrhum der ſyriſchen Sprache daraus kennen 
lernen Eonne, welches Rec. nicht einfieht, und dag man da« 
durch in den ‚Stand gefeßt werde, die Namen der. Thiere 
in den fhrifchen Lericis zu heftätigen ober zu verbeflern. (Eit 
BDeweis, in welcher Werlegenbeit er bed Beſtimmung des 
Nutzbarkeit des Ganzen war!) Daben beklagt er ſich uͤber die 
Seifebefäpreibungen des Orients, daß fo wenig von der Natur 
und Deconomie der Thiere darin vorkomme. Man lebe da⸗ 
her in der. größten Unwiſſenheit in Hinſicht der Viehzucht. der 


‚ Nomaden des, Orients „cur fcilicet Iacobus, quum Efauum 


fratrem amplifimo munere donare veller, hanc, ve vi- 
detur jeflam eı proſicuam ſeruauerit proportionem‘, u£ 
capris ei oulbus Jducenis, hircos et.arieres vicenos; vac-' 
gia er afınabus quadragenis, tayros et afinus denos,' feili- 
cet denis capris et ouibus-vnum hircum et arietem, et 
guaternis vaccis et afınabus fingulum taurum et aſinum 
aſſociaret.“ Freylich ein großes Ungluͤck, daß wit dieß nicht 
willen; allein wie konnten aud) die beſten Reiſebeſchreiber 
Viebuhr und Andere gerade auf dieſe Idee kommen? — 
Was nun den Verfaſſer der Urſchrift, die den Namen Phy- 
Gologus trug, betrifft: fo ſcheint er dem Rec. ein Juden⸗ 


chriſt geweſen zu ſeyn, der vor der Mitte des dritten Jahr⸗ 


hunderts gelebt haben muß. denn Drigenes provocirt ſchon 
quf einen Phyſiologus, der hoöͤchſt wahrſcheinlich kein andes 
"zer war ale der unſrige. Nur das letzte hat Hr. T. kutz 
berührt; von dem. übrigen aber ſchweigt er. ' Daß er. ein Ju⸗ 


chriſt war, Schließe Rec. daraus, weil er alle. Augenblicke den’ 


Momos (mit der Beſtimmung weinen und unreinee Thies 
ge) und daß A. T. anführt, aber nur in ein paar Otellen 
das N. T. — Ob das Original urſpruͤnglich Griechiſch oder: 
Syrſſch mar, laͤßt ſich nicht mit Gewißheit ausınaden.: Din 
cc GL ". v5 . J en 
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| arten Rate hätten wie bier nme eine fyrifche Neberſetzung, 
deren 


erf., To tie fein Zeitalter, uns völlig unbekannt bliebe, 
Diefes nimme Hr. T. an, und es bar auch große Waheſchein⸗ 
lichkeit; denn der Werf. dei Urſchrift ſcheint an einigen Stefe 
{en bloß durch die Alexandriniſche Ueberſetzung zu gewiſſen 


Behauptungen verleitet zu ſeyn, woraus erhellt, .daß-.er 


das 4 T. voͤrzuͤglich ˖ griechiſch las, alfo auch wahrſcheinlich 
griechiſch ſchrieb. Diefen Grund führt aber H. T. nicht anz 
fondern vielmehr einen andern., daß man naͤmlich bier meh⸗ 


' ‚tere Thiere beſchrieben finde, als beym Epiphanius, Em 
ſtathius und Pfeudobieronymus , die den Phyſiologus 


‚ebenfalls vor Augen gehabt, und ausgefchrieben haben. : As 


fein die Wichtigkeit diefes Grundes will dem Rec. nicht eim 


feuchten. fcheint vielmehr das Segentheil daraus zu .foß 
gen. Der @vowioyac, den Epiphanjus und die Anbern vor 


‚ Augen. hatten, kann ja ſchon eine epitomirte oder verſtuͤm⸗ 


smelte- griechiiche Ueberſetzung des fprifchen Originals gewe⸗ 
fat feyn, woraus es erklaͤrbar wird, warum diefe ‚weniger 
enthieit, als das Original ſelbſt. Dagegen enthalten nun 
wieder jene Kirchenſchriftſteller mebe-ale unſer Syrer. Dieß 
ſchreibt Hr. T. auf die Rechnung des verſtuͤmmelten ſyriſchen 
Coder; denn im Cod. Vatiean. fehlt der Anfang. dieſer Na⸗ 


turgefiichres „allein weil die K. V. felbft «bey den Thieren, 


die von dem Syter \aufgeführe find, bisweilen mebr baden, _ 
als der ſyriſche Tert: fo Ichließt der Nee. auf eine epitömirm 
ſyriſche Ueberſetzung eines griechifchen Origirrale. Dies er⸗ 
giebt: auch der, Augenfcheln. Das’ ganze duͤrftige Gepräge 
einer Epitome liegt bey dem Sprer am Tage. Er hat al 

ein Liebhaber des Seltſamen und Wunderbaren bloß dad 
Armielige ausgewählt, was unter dieſe Rubriken fälle, und 


von dem Werth und der Nußbarfeit der Thiere faft keine Syl⸗ 


be geſagt. Frevlich kann man von dem Verfaller des wahe« 
ſcheinlichen Originals, d. 1. von einem Judenchriſten aus dem 
2ten oder dem Anfange des "ten Jahrhunderts, nicht viel 
Beſſeres erwarten, denn: der Verf. des Briefs Barnabas 
führt im voten Kap. auch die Fabel von der Hyäne an, daß 
fie das Geſchlecht verändere, — und Elemens von Rom: , 
Hat auch die Fabel vom Phoͤnix: allein wenn man jene Kir⸗ 
chenſchriftſteller vergleicht: ſo Icheine der Duvasdloyos do; . 
noch etwas: vernünftiger geivefen zu fenn, als dieſer Sy. 


‚ver. —Die bier aufgeführten Thiere, die eben fo viele Kası 


pitel bilden ; find: folgende un anwerm⸗leliche Detichln 
B 3 j 8 _ ' 
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zu vermeiden, fiche ſich Rec. genoͤthigt, die ſyriſchen Namen 
mit Inteinifchen Wuchftaben zu bemerken.) .ı) Iadno (Hy- 
aena) 2) Kaftbor (Caftor) 3) Rupes (Certus dama) 
4) Thalo (Vulpes) 5 Angleimon (Ichneumen) 6) 
Ochedno (Vipera) 7) Chevio.(Serpens) 8) Suro 
Schemfchito (Salamandra Solaris) 9) Salmandro (Sala- 
mandra volgeris) 10) Kuphdo (Ericius) ı 3) Cocufch- 
20 ( Muſtela) 12). Schufchman - Arjo (Myrmileo L) 


- 33) Schufchman (Formica) ı4) Nelchro (Aquila.) 


#5): Charadrios nach Hr. T. (Ardea alba fine Phittacug 


albug eriſtatus L.) 16) Phunikis (Phoenix). 17) Ero- . 


dios (nach der Befcheeibung hier ungewiß) 18) Ibis 19) 
Ehudro (Vultur) 20) Roko (Pelecanus) 21) Udo 
CStrix. Oto) a22) Apupbos (Upupa) .23) Chaglo 


€Perdix) - 24). Karaklo. (Cornix) 33) Schuphning_- 


CFurtar) 26) Iaune (Columba) 27) Sensnitho Hi- 
'zundo) : 28) Sirinos (wahrſcheinlich Canıs aureus L. 
nah Hr. T.) a29) Chenphai Schabochin (Struthiocame- 
lus.) = 30) Alpes ‘(Balaena ) 33), Andtriun (Hydrus) 
33) Dulphia (Delpbinns Orca L. nach, Hr. T.) Alle’ dies 
fe Thiere find nun, wo möglich, nach dem Linne beſtimnt, 
wovon Rec. ſchon eimelne Beyſpiele gegeben hat, und in 


dieſer Beſtimmung beftehe das eigentliche Verdienfl des Hrn, 
T. um biefes Buch, ‚fo wie in der wörtlich getreuen Ueber⸗ 


fegung des ſyriſchen Textes, die ihm nach feiner eignen Aus⸗ 


 -füge-viele Maͤhe hekoſtet hat (vielleicht aus Mangel :an Mes 


bung.) Die Parallelkellen aus den Alten zu finden war we⸗ 


niger ſchwuͤrig, da fie größtentheils ſchon bey Bochart kanı 


den, In Hirſicht der Beſtimmung einzelner Ihiere folge. - 


GSre T. größtentheils Dedmenn ;,. allein er wagt doch‘ auch 


‚eigne Erklärungen, die nur. gewöhnlich in Anfehung der Ety⸗ 
. mologie 
"&rundf 


zu PER ſind. . Vielleicht: war vorzuͤglich ein 

a Schuld: daran, daß nämlich Hr. T. zu viel auf 
bie. Töne der Thiere rechnet, von denen die Namen ders 
felben abgeleitet feyn follen. Warum folfte nicht auch ihre 


ganze Deconomie, ihr Gang, Steuetur u. f. w. eine eben 
. fe häufige Veranlaſſung zu den Namen gegeben haben? 
Jener Grundſatz kann wohl nur von den häufig Schreien. " 


den und pfeiffenden. TIhieren gelten. Sp foll 3. B. das 
Hebraͤiſche Pa - der: Straus ebeufalls ein Onomatopoietikon 


ſeyn, nach S. 161. „ab. achto vogis fono Kenennennen,. 
‚quem ftrathiocamelum pletumgue edere, Iudaei Maroc- 


sanı 


4 ⸗ 





Bibliſche Phnologie. De €” Zu 
En .- / ' u 
eani mihi nanarunr.* (7?) Diefer Ton aber, den fonfl " 
fein Naturkuͤndiger kennt, mag vielleicht mar den Juden zu u 
Marokko und ihres Gleichen bekannt ſeyn. Aber wie war’ 
es auch möglidy, daß Hr. T. nur etwas auf die Ausfage bes . 
trüglicher Juden bauen Fonnte? "Juden, die lägen Eönten,  ' 
daß fie von Mardkko nad) Roſtock kommen, Eonnen noch viel: - 
leichter den. Ton eines Thieres erdichten. Weit richtiger hat 
Hr. Gedmann, ber ſich gewiß dergfeichen nicht aufbinden 
lßt, die Sache angeſehen. Vergl. S. 17%. Ueberhaupt waͤre 
zu wuͤnſchen geweſen/ daß. Hr. Gedmann uns dieſen Phy⸗ 
fplogus erklaͤrt haͤtte, wodurch wir weit ſicherere an 
erhalten haben wuͤrden, wie es Hr. T. auch ſelbſt zu verfin , 
ben giebt. — ‚Ein anderes Wepfpiel, daß man häufig von 
jener Hegel der Onomatopoietifa abweichen muß, iſt ſolgen ⸗ 
des. Das. Hebraͤiſche vın die Turtelenube iſt offznbar ein 
- Onomatopoietifon; . allein im Sprifchen heißt le Schuphnino, . 
wo alfo jene Regel nicht mehr zutrifft und dennoc tft die! 
fes Thier in vielen Sprachen bloß von feinem Ten beneunt 
worden. Hr. T. mache ſelbſt ©. 534. Die Ableitung. von’ 
dem ſyriſchen Schufan depreflit, quod in gyrando fequfi? , - 
deprimat. Diele Ableitung gehört unſtreitig zu den gezwun ⸗· 
genen, dergleichen mehrere vorkommen. Weit cher koͤnnte die 
andere Abſeitung von dem arabiſchen Schapkan callidus 
fuit Statt finden, da es bekannt iſt, daß die Turteltaube 
fehr ſchlau und ſcheu iſt. — Doc Ber. muß die übrigen 
Vemerkungen zuruͤckhalten, um.nicht zu Weitläuftig zu ters 
de, und, will nur noch einige Puncte Berühren, bie dazu 
dienen Eönnen, Ne hohe Meynung, weiche Hr. T. von ſich 
ſelbſt zu haben feine, wenigiens etwas herabzuſtimmen. 
®&, 145. beſchwert ſich Der. Herausgeber uber Hr. Eckbel, 
wegen der bekannten Stelle in feiner Numismatik, dieniht 
das befte Licht anf. Hr. T, wirft, Er fage „hoc eo mag 
admiratus fum, quo mapis io fi dia füa (Eckhelii) do- 
. &rina de numis.inchgnitis hifpanicis, phogniciis, hebraeis 
exiguam palaeographize orientalis peritiam prodidit, me- 
ro compilatoxis, 'minime dofforig, utoperis titulus po=" - - 
- fkere. videhatur, officio diis iratis defandtus,“ Dieſe 
Stelle iſt stivas ſtark, und man follte gläuben, Hr. T. he⸗ 
fäße dieſe Weisheit allein, wie eine gebeime Kunft ; und‘ 
dennorh.ifk es..allgemeits bekannt, daß Bayer und Andere, . 
die: ſamaritanſſchen Muͤnzen beſſer zu fhäten wußten, als, 
Hr. — uͤnd daß Arıbereinber De gehſntaliſhen Men Rn vr 
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huoſophie, Kritik und: Gcharffinu geſchtieben haben, "als 
de —— Khreiben, wird. Des Hr. Ebel, Gelehr⸗ 
ſamkeit und Charakter iſt zu fe begründet, als daß beydes 


düurch dieſe Stelle nur.im mindeſten erſchuttert werden toun⸗ 


te; allein was für den Charakter ‚des Ken, T. aus. ſeiner 
BGecſchichte mit dem ‚Pater. Bayer gefolgert twerden muͤſſe, 
' weiß ein Jeder. — (Endlich ſchrejbt Hr, T. feine Schriften. 
gereöhulich in Iateinifcher Sptgdie, und zwar. aus. dem nee, 
tuͤrlichen Grunde, weil er nicht bloß für Deutſchland, ſon⸗ 
deru auch für das Ausland ſchreibt. Hier wäre eg nun zu. 
wuͤnſchen, daß das Ausland einen deutſchen Gelehrten. auch 
deswegen ſchaͤtzen lernte, weil er ſich Acht roͤmiſch auszudrüs 
jr weiß. Allein da entdeckt gan Rec. in allen Schriften des 
Hrn. Te, die er feiner Wiffenichaft megen bat lefen ‚müflen 
eiunen größtentheils. barbariihen ' lateinifhen ‚Styl‘, der 
niemals frey von grammatikaliſchen Sehnigern. ift. Nun 
laßt es fich freylich ſehr gut denken, daß ein Gelehrter in. 
“ einer Sprache vernachläßigt ift, oder ſich ſelbſt vernachlaͤ⸗ 
bigt hat ; dagegen aber andıe Sprachen deſto befler kennt, mie 
es. bey Hr. T. mit: deu orientaliſchen Sprache der. Fall, 
iſt. ‚Allein ‚wenn den Hrn. T. nicht eine.zw- hohe Meh⸗ 
nung ‚von, ſich Teloft blendete; ſo mürde er das Manuſcript 
einem Sachkundigen zur. Durchficht übergeben, der es vor⸗ 
her, corrigirte. Wenn ein Gelehrter ſonſt Verdienite-. hat, 
fo macht dieß gar. keige Schande „ er moͤchte denn von einem 
unertraͤglichen Eigenduͤnkel aufgeblaſen ſeyn; allein vor. dem 
Publifum mit allen Schwaͤchen ‚aufzutreten, iſt eine andre. 
Sache. Nur eln ‚paar Beyſplele, (und zwar aus ber Vor⸗ 
rede) sum Beweiſe des Gele rten. Gleich in der. Vorrede-, 
©. 6. „ngüse- (ee philologum (philalogi) 'maxime in- 
tererat,.. Ebendaſelbſt „multa, qoae ſicco pede tranfiering , 
v,,c. ſonus (fonts) 'vocis naturalis, oeconomig (pecp;, 
nomiam). et moras ‚den Ausdruck ficcs pede tranfire’ 
mic einmal gerechnet. _&..4, libellos complettitur,_ de, 
qwbus quos) Allemani ſilait. & s. Spes quidem mi- 
nni gospit, net tamen Conquiescebam (conguieui.) Eben. 
daſelbſt „hand ingraram fore confido, ne idem iis acci-. 
derei- (accidat. ) Ebendaſelbſt „ut opis Syriacae haud 
indigeat (ape deun apis fommt in Biefer Bedeutung faſt 
gax nicht vor.) ‚Zum Ueberfluß nach ein panr Stellen aus: 
der Sphrift ſelbſt. &. 737; „nomen, quod in lexicis. 
lacertus interpretatur (quod lexica lacertum interpre,, | 
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tantw.) G. 110, „phyfiologüs de pelecaho djeit, eum’ 
et.«er, (pelecanum dicit.) S ı23,. „ın,lexicis nöftris 


obmix imerpretatur. . (Lexica noſtra cornicem interpre«' 


tantur.) — Dieß wird fürs Erſte hinreichend ſeyn, bie’ _ 


man mehrere Bepfpiele- verlange. Am Ende ſteht ein feht! 


goechmäßiges Citaten⸗ und Wortregifter. u 
B vtraͤge zur Erklaͤrung des ſogenannten Hohenlle⸗ 
des, Koheleths und der Klaglieder, vom Profeſſor 
Gaadb zu Tübingen. Tübingen, bey Heerbrandt. 
1795. 122 S. kl. 8. 8%, ER 
Dir Verf. geht von dem tichtigen Grundſatze aus, daß ein 


er Ereget die Erklärung der Bibel durch moͤglichſt kurze, 
Auffäge, au fordern‘ Suchen muͤſſe, wenn er Wermögen dazır - 


fuhtt, damit man um. fo ‚leichter und mit weniger. Zeitaufs 


wande das Neue und Beſſere Üüberfehen Eoune Er liefert 
alio hier feine Beyträge, die aus den Vorleſungen Über bie 
benannten Bücher im vorigen Wiuter entiprungen find. . Eta 
was auffallend iſt es Rec. geweſen, hier auch das Hohelich 
zu Vorlefürgen für. Studenten qualificirt zu finden. : Es 


Scheint, ‚daß ſchon eine etwas Lältere Phantafie für die orten? . 


saliichen Liebesbilder erfordert werde,. wenn fie unſchaͤdlich 
Meiben ſollen, als man fie bey jungen. Studenten voraus⸗ 


ſetzen darf, die Delicateſſe des Lehrers zu geſchweigen, bie 


ſehr oft übel compromittirt werden muß. — Die Erklaͤe. 
ungen , weiche Ht.:&. aufs Neue verfucht, find. zum Theit ' 
fehr aluͤcklich gerathen; nur Ifk.nicht immer ‚genaue Nüdfiche 
auf den Zufammenhaug und die wahricheinliche Denkungs⸗ 
art eines, Schriftſtellers "damaliger Zeit genommen worden. 
Ein unverwandter Blick auf Sendeg würde den Verfaſſer nicht 
fo oft, ‘in die Verſuchung geſetzt haben, feine Zuflucht zum 
Arabiſchen und ·Syriſchen zu nehmen, “ wo man Noch mit 
den. gewoͤhulichen Wortbedeutungen ausfonmen kaun, weng 
man tur ‚die Parallelſtellen des hebraͤiſchen Dialects ſelbſt 


gehorig zu Rathe zieht. Indeſſen muͤſſen wir es doth dem 


„te herauszubringen ſucht, noch ſehr entfernt iſt. Dieſe at. 
ZH Ze a. 


Hrn. &. zum Ruͤhme nachſagen, daß er von. der Methode 
des Hrn. Peof, Paulus, der mit Hilfe des Caſtellus und 
Bolius eine ganz neue Bedentung fast aller hehraͤiſchen Wor⸗ 

thode 


— 
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thode iſt anch gewiß nicht Die: wahre, und es kann bar 
durch nur der Grund zu einer hoöchſt ſchwankenden und 
gezwungenen Auslegungsart gelegt werden, wovor ſich jeher 
aͤchte Philolog zu hüten hat. — In Hinſicht des heben Liedes 
folgt Hr. &. der richtigeren Meynung, daß es eine Ancpologie 
von Liebesliedern enthalte, und in 4 Büchern nebft einem Ale 
Bange mitderheilt werden fonne. Kür das Erſte ſtimmt ſchon 
der Ausdruck ormuin W. Die ganze Weberfchrift rührt aber 
von Einem der Sammler des Cantikum ber. Doch. kann e 
aud) von einem andern als dem Sammler vorgefegffegn, Nun - 
verfucht er eg, die einzelnen Sediehtchen der Sammlungen wie⸗ 
der abzutheilen, und zwar mit vielem Gluͤcke, Nach ber Natur 
der Sache, und dem verſchiedenen Geſchmacke verfehiedende 
Interpreten werden ‚aber Diele Abtheilungen. immer verſchie⸗ 
den bleiben. Der. Eine wird Miehreres zufammenziehen, der 
Andere audere Nuhepuncte machen u, ſ. w. Das Haupt⸗ 
verdienft des Hrn. G. beſteht darin, daß er fich fehr gluͤck⸗ 
lich in die Lage der Sachen -zu verfegen weiß, in ber bie Lies 
der gefungen und gebichtet. feyn megen. Vergebens hat fid) 
Rec. nah einem Auſſchluſſe umgeſehen — woher denn fo 
häufig -der Name des Koͤnigs; und ob ſtets Salomo | 
darunter zu verſtehen fey? Das Leste ift kaum wahrſchein⸗ | 
lich: Sondern fcheine vielmehr eine idealifche Dichtung m | 
of 
| 





fon :— Bey, dem Koheleth bat Hr. ©. eine eben fo 
richtige Anſicht gefaßt. Es ift eine Collection größerer und 
kleineret moratifchen Aufläge und Ermahnungen. Der Zweck 
des Sanjen iſt, zu lehren, daß ‚man bey aller Unvollkom⸗ 
"0 - „menbeit, und‘ Unbeſtaͤndigkeit feines Schickſale dennoch 
_ froh und zufrieden. leben fonne, Die Art.der Interpretation 
bes Barf. kennen zu lernen, werden ein Paar Beyſpiele bins 
"zeichen. Sec; wählt gerade folche Erklärungen, wogegen er Ä 
” etwas: einzumenden: hat, und die ihm verunglückt zu feyee - 
ſcheinen. Say. 8, 2. wil Hr. ©. das m retten, und 


nimmt das Arabiſche — (a). patiens,- patientia zu 


Huͤlfe. Nun punctirt er an und mach Weisheit heiter 
‚ben Menſchen auf, Gedulo ändert fein wildes Geſicht. 
Allein nad dem Genius der hebraͤtſchen Sprache koͤnnte 
re alsdann nicht hinten, fondern es müßte born ſtehen 
ner a. 8. 10, 15. wird fonderkar genug uͤberſetzt: bie 
Wendungen des Thoten ermüben jeden, der nicht mie 
den Kfeln don Saumſattel wägei! ph wie das Ehale 


⸗ J 


ana 
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daiſche uns ein" Saumfattel,; und vy punetitt. Allein 
nsbh kann hier ja der ganzen Conftruction nach Nichts an⸗ 
deres ſeyn, ale der Infinitiv, und dann müßte ja noch by 
für ae fiehen, ferner mon für SW, dag fondesbare Bid 
nicht einmal gerechnet. K. XI, 1. punctirt er enb nad 
‚ dem Sprifhen end infidiarus et — ſchicke deinen Feind. 
. Über das Meer; allein alsdenn würde sie flehen, welches 

nur von Privatſendſchaft gilt. Oder es ſoll auch punctirt J 
werden story und beißt verglichen mit dem Arabiſchen ERe 
(por) deinen. Straus fende uͤber das Meer.” Dieß wäre 
nun eine fprichtonetliche Redart. u. f, w. Golcher einzelnen 
Flecken giebt es mehtere; allein fie ſchaden dem Guten dee 
Ganzen nur wenig. — Der Sthyl iſt zu ſteif, weitfchieis 
. #9 und. untein; 4. B. Ih weis von beeden. Die Elaine 
Aenkerungen.. Perfobn (Perfona), Feldefruͤchte (Feldfruͤch⸗ 
te) Dergleichen Unrichtigkeiten und Provinzialismen -müß | 
‚fen vermieden werdenn. —758* 

nn = | Np. 

Birildende Kuͤnſte. | 
Ueber Lelchenhaͤuſer, vorzuͤglich als Gegenflände der 

ſchoͤnen Baukunft betrachte. Mit 4 Kupfern. : 
. Bon Jacob Agel, Koͤnigl. Preußifchem fandbau- 
Inſpector in Ansbach. Stuttgatd, bey Meg ⸗ 

ler. 1796. 78 ©. 8. 16% —. 

je durch oͤffentliche Blaͤtter Bekannt gewordene menſchen⸗ 

undliche Policeyverordnung in Ansbach, wegen allzufruͤher 

Beerdigung der Todten, veranlaßte dort zugleich den Befehl 


an die Baucommiſſion, den Plan zu einem Leichenhauüſe mM. 


entwerfen, welches auch als Gegenſtand der ſchoͤnen Bau— 
kunſt zu detxachten waͤre. Dieſes motivirte den Verf. zur 
gleich, gegenwaͤrtigen Beytrag zur Baukunſt zu liefern, 
worin er, mit einem warmen Gefuͤhl fuͤr die Soche der 
Menſchheit, wovon bey dem verhandelten Gegenfland "bie 
Rede iſt, feinen rewen Geſchmack in der Kunſt mb ein rich⸗ 
tiges Urtheil, mit der Gabe eines belebten Vortrags, ver⸗ 
raͤth. — Es vwird in dieſen genisen Bagen,: ») ein | * 
— 5 Te 


' 
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AAeachtung über. den Nutzen, die Entſtehung und Beſchaffen ⸗ 
heit der. Leichenhäufes im Allgemeinen angeſtellt. 2) Der 
Entwurf und Plan zu einem Leichenbaufe , ın der Abficht ger 
diefert, um angehenden Baukuͤnſtlern Winke uͤber die Eins 
richtung und den Charakter dieler Gebäude zu geben, Ver⸗ 
heſſerungen und Berichtigungen des von ihm. entworfnen 
ans zu veranlaffen , und überhaupt, die Refer feines Wer⸗ 
6, für. die Sache feldft zu intereffiren, und Anlagen diefer 
[et wadurdh zu befördern. Die Abficht verdient in jeder dies 
fer Ruͤckſichten Beyfall. — Er geht von. dem Gedanken, 
Ber dey der in. manchen Ländern ‚noch herrfchenden Sitte, die 
Eodten früh zu begraßen, möglihen Gefahr, lebendig ber 
draben zu werden aus, und fchildert das Schreckliche dieſer 
Lage mit, lebhaften Farben. Zugleich ruͤgt er, — und 
pahrlich! dieſes kann nicht nachdruͤcklich genug ger 
ſchehen —. die, faſt allgemein noch übliche unvorſichtige Ber 
Handlung der eben Verſchiedenen, durch Waſchen, aus dem 
Bette nehmen,. u. dergl. — Der erfte Echritt zur Werbefs 
ferung geſchah feit mehrern Jahren in einigen Ländern, durch 
das Verbot der zu frühen Beerdigung. Da aber diefes Mit⸗ 
‚ tel, bey der Ungemwißheit-mehrerer Kennzeichen des Todes, 
noch nicht hinreichte um dfe Wefahr, Tebendig begraben zu 
werden, zur verhüten, kam man auf den Gedanken ‚ Leichen: 
haͤuſer zu errichten, wo bie Leichen in offnen Sargen, unter 
gehpriger Yufficht und Vorkehrungen, ‚bis zur Wahrnehmung 
des untruͤglichen Zeichens des Todes, nämlich der eintretens 
dei Verweſung, hingeſetzt werden. An einigen Orten in. 
Deucſchland, 3. D. in Weimar, Anfpach, (auch in Hamburg) 
wurden Einrichtungen bieſer Art getroffen s doch aber ſind fle 
noch lange nicht allgemein ‚geworden, und der Verf. fordert 
Obrigkeiten und Volkslehrer auf, diefe Anftalten mehr zu bes 
förderh” — Was bie Beſchaffenheit und deu Eharakter 
foicher Leichenhaͤuſer "betrifft, fo-müllen fie fish (wenn man 
auf ſchoͤne Baukunſt bey den äußern Formen ſehen will) „als 
‚heilige öffentliche Gebäude, ihrer Beſtimmung gemäß. von 
der profanen durch Ernſt und Feyerlichkeit auszeichnen.“ 
‚Uud’a nach ihrer’ Lage, b in Abſicht des Baufkoffes, e in den 
VBerhäteifier und Ebenmaßen, din der innern Einrichtung 
und © in. Anſehung des "Ausdrucks oder Charakters, ihrem 
Zweck gemäß erbanet werden. -Zut, Lage wähle man einen _ 
fregen troͤcknen Platz in der Nähe der BVegraͤbniſſe (der Verf. 
So Geht hierbey vorauszuſetzen, und möchte feine Rorausiegung 
Ale u. allent⸗ 
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allenthalben eintreffen‘! daß. man. die Sodten nirgende mehr 
in den Städten oder wohl.gar in den Kirchen felbft begräbt,) 
von Bäumen befihattet, und wo moͤglich an einem Ort, iyp_ 
es nicht an Quellwaſſer fehlt: letzteres, .cheils zur Anlegung,, 
eines Bades, theils um, nah einem folgenden Vorſchlag, 
die Circulation einer reinen Luft dadurch zu befördern. — , 


Wenn man auf. Erfparungen ſehen muß, und fein ſteinernes 


Gebäude aufführen till, fo. erbaue man das Haus allenfalls 
von. geftampfter Erde (Piſe). — Hierauf folgen einige. 
gute gelegentliche. Reflexionen, über Verhälniffe in der Bau⸗ 
Ennft. überhaupt. — Die Größe eines Leichenbanfes muß. 
ſich nach der Groͤße, Volcksmenge und Sterblichteit det. Or« , 
tes richten. — Aeußroe amd innere Einrichtungen des Hau⸗ 
ſes. In Anſehung der letztern muß, außer den ſonſt angege⸗ 
benen, ein Bad, ein Zimmer mit einem Bette, u. dgl. nicht 


vergeſſen werden, weil dabey zugleich auf die. Wiederbelebung 
im Waſſer oder ſonſt Verungluckter Ruͤckſicht zu nehmen iſt. 
Die Lage des Zimmers für.:die Mächter (im zweyten Stock 
werk?) muß fo fen, daB #3 die Ansficht auf den Leichenſaal 
herrſcht, und die Wächter fogleidh, in vorfommenden Faͤl⸗ 
lei, bey der Hand, fepn Eonnen. Für. Anlagen .zur Heitzung 
! und zur Defirderung der Circulation einer reinen Luik in 
dem Leichenſaal, muß befonders geforge twerden.. Der Verf.‘ 
| macht in letzterer Abficht mehrere zweckmaͤßige Vorfchläge, —, 
Meber. ben ſolchen Gebäuden, auch im: Yeußerlichen, zu geben⸗ 
den Charakter fagt dev. Verf. manches tvahre und Empfundne. 
Was den.auf zwey Kupfern dargeftellten Plan diefer äußern ' 
Anfiche. betrifft. fo glaubt Rec., daß hier, zur: Bepbebal: “ 
tung. des Charakters, weniger Decorationen nöthig wären, '. 
und: er- findet..befonders die vorgefchlagenen vielen Mahle⸗ 
b t .und Bildhauerarbeiten Im Amen, durchaus oder” 
doch zum größten Theil, Über 3 
. oa en B ne, on 
| 
. 
| 


| (0 a 
y ln Ko, 


‚Aurora 1795." We yS W. Haugwitz. Berti 
bey Unger: 195 © 8.18... 0... 
Der Ber jenng , ‚mit muſterhafter Veſcheidenheit dleſe 
sine Sammlung lieblicher Geburten einer für. das. Edle und“ 
Schöne warmen Finbildungskraft, einen Verſuch. Mäödhte* 
doch der größre Theil unſrer Dichter, welche mit ihren vn 
. ·T. nk er Aa EEE Le 3J * er m nf | 
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meintlich vollendeten Werken hervortreten, fo glücklich vers 
finden — und fo vollenden! Die Lectüre diefer Bogen, des 
ren fehomes und geſchmackvolles Aeußere ſchon anzichend if, 
hat dem Rec. mannigfaltiges Vergnuͤgen gewaͤhrt, und ge⸗ 
wiß werden fie jeden Freund einer angenehmen und geiſtvol-⸗ 
fen Unterhaltung befriedigen. Die darin enthaltenen Ger 
mälde find reigend, und athmen ein Inniges Gefühl für Tu⸗ 
gend und Menſchenwuͤrde, für haͤusliches Gluͤck und für die 
Freuden begluͤckter "Liebe. Die Sprache in den proſaiſchen 
Aufſaͤtzen iſt edel und correct, und mehrere eingemiſchte Ge 
dichte find vorzuͤglich durch Gedankenfuͤlle und eine ziemlich 
leichte Berfification. — Bey fo manchen guten Selten des 
Ganzen diefer Blätter , ſchweigt ber Tadel über verſchiedene 
. Züge der einzelnen Gegenftände, welche hie und da, von 
der Hand des Künitlers, anders gewendet oder beftimmter 
gezeichriet und weiter ausgefährt, mehr Originafität und 
Skaͤrcke in die Charaktere gebracht, und über das Ganze ein⸗ 
zelner diefer Darftellungen ein frifcheres Colorit verbreicet ha⸗ 
ben würde. — Rec. will hier ein Paar Proben, ſowohl 
“von den Gedichten, alf von den profaifchen Auffäßen aushes 
ben: : In der Idylle Osmin und Sulmara, it manche 
ſchoͤne Lehre zur Befoͤrderung bäuslicher Gluͤckſeligkeit, im 
bdem Gewande einer kunſtloſen Erzählung, vorgetragen. Fol⸗ 
gende Scene’ verdiene ausgezeichnet zu werden. „Osmin 
Fund Sulmara ſahen mit Wehmuth der Stunde entgegen, 
„die ihren Vater und ihren Freund von ihnen hinwegneh⸗ 
Imen wuͤrde. Gr war ihrem: Herzen nothwendig geworden, 
Zund hatte ſie gelehrt die Freuden der ſchuldloſen Liebe in ih⸗ 
Ftem ganzen Umfange zu genießen. Eines Abende ſaß er 
„belteer als jemals in ihrer Mitte. Er nahm den Knaben 
*ſeinen Enkel) auf feinen Schooß, ſtrich ihm freundlich 
obie Stirn, und kuͤßte ihn mit warmer vaͤterlichar Empfin⸗ 
Idung.⸗ Hoͤre, Nadir, fo ſprach er, wirſt Du immer Deis 
sten Aeltern gehorchen? Der Knabe bejahete es. Wirſt 
Du — mit Deinem Willen betrüben?. «Hier horchte 
‚der Knabe auf, denn fo ernſtlich haite dee Greßs noch nie⸗ 
„mals zu ihm geredet. KHöte, Nadir, fuhr er fort, ich 
„iwerde bald weit, weit von euch hinwegreiſen. O, fo 
Tnimm mich mit Die, bac der Knabe ſchmeichelnd.“ Das gehe 
„nicht an, Nadit, denn es kann und darf mich Keiner beglei⸗ 
„ten.“ Aber ih will Die ein Andenfen Dinterlaffen, damit 
„Du Dig meiner erinnerſt. Wenn Du fleißig geatnnn 
— J bhaſt, 
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„bo, ind ur Abend geworden iſt, dann sch in das Wält- 
‚schen, wo Du mid) und Deinen Vater fo oft geſehen haft; 
„da wirſt Du einen Hügel finden, wie der iſt, der itzt dort 
sgeünt, Cder Grabhuͤgel feiner Gatinn); fieh, Knabe, das 
. ift. der’ Huͤgel wo ich, ruhen werde, iverm meine große Reife 
. „vollendet feyn wird; denn Du weißt es gewiß noch, wie 
xſuͤß uns die Ruhe war, wenn wir von den ſteilen — 
„zur Hütte surüdteßrten. Ich werde Dich alfo lange nicht 


stehen; aber wirſt Du meine väterlichen Lehren und- alles. 
„was ih von” Dir gebeten Habe," während dieſer Zeit nie⸗ 


smals vergeflen? Verſprich mir dag, Nadir, denn bis itzt 
„haſt· Du treulich gehalten, was Du mir verſprochen Jaft, 
»Der Knabe fiel dem Greiſe weinend um den Hais, und ver 


„ſprach, feine Lehren zu. befolgen; aber. den ejgenthuͤmlichen 
‚ „Sinn diefer Rede verftand er nicht, der dem befümmirten 


. „Dsmin und feiner Gattin manchen. Seufjer entlockte.“ = — 
Die Einkleidung des kleinen Romans Zaide, hat uͤberra⸗ 
ſchende Züge, und ihn ſelbſt wird man nicht ohne Ruͤhruns 
fen. — Zum Schluß noch einige Verſe aus der Zuſchtiſt 
Abelards an Heloiſe. 


| Sn jeder Thräne, bie dem trüben Blick — 
Ah! Heloiſe, ſchimmert mir Dein Bid, 
In jeder Thräne, die der Liebe Bund einft knuͤpfte, 
Als damals noch die Hoffnung gauckelnd er ung 


huͤp 
Erblick ich Digi in Enge gehält, 


Du Geb mich noch? Dies hat die one gab 
Gbeſtegelt, 
Die einft fo traulich meine Wange ſtrich! 
"Du haft den Leidenden mit neuem Muth beflügele, " 
Mit neuer Kraft belebt, da wo der Shmen Kan 


. Berzeifung diohte/ und die Soffnung m. 


Ä Er lohne dies, der. jede Dulderthtaͤne zabtre, 
.:_ Und jeden Seufzer auf die Taſel ſchrieb, 
Wo er der Prüfung feltne Kinder fi ht, 
Fuͤr die bienieden er. ein glänzend. Giuͤck — @ 
.. Und ‚female unerſotſcht von een blleb. 


f 


. 
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& —* Biest auch batın wenn “auf Der. Bi bleichen 


‚Des Todes talter Schauer Dich unmweht; 
Da fliehſt ihn nicht! denn ſieh! auf diefem ernften 


u Gange 
Vegeitet Dich, umhallt vom Engeicjorgefange, 
Dein Abelard im dankenden Gebet. 


Pr der Titelvignette diirfte ſchwerlich jemand an eine Ku 
'tora, die fe dech wohl vorſtelen ſoll, denken. 
Hr. 


—2 delheltrehans und. 
2 Statiſtie. ‚ 


Ä Yarrndions. our un voyageur qui fe pro 

fe de ons pou la a.vor Fr la Er — * 
utile et la plus propre à lui procurer toutes 
“les jouisfänces dorit cette contree :abonde, : 
Traduit de F’ allemand du Dr. Ebel,- - par le 

„traducteur du Socrate ruftique, avec un ‚grand. 

“ nombre de corre&tions et d’ additions im- 
portantes. Avec figures: “ Premicrg Partie 
XX. und 294 ©. Seconde. Partie 370 S. 8. 
1795. Baſel, bey Turneiſen. 2 RR = 


De⸗ inſtruetive und Für einen Reiſenden in der Schweiz 
chſt migliche im J. 1793 erichienene Originaf diefee Sand 
Buchs iſt im iten ©t. des ı 3ten Bandes unferer Bibliothek 
ausführlich angezeigt worden: · Der Gedanke, es dutch eis 
ne ftanzofifche Ueberſetzung auch. für ſolche Neilende, ‚die 
unferer Sprache unfumd find, gemeinnügig zu machen, war 
ſehr gut, und fie if, dis auf den weitfchweifigen Titel, gut 
8 exathen. Der Ueberſetzer hat ſich aber noch ein beſondres 
erdienſt, durch. Vervollkommnung des Werkes ſelbſt erwor⸗ 
ben. Als ein geborner Schweizer, konnte er, bey einer ges 
hauen Kenntniß ſeines Vaterlandes, bie und da "a 
on Ä % 


’ 
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“ w N 
richtigkeiten und mehrere Lücken entdecken, die ber Gonfauu; 
Leit des unterrichteten ausländifdhen Werfaffers entgangen 
waren. Diefe hat er mit vielem Fleiß, theils im Tert ſelbſt, 
durch eingefchobne- mit einem. T. bezeichnete Rasentheien, 
theils in ſehr vielen Noten verbeflert und jupplirt, . Groͤßre 
Zuſaͤtze finden ſich im ızten Abfchn, zu der Anzeige der Katz. 
sen und Proipecte von der Schweiz. Hier iſt unter ander. 
ein trefflicher bis jeßt noch nicht allnemein bekannter Lands 
Ichaftszeichner in Dafel, Namens Biermann, deilen Tas 
Ient Rec. fhon in Rom berounderte, genannt. Noch finden 

ch zum ısten und ıgten Abfchn., welche die Anzeige politis 

er, hiſtor iſcher und andre Werke über die Schweij und. 
Die topographifchen Notizen. enthalten, viele Zufäge, und 
am Schluß des aten Bandes ned) verſchiedene angehaͤngte 
&eiten von Supplementen des Heberfeßers. . Die 4 Tafeln 


x von dargeſtellten Umriffen der Alpen, find zwar, fo nie dag 


Titelfupfer , nach denen im Originalwert getreu copirt; aber 
in Anſehung der Zeichnung und der Ausfuͤhrung ſehr viel beſ⸗ 
fer als dieſe gerathen. — Dem Rec. bleibt nur noch der 
fchon bey der Anzeige des Originals geäußerte Wunfch ubrig, 
daß es dem einfichtspollen Veifaſſer diefes fo vortrefflihen 
Werkes gefallen mochte, .bey der Weberarbeitung defleiben ww 
zu einer zweyten Ausgabe, die Abichnitte riach einer natuͤr⸗ 
lichern Folge der Materien planmäßiger zu ordnen. . Dec. . 
würde etwa folgenden Plan zur. abzuändernden- Stellung 
der Abfchnitte vorgefchlagen. Abſchn. ». Handbücher für 
Reiſende durch die Schweiz. Abſchn. 2. (jet. 149 Reife: 
Befchreibungen... Abfehn. 3. Gjebt 15.) hiſtoriſche, politi⸗ N 
fhe, geographilhe und. andere. Werke... : Abfchn, 4. (12.):: ” J 
Karten x. Abſchn. 5. (13.). Proſpeete. Abſchn. 6. 
- Kisy) Muͤnzſorten. Abſchn. 7. (2.) Relative Merkwuͤt⸗ 
digkeiten in der Schweiz. Abſchn. 8. (3.) Nuͤtzlichteit 
der Reife und des Aufenthalts in der Schweiz. Abſchn. 94 - 
(6.) Zeitaufwand zur Reife. Abſchn. 10. (7.) Jahrszeit 
zue Meile. Abſchn. 11. (4.) Koften der Reife und des- 
Aufenthalts. Abfchn. 12. (3.): Nutzen der Reiſen zu Fuß 
(Hieher wuͤrde auch manches aus dem jeßigen sten Abfchn. ges 
bören.) Führer. .Abfchn. ı3. (8.) Vorläufige. Einrichtun⸗ 
gen der Reife zu Fuß. Abſchn. 14. (9.) Diätetifche und. 
andre Megeln für Neifende zu :Fuß. Abfchn. 'ıs. (10.) 
Reiſeplane Cmit den fünf Unterabtheilungen.) Abſchn. 
26, (11.) Gegenden wo man fish. eines Wagens Berienın 
no. ' ann, 





1 Ervdkeſchreibung. 5 


Kann ⸗ uc. Abſchn. 17. (18.) Topographiſche Nachrichten 


‚son. den einzelnen Gegenden und Orten sc. — . Abichn.:ı8. 
‚Lır.) Erklärung der. 4 Kupfertafen. — Falls die Oeko⸗ 
nomie des Raums es etwa erfordert, daß der jeßige .ı7te 


Abſchu. mie den Kupfertafeln an feiner Stelle am Schluß des - 
sten Bandes bleiben muß; fo wuͤrde diefes gleichgültig feyn, ” 


und ber. ganze ste Band, wie jebt, die ropographiſchen No⸗ 
tigen. im agten Abſchn. allein enthalten, . n 


Beytraͤge zur Rennenif vorzüglich des‘ Innern von 


England und ſeiner Einwohner. Aus den Brie⸗ 


fen eines Freundes gezogen von dem Herausgeber. 


Meuntes Stuͤck. 1794. 112 S. Zehntes Stuͤck 


1795. 132 ©, Eilftes Stuͤck. 1795. 134 S. 


8. Seipslg, bey Dyck. 1 R. 3. 


Das neunte Stuͤck betrifft ſaſt ganz das Collegium oder die 
Schule zu Eton — eine der merkwuͤrdigſten Anſtalten in 
England. Die ausfuͤhrliche und wohlgeordnete Beſchreibung 
derſelben giebt zu intereſſanten Vergleichungen mit aͤhnlichen 
deutſchen Anſtalten Veranlaſſung. Sie wurde von Heinrich 
VI 12441, geſtiftet, und mit liegenden Ständen von großem 
Umfange, und einem anfehnlichen Gebäude befchenkt. Die 
Vorſteher und Direktoren der Auftalt find der Probſt (Pro- 


vol) der vom Könige gefeßt wird, und 7 Feilows (unge 


faͤhr fo viel ald Domberren, .alfo nicht mit den Fellows von 


Oxford in eine Klaſſe zu fegen). Giebenzig Knaben (colle- 


ers): erhälten in der. Stiftung unentgeldlich Wohnung, 
BR und Unterricht. . Außer diefen aber wird die Schule 


noch pon vielen andern jungen Engländern befucht, deren Ans | 


zahl von dreyszu fünfhunderten fleigt, und unter welchen 
ſich Soͤhne aus dem hoͤchſten Adel. und den angeſehenſten 
und reichſten Familien befinden. &ie werden zur Unterſchei⸗ 
dung von den 70 Knaben. der Stiftihg Oppidans genannt. 
Bon der Stiftung werden nur = Lehrer (Head- mafter and 
mafter of the lower fchool ) befofdet, die der Probft und 


‚die Fellows wählen. Da dieſe aber bey der großen Anzahl | 


junger Leute den Unterricht unmöglich allein beſorgen Eonnen : 
wählen fie ſich mehrere Gehälfen, Unterlehrer CAfliltant-. 


/ 


Ka 


sialter,) _ 
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Errbbeſchreibung. 4: 
maflers.), deren eigentliche Beſoldung zwar Sehr gering - i 
die aber deſto größere Tebeneinkünfte haben. Ein Lurueriche. 

rer, deflen firer Gehalt nur, 40 Pf. betraͤgt, kann gegen: - 
gwentaufend Pfand einzunehmen haben. . Dieß kommt daher, 
erftens weil einem jeden Unteriehret eine gewiſſe Anzahl Kran, 
hen zur befondern Aufſicht und Privatunterricht übergeben. . 
werben. (er beißt der sutor diefer Knaben). und ex von jedem. 
jährlich 8 Guineen dafür erhält; ziveptens weil bie Knaben 
häufig bey ihnen Wohnung und Koft haben, wofür 100 Pf. 
bezihle werden. — Die Lehrer Ichen Sehr verträglich und, _ 
fellig unter einander —. biebey eine Erklärung von Libess+; 
y, liberal turn of mind, liberal fenuiments, &. 31. — 
Alte Sprachen machen deu Hauptgegenſtand des Unterricht 
aus; diellebung, lateiniſche Verſe zu machen, wird ſehr Fark; 
getsieben, und der. Berf. vertheibigt fie mit guten Gruͤnden. 
' . — Die Difeiplin hängt ganz von dem jebesmaligen Oberiche 
zer (Head - maſter) ab, und if Bald ſtrenger, "bald gelinden⸗ 
Die Eltern, und wenn fie noch fo vornebm wären, 
en ‚gar nichts darein Ju reden, und die Lehrer find 
nicht den Pladeregen ausgeſetzt, die den Lehrern an deut⸗ 

Schulen fo ofe von den Eltern verurſacht werben. IE 

- jemand unzufrieden: ſo iſt das einzige Mittel, das ihm übrig’ 
bleibt· Finn Sohn wegzunehmen. Bleichtooft_ Bereiche i 
ganz England unter allen Ständen eine große Vorliebe Fit’ 
Veſe Schule; beſonders pflegen Die, welche ehemals darauf 

n haben, und die man Etoniens nennt, zeitlebens eine - - 

große Anhänglichkeit an dieletbe zu Behalten, und fich für ſie 

ya intereſſiren. Ja dieſe Etonians halten jebrlie eine ſo⸗ 

Inne Mahlzeit in London, vonzu bie Mitglieder durch die 

Beitungen eingeladen werden, und ans alten Theilen des Ks 

nigreichs zufamnien krunnen. — Auth für Bie Ebrperliche 

“ Mebung ber Knaben wird gelorgt. — Erklaͤrung des Spiele 
Cricket, ©. do, — ° Eine Zeitlang wurde von einige 
Schulern der obern Klaſſe eine Monatsſchrift: the Micro 


kungen entbielt, und großen Beyfall fand. — Leber deu 


> 


. 4 





jyingen Leute hat. „An einem zu (ton erjogenen Knaben. 
” Has. finden Sie inmer ein freymuͤthiges, offene. 


\ 


’ 
1 
% 


2 


gnem erbrognen Zeller oder Ja 
mache, und überhaupt einen Eleinen Yufwand mehr oder we⸗⸗ 


a, Erkbefäreitumg:- 


⸗ FR r . “ 
dat von den Fofmeiſtern in England. "Der 18. unterſcheb⸗ 
det FR — ungefähr" das , wasman in Deutſch⸗ 


land gerade HiniYofmeifter nennt! Yhre Klaſſe iſt nicht zuge! 


‚weil man ih Gngfand die öffentliche Erziehung det 
Wäusiichen vorgeht. -— Tietor of College heißt der Untere‘ 


ichrer, der, wie vorbin bemerkt woͤrden ift, für den Privat⸗ 


uiterricht eines Knaben auf der Schule ſorgt. — Endlich 
Traveling Tutor = Begleiter auf Reifen. „Die Hofm̃eiſter 
ſtehen ſich alle im Ganzen genommen gut, und ihre buͤrgerli⸗ 
he Lage: iſt von der eines deutſchen Hofnieiſters gar ſehr ver⸗ 
ſchieden.“ Beſonders Haben die letztern, die wavelling tutors,* 


/ 
ML — — — — 


bisweilen einen fo großen Gehalt, daß wir in Deutfchland 


dutchaus keinen Degriff davon Haben. So ſoll z. Be der Hof 
mieiſter von des Lord Norths Soͤhnen Jährlich zweytauſend⸗ 


achthundert Pfund gehabt haben. — Auch genießen fie uͤbet⸗ 


haupt mehr Achtung In ihrem Kaufe und in der Geſellſchaſt, 
ale die Hofmeiſter gewoͤhnlich in Deutſchland. u, 


1). Einige Bemerkungen ber Die Engliſche Erziebung 

herbaupt, und ihren Einfluß auf den Nationalchara⸗ 
ger... Selbſtſtaͤndigkeit und Feſtigkeit find, Eigenfchaften, die 
Ser Engländer an einem Manne vorzöglich fhäpt, und durch 
die Erziehung in felnen ‚Rindern auf alle Weile zu beguͤnſtigen 


Fi Sıhät — ‚Don der Mburiebung in England. 


uhr Die Erziefung iſt daher im Ganzen viel zwangloſer 


und, liberaler, als gewoͤhnlich in Deutſchland; die Kinder were, 
ben nicht ſo viel ‚gegängelt und geleitet ‚: fondern mehr ſich 
ſelbſt und, der. Natur uͤberlaſſen; man ermahnt, man.befiehlt, 
yion ſchilt, man Kraft nicht fo. viel, ſondern läßt fie lieber. 
drch an us werden, — man freylich aus 


niger nicht achtet — ‚ja ſelbſt wirkliche Fehler, weni fie zu 
Kr mit dem —— — des — meieh} zu ſeyn 
Veinen, wird man nicht ganz anszurotten „, ſondern nut ein⸗ 
aufpränten fig Semahen, 5 er 


.x 2) Beſondere Begenflände der Erziebung Rice 


perliche esiebung. : Von’ der- Bhte der irperlichen:@re 


zerhung in England zeugen die wielen gefunden und ſchoͤren! 


» Sinder, die man daſelbſt antrifft.: Die fü genannte Engliſche Ä 
HMantheit iſt etwas ſehr feltenes‘, und muß atfe ihren Hameln · 
we Incus a Von iatendo haben. on. ber ſruͤtſten or | 

| — EEE 7 


N - / 
j 
* 
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nicht fo. viel Weſens 


- WLI — — — 


- 


Erobuftireibung: . Ad: 
pie an fort man die Sabre haͤufig der freyen Lufe aus, flehe 
nur votzuͤglich auf Reinlichteit, und macht Übrigens: wenig» 
Umſtaͤnde mit ihnen, felöft ben Einimpfung ‚der Blattern. —* 
Die moralifche Bildung ſucht man nicht darch Weretifle. 
vet oder durch Einprägen moraliſcher Sentengen, ſondern, 
puvateiſch, durch derb Lnigang der jungen Leute unter einander : 
ſelbſt zu bewirken; undeder Verf: verfichert, „daß: der Engli⸗ 
ſche Knabe inegemein überaus viel Gutmuͤthigkeit, Billigkeit 
wid Gerechtigkeirstiede heſitze, und daß er auf den Engliſchen 
2 befonders’die gefeligen Tugenden ferne, welche auf 

das tägliche Leken am meilten Einflaß-babeh, und aus deren 
Mangel das mehweite menſchliche Elend entſpringt· — Des’ 
Uarerricht in d igion wird auf den Engliſchen Schusr 
th, wie andetwarrs, größtentheils mit: "Ausswendigiernem 
der Katechlemen getrtaben, d. h. ſehr fchlecht: — daher dem: 
Mangel an wahrer Religioſitaͤt. Dieſer ſchlechte Reisinger 
untervicht verbunden mit der Frehheit ber Meynungen, etgeugtr 
bie Menge religoͤſer Sekton in. Era: er Mitteradiidie 
Rrsiehung — Auf Schalen wachen die. 
Kan nuͤchſt ˖ diefen wird 534 fd: geleriit. 

ſſeuſchaften »find groͤßtentheils aus geſchloſſen. 84 giebt 


cx ibeſondees Lehranſtaliel far gewiſſe Otaͤnde ineheſenthere; | 


HD. für Soldaten, Seeleute — wo if F Biefe oder Jg 
— vorzglich Raͤckſcht genommen wird» | BEN | 
vr NY. * 
BD Prim.’ und äffentliche esiehung - "Wieblnse 
Erziehung ift miehrenthes ſchlecht aber and) über ein 
** —— hinaus angen oͤhubch. Die €) ſchichen ihre 
Kinder aft ſchon im ſechſten oder ſtebenden Jahre in seine oöͤfe 
fentiige oder in eine Peivarſchule Boardum · School). Dee 
etzteen Sicht es eine ſehr zroße Menge und. natuͤrlich von rehe 
—— Guͤte. Buch.’ hier werben. die zungen vr⸗ 
in: Menkon: genommen; die Gaben, wie Dep Wille 
weiche nur etliche runden. des: Tages. beſucht werden, ve 
Ferdi am. * Kinder ihre uͤbrige ige Bei in bee Furrn mn * 
gb Stande ven and. daß 


cch bey Zeiten u: einen v an 
—* ara: “regen Riyke Zu u 
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pa: an ' Die enhung im Ayslande oft für eine 


Englaͤnder nicht , und iſt ihm noch in dee Folge Äfters- je zu 


theilig. Ganz etwas anders iſt es mit einem Aufenthalt von; 
einem oder ein Paar Sahren ‚zu einem beſtimmten Zweck, 
 &ben fo ift ihnen. das Reifen vortheilbaft. Lieber bie Vorur · 
theite der Engländer. — Erziebung der böberis mi. 
mitilern Stände — in beyden {ft wenig Unterſchied. Cine: 
Folge davon iſt: Miſchung ‚der Staͤnde und eme foſt durch⸗· 
ans gleiche Kleidung. — Die Erziehung ber unsern Späe. 
de iſt oft zu reich und zu vornehm — bie der ganz niedtigen⸗ 
@tände Hingegen durchaus vernachläßiet,: indem durch Die‘ 


. Weglerung nichts dafür gethan wird. In vilen Dörfern fine | 


det: ſich ein Mann oder eine Frau, die ſich zu Lehtmeiſtern 
aufwerfen, und eine Schule eroͤffnen; wer Luſt hat, ſchit 
feine Kinder hinein, und wer. nicht wiß, läßt es bletben 
benn/ Niemand kann gezwungen werben. _ An ordentlier 
Svorfſchulen, wie bey uns ,. ifk nicht au gedenken.  Ingwifchem: 
. glbieht es es Ib Häufig, daß. wphlhabende Leute das Echul⸗ 
‘ geld für arme Kinder bezahlen, und fie zur Schule anhaltes 
(affen. Noch: —— ſind die Sonntageſchulen, die 
man ſeit einigen: Jahren angefangen bar zu errichten, und 
Dir-P Du vielem Cohen des Reihe Ihe ausgebseitet. 


% 


Won der Erʒiebung der Töchter. Sie iR kai in ar 
len nei Is. Gegentheit won Agb Erpiehung det männlie 
Gen Jugend. Ga viel Freyheit man bieler geftattet,. fs ei 
fm Zwange werden die Maͤdchen unterworfen. Faſt 

A t.der -Berfafler .. fheint —— — die Mädchen * 
n, angenehmen und unterhaltenden Geſchoͤpſen fuͤr den 


Bann Zu machen. „Von der. fräßeften Jugend an- were: | 
a mat die: größte Sorgfalt auf die Bildung des weiblichen, 
—— mid I bie Erhaltung wid Boing 7 
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Engbelhebung. ar 


' — —— Im mlih Malen (bem- | 


ding+Icheale) ⸗ erzogen; aber. diefe. Eribungsart Hat 
Ahre graßen Nachtheile ned ſelbſt Gefahr. Cs fehle nicht 


lieicht an Perfonen, die den Maͤbchen zu einer hoͤchſt verderb⸗ 


ſe Delikateſſe wird ſelbſt unter Cheleuten beobachtet. — Die 
Mädchen aus den hoͤhern Staͤnben werden meiftens in der 


dichen Lectüre behälflich find. — Fruuenzimmer, bie gern 
ihre Beleſeheit und Geiehrſamkeit zeigen mollen , friegen dem 
Fee blaue Strümpfe (blue- forkings ) — ein 


"Name, ich ik, manchen Freyer abzuſchrecken — 
Auf die Er ber. weiblichen Tagend und des guten Na⸗ 


mens wird bie groͤßte Sorgfalt verwandt; man’ läßt daher 
Vie Maͤdchen wie allein. Werde Geſchlechter werben beftäm 

Aig in einer gewiſſen Entfernung gehalten: "jeder Engländer 
son guter Lebensart, wenn er ſonſt auch noch fo leichtſtnnig 
tiber gewiſſe Punkte denkt, und unter Dannsperfonen in der 
Wahl feiner Worte nicht ‘ ſehr ekel iſt, wird doch in. Segen 


in ſeinem VDetragen und feinen Ausdruͤcken anwenden. Dies 


Eltern Hauſe erzogen; man haͤlt ihnen Hofmeiſterinnen, die 
aber ſeiten geachtet ſind. — Ueber die Erziehung der Maͤb⸗ 
den aus deu untern und ärmern Klaſſen. — Zuletzt noch 
ein Poar Worte von dem Werke der Miß Wollftonecraft über . 

die Mechte des Weibes — und eine. leſenswerthe Nachricht 


von zwey merkwürdigen Feuenzimmerni in Nordiallis, ni u 


Ponfoby und Miß Buttler, 


Um Das Geimalde von der Engliſchen Erziehung: zu voll, 
enden , giebt der Verf. im eilften Stuͤck eine umftändliche 
Befchreibung des Hniverfiräe Ötford. Zuerit von ben 
‚BebAuden der Univerfirhs. Wer mit den Begriffen von 
„einer deutſchen Univerſitaͤt — hebt der Berf. an — und als 


diler dazu gehörigen Armuth Armieklafgie, und dem magern 


und elenden Anſehen ihrer Gebaͤude hieher kͤmmt, dem muß 
„Drford außerordentlich auffalen! Ja ſelbſt der, der ſchn 
vmanche Stadt geſehen hat, geräch. in ein angenehmes Ere ’ 
„Raunen, wenn ep alle die ungeheuren, und mehrentheile 
„prächtigen Gebäude, die. Menge von Thuͤrmen, die aufge⸗ 
„bäuften Steinmaflen in allen griechifchen Ordnmigen, nebit 
„den kuͤhnen Pfeilern des edelften Gothiſchen Styls erblickt. 
„Sier iſt es, wo man entzuͤckt wird, zum erſtenmale die Din 
„fen in Patäfenm sehen, gar] in un. Aenßeun einer Wohle 


haben 


— 


Da eines houetten Frauenzimmers die größte Behutfarnlet 


248 zur Erdbeſchreibung. 

snicht ſchaͤmen würde. Hier iſt nicht; nur für alle Beduͤtfniſ⸗ 

„fe geforgt, bier herrſcht auch Ueberfluß, Schoͤnheit und Ele⸗ 
anz.“ — Zu den: vorpiglichſten Gebaͤuden gehören: 1) 
ie öffentlichen. Poͤtſaͤle (the pablie Schoels). Jede Fakul⸗ 


vhabenheit, einer Wurde genießen; deren An Koͤnigekeha Ab 


tät bar ihren wigesnen Hoͤrſaal, und der. theologiſche (che -Di- 


yinity - School). gehört unter die Ichöhften , edelften und volle 


endstften Gothiſchen Gebäude. In demſelben Gebaͤude ber 


finder fi noch der Saal Der Inſchriften, avarin unter ans 
been: Die defannten Arundeliſchen Dacmostafelns ferner ber 


‚Saal der Antiten Sammlung; die Bodleyiſche oder 


UniverſitaͤtsBibliotbek, von: ungefähr ı 30C00 Bänden 
— yon diefer Bibliothek, ihrer Einrichtung, Entftehung.u. 


f. w. ertheilt der Verf. umftändliche Nachrichten, und vertheis - 


digt fie gegen verfchiedene wor In⸗ und Auslaͤndern ihr ge⸗ 


machten Vorwuͤrfe — endlich die CHemälde- Sammisng, . 
„und das Miünzkabiner.. —- Und diefes ganze Gehkube. mit . 


allen Schägen, bie es enthält, iſt nidyt das Merk eines Koͤ⸗ 


nigs noch eines Parlaments, fondern eine. Stiſtung von Pb. 


Gatperfonn. 


2) Das Scheldonifbe Theater — "gleichfalls eine 
Privarftiftung von Gilbert Scheldon, bein Kanzler der 


Univerfität unter Carl II. - Es diene zu öffentlichen Verhand⸗ 


lungen, Pomp: und‘ Paradeaufzügen, und, hat feinen Na 
men, weil es in Form eines Romiſchen Theaters gebanet iſt. 


Ein Meifterftüd der Baukunſt iſt Die Decke, die, ungeachtetber 

“ anfeßnlihen Grüße des Gebäudes, Has 4000 Menſchen faflen 

foll , doch ganz flach, und von feinem Pfeiler. unterſtuͤtzt iſt, 
fondern durch ein Gebaͤlke von oben her. arbeiten wird. 


). Radeliffes Bibliesbek,- ein ſchenes, obgleich 
ſchwerfalliges, Gebäude... Es gehört aber weder dieſes, noch 
bie darin befindliche, Vibliothek der Uniserſitaͤt, und war. 
kann ihr Daher feinen Vorwurf machen, daß die Buͤcher vom 
- Mitmanden benuge werden duͤrlen. 2 


9) Das Rrankenhaus, das auch aus Radeliffeis 


Vermaͤchtniſſe erbaut ift, aehört fo wenig als die Bibliothet 
‚der Univerſitaͤt. Aug demſelben Vermaͤchtniſſe ift_. 
5) bie Stennwarte erbaun, die 1793 noch ‚nicht ganz 
vollendet war. Der Herzog von Marlborough ſchenkte zehn 
V u ee | |; ..17 
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wals die zu Paris , Mannheim, und die der ehemaligen. 
‚wuigen. zu Mahland, -sger irgend eine... die ich in Selle 
Deutichland ‚und Kolland-.geichen, habe.“ - Die Uwverſit 


| kenne „fast, dee Verfaſſar, Die fchänfte, Sa aA = 
| 


* 


Hat nichts mit ihr zu thun. Dagegen gehoͤrt ih 


=) Die Clarendonſche Druckerey, die ſich in einem 


großen, 115 Fuß langen Gebaͤude von Quaderſteinen, vor 
| ber Fponte imit einem. Mornkus von Doriſchen Saͤuita ges 
ziert / befinde. Edward Hyde, nachmals Graf von 

Tlarendon, ſchrieb eine Geſchichte der baͤrgerlichen Kriege 


v 


 "Chiftory: of the rebellion) ;' die aber nicht bey feine ‚Leben - 
gedruckt wurde. Die Sehen fchenkten das Manuſcript der 


Univerfitat, die es drucken lirß (in drey Foltobaͤnden 1700 
— 2700), und aus dem Verkauf des Werks ſo viel gewann, 


daß fie das ſchone Webäude und’ die Dieukeren errichten 


e.. 


ı  Eonnte ©. | — | 
\ 297) Das Aſbmoliſche NMNuſeum — euthäßt eine ardie 
ge Sammlung von allerhand, Producten, ber Natur und . der 
Kunſt, aus. ältern.und neugen Zeiten — unter andern eingn 
| natürlichen Magnet, deffen Längfter. Durchmeſſer auf 19, 
und gder kürzere auf’ 10 Zoll angegeben wird, und der 143 


Pfund ziehen” fol.” Dich Wernagläplsung" [BE er ſehr an 


"don den’ Coflegien oder Selftungen 3u; Greg, 
ach⸗ 


ſeiner Kraft verloren haben. 
und Joa zuerſt von dieſen Eoflegien als Gebäude betr 
tet, uiid von ihren Merkwürdigkeiten. ie beftehen aus so 
e —— deren un man Tagen konnte, daß es ſchlecht 
- Sie find alle von gehaueyen teten „ sad von einer 
Größe, die mir ben er (den Pr Bro he auſ⸗ 
‚fer allem Verxhaͤltniſſe find. Sie verdanken ihren Urſprugg 
art entf Hrivatſtiftungen. ft 
. ipgichtung and Verfaflung der Eallegion. Die, 
serfchiedenen Men und Klaſſen der — 
‚Rbbädgige., oder in ſoiche, die zur, Otiſtuug gehbren, und in 


Seide, dig feinen Antheit.tagan haben, ſondern Kgs fir ihr 
“ Sch, aber in den —5 der Coffegien, a‘ Zapf 





* er. Perfonen in’ den verſchiedenen Eollegten / die zut Stiftung 


gehören. — Ohngefaͤhre Angabe der Mitglieder der ganzen 


niverſitaͤt — man kann fie ungefähr auf 14 big 1500 fer 
4 K 4 tzen. 
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ee der Collegien 
Sie eheilen ſich in zweh Hauptklaſſen, inabbängige und uns . 


R - W ' 
— Vol 
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J Dandbuch nach alphaͤbetiſcher Ordnung über die vor. 


Ay 


Ee- 
3196 6448, Beoepen Tell. ‚19% —J 
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._ Qrabefgeitbung. 
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oa den Eolkeglen, In ſofern fie eigene für ſth 

beftehende Korperationen ausmachen. ie find ſowohl 
7 einander ſelbſt, als von der Univerſitaͤt, ganz unabhaͤn⸗ 

Ein jedes bat zwar feinen Oberaufſeher (vifiror), * 
% aber nie von ſelbſt, ſondern nic wenn er von ſtreiten 


Partheyen darum Bar wird, ig die Angelegenheiten des ' 
an unit. — 


Ben den Hellows insbelondere. Ste 
Aud bie eigentlichen und wahren. Witslieder eines Coflegiums, 
dle einen vollen Antheil. an’ der-Stiftung haben, Ei nebft 
ihrem Haupte (head) das Collegium ausmachen. Der Verf. 
. handelt bier ı) von der Wahl: der Fellows; - 2) von ihren 
Vortheilen ‚aß Rechten, und 3) von den Erledigungen der 


Bellovofbins. — Wer einmal Felle eines Collegiums iſt, 


% feine Berforgung fire feine Perſon auf Lebenszeit, wofern 


j bon Di nicht einer won den Umſtaͤnden eintritt, wodurch 
man fe 


ce Stelle verluftig geht. — Bon den Häuptern der 
Collegien, ihrer Wahl, ihren Einkuͤnften „ und der Freyheit. 
ſich verhenratben zuͤ dürfen. -: ‚Endlich von der Diſciplin 
der Collegten, ſowohl für die jüngern abhängigen Mitglieder, 


nals für die unabhängigen, — Sie iſt, wie auf allen Men | 


lügen Erziehungsanftalten, ſehr firenge. 


Wir Eaunen diefe Anzeige nicht —* ohne den Wunſch 
"zu Öußern , daß der. Verleger bey einem fo intereffanten. Wer⸗ 
mai © Sorglalt auf die correcchen des Deuctes wen⸗ 


Aranevgelanehete 


Zuaͤglichſten Gegenftände der Anatomie, Phyſiolo⸗ 
gie und gerichtlichen Arzneygelahrtheit, für prakti⸗ 
ſche Wundaͤrzte, von J G. Bernſtein, Herzogl. 
Sachſen⸗ Weimariſchen Hofſchirurgus. Leip 
chwickertſchen "Merlage. Trſter 
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Faͤr Anfänger in der, Äcjnepfunde und Bundarpugkunf 
ach für fotche praktiſche Arrzte und. Wamdaͤrgte ,’die in Jens 
‚anf dem Titel genannten Kenntniſſen ſchwach find, zum Nad 
ſyylagen ein recht brauchbates Handbuch. Alle lateiniſche Mi 
‚men ber hleher gehoͤrigen Gegenſtaͤnde wenigltons iſt ſchwe 
lich irgend ein wichtiger und gebraͤuchlicher ausgelaſſen), fin 
«mir Beyſetzung det leipbedeutenben griechifchen und Destjchen 
* und faßtich er Der erſte Band geht von A 7* 
der zweyte von L Z. Auch iſt Jedem Artikel, wo es noͤchl 
war, die Litteratur ——— obey der Verf. meiſt au 
Hildebrandıs. Lehrbuche geſchoͤpft hat. Muͤhlamer Fixi 
und Sergfalt iſt in dem Werke gar nicht zu verkennen; nn 
wuͤnſcht man beit Styl bie und da etwas mehr modern. Fr 
Ande iſt ein deutſches und griechiſches Sachregiſter; dann au 
‚ein Regiſter der Autoren angehaͤngt. ine Litterargeſchich 
der Anatomie kemmt in. der Reihe der übrigen Artikel.’ 
Wuchftaben H, unter: dem Titel: Aiſtoria, von Hie 
ſcheint der Verf. nicht genng ausgewählt zu haben. Es fi 
Ser einige, als Schriſcſteller höchſt unmichtige, Maͤnner 9 
, want, ja ſogar einer präconifirt,, dem Bee, vor einigen. Ja 
“zen in der Allg. Lit. Zeit. feine Piagiate ſattſam ‚nufseded 
dat Hingegen iſt es von einem Soͤmmering ziel ja m 
nig gefagt, Da m mis in die Llaſſe geuͤbteſter und geſchickt 
® Zeeglieberen:gehöre. Hoffentlich fol. auch die Orduum 
die neuern Xvatomen und Phyſiologen hier nic 
werden, ton Rangerduung ſeyn. 


Hr \ 


D. Fi C. W. Yunters, Heel dr Dich zu Sa 

18 , gemeinmuͤtzige Vorſchlaͤge und Nachrichten übe 

die Pockenkrankheit. Fuͤr Deutſchlands Herzt 

Ein Vorſchlag aus der Volksarznepwiſſenſchaf 

3 bep Hemmerde und Schwetſchte. — E 
“67 Seiten. 5%. 


De Verf. gehört notoriſch nater die teärmften Vertheiige 
des möglichen und wirklichen Pockenausrottung: er kennt abe 
auch :die Sthwierigkeiten, die. ſich von allen Seiten herbe 
-"weängen und veroffenbaren. Was er in.der erſten Othriſt fü 
die Haleenſer mit Aufepſtruus · et, das * er jett dur: 


Ed 


/ 


. 
* * - 
— 


u / 


| "Wie konuen billige Preife der Apothekerwaaren be⸗ 
ſonders ber zubereiteten Arzneyen, erhalten und 


€ . > B 
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‚Die Aerzto zu ‚betreiben. Mit Recht behauptet er, daß ‚die 
ambebingte Simpfung ſtete Pockenſeuchen, und die Verbrei⸗ 
‚tung allerhand Vorurtheile großen Nachtheil verurfacht hat, 
und wuͤnſcht durch den Weg ber Volksarzneywiſſenſchaft enb⸗ 
Alich einmal dem Uebel durch eine Radicaleur abzuhelſen. Er 
waͤnſcht alſo, daß die Anſtalt zur Pockenunterdruͤckung in eb 
‚nem suoßen Bezirke ‚gemachtrtverde, z. B. In ganz Deutliche 
‚land; :daß die Aerzte dabey alle Betriebſamkeit anwenden, 


aſich zu einem beffiuumten Zwecke vereinigen, bag erreihbane 


une ihren Seitgenoffen unpartheyiſch beſtimmen, die Im⸗ 
:pfung, als Nothmitteh, im gewiſſe Graͤnzen zuruͤck weiſen, 


wenn nicht die Menge zu Gunſten einzelner Menſchen leiden 
ſoll, die Angelegenheit, als gemeinſchaftliches Werk aller 


Aerite, betreiben, die Localumſtaͤnde gehörig erforſchen und 


erwaͤgen, eine allgemeine Belehrung der Nichtaͤrzte beforgen, 
den / ichnellen Fortgang der guten Sache beguͤnſtigen, die Be⸗ 
-fbederer in das Intereſſe dieben, ſich aller —— und 
Arreſuͤhrenden Urtheile in:den oͤffentlichen Blaͤttern enthal⸗ 
‚ten. As das einzige Mittel, wird ein Entwurf für alle 
Aerzte, ſichriftliches Gutachten, als Stimmenfaniminng, und 
Verſendung der verhandelten Acten an jeben deutſchen Atzt, 
empfohleinß. Das-altes will der Verf. auf ſeine Koſten dru⸗ 
„chem laſſen. Vortrefflich!: Die Vorſchkaͤge ſelbſt waͤren wohl 
„an ſich ausfuͤhrbar, wenn nur erſt, feinem eigenen Geſtaͤnh⸗ 


= 


niffe nach ‚. ein allgemeiner , wiſſenſchaftlicher und moraliſcher 


Sriede unter den Aerzten erhalten werden Eonnte. ı Und die⸗ 


ber iſt ver der. Hand fo ſchwer zu erreichen, ale der politiſche 


Friede. Indeſſen bleibt der gemeinſchaftliche Verſuch Immer 
wuͤnſchenswerth, follte es aych nur ſeyn, um das ungebuͤhr⸗ 
fine Spnpeufationsgefhäfte einmal zu beengeh, und dadurch 
den hoͤchſt unpolitifchen immermährenden Pockenverwuͤſtungen 


Einhalt zu thun; auf der. andern Seite aber die Aerjte. und . 


Nichtaͤrzte auf eine einfache, jeder Pockenepidemie angerneflene, 
Heilart aufmerkfam zu machen. Wir hätten dann wirklich 
ſchon durch des Werfaflers Patriotiſmus ſehr wiel gewon⸗ 
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geſichert werhen?.. Eine der koͤnigl. Societãt der 


Wiſſenſchaften zu Goͤttingen über dieſe aufgegebene 


Preisfrage 1794. vingereichte Eoncurrensfchrift. 


VWit einigen ſpaͤtern Zufägen. und Armerfungm, 


Stendal‘, bey Franzen und Große, 1795: 8. 64 
. Geiten. 4 KH. \ : u . . > 


Ge Klage Über Mangel an Apothekertaxen und willkuͤheliche 
Erhöhung an Medieinalpreiſen, ift allgemein, und in gang⸗ 
baren Apothefen,. soo zuinal feine Policeyaufficht Statt .haf, 
laͤßt ſich der Profit auf go — 100 rechnen, indem der Apo⸗ 
theter auch, die Kunſt verftehet, das Deficit des einen Artikels 
‚Dder der Kunden mit dem Proficit des andern zu deden. Dee 
Werf. ſucht dieſem Mangel einigermangen abzubelfen, und, 
verſtattet dem Apotheker ohne Bedenken hundert Procnt, 
weil er im Hannoͤverſchen Io hoch angeſchlagen iſt. Sollte das 
wohl der richtige Maaßab fuͤr alle Lande ſeyn? Es duͤrſte 
Bald zu viel oder zu wenig paſſiren muͤſſen. Beſſer iſt Die 
Voransſetzung eines guten Diſpenſatorium, mit Ausſchluß 
‚alles Unnuͤtzen, Ueberflügigen, Entbehrlichen, u. dgl. und dann 
erft.die Beffegung einer Taxe. Der Berf. verlangt &. 14: 
‚für. die Wohlfeilheit mancherley Befregungen. Das dürfte 
wohl nicht viel Helfen, ſo lange der Kaufmann als folchen, 
denken und handeln kann, und die übrigen Kaufleute moͤch⸗ 
‚ten wohl am Ende: das nämliche begehren. Billiger ift G. 
25, die Nichtverſtattung eines Monopols; unbillig die Wege 
flettung , daß der Monopolifte noch eine zweyte Apotheke an» 
‚begen darf, das Dublicum wird wohl dabey nichts gewig« 


⸗men; unſicher iſt die Anforderung , jedermänniglich die An⸗ 


‚Ange einen Apetheke zu erlauben, denn, bie allzu große Con⸗ 
eurrenz moͤchte wohl betraͤchtlich ſchaden, zumal in Kleinen 


Staͤdten. Ser find offenbar zwey Apotheken zur Erreichung 


Des Zwecks hinreichend. Der Hauptſatz des Verf. gehet das 
Bin: man erlaube dem Apotheker ohne Unterſchied von je⸗ 
der Waarenſorte 100 Procent zu nehmen (iſt doch wohl un⸗ 
gerecht, und immer druͤckend fuͤr die Kranken) eben ſo von 
Deu berelteten Arzneyen, mit einiger Ruͤckſicht auf ben doppol⸗ 
gen Nutzen und Daher zu erlangender Dioderetion, (wer wird 

und kann hier dem Apotheker allemal fo genau nachrechnen. 


außer wenn er etwan verklagt wird?) man lafle Ihm . 
*B J 9 ; fi 


⁊ 
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"Gr. Muͤhe, Feuerung u. dergl. zu gute sehen; aber nichts au 
Oeraͤthſchaften, man ſichere die Taxen durch die Preisconran⸗ 
‚se, und laſſe die Aenderung darnach vom Colleg. med. hafbjähs 
vornehmen. Das iſt wohl noch irnmer das ſicherſte Mit⸗ 
‘tel, nur muß die gedruckte Courant nicht durch die Hände der 
Apotheker gehen, ober gar von ihnen die Tape gemacht wer⸗ 
den, 'wie es in manchen Ländern geſchehen iſt. Äb aber (S. 
60.) es rathſam ſey, daß der Arzt den Preis auf das Necept 
Aetze, waͤre noch eine Frage. Denn es iſt nicht möglich, fa 
fange die Tape nit feſtgeſetzt iſt, (Cund auch dann gebbret 
‚eine gewiſſe mercantilifche Iebung dazu, die nicht jeder Pra⸗ 
etiker hat); außerdem aber können bier entweder die Weyhe - 
nachesgeſchenke, oder der heimlich ſtipalirte Halbe Profit, der 
Etgrlichkeit im Wege ſtehen. Wichtiger iſt die (S. 61.) em⸗ 
pfohlne Viſttation; aber nur muß ſie anders geſchcehen, als 
wWisher in den meiſten Landen. — Der Verf. ſcheint im 
. Banzen auf dem rechten Wege zu ſeyn, aber doch zu ſehr fuͤr 
vas Apothekerintereſſe eingenommen zu ſeyn; auch nicht allent⸗ 
halben das Pro und Contra gehoͤrig erwogen zu haben. Eine 
Taxe, die für das Publienm nicht druͤckend iſt, und deunoch 
> dem Apotheker einem erlaubten Profit uͤbrig läßt, bleibt im⸗ 
mer wuͤnſchenswerth; nur möchte noͤthig ſeyn, daß Ken den 
gewoͤhnlichen und einheimiſchen Artikeln auf einen ſtehenden 
 ‚mietleen Preis Bedacht genommen, bey auslaͤndiſchen Arti- 
ekeln, deben Preis ſteigend und fallend iſt, nach halben Jah⸗ 
ren oder Meſſen gerechnet, bey ſeltenen und theuern Artiten 
allenfalls ein willkuͤhrlicher Rabbat verſtattet werde, weil der 
genommene Proflt nur auf die Reichen faͤllt. Daß. übrigens 
die Anzahl der unnuͤtzen oder problematiſchen Mittel ausge⸗ 
merzt werde, ſie heißen neu oder alt, iſt dem Apotheker von _ 
Herzen zu goͤnnen. Das koͤnnte aber wohl am beſten geſchehen, 
wWenn die Aerzke endlich einmal lernten fo einfach, ats möglich, 
+30 verfchreiben. Die Kunſt und das Publcum wuͤrden dabey - 
unendlich gewinnen. | on D 


. Conrad Mind), Heſſen-Caſſelſchen ‚Hofrach(s), 
der Arzneykunde Doftor(s) und ordentlichen öffent 

liächem Lehrer(s) der Botanik zer Marburg, Syſte⸗ 

. matlfche Lehte von denen (den) seraaglafcn. | 
u | einfa- ' 
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„ainfadien. und · zuſammeugefetzten Arzueymitteg 
Zum Gebrauch alademiſcher Vorlefungen. Drit⸗ 
te vermehete und verbefferte Auflage. . Marburg, 
in der neuen akademiſchen Bochbandlung. 129%. ; 


. 85 Ei Zr 


dermehrt if Biefe, Ausgabe, eines unfern Bee Sinlängiig: | 
n. Werks, mit ‚einigen Arzneymittelu; verbeſſert iſt! 
fe. aber: gerade yon den zwey. Seiten nicht, wo fle deſſen ges, 
rade am ‚meiften bedurft Härte. Lieber allen Ausdruck fhlecbt- .. 
und nachlaͤßig iſt Die Sprache des V. und feine ‚Auedrädte.oft: 





fs unbeftimme und köickos, daß der. Anfaͤnger —8 u 


die irrigſten Begriffe geführt wird. &.84, Das Baden in, 
Waſſer, worinnen gläbend Eiſen abgel Pr werden. 
if, iſt Yoaffer, ‚in dem fBifen von Koblenftoffgas, - 
aufgeloͤſt iſt Das Baben iſt Waſſer! ©. 126. Bey ker 

geneigtem Sluiſpeyen () — und wo gar kein Erbree 


Sen von Vatur erfolgt, find ‘die! Brechmittel zu, un 


ebelaffen.: Das töhre doc arg, wenn man kein Brechmittel 
geben ſollte, mo fein Brechen von Natur erfolge. ©. 155. 


Brechwurzel 5 geififche. Wirkung: ig der ruben 


ube, ebronifchen —— { in geringen und ſtarkec 


Gaben, erſetzt der Brechweinftein, Hat denn bie} u 


| —, fpesifiiche Wuͤrkungen in der Nuhr Und man 
um ‚gerade in ber, yothen?. Solite fie der Vrechweinſtein· 
wirküch erſetzen? ©. 304 macht der Verf. von dem Kar, 
.  Geofir, furinam. die ſcharfſinnige Bemerkung. daß — 
ne, Erbrechen nicht fhader, —. wenn «6 paſſend iſt 
er. be ‚Seijbaren muß der oboſaf * rd j 
ent. 27* bey: minder Feizbaren In, geringen wingen Gaben; 
als ein berabigendes Mittel, gegeben werden, Diydier 
aus ——— bey ſehr Neizbaren, würfen flarte Gas 
ln ſaft oft nichts weniger, als beruhigend ! Mohn 
faft hemmt den Stublgang vermittelſt der Erſe 
fa (77) Weberbaupt Hi er zu Benunen ih 
pen! * VNervenheſcawerden, wobey kein — 
der ufland. a lgemein e en pium If} je, umeer Um 
* tzuͤndungen ſo heilſam. .348. an 
f Yan Inston fan in D len. die bI fe 
ne So ii Rübren ud 
Kr Er wich bie ein ——— ind, da * 


— 
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äußerfien GErad der Schwäche verusfacht, Die Xciz. 
barkeit gans berames anbaltende Midtel, 3. E. China⸗ 
rinde u, dergl. m. find deſſer, und Mpium ſey das letz. 
te, wenn ſene nichts leiſten. © weh! Wo in der Ruhr 

ı Dptum wahrhaft angezeigt iſt, da toͤdtet Die’ —— 
Seine (des Mohnſafts) Anwendung unter Klyſtire iſt 
im mer nachtbeilig. Das waͤre? S. 408 heißt es vom, 
Sadebaume Ein ſebr erhizendes Mittel, das innere 
"U Wallungen evregt, und ſtark auf den uria treibt,’ 
fo daſt Blat mit dem Urin abgebt; welches (das Dia)" 
"Home in clinifihen Verſuchen zue Beförderung: der 
monatlichen Keinigun angewendet bat. Ein niche' 
nachzʒuahmendes ———— Allerdings/ und am wenige 
PAR von Seiten det Schreibart unſers Verfaſſers r 


Dieſe wenlgen, gar nicht forgfältiä anfgefurhten Proben, 
E {7} d ibeigene ne che eronif (tige ſiehen, mögen’ zeigen, 
iR wohl der U. thunmiihe, wenn ou ‚ben, einer abermaligen, 
Ausgabe mehr Sorgfalt ayf fein. Werk Wernendets So nie 
es jetzt noch iſt, verdient. es wahrlich den algenpeinen Veyfag 


wit, ben es erhalten bat. 


Auch wäre: zunöähfehen, daß ſt ie Sat, von dee 
Guär, die Wuͤrkungen der Arznedmi bet alle chemiſch zu ern 
lösen, loemachen möchte - Daß Sheracuanha Brechen! 
macht, Rhabarber und ·Jalappe larlert, "China Wechſelfieber 
und Queckſilber die Luſtſeuche heilt, davon wie ‚von tauſend 
cahntichen Dingen » wird und die Chemie-nie den Gtund an⸗ 

Wie chmackt iſt es, mit dem Berſ. . B. Yon’ 
dem falten ® e. {ufigen: Es wirkt guch Als ſtarken 


der Mittel, da es den Ueberfluß von Waͤrme in ſich 


Er erpahıen. Of Celle Üroe’ Spanntuafe wie 
Br ne ’ | 5 “ J a, u Ar 3 

abolue andiomidee, quan * oerevit gr, 
tGhriftz Loder u ‚Fafeicul; FH. > :Syadefmo:, 
“logie, Tab,RVI-XXV: Eefläar ber ie 

Bi ertafeln, 2r.Geiten iu al. ıngden imar, 
In dein Sudufrisakiongpteit,: (2372 TagR- vr 


— a sun. — 7 * 
De — ph, 
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T.b.xVI. Capfeltant, Beinhautz Erurktbhre ine inſleir · 
.ten Blutgefaͤßen, macerirte Sehnen und Knorpel, Baͤnder 


der Getenke Des Unterkieſers, der oberſten Halewirbel untecz. 


zieren dieſe Tafel nicht! —TXVI. xXuu* Baͤnder der 
Wirbel unter ſich, mit dem Kopfe, den Rippen, dem King 
beine, Bänder des Bruftbeins, feiner Knorpel, der Schäfe 
felbeine. Tab.XIX bis XXL Bänder des Aıms, von, der 
Schulter Bid zu den Fingeripigen; :-Nter auch eine Abbloung 
der Armbinde oder fehnigen Scheide Ber Arnimuskein.2:. Tab, 
RX. KR Buckenbaͤnder, Schaambeinverfnorpelung et: 
 Mbtere befonders neich Bonn. :. T. XXIII. Die Schen⸗ 
kelbinde, ober, die Muſteln der Beine umfaſſende Sehnen⸗ 
haut — aber Side ſcheint nir die rechte Manier nicht getrofe. 
fen zu feyi In dee That erkennet man in diefen Figuren. 
zu wenig von dem, was fie eigentlich Yorftellen follen.: Dents 
licher: iſt wenigſtens die. Nichtumg ber Faſern in dee: Armbiu⸗ 
de T. XX. P. i. 2. zu ſehen. — - Bänder des Pfaunengeã 
lenks — wo· man“ die. ganze Kapſelhaut im Zuſammenhan⸗ 
ge vermißt. = T. XXIV. Baͤnder des Kniegelenks, de _ 
Schien⸗ und Wadenbeinc, des Fußgelenks — dieſe Platte 
iſt von Capieux in einer minder feinen, aber kraͤftigern 
Manier, als: die uͤbrigen, gearbeitet. Tab. XXV. ber 
Arigen Bänder. des Fußgelenks und ganzen Plattfußes, 
auch Fig, 3. die. Sehnenhaut dee Fußſohle — beſſer und deud 


| ſich: und mit dem Kopfe, von porn. — , Fig. 13 und 14 
| 


lich auch an ſich ſchon leichter abzuhilden it. — . Man fanid, 
Hrn.L. in dieſen fondesmologifcgen Tafeln eigenes Verdiruſt 
wicht abſprechen. Wenn auch Die Weltbrechrifchen Anfide 
ten sum Zeile Senbehalten find: ſo wurde doch nicht bins von 
piett,. fondern.. von Starke. nach der Natur neu gejefchnek:z 
Die-Zeihnung‘ift gut, ob fe gleich hie und da noch richtigen 
ſeyn koͤnnte, mb ba die Platten von werfchiedenen Kuͤnſtlern 
gerbeitet find: fd wird zuweilen zweifelhaft, ob es am Zeich⸗ 
wer oder. Kupferftecher dag, wenn man mit ber | 


tn, ee Se EEE — — — — 
% “ 
. 


un —— 


quren, die man beynahe, ihrer Schattitung wach, in indes: 


licher, als die Arm⸗ and Schenkelbaͤnber, wie ſie denn Segen 


Durrkhaus.suftieden if? - &s. finden fich bier wieber eihi Gin - 


Geliebige Licht ftelten kͤnute, Dennoch it der Stich. aulen, 


in der 'naten und 24ſten Tafel, ziemlich gleich ausgefallene . 
und behaupten diefe Abbildungen: ber Wänder allemal ihre: 
extſchiebenen Vorzüge vor den Weritbrechtiſchen. ug. 


Rechts⸗ 


— 


- 


! 


Repisgelasrheit 


Ce dem Stoate und den wefentfichen Rechten der 
bödyften Gewalt. luſta Imperia ſanto. Göttin 


2.3.2773 Dieterich. 1.795. 360 Bei. 8 
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Dias un Jabale rs Bud, und noch mehr bie Bear⸗ 
beitung and Ausfhbrung der Materien, läßt einen aufe, 
merkſamen und fachEundigen Leler im Zweifel, für was en eg 


‚ eigentlich. halten folle. Die geſetzgebende und vollziebens. 
de Gewolt des Staats oder feines Kegenten; die politifche . 
Freybeit und Bleichbeis der Staatsbürger — find-die 


Grundlage von den netten Lebrgebäude, das der V. in der 
Vorrede feinen Leſern ankuͤndiget; und faft geräch man auf 
Die Wermushung, 6b nicht der V. von der franzoͤſiſchen 
Conftisurion-einen Reißer genommen babe, am. ihn auf 


teutſchen Srund und. Boden zu verpflahzen. Die Sprache | 


aber und die Rechisformein, deren fi) der V. bedient, find 
der kritiſchen Pbilofopbie abgebergt; und demnach ſollte 
man mepnen, des V. Zweck fey kein geringerer geweſen, als 
“ Ver. in den auf fo mannichfaleige Weile erganifirten Staaten 
uber getriebenen WMenfchheit! ein Staatsrechtsſyſtem ber 
veinen Vernunft in die Sände zu geben. Wirklich ſol 
"ande bas. Duch, nach der Wortede des B. zunaͤchſt für die, 
Aegenten Zeutichlande geſchrieben ſeyn, daß es ihnen „bey 


Jeder ihrer" geſetziichen Bervrbnumgen und Einrichtungen in 
allen: diene, 


Zueigen ber Stägrsverwaſtung als € 
vder ſi⸗ okientire, und ſederzeit den zichet Lauf 
‚sum Biel des Staats halten laffe.“ Damit. auch der V. 
Ben Zweck um fo weniger verfehlte: ſo inſinnirt ex 


dem en Leer In dee. Vorrede noch weiter, daß, da 


durch die kritiſche ·¶ Philoſophie die Uabrauchb 

und. Unhaltbarteit des alten Syflemnsdee allgemeis 
wen Staatsrechts zu Tage. nelegt worden, er fich,entihinfe ° 
_ fin habe, auf den einzigen baftkaren: Orand , zu welchem ger 
dachte kritiſche Phileſophle ‘die Bingerzeige enthalte, : ein 
neues Gebaude des allgemeinen Staatsrechts unb 
dee pofltiven Geſetzdebung ung aufzufühgn.- WWergleicht mar aber - 
dieſe fo ih vertpeeende Vorrede nis ber Ausführung 8 

vorm 


j Mehtselefrheit... 19 
vennißte man ſchon tax Plan. manche Söchfttoicheige Mato⸗ 
rien, die in einen Lehrgebäude, bes allgemeinen Otaatsrechts, 
hamalen „van der Art, wie. der 3; Das Seinige angelegt hat, 
richt wohl uͤbergangen werden dürften, als z. B. von der Ot⸗ 
ganiſation der Reichsflände und der ——— in einer 
eingefihränfeen Monarchie; von..der Liviliuftispfl 

dein Religionseptreitium, u. ſ. w. Dapegen findet man ie 
Siaarapolicey; die —* Befegebung. und das 
Beſteurungsweſen mir einer Ausführlichkeit "abgehandelt, 
welche mit der Bearbeitung der übrigen Materien in gan 
Seinem Verhaͤltniſſe fteht; nugenfcheinlich aber. nicht ſowohl 
der Züle und dem reichen Uebermaaße der kritiſchen Philofe: 
pbie, als den guten Exeerpten anzußchreiben it, welche dr V. 
fih hierin Aus andern Werten der Stastsiwillenihaft ges 
macht haben mag. ‚Aush vergibt Rh: der DB, ‚der aus dem, 
einzigen'und einzig balıbaren Grundſatz der kritiſchen Die, 
loſophie ein allgemeines Staatsrecht der reinen Vernunft in 
der. Vorrede angekuͤndiget hat / imı Etrome i ſeiner Wernunfte 


ergießungen in manchen Stellen fo ſehr, dab mun Ercerpto 


aus irgend einem Handbuche oder Kompendium des. poſiti⸗ 
ven deutſchen Dtaatarechts vor ſich za haben glaubt. So 


theilt er z. B. die Rechte ber hoͤchſten Gewalt ©; sg in we: 


ſentliche und sufälsge. ein ;und wechuge zu den letztern, 
wolche auch Kegalien Hein ‚follen, das Recht der Aufnahe 
‚me zu Bürgern; das Recht Tirel und Woͤrden zu erthein: 
"len; das Maͤnz⸗ und Poſtrecht; das Recht der Wenusung: 
des. Ötaatseigenthums , ton die Domainzu + "oder Cammer⸗ 
guͤter, Biſcherey, Jagd, Bergwerte; m. ſ. w. gehören.” 
So findet man S. 271 gar vieles von den: Dommainene” - 
Bron, und Rammerghiern, und den hievon zusunterfihele! 
deuden Prareimonial« ;otel. Schatullgütern; welche die 
Regenten als Privaiperſonen befigen, und,’ jun Yrtexfebeie- 


onng der Eammergüser, duch Schenkung, Srbfchaft,‘ . . 


Kauf. und ‚andere gewoͤbnlicha Erwerbungswege erlangt ha⸗ 
ben ſollen, — amd ſo auch vieles. von den Negalin. Ss 
277 werliert ſich der V. gar In die Befchidhsezes deuricben: 
Territorial⸗· Steuerweſens. Um nım aber Ban, Leſer noch 
näher mit Diefem: Krane —8 neuen Lehrgebaͤube dekannt 
zu machen/ zeigen wir zuyorderſt ben ms Inbult an, 
und wallen ſodann won. dem. ganz Kigenshümlichens der 
Medineion des W. * Proben mittheüen. In der Kin⸗· 
leiang mid .von vaeihen oder a a 
M.A.D. B. —2 2 1,08 


NS 


. det Geſetzgebuug.) Erſter Titel: von dem Rechte der 


der volhiabenden Gewalt 


1äMguechtrolabrhan 


Zaſtande · der · Wenſchen / Yon Dei Böden der Was 
laͤntzlichkeit befleiben, die natuͤrlichen NRechte geltend zu ma⸗ 
dem gehandelt, uud damit der lisbergang yum Seite 


. gemacht, 
ıfter Adſchnin. Von dem Sieate; di Werleſn 


der Errichtung deſſelden; Begriff und Endzweck; Einfhräne 


Eungen der Menfchrtiredjte im Staate; Vertraͤge wu — | 


dung des "Omats; Regienungsforihen.. 


ae Abſchniti. Boh der. bächflen Gewalt aber 


baspt. "Wege derfelben. Majekät und Souveraͤnitaͤt. 

Rechte der hüchften :Vervalt überhaupt. Graͤnzen der hoͤch⸗ 
ſten Gewalt amd ihrer Rechte. Uſurpatoren, Thrannen, 
Deſpoten. Rechte und Verbindlichke iten der en; Wie: 
der in Roͤckkan Auf die vͤchſte Sersalt. Unterthanen; VBuͤr⸗ 
ger; 3 Scupdeifen. 


. ser Abſchaitt. wen ven wefentlichen. Rechten der 


hoͤchſten Gewalt inſonderheit. (Die zufaͤlligen, wel⸗ 


che die Regalien ſeyn ſollen, warden vom 8; in den Plan ' 


nicht mis aufgenommen ; doch. aber nebenher abgehandelt, ſo 
weit fie mir. die Mittel find , die Beduͤrfniſſe des Staats zu 
bereiten.) .- Exfles Capitel, Bon dem Rede, Krieg 
md. web, Seieäes zu beſchließen; Duͤndiſſe und Werträge ein⸗ 
Aweyees Capitel. Von dein Rechte der 53 

* Beil hie bie Capitel aufhören , fo erſchbpfen 
nach dom B., beyde Caͤpitel mit ihren —— en: 


. dep. sten Abfchuitt,, d. i. die weſentlichen 


ſten Gewait .infonderbeit; und unter den fechs — 
den Zileln entwickelt der V. nun weiter die Fuͤlle des Rechts 


Gefezgehupg:bberbaupt. Zweyrer Titel: von der Po⸗ 
Abeygefengeonng. : Hier Zweig: zur Verbuͤtung dur’ 
Seeintcächtigungen des Genaffes ber Btenfchen » und Buͤr⸗ 


nuffee. .. Deiner Tisel: Yon: bet Civil etzgebung. 
Viecter Tirek: ven der Ceiminakgefrmgetsung. . Sunpier 
Girel: vom Rechte der: Zulagen her Ci: Nor 

dieß die ſchirklich ſae Auen. 
nung, eincs aollſtᷣndigen Lebegebändes vom allyimeinen - 
Seoatsrechtt fey,. überlaffen. wir deni-Wecheile. deu ſagtancn 
sen au Bar heim dee x rhueſvrdiſcen Gaius; | 


pr du 


[2 


"ger: Rechte. « aten Sweig: jur Brleichrseumg- biefes Str \ 


- 7 ' " P2 t A 
. , \ , ‘ » + 


\ : . Rs u . 
RE” a: - 
ern BB, hen fg en A 


nen, . . na . 004 \ 
"8.78 iſt im Begriffe des Stuars die boͤchſte Gewale. 
oder das. Imperia gamz-dergeflen worden. Den Endzweck 
des Staats; worauf in einem.· phlloſophiſchen Lehrgebaͤude vom 
Staats rechte f vieles Anfomimt , —* Or Berf bald in daeee 
Eme, bald in das "Andere: "Nach & 785:82 und 269. ſol | 
er die Sicherheit der Merihen» "und. Bürgerrechte fm. 
Nach 5.60. daß jedes Staatsglied als’ ein Zweck an ſich br⸗⸗ 
trachtet und behandelt werde, Nach S? 1. ſoll er die Ere 
altung, Beförderung und Vertheydigung der Xechte den 
Anterthanen ſeyn. Nach S. 73 ſoll er das Matei n 
das Meunſchengeſchlecht wor einer Stufe der ſtitlichen Bon⸗ 
kommenheit zus andern, und bis gu Jener ſich zu erheben, we DO 
fh ſelbſt und ſeinen elgennuͤtzigen Trieb Dutch Vernsnt zun . 
Diheerihen ih: Otandeiſt; und nach © 785. das Mena. , - 
Fengeſchlecht in einen folchen Zuſtund zu-briugen ‘der mih 
behaltung,, Aufsewahrung: ud: Fortpflanzung aller die ' 
Beenunft erleuchtenden, den! Willen An'- Stuten befiätigeis 
den, den Geſchmack Gildendeh, das Leber verkhöhen | 
und bie Wefriedikung dee erſten Beduͤrfniſſe defbedernueng | 
Sſfſenſ haften, Kuͤnfie ımd- Owerbe,' demjenigen’ äbne — - 
Ulch wäre, in: welihem anfers alten Vorfabren zur Ice 
ibrer erſten Entdeckung dur bie Römer lebten. Mach 
©. 75 follen die Mittel zue Erreichung Ges Endes des. 
GSinats, ſowohl Innerhalb dev; Sphäre des Begeiffe 
der boͤchſten Gewalt, oder aufecbalb-derfelben: # Ä 
gest. Das Heiße dach wohl mit vieler Auſtrengung die Ein⸗ w 
theilung in das Innere und 'auarbhitige Stanterehts md .  ' 
—— duikel gemacht. Bir den zuüfalligen Rechten 
der höchſten Gewalt ſoli auch das Recht der Titel: und Wuͤr⸗ 
denertheilung und der Benutzemng des Staatselgenthums des 
heren. Nach S. 64 ſty derenige Regent em Deſpot un “) 
doch ein weiſer Regent, welcher durch Beſolgung beſſerees 
und zweckmaͤßigerer, den Eidzweck des Staats: befötdeendnd | 
Manfregeln ven den Willen Des Volle abweiche, erw 
ia Staate fehlerhafte Einrichtungen vorhanden feyn follten; 
und das Volk foldye beybehntten haben wollte: (Wie abe) 
wem davon die Frage iſt, welcher von beyden Theilen in 
nem Urtbeile ſich träge? : Oder iſt der Regent une 
7 ©. 68 cheilt der B. die Unterthanen in Buͤrger u) —, 
chutzverwandte ein, and ſetzt in letztere Claſſe „alle diee 
— I 5 | eenigen 


Be HE 7 
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4 Emne. aud) etwwag.opm:peinlichen Procefle wer; der, Eicile 


Ä 


enigen hen — Ebunten, 
ie ge — —— denen an. 


ediente, u. ſ. wꝰMach⸗ O. 166 follen alle 
—2* — und Fee terre welche die Gegenſtaͤnde der Ci⸗ 
vilgefengebung find, aus den drey Quelien entipringenz 


dem Eigenthum, den Verträgen und den Verletzungen. 
(Der rbmiſche Civilift, der auch Philoſophie in der. roͤmiſchen 


Geſebgebung gefunden hat, dürfte hieran zweifeln) ©: 238 


oceß iſt aber von V. ganz aͤbergangen. (O5 fi mit Dies 
Gm die kritiſche Philofopbie nicht abgeben mag?) Nach 
S. 271 follen die Bammerghrex auf den gewöhnlichen- 


. J ⸗ 
N . 
, 
. 
163r Ran “ 
- „‘ 


Erwerbungswegen nicht erlangt worden ſeyn. G. 237 ehrt;, 


de kritiſche Philoſophie, als die devoteſte Hofpubliciſtian, 
aus gar vielen. Gruͤnden, dag die Flüße, Seen, Meere 
uund Häfen, Wälder, Bandagen, Berg: und Salzwerke 
Keogarien ſeyn. ©. sa ſteht auch inter den Regalien: Ste- 


ſcherey, Jagd, und mer weiß, was noch alles -weiter unter - © 
dem hepgefügten: u. ſ. w. verſtanden und ‚begriffen werben = 
taliſten 


wnß ·Nach ©. e95.iſt aichts leichter, als öl Capi 
wit Steuer zu delegen da fie gewoͤbalich ihre Gelder ge 
gen gerichtliche Hypotheken ‚austichen, and. alfo die ade 


viachten daven leicht von ben verſchiedenen Obrigkeiten und Ges. 


“ichten des Kandes eingeholt werben Eannten.t Dach ©: 
8:9 iſt des. Verf. .keitifche Phitofopbie seat allerdings der 


Miegnung, daß die Verwaltung Der Domaine und Regalien 
unter der Mitaufſicht Dee Landflände Chey dirfer Sele ' 


genheit iſt ihrer doch auch elnmal gedacht worden) fichen foll- 


te: „Da aber,” beißt es dann weiter, „die Megenten feit 


undenklichen Zeiten- in. dem ausfchließlichen Beſitze dee Ver⸗ 
woltung der Einkünfte derfelben - Fe 


derfelben, da ſie nicht ans ihrem Privatvermoͤgen erhoben 


werben, und ihnen unbekannt if, welchen Einfluß die Arc | 


der Verwaltung derfelben auf ihr eigenes Wirmbgen hat und, 


Haben kann; und fie auch der Wiepnung-find- daB Das, 


was Eigenthum des Staats iſt, zu dem Patrimoniab 
vermögen. des. Regenten gehoͤre“ an. erinnere ſich 


wch der aus der Vyrrede oben 6x Ak 


Falle freylich die 

Eonscurrenz ber Sandſtaͤnde dabey: nunmehr weg; und die | 
Slieder des Staats inserefliren ſich auch wenig oder gar. 

nicht für die zweckmaͤßige ober unzweckmaͤßige Anwendung 
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ms föitiche and dieſen Proben auf’ Ole“ Dreiftigkelt ie - 
Autor.... e 

KBVollſtaͤndige Erkaͤuterung fänmeficher ſammariſchen 
7 Proceßarten. Erſter Theil, welcher den unbe· 
ſtimmten ſummariſchen Proͤceßz, ven in Eurfäg- 
fen eingeführten Proceß bey geringfügigen Nechig« 
ſachen, den poffefforifdyen Proceß / den Manbatte 
"und Fauhibickoptoceß, den: Exceitlivproceß ven — 
Wechſelproceß, und den Arreſtyroceß enthaͤlt. Se 

aig, 1795. 490 S. 8. 2 DA, 10 Kr. neun \ 

Der Berfaller ber vollſtaͤndigen Tr läuferiing. des gewelnen W 
. „Deutfihen und Daͤchſiſchen —— — mit dieſen Vert. 
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‚feinem. Verſprechen gemäß, auch den Unfang.jeines Werk⸗ 
„über. bie ſummariſchen Procefle ; melche aber nicht „wie, dig: 
Zuſage lautete, in einem Band: geliefert werden konnken ; ſoh⸗ 
dern, mit Einfluß ‚des Regiſteds, brey Bänke ausmachen 
| werten. “Die Galtıingen der fimmarifähen Vroceſe- ne 
’ dr dem vorliegenden. Band abgehandelt worden, zeigt ME, 
Regiſter nt, Unſer Urtheil über denſelben ift EEE in 
‚pie über dad Merk des Werk vem gemeinen HProceß. Pie 
gends finder man: neue Aufklärung irgend. einer Rechtslehrg 
aber alles Bekannte zweckmaͤßig, gruͤndlich. in reiner Schreie 
art, und in guter Ordnung zufammen-gekragen, und mes .. >» 
KFens mit ausgewählten Litteratur verliehen; und mir glaubeg. - M 
die Werke des Verfaſſers über den Proceß wicht deſſer haty 
eterißren zu Eonnen, als wenn wit fagen, baß er in der Leber | 
vom Pioceh das gleiche geteiftet habe, was wirdemiedl. Aue - - 
| Korp im poflsiven peinlichen Recht wegen feiner Srundfipe 
| ‚ten deutſchen peinlichen Rechts verdanken x und auch ber. I 
ei, welcher Auiftospen mehrmals mir Mecht vorgeworfen 5 
„worden, daß er in ſrreitigen Nechtsfragen oft, nicht enticheie 
825; Tondern nur Mepnungen der Rechtsgetehrten fuͤr und 
wider anführe, triffe unſern Verf. 3.9. ©. 217 über'das 
Recht zur Berwaltung des: Vermögens eines Abweſenden⸗ ©. 
‚228. über don. Beisunfe, in welchem der Verſchollene beesbt . 
wird; S. 241 über die Braga: ab;das. Gabvianiiche Inter 
. . . ne 7 Vene Be I: 
_ ‚ u | 
nr » 


J 
Kon —_ 
. \ \ ’ 


164 Nachtagelahr hoit. 

diet wiber einen Ari en zer Otaft: habe? 334 Abe 

“die Stage : welchen ey der Eintede der Sub⸗ und Ob« 
geption der Beweis obliege?  &. 405 über Die Zulaflung der ‘ 
fülpenfiven Rechtsmittel im Erecuttoproceh, u. ſ. f. Bon die | 
weni Manne, welcher feiner Materie fo mächtig ift, Als unfer 
. Metfafier ,.follte -bahrierwärten,, daß sr Tiber ſolche ſtreitide 
‚Bledtsfragen fich.gine egmung feßfegen -Konnte.. Gehe oft 
 antfchuldige fich der beſcheibene Verfaſſer, daß er, um fein 
Buch nicht | zu theuer zu machen, dieß, oder jenes nitht weiter 
—— bet „ oder, wie nur ſparſam Jeſchehen iſt, nicht mehr 
a ferien —E habe; ar in tn dieſe Ent 
gung dad weg, weil der Verfaſſer, wadı der 
ſſchrift, eine vollhandige Ctiduterung verſprach Atheils 
tee ſech allerdings wanche ohne Schäden des Ganzen abs 
eürzen laſſen, wer wicht der Berf-Ciutawohlinady dem Bor» 
ben it nderer Schriftitellee ) manche —— hereingezo⸗ 
tte; welche eigentlich in ſein Handbuch nicht gehast. : 

Dr ganze Lehre vom Beſth odwohl man fie um die po 
che Rechtsmittel u verflehent, willen. muß , gehört deswe⸗ 
Yen roch nicht in ein Lehtbuch über den Proceß, ſondern fie 
muß; wie viele ainbere, vorausgeſetzt werden? eben fo halten 
* die: Stfäuterunä fo ‘vieler einzelner Romiſchen Juterdi⸗ 
Se ‘wod) mehr des prätortichen-Erbfchaftsbeftges,.. hier für 
imwefnäßigi nur das Verfahren deym poſſeſſoriſchen 
Mberbaunt ı nicht aber einzelne poͤſſeſſoriſche Klagen 
—5— hier erklaͤrt werhen, und dieſe gehoͤren nur in ein 
Thrbuch Aber Kla gen. Webrigens find auch diefe, nach un. 
fern Ermeffen 'n is: fs gehoͤrige, Rechtslehren meiften« 
— kheils gruͤndlich ansgefuͤhrt, und mit: Vergnuͤgen ſehen mir 
Kon haͤnzlichen Bollendung bieſes ſehr —* Werts ent 


Bus \ | u Rn — 1— J Bu 

Eu Jacob Gerede. Meitters Sofas Prof. ze 
7 Göttingen, practifche Bemerkimgen aus dem Si 
= minal» Er —— durch. cn und Gutach⸗ 
„..ten ber Goͤttingiſchen Juriſten-Foacultaͤt erläutert. 
.. Zivepter Band. "Göttingen, bey Dieterich. 1795. 
274 Seiten‘, ohne bas Regiſter un. Anpaltever- Ä 
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——8 Yrabs Use Bimertunnen Bin cin sat 
pand, ıffem&t, un | | 
Dias äatgeftelle „ nach welchem der V. hiefe Rechtofaͤlle 6er 
arbeitet has. . Um den Leler im den Otand:zu fegen, auch über 
bier Erheblichkeit der im gegenwoͤrtigen afen Bande eroͤrter⸗ 
‚sen Materien ſelbſt zu ustheilen,. wollen wir gleichfalis bit 


ieder den Inhalt der in dieſem Bande ferner gelieferten zB -. 


Bemerkungen angeben. ..L. Bon der. Zuläßigfeit der Eidet 


rer Bibl! angezeigt, und sugleih den 


— 


auſchiebung in Eheſachen, auch wenn der Eid auf die Tre 


mnung der Ehe abzielet. 11. 20 bet Zuläßigfeit der Eiden⸗ 


guſchiebung in Schwaͤngerimgsſachen. III. Geſchichte ei 


im Gexicht Adelebſen vorgefallenen Mordthat/ als Deyſpil 


2) der. Lebensſtraſe - Beflen.. der zum Morde den Aufteng 


giebt, und 2) eises vergeblichen Widerruſs des Dir 
kenntniſfes. IV. Ueber die Würkungen, der in einer. Pri⸗ 
Saruekundg : geichehenen. und mit: Werzicheleiftung af - 
pas SCtum: Velleianum ‚verknüpften ‚weiblichen Interceſ⸗ 
SR... U0d, 08 auf der bloſſen Unterſchrift der Buͤrgſcheins 
der Deweis der erlangten gehörisen Kenntniß der weiblichen 


Rechtswohlthat hergenommen werden kann? V, Geſchichie 
einer verhennlichten Geburt, nebſt einem aus. dem Chut« 


Branunſchweig⸗ hneburgiſchen Rechte boſtraften Ehetwuchs ein 


ag zu den VBeweiſen der heucigen mifden und menſchll. 


qen Denkart in Otrafſachen. VI. Welchem Ber ſtreitenden 
Theile die Beweispflicht der begangenen: Fahrlaͤßigkeit in den 
Kongreacten oblieger?- WII. Veyſpiel einer; Klage ex rec®- 


pro, under Umſtaͤnden, da uͤber die Art. der arhabten Mohr 
nung im Gaſthofe Zweifel eintreten. VIII. Ucher den dem \ 
tigen Gebrauch der Bexordnung des romiſchen Rechts, daß die 
EExziehnng der-Pflesbefählnen der Mutter, wenn fie zu ander ⸗ 
weiter Ehe ſchreitet, niche anzuvertrauen fen... IX. Aufden 
Fruchtverkauf an bie Lieferanten der Armeen In Kriegszeitez 


laſſen ſich, megen uͤhertheuerter Kaufpreile, die Geſetze der 
gen den Zinswucher und gegen den Dardanariat nicht leicht⸗ 
lich in Anw;nbung bringen.“ X. Beytrag zur Beurtheilung 


der Beweiſe det Zeugungsnnfaͤhiakeit. XI. Die in den Chut⸗ 


Braunſchweig⸗Luneburgiſchen Kriegsartikeſn auf den an Cams 


dem Fall der Beftehlung eines in Denfion gelegten Inyaliden 
nicht anzuwenden. XII. Ueber die Beftrafung des zum drit⸗ 
tenmal wiederholten Diebſtals nach den Chur⸗ Braunſchweig⸗ 


Loͤneburgiſchen kandergeſn. XIII. Ueber die Etrafe Da 
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meraden begangenen Diebſtabl gelegte ſtrenge Strafe iſt in 


| 


366° 2 2̃ xechesgelaheheit. | 
Kiudermördes, in Pillen, da die That In einer Art von Se 


zäuhung begangen il. XIV. Der reichsgeſetzmaͤßige hohe 
th der alten Lübifchen Markſtuͤcke iſt bey einem im ‚Sabre u 


3619 in Eurrenegelde vorgelichenen und nach Mark Luͤbiſch 
beſtimmten Kapitale nidyt zum Grund(e) zu legen. KV. 


‚Leber die Schivierigkeiten beym Beweiſe des corporis deillli . 


‚ In Faͤllen, da dem Fehler bes Arztes der erfolgte Tod eines 


Patienten Schuld gegeben wird 5 insbefonibere in Artwendung ’ 


auf die Gabuetshuͤlſe. XVi. WVon ˖den gerichtsfreyen Dieyern 
im Brewiſchen, ein. Nachtrag zu der 107ten DBeinerfurig im 
sten Theile der Puffendorfifchen Obfersationen. XVII. Oon⸗ 
:berbarer Fall. einer Injurie durch Wegreißen des von einer 


wackenden Franensperſon vor bas:Befkht gehaltenen! Hemdes. 


Nice fo ſonderbar, als man aus dieſem Titel ſchlirßen Tole 
te.) XVII. Die Abolition gegen Erlegung!einer Geidſam⸗ 


me kann, nach Bewandniß des Verbrechens und ber:übrigen . 


Umfſtaͤnde, unter andern. in Chebruchsfällen, da ber bekeidigte 
heil fi nicht beſchweret, unbedenklich fun. XIX. Ger 


ſchichte des von Johann Rudelph Petermann uf dom Rath⸗ 


Haufe zu Nordhauſen am Depofitenfaften. begangenen Mieb⸗ 
ſals; ein, Beyſpiel, wie, nad) heutiger Denkart, die Tibebe 


rafe ber Diebe muͤglichſt eingeſchraͤnkt, und dabey auf die 
verſoͤnliche B enheit des Verbrechens beſonders mit: geſe⸗ 


Ben wird. XX. Zur Verwandlung der Dienſte in ein Dienſd⸗ 
geld durch Verjährung: wird eine vorgefallene Widerſpruchs⸗ 
handlung, die dabey erfolgte Beruhigung , und'bie ſeitbdem 


abgelaufene Verjährung erforder. AR. DBeyfpiel ı) einer 


‚gegen einen Soldaten erkannten Territion, welche nuch vor 
Dei Vollſtreckung dea Urtheils das Bekenntniß eines Capitab⸗ 


verbrechens bewuͤrkt hat; und 2) eines Erkenntniſſes auf lee 


benswierige Karrenſtrafe⸗ ohne: bey den Aeten beſindlichen De⸗ 
nfionsichrift. (Von dem letzten Satze unter Nr.u. kommt 

in der Bemerkung ſelbſt nichts vorz Tauch iſt er uns etwas un⸗ 
verſtaͤndlich. Denn da bey mangeindem VBekenntniſſe zufor⸗ 
derſt auf die Territion erkannt wurde: ferwar ja noch kein 
Urtheil da, das vollſtreckkt werden konnte, und var deſſen 
Bollſtreckung allo hier dis erkaunte Tertition das Defenntnig 
bewuͤrkte. Soll aber darunter gar jenes Urtheil ſelbſtge⸗ 


meynt feyn, fo gieng das ja lebiglich auf Ve Derrition, mit⸗ 


Bin: konnte diefe das Bekenntniß, wenn es vor Vellſtreckung 


"7 -Diefes Urtheils erfolgte, nicht dewuͤrken.) XXII.-Von der 
Veſtrafung ſolcher Perſonen, bie ſich dreynꝛal in a 
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chwangeen laffarnach Chur» Braunſchwelg⸗ Luͤneburgiſchem 
Eandrecht(e). XXLIL Beyſpiel einer mit dem Zuchthauſe auf 
in Jahr lang. beſtraften Brandſtiftung durch Fahrlaͤßigkeit. 
V. Zu Erlangung einer Immunität durch unvordenkliche 
.  BVerjährung . bedatf: es feiner Widerfpruchshandlungen, er 

“Sur Erlaͤnterung deffen' ein Goͤttingiſches Facultaͤtsurtheil ie 
einen über Jagdfrohndienſte zwiſchen ber herjoglichen Lane 
- mer Hi Altenburg und der Gemeine Rußdorf geführtem Pros : 

elle - XXV. Lieber den indireeten Borfag beym Verbrechen, 
beſonders in Anwendung auf das-Duell. XXVI. Das N 
ſcheinen der-Dürthenen in Perfon vor Gericht Fann vom Rich⸗ | 
rer aus zulaͤnglichen Gruͤnden, insbefondere auch bey Un 1 
erſuchnag geringer Vergehen, und in. Schwaͤngerungsſachen 
geforrert werden. eh. 
Die vorlegte Bemerkung iſt wegen ihres Gegenſtandes, 
"pp bekanntlich in unſern Zeigen unter den Gelehruen Sefonders 
‚u Sptache und/ Unterſuchung gekommen iff, offenbar die 
wichtigſte und intereſſanteſte unter allen, Big der V. daher am 
aavusffuͤhrlichſten in Form einer Abhandlung unter-befondern gg -. 
‚ .. ausgearbeitet hat, und deren Inhalt wir deswegen auch Yıds 
„ber. anzeigen muͤſſen. $& 1. Knutwickelung des Begriffs 
des indirecien böfen. Vorſatzes, „Nach ‘meinem Dafar⸗ 
halten,“ ſagt Bier der B., „if, ungeachtet aller von fcharffinnde 
- gen Denkern dawider gemachten Einwendungen; der Begriff 
des indirecten Vorſatzes bey Verbrechen, wenn er gehörig de - 
‚ftunme wird, ein philoſophiſch richtiger Wegriff, und, nem , 
‚er mit gebüßrender Heurthellungsfraft und Borficht angewen ⸗ 
| 1 wird, aush.eitt praktiſcher Begriff.“ Dielen Begriff ed . . 
'  ‚Indirecten Vorſatzes beym Verbrechen, beſtimmt er-auf fol , " 
(. gende Art: „Es wird dazu erfohett, daß ©) bie aus der unet 
| lanbten Sohplung ‚erfolgte Würkung von dem Handelnden 
nwicht zunähft und gerade zu, ſondern eigentlich ein andrerx 
Erfolg drabſichtiget wars daß =) die erfolgte Wärkung mie 
der Handlung In einem fo genauen Zuſammenhange ficht, EG A - ' 
Ylbige eben fo. leicht, als der zunaͤchſt gewollte Erfolg data ' 
eneſtchen kann; und daß’3} ber. Urheber der Handlung dies 
ſen Zufammenhasne hinreichend voraus gefehen , und fich den⸗ 
ned) zur That entſchloſſen, mithin auth diefen Erfolg auf af 
len Fallb mit yowelit Bat,“ 6.2. Einwendungen dawider, 
.. mis Deren Beantwortung. $:3. Beweis des deals indi- 
reiti aus Geſetzen. $. 4. Strafe des Verbrechens aus 
Andirectem Vorſatz. Wehn Meyuung nad,“ ſagt hier 
3 der 
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fcht auch, mit einer gemmllderten Strafe vom ⸗Richter belegt 
Bar koͤnne. 6.5. Anwendung Der vorgetragenen 
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der Berfoffer, „ÜB. 2war der indiceete Werfaps: nach: aufens. 
Sefegen, an ſich und nach der Strengr, mit witer der geſet⸗ 


Nichen Otrafe begriffen. Do ober doch, nad. den -allgemej- Ä 
“gen einst * * —2 


An minderer Grad bes boͤſen Willens iſt, und dem Richter, 


äsen yon der Zurechnung, den indirecte 


int Hilfe der Imputätionsregeln, die Strafgeſthhe einſchraͤn⸗ 
!end zu: erfläcen und atizumenden zuſteht, beſonders in Sqa⸗ 
‘hen, role diefe, wo das allermeiſte auf: den Thatr | 


'des einzeinen Falles beruhet; fo halte ich dafuͤr, daß, nach 


Betwandniß der Umſtaͤnde, das Verbrechen aus indirecter Ab⸗ 


⸗ 


Brundfäne auf Das Duͤell. Das dieſey Bemerkung ange⸗ 
haͤngte Butachten ruͤhrt noch von dern verdienſthellen verſtor⸗ 
Denen Vater des. V. er. en .. on 
. Im Sanzen kbonen wir wafer äber den sften Band die. 
Ser Bemerkungen gefaͤlltes Urtheil anch In Abſicht dieſes aten 


Bandes unterſchreiben; muͤſſen Jedoch geſtehen, daß uns der 
‚gegenwärtige, ſowohl in Anſehung der Rechtsfaͤlle ſelbſt, ale 


er Bearbeitung nicht völlig fo beftiebiget bat, tie jener, 


‚mb daß. uns bee V. bey Dearbeitung deflelben nicht den Fleiß 
aAugewandt, und ſich die Arbeit leichter und bequemer gemacht 


zu haben ſcheint, wie beh jenem erſten Bande. Wenigſters 


Iſter feinem Plane, über den wir oben unſern Beyfau mit 


Srunden geäußert haben, hier nicht fo ganz getreu geblichen, 


gb hat meiſtentheils nur Bloß das vorhin ausgedrheitete Ur⸗ 


theil mit. den Enefcheidungsgründen abgefchtieben, ohrıe © 
" Jotbft eine kurze Sefchicheserzählung zur beſſern hide 


Seit voranzuſchicken, die man, wie bey Pe, 17., aus ben Ent⸗ 
ſcheiduugsgruͤnden erſt enträchfeln muß. Ä 


N Bir wuͤnſchten aufrichtig, grade weil wir hie Gelchick⸗ 


lichkeit und die. literarifchen Verdienſte bes V, anerkennen umb 


 Ahägen, daß er mit ber Fortſetzuug dieler übrigens. beyſalls⸗ 


würdigen und brauchbaren Arbeit fünftig wediger eilen, nal 


mit Herausgabe eines geuen Bandes fo lange, Anftend 
men möchte, bis erft die Anzahl der unter Händen gehabten 


Alle fo angewachſet iſt, daß er Darunter-mehr Wahl zu tref⸗ 


fen, und nur die, ſowohl in Anfehung der Wichtigkeit des Fa⸗ 


etums, als der Eigenthuͤmlichtkeit der: Entſcheidung⸗ fh bes 
ſonders auszeichnenden, und. der Bekanntmachung / wuͤrdigen 
"Bälle zur Bearbeitung auszuheben im Stande I, a | 
nr 0 
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7,7, Meabisglahefen  — 5 169 
fer etwas ernen und Rich in hnlichen Zälch, bey ber 
ticheidung Raths erholen kann, Denn [olche wuͤrklich et 
was unbedeutende Zölle, wie Mr. 6. 8, 9. #7. 43. befoudere 





23. koͤnnen doch wahrlich dem’ Richter keine ſonderliche Beleh⸗ 


Pung geben‘, und gewiß wuͤrde jeder nur einigermaaßen geuͤbte 
Baer ohne große. Muͤhe diefe Fälle eben, ſo entſchieden 
en, j ‘ : u J 


Uebpigens konnten nach unſerm Beduͤnken, bie bey den 


| Bier gelieferten Urtheilen und Gutachten mit abgedrudten 
Titulaturen und Fakultaͤtsſchreiben, wie z. B. O 160 und 223. 


die zwat bey Zuruͤckſendung der Akten an die Gerichte bl 


"md nwoͤthig find; aber dem Leſer dieſer Bemerkungen doch zu 
a frommen., in den folgenden Bänden unbefchader wege 
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J Naturlehre und Naturgeſchichte. Ex 
Unterda lungen in der. Narurgefihlchte , zum nüglle 


chen Gebrauch für Die “fugend, fo wohl aus vew 


.  fhledenen Schriften. berahmeer Mafurforfcher ze ⸗ 
ſammengetragen, als aud) aus eigner Beobach⸗ 


tung verfertiget von F. A. S. mit Kupfer, 
. Saugthiere. Zweyte ſtark vermehrte Auflage, 
Altona und Leipzig, bey Kaven 1795. 
Ad anter dem tel: 


⸗ 


Naturgeſchichte für die Jugend, von F. A.S. Er⸗ 
ſter Theil, von den Saͤugthleren, 8. 596 Sein 
5 TAR 13%. 9. rt | | .- 
EYpgleic, der Verfafſer, nach der Vorrede, Beruf zuriiutes 
nehmung dieſer Arbeit zu haben glaubt : fo Finnen wir ihm 


Doch folches durchaus nicht zugeſtehen. Das Buch fell nicht 


faͤnger beftimmt ſeyn. Aber wozu. fol Anfängern die acht 
und. funfzig Seiten lange. Geſchichte des Menſchen dienen, 


worin aͤberdem fo-wiel wuzfümmt, 1006 fir nicht verſtehen ein: 
. De Fa al N .. u sen b 
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‚ eigentlich ‚für Gelehrte, fondern für die Jugend und für An . 


faſt gar iachts geſagt. ‚Won eigenen Weöbächtungen finden 


=. 


> leichrooht fehlt der Hyrax. der doch fchon als ein nenes Ge⸗ 


7 fies was darin gefagt twied, mußte im Werke felöft an den⸗ge⸗ 


170 Naturgeſchicher. | 
Amt 16 wozu möge Ihnen eine tedietäuftige VBeſchreibun J 
auslaͤndiſcher Thiere, wenn von innlandiſchen faſt gar * 3J 
deſagt wird? Se ſind z. B. mit Befchteibung des Naſehorns 
| ver Elephanten, der Robben u. dergl. viele Blaͤtter angefuͤllt, 
und von der Naturgeſchichte des Hundes, der Katze u. dergl 


wir nichts, ob ſich gleich dergleichen nach dem Titel erwarten 
deßen. Dagegen' finden wir in der Vorrede, daß die eige 
hen Beobachtungen, wenn bieder Verſuch, tie ber Verf. ſich 
ſchmeichelt, Veyfall finden würde, in den folgenden Händen 
erktreinen ſollten. Das fieht alſo noch fehr weitläuftig aus. 
Barum find fie nicht gleich beygebracht / und an deren Std 
‚nicht ſo mandjes unmüge weggelaffen ?- Es will ſich aßer, wie 
wir nachher ſehen, erfi noch Mühe geben, neue Enttedungel 
machen. Das hätte vorher ſchon geſchehen follen. Er 
| ige aber gar nicht der Mann dazı zu ſeyn, neue Entder 
ckungen za machen s. denn das ganze Buch Mt. nichts. weiter, 
als Compilation , und ‘andy nicht einmafrehte wohlgeor dnete 
Eompilatign, denn es find fogar mehrerley Syſteme mit ein;/ 
ander verwechſelt, und fehlen genze Geſchlechter. Erſt füht . 
Ger Verfaſſer, das Wert folle noch der ſyſtematiſchen Ordnung, 
wielche der große Kinnee (wie er ſchreite) eingefuͤhrt hätte, 
— werden, und kurz darauf heißt es wieder, daß er 
.beyhy dieſem Bande vorzuͤglich dem Heren Hofrath Schröle)ber, u 
- den et aber weiter gar niche zu kennen ſcheint, geſolgt? ſey. 


ſchlecht in die XIII. Ausgabe. bes Linneifchen Naturſyſtems 
aufgenommen- ift, gänzlich. Ueberhaupt ift dieſe Ausgabe, 
nuirgends, als hinten bey einem ſehr ambeträchtlihen Mache 
> "trage, angeführt, Wozu überhaupt, diefer Nachtrag? Ab. 
" Sirigen Orten eingefihalter, und die neurrkẽ Smelinihe Aus⸗ 
gabe überallcitire werben. Won der Fortpflanzung ber Thiere 
> #E nur'hin und wieder fehr wenig gefasts von, ihrem Nußen 
und Schaden, Irrthuͤmern und Borurtheller:in der Natur⸗ 
8gekeſchichte, welches in.einem Handbuche für, Sänglinge und " 
Ä Anfänger vorzüglich. noͤthig war, for nichts. Ein großer 
Thei des Buchs iſt auf: eine nicht empfehlende Art, geipräch« 
- weile. abgefaßt. Von einer und eben derſelben Gattung iſt 
.. ste hinten das wiederhoit, was vorn: ſchon da geweſen war. 
Zu Anfange des Buchs haͤtte wenigſtens ein allgemeines, Vers ⸗ 
teichuiß der Geſchlechter und Gattungen eutwarfen werben pl: : 
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m - Aber es. feste nice nur diefes , finden ee iſt auch kein 
Regiſter ber. ſyſtematiſchen Benennungen und Synomnymen 
vorhanden weiches außer dem deutſchen Namenvegifter durch ⸗ 
ug noͤthig geweſen wäre: Die Kupfer find grob, und die. 
AIllumination derſelben erbaͤrmlich, An Druckfehlern, ſelbſt 
bey Hauptwoͤrtern und: ſremden Namen, fehlt es ebenfalls’ 
nicht, und kein einziger ift angezeigt. In der Folge will der 
Verfaſſer, außeiden andern ThierElaflen, aud) die Inſecten 


und Schmetterlinge , ingleichen die Gewuͤrme und Muſchein 


abhandein. Zu. melde Klaſſe mag er alſo wohl die Schmete⸗ 

terlinge und — rechnen? Mir zweifeln ſehr daß die 
Arbeit des Verf. bie geneigte eh beyn Pubkeo, j dw 
er ſich verſpricht, erdajten werde: - a 


Jebann Yarhams allgemeine. Uaaiſth⸗ der wigi 
Aus dem Engliſchen aͤberſetzt; und mit Anmer - - 
ungen und Zuſaͤtzen verſehen, von Johann Mate _ 
thaͤus Dechitein. Zweyten Bandes zwepter 
Theilait 23 ausgemahlten Rupfertafeie: Nurn⸗ 
berg, bey Weigel. und. Schneider.” 1795. gr. 4. 
von S. 369616775: 3% 162. | 


Be Vergnugen zeigen bir unſern Leſern die Fortſetung 
dieſes brauchbaren Werts an. Dieſer Theil enthäls fvigende 
Sattungene XXXIX. Satt. Lerchen, Alauda (34 Arten.), » 
XL. Satt. Bachſtelzen, Motacilla, Ci 4 Arten.) XLI. Gatt. 
Saͤnger, Moracille, (177 A.) XLII. Gatt. Mangkin, Pie. 


‚ pra. (538%.) XL. Gate. Meifen, Parüs, (302.)  ". 


ÄLIV, Gatt. Schwalben, Hirundo. (38%) XLV. Galt. 
Nachtſchwalben, Caprimalgas. (18 X.) XLVI. Sort. Tau- 
ben, Columba. (77 A.) XLVII. Gatt. Pfaurn, Pavo, 
(42), XLVIII. Gatt. Trathähner. (sA.) XLIX. Gatt 

Geribüßner, ————— 
L1. Gatt. Faſanen, Phaſianus. (14%) LIT. Gatt, Tinae 
nis, TerraoL,. (4%) LIH. Gatt. Waldhaͤhner, Terrao, 
@sı%). LIV, Gatt. Rebhuͤhner, Tetrao. (46%) LV. 
Satt. Trompetenvoͤgel, Plophia. (2%) .LVI. Gatt. Drap⸗ 
yon, Otis L. 122A.) LVII. Gatt. Duda, Didus. (3%. 
‚EVI, St. Sxrauß, —28 A IR u 
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661, eine; ben dem. Holy, ©. 667. eine; bey dem Faſan, S. 


U 


Meargeſchichee U 
ſuab, Strnthio L. (a) Alſo in at. @nttungen’sda AS 


\ , 


ten. Anhangsweiſe find ven Ueberſetzer much 2. Sartungen 
Hinzugefügt, nämlich der Zuju, Struthio Rhea Linn., und 
ber Pflanzenmaͤher, Phytotoma Gmel. womit uns‘ Melina 
zuerft befannt gemachte hat," und bie nun in der XIII. Aus⸗ 


gabe des Linnelichen Naturſyſtems aufgenonimen . worden· 
Micht alle vorher bemerkte 342 Arten find in dem Lathamfchen 


riginalwerke ſelbſt beſtudlich, Tondern der Ueberſetzer hat des 
ten: noch verſchiedene aus Lathams Index ornithologicus; 


aus, dem Hamburger Naturalienverzeichnig, aus verſchlede⸗ 
nen ber neueſten Reiſen und Jonrnale hinzugefügt ; wodurch 


Alfa die Ueberſehung viel reichhaltiger, als das Original ſelbſt, 
geworden if, Ueberall findet man in den Roten den Texk 


vermiehrt und berichtiget. Mehrere Hinzu gefuͤgte nene Ar⸗ 


ten, ud Spielarten raͤhren auch vom Uederſetzer unmitteſbat 
ſelbſt «ber, die außer chni noch Niemakd beſchreben, und die 
ex in feinem Vaterlande zu bemerken Gelegenheit gehabt hat. 
So führt er z. B. von der Feldlerche ©. 372. noch 3. Värie⸗ 
tären mit 4. Untervarietaͤten an, und berichtigt ©. 380. die 
Veſchreibung der Weachlerche , Befonders in Nüdkeht der Un⸗ 


pericheidungszeichen Gender Selchlechter. Bey DIE Gattung - | 


find S.nene Argen ‚hinzugefügt. ©. 398. werden von der 


* weißen Bachſtelze noch a. Spielarteu.bemurft, und ©. 399. 
zeigt der Ueberſeer aus Gruͤnden, daͤß die aſchgraue Bach⸗ 
fielae.CM. cinerea) nichts anders als..ein Junges der weißen 


oder gelben Wachfbelze ſeyn konne Und dergleichen Werheflen 
rungen, DBerichtigungen und ‚Zufäge finden: wir durch Dag 
danze Merk, faſt auf aller Seiten. Bey der Bachſtelze find 


©. 407. dreyz Bey dem Sänger, S. 5 10. neunzehn; hey dem 


anakin, ©. 530. vier; bey der Meile, ©. 552. drey; 
F Schwalbe, ©. 577. eines bey der Ractkhwalbe, ©. 588: 
eine; Bey der Taube, G. 640. acht; bey dem Perlhuhn, S. 


69°. eine; bey dem Rebhuhn, ©. 745, vierz bey dem Trape 


peu, ©. 763, zrorp; und zaletzt noch, ©.774., als. Anhang 
voh dem Sänger, drey, alfo überhaupt 56. neue Arten hinzu⸗ 
gekommen. Abgebildet find Taf. 52. Fig, ı. die Pieplerche 


Ebc(Evom Ueberſetzer hinzugefügt). -. Fig.2. die neufeeländifche Ler⸗ 


4 


&e. Taf. 53; Fig. 1..das. Junge der weißen Bachſtelze. Fig, 
8: ‚das Junge der gelben. Bachſtelze Geyde yom Ucherſetzer ‘er 


Taf. s4. Big... Das. Ruthinkelchen. Fig. 2, der ftachelichwanz. 
dge Sänger. Aue se der prhlige © de 


3 8 
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aͤnger. Taf. 56. die. 
roſte 


N vrahe itiſche Schwalbe Fig. 2. die torbköpfige Schwalbe. 

WE 59 ble jamaicaiſche Schwalbe. Daf. 60. Kig. ı. die 
kloine Krouentaube. Fig. 2. die habenſchnaͤblichte Taube: ° 
\ ER6L, Fine hahnfe ige Pferienhenne; : Taf. 6N. der Jaku⸗ 


Vaf. 603. Fig. 1. das gehaubte Perſhuhn. „gie. 2, das Bi | 


genhuhn. Saf. 64. das Weibchen des gekroͤnten Hoko 
6%, ber gekroͤnte Faſan. Taf. 66. der Faſan mir dem a. 
'. Zaf. 67. der gefleckte Tinamu. Taf: 68. Pia. 1. dad. 
gruͤne Rebhahan Fig. 2. die anbaluffcge Wachtel. Taf 69. 
det: geibbrdfise Trompetenvogel Taf. 70. der weißöhrige, 
Drappe. Taf. 71. der gemeine. Dubn. Taf. 72. der ſchwar⸗ 
ze Strauß. Taf. 73. der gehelimte Caſuar Auf dem Titels‘ 
kupfer hat der Ueberſetzer den ſchwarz Sänger, eine von ihm! 
entdeckte, und S.514. beſchriebene Art, abbilden laſſen 
Auch dieſer Theil iſt mie demi noͤthigen Regiſter verſehen, doch 
erwarten wir beym Schluß des Werks ein ausfuͤhrliches Re⸗ 
giſter Über dus Ganze. Schade nur, daß in dem Werke: 


überhaupt, Befonders was die Zahlen’Gerrifft, ‘fo viete Druck · 
fehter beſindlich Im; die das Roqſhugen ungemein er“. 
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nöphrine rheite af: 7. Au 10 der ſtreifchoftze Ma 
nußa, Fig Dil grßtäpfge Meife: Taf. se. a" 1. die‘. 
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G- WB Panzeri Entomelogia, Germapich, ex- 
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| eundum "Olgffes, Ordines, Genera, Species, 
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werden. Sleſch bem-Sotanifchen. Tolchechuch · dee 


— 


. und dem Kupfer gegen Über: alle abgeſonderte 


nicht ‚allein im Format, und tppograpfifchen chhnbeit, ſon⸗ 
bern auch in, fleißiger. Bearbeirung verdient an ‚die Seite ses; 
ſest zu werben. An die. Stelle der gewöhnlichen Calenderna⸗ 
men, find Die Namen der bekannten Entomologen, mit einer. 


von ihnen herruͤhrenden entomologiihen Schrift, gewaͤhlt 
werben, und auf den 12. Monathskupfern find eben fo viele, . 


Sufektengattungen (genera ) nad) dem Fabriziſchen Syſtem 
zergliedert / nnd die Theile ſtark vergrößert, und abgeſondert. 
vorgeſtellt worden, wobey es inſonderheit ein Pardienſt des 
wuͤrdigen V. iſt, daß er nicht allein auf die Ruſſtenertzenge, 
foubern.auch auf alle übrige Theile des Inſekts Rigkficht ger. 
nommen, uud ſonach alle diefe Theile mit der. größten Ge⸗ 
nauigkeit vergrößert abgebildet; das Inſekt ſelbſten aber in 
feiner. natuͤrlichen Groͤße und Farbe noch —— 
‚gegen erte Theile kunſt⸗ 
mäßig. befchrieben hat. PDie.ı2 hier zergligderie Inſekten And. 
folgende: Scarabaeus Junaris; Carabus apronitens 5’ Cicin- 


'dela hybrida Chryſomela tenebricola ; Lyxia velicatgria; ; 


Trichius. Eremita; ‚Bupreftis Mariana; ‚Elater Sangılingus;; 
Saperda tremula; Leptura 4. Maculata; pündylis bagser;; 
ftoidesz Staphylinas Erythropterus, . ne 


\ ‚uiele noreseffie s Inf ‚ reihe der 8. eingeſchla⸗ 
gen hat, alle Theile des Inſekts anſchautich zu maden, ep. 
tarder gewiß den’ Munich , "Aller Ehrortlbeer Ale übt * 


genera eben fo. zergliedert zu ſehen, und P.chen’ den Vor⸗ 


ſchlag, ob das nicht nach ımd nach/ jn der Faune inf, germ. 
erfuͤlit werden koͤnnte, wann auch nur in Einem jeden Hefte 


‚eins beygebracht würde,  :” 


172 Bir haben alfd hier eine iemilich voſtünbide entemolo- 
giam germanicans:. den Fabriziſchen Eleurerstamm.. ie 


enthaͤlt nicht allein’allg Fabriziſche, fondern un die meiſten 
von andern bewährten Entomologen entdeckte Arten, ſo weit 
der ſcharfſichtige V. davon urtheilen konnte, daß fie nicht. ſchon 


unler· einlem Sabeisifchen Namen bekaunt geivorden; zugleich 


— 


figdert ar. hin und wieber verboffeete Öproruypten.. mb Kitts 
weifung auf Abbildungen, weiche das Inſeft am deutlichſten 


vocſtallen. Ordnung und genera find gangtiäch Babrkiuss , 


mar komanien ‚noch einige neae genata dinzuy.els- Alkica N 
Buadanychusn bepds ans daten der Gallarsa, ‚Damen Aigen: 


Pa \ 
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die Chryſomelas Saltatorias L,, Endomychus über die Fa⸗ 
brizifche Galler. coccinea,. cruciata etc, enthalt: - Ferner 


werden die Arten mit Sägefühlhörnern von Cryptocephalus 


abgefondert, und unter. dem Latchartingiichen Namen Elytra 
. gelammier. Endlich noch ein neues genus Hallomenns vor 
Hellwig. 


R. wuͤrde die Graͤnzen einer Recenſion uͤberſchreiten 


wenn ee alles auszeichnen wollte, was er in Anfehung vieler 


— 


Berichtigungen in dieſem Baͤndchen gefunden. Er erlaubt 
ſich daher nur noch einige Anmerkungen. Er glaubt, daß 
die einmal gewiß erkannte Varietaͤten nicht weiter in der Rei⸗ 
e der Arten, ſondern ſogleich ihrer Hauptart beygefuͤgt ers 
einen ſollten. Wenn dieſes geſchehen, waͤre, ſo wuͤrden un⸗ 
ter vielen generibus die Arten betraͤchtlich vermindert worden - 
feyn, Scarab, emarginatus wuͤrde zu lunaris eingehen, und 
manche andere Scarabaͤen, Sphäridien, Eoecinellen u. ſ. w. 
in: der Reihe der Arten wegfallen, Scarab, nigripes mag 
wohl nach “ellwigs Beobachtungen eine Varietät von $,\ 
‚laridus feyn; allein nicht 8. xufipes F., welcher in feinem _ 
ganzen habitus verfchieden, und der ehemals gemähnte Sc, 
oblongus Scopoli iſt. Sear. conflagratus wird varietas ſe- 
zus 8. foetidi genannt, Wenn das ift, fo ift es auch ein. 
Beweis, daß die Eintheilung in cornutos und muticos fehr 
fchlüpfrig fey. Sc. granarius ift wenigſtens nad) Kinne noch 
jweifelbaft, ſowohl mag die Größe als das ruberculum uni 
cum betrifft: der Herbſtiſche hat doch immer 3, tubercula, 
obgleich 2 davon ubfpler find. Trox hätte ficher noch mit 
Anichartings T. hispidus vermehrt werden Fünnen. Ci 
wird gemeiniglidy mit T. Sabulofas vereiniget, ift aber ganz 
von ihm verfchieden. Zu Sphaeridium gehen hier Herbſt's 
Strongylus und Tetratoma, zu Dermefteg eben beflelben 
Megatpma, Kryptophagus, Latridius, Kateretes, Triplax 
und Dorkatoma ein; aflein bey manchen mochte doch .die . 
Trennung befler geblieben feyn. Daß Dermeltes Pehio und 
Schaefieri menigftens nicht in Sexu verfchieden find, glaubt 
N. daher gewiß zu ſeyn, weilen er jeden von gleichen Fuͤhl⸗ 
börnern gepaart gefunden, nie aber einen Pellio mit Schapf 
feri. Die frage bey Clerus apiarius und alvearius, an fatis 
diſtincti? kann wohl wegfallen, da R. beyde in feiner Ge⸗ 
gend häufig finder, und ihre Paarungen mehr als einmal be⸗ 
obachtet; niemals aber geſehen, daß ſich ein apiarius mit 


RAD B. XXIV. B. 1. St. Ills Heſt. M alve- 
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ulvearius gepaart Hätte. "Bey Trichius oftopundtatus laͤßt 
fi) noch vieles gegen’ die Meynung des Verfaflers, ale, 06 
P.inne’ aus diefem und dem T. eremita feinen S. Variabilis . 
5 gemanht babe, einwenden. Kinne‘ führt die Roeſelſche Figur 
3. £.6. ausdrüdiich zu S. eremita; zu 8. variabilis aber nux 
die angezeigte Tafel an, ohne eine Figur zu beſtimmen; man 
koͤnnte daher noch eher behaupten: Kinne’ habeden S.eremita 
und S. nobilis, welche auf diefet Tafel beyfammen flehen„ 
für feinen 8. variabılis erflätts ‚allein alsdann hätte ih ihm 
zugetraut, daß er feinen.S. eremita nnd nobilis würde ger 
tilgt hahen. Cryprocephalus bothnicus iſt Feinesivegs eine. - 
: Sarietät von C. decempandataus, fondern eine eigene Species. 
, Er it glaͤnzendſchwarz, und hat allzeit Feine halbe, wie die 
Art ben Herbſt, fondern .eine ganz durchlaufende rothe Linie - 
duf dem Bruftfchild. Das bey Curculio nebulolus beygefug⸗ 
te Knochiſche Citat gehört zu C. Sulciroftrie; der C. nebulo. 
fos hat die 3 Furchen auf dem Ruͤßel, Die Knoch angiebt, 
nicht, ob er gleich fonft dem C. Sulciroftris fehr gleicher. 
Leptura calcarata und foblpinofa find nur: varıetas fexus. — 
U Sn den deittfchen generifkhen Benennungen ift es ohne: 
Zweifel ein Eitfehler, daB beyde, Callida -und Erotylus 
Schildkaͤfer, Trox und Opatrum Erdſtaubkaͤfer, Hiſpa 
und Mordellä Stachelkaͤfer genannt werden; daß Chryfomela 
Goldhaͤhnchen und nicht Blattkaͤſer, Coccinella, Marienkaͤ⸗ 
fer und nicht Sonnen- oder Blattlauskaͤfer, Melolontha 
Maykaͤfer und nicht Laubkaͤfer, und Cetonia Goldkaͤfer und 
‚wicht Metalftäfer heißen. Noch muß R. anführen, daß der 
Verf. indem Anhang die Coccinella impgndata wieder als - 
_ eigene Art von’C. 24, punctata trennt. | .. 
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. fen, und für die Siebhaber dieſer Wiſſenſchaften, 
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— Machtgeſchichte. yo 1 | 
Ganze if zu bekannt, als daß wir noͤthig hatten, daruͤber 


weiter etwas zu fagen. In der Vorrede hat der Verf, einige 
Quellen angeführt, die er bey Ausarbeitung dieles Werks ges 


nutzt bat.: Gr hätte dies freylich nicht nöthig gehabt, denn“ . 


daß cin Bush von der Art, ohne die erforderlichen Huͤlfsmit⸗ 


tel nicht zu Stande gebracht werden koͤnne, weiß jeder Sach⸗ 
Eundige, und daß er nicht die ſchlechteſten benutzt haben wer⸗ . 
de, trauen wir ihm ohnehin zu. Zuletzt iſt ein vollſtoaͤndiges 

Regiſter, mit Veyfͤgang © ber ſoſtematiſchen Venennungen— an⸗ J 


gehängt, 


Der Zoologe, wher onpendidſe ibllocher bes but 
_ fenswürdigfien . ‚aus der Thiergefthichte und allgee. 

meinen Narurkunde. 1. Heft. 116 S. II. und 
III.Heft. 194 ©, . enach und > nal, bey Sen 


bauer. 1795. 8. 18%. 


enes findet man in diefen Heften nich viel, "Sie rar 
ge he der a ns und auslaͤndiſchen ae — 


wu... 


gewebe, PH —5 von der sehe Bon g Erhaltung, 
Wachsthum und Fortpflanzung ‚der organiſchen „Körper, von. 
gen verſchiedenen Zeugungsbypothefen, - der Neproducttönse 
aft, u. dergl..enthält, folgt ©. 27,. Der zweyte Abſchnitt, 
von den Thieren Überhaupt, und ©. 44. der dritte Abſchnitt, 
von den Saͤugthieren. Die Eintheilung iſt mehrentheile 
nach, dem Linneifchen Syſtem gemacht, doch wird beylaͤufig 
* anderer Syſteme Erwaͤhnung gethan und manche Gat⸗ 
tungen find auch anders geordnet, als im Linneifchen Syſten. 
8,55, Der Menſch. S. 64. Der Affe. Se85. Der 
ki. S. 89. Das Sehe 2; 90. Ameiſenfreſſer. S. 
93. Das Schuppenthier mag Hortelthier— S. 
97. Das Nashorn, - * &; 8 8 Elepbante. ©. 108, 


Das Wallroß. ©. 113. Die Seekuh. Iſt Linnés Triche- 


cas Manätus, Buffons mann die hier nach Zincaernianũ 


und Donnperff g tig vom Wallzeg getrennt ift. .: Haß 
gber S. na > Wi 2 


+ 


M 2 — ſtralis 


⸗ 


nere Manati [@\ rich. "Mänatus aus: 


j ‘ 


178 Bu Maturgeſchichte. 


ſtralis Linn.) von dieſem getrennt, und: daraus eine eigene 


Gattung (Geſchlecht) unter dem Namen der Sirene gemacht. 
worden, künnen wir nicht billigen, Im zweyten und dritten 
Hefte, die beyde mit einander verbunden find, wird zufoͤr⸗ 
derfi ©. 9. noch etwas über die Erzeugung der Thiere, befon« 


ders der Säugehiere , als ein Zuſatz zum erſten Hefte, ‚darauf. 
©&:. 21. annod) verfchiesenes über die natürlichen Ordnungen 
and Sattungen der Saͤugthiere angeführt, und Dem. 


naͤchſt in der fernern DBeichreibung der Thiergattungen 


- fortgefahren. Freylich wäre es befler geweſen, wenn diefe 


Bruchſtucke gleich im erften Hefte, da, wo fle hingehoͤrten, 


eingefchaltet wären. S. 31. Die Robbe, Dieſe Gattung iſt 


am ausfuͤhrlichſten behandelt. S. 54. Der Hund. S.58. 


Die Katze. S. 116. Das Stinkthier, wohin auch &. 135. 


der Cerda gerechnet if. S. 138. Die Ottern. Billig iſts, 
daß dieſe Gattung von der. Gattung der Wiefel unterfchieden 
it. ©, 152. Wiefel. ©. 171. Der Dachs. Nach Blur 
menbach find die hieher gehörigen Thiere von der Baͤrengat⸗ 
tung, ‚wozu fie im Linneifhen u. a. Syſtemen gezählt wer» 


dein‘, getrennt. ©. 178. wird auch der Saribur, welchen 


Zauſchner befehrieben, als ein von der Wolwerene ( Urfus 
lufcus‘) verfchledenes Thier angenommen, und von der Wol⸗ 
werene heißt es, daß ſie vielleicht eine Varietaͤt vom Vielfraß 


(Urfus gulo L.) fon koͤnne, welches wir nicht behaupten 
möchten. 8,182. DerBär. — So weit geht diefeg Heft. 


Das Ganze ift nichts anders, als eine bloſſe Compilation, 
worin freylich viel gutes und brauchbares enthalten ift; die 
aber durch mehrere in unfern Tagen vorhandene Handbücher 
der Ihiergefchichte fehr entbehrlich gemacht wird, um fo mehr, 
da, wenn das ganze Thierreich aut dieſe Art bearbeitet wird, 
RJeſer Zoologe am Ende fo hoc) im Preife zu ſtehen kommen 
"muß, daß wan dafür mehrere der neuern Werke, aus web 
chen hier geſchoͤpft worden, wird erhalten koͤnnen. | 
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Die Familie Medicis in ihren glaͤnzendſten Epochen. 
Ein biftorifch «Dramatifihes Gemaͤhlde. Vom * 
KR N aſſer 
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faffer der Familie Eboli. Mit Kupfern.: Leip⸗ 
zig, in der Schäferifchen Buchhandlung, 1795. 


« 


8. Erſter Theil. 1Alphab. Zweyter Thal, - 


31 Bogen. .— 
Nas Schild von der Familie Ebofi ift wahrſcheinlich nicht 
für unſere deutſche Bibiiothek aufgehängt. Aber manchem 
audern litterariſchen Amtsgenoſſen wird es zu einer guten 
Beifung dienen. Denn die fo fehr herabgeſetzte Familie Ehos 
li, und die vvn den Recenſenten nicht einmal in Obacht ge 


nommene Lauretta Piſana, find beliebt, werden geſucht und 


geleſen, und find zum zweyten Male aufgelegt. Das, md 


— — — — 


un en — —— * —— 


mende “Herzen zu finden.“ u —— J 
Es iſt unleugbar, daß die Geſchichte der Mediceer lehr⸗ 


der Ruhm einiger andern dramatiſchen Arbeiten , verbunden’ 


mit dem Lobe und den Aufmunterungen feinempfindenber tes 
fer und Leſerinnen, tröftet ‚den Verf. über manche Veruns 
Hlimpfungen der Necenfenten, welchen er doch bey diefer Ar⸗ 


beit in fo weit nachgiebt, daß et fich für das Webertriebene 2. 


zu hüten ſucht. Sein Zweck If Unterhaltung und Belehrung. 
„Ich möchte , fagt er in.der Vorrebe, jedes Individuunt 
des Puhlici kennen, nicht, um fagen zu koͤnnen, fo vi 

Leſer babe ich; fondern von jedem noch zu lernen aus 
feinen Befühlen Beſſerung meinen Darſtellungen zu 
fchöpfen, nach feinem tichtigen Tadel mich zu bilden, 


‚und denn ibm zu fagen: ich ſchrieb nicht, für den ' 


Romane. 127279 


\ 


Li 


\ 


\ 


Stolz Autor zu feyn, aicht für den Rigennu desBe- , 


winnftes allein — nein — fuͤr die. Seligkeit ibeilneb⸗ 


reich und unterhaltend, auch bereits fo bearbeitet it, daß fie. 


den Stoff zu den ſchoͤnſten Schilderungen darbietet. Der B- 


hatte daher keinen unglücklichen Einfall, da er fie feinem Krei« 
fe von Lefern zur Unterhaltung 'beftimmte., So viel der Res _ 


Schriftſteller zu Rathe gezogen bat. Beine Manier iſt auch 
mit feinem, Endzwecke überrinftimmend. Denn er erhält die 
Anfmerkfamkeit der Lefer durch Erzählung der Begebenheit, 
und Einſchiebung von Interredungen über folche Vorfälle und 
Handlungen, die entweder wichtige Folgen hatten, oder groß 
waren, oder die Gefinnungen , Fähigkeiten und Grundſaͤtze 
| Mi, einzel⸗ 

De oo. 2 | 


\ ‘ ’ 1} 


- eenfent ohne genaue Prüfung bemerken Fann , ift die Verſi⸗ 
cherung des Verf. nicht ungegrändet, daß gr die bemährteften‘ 


Adel feiner: 
. nen. find die Verurtheilungen dieſes Manies durch verblen⸗ 
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einzelner Perſoden, deren Kenntniß man gerne erlangen 


‚ mödıte, aufdecken. Ob jeder ſo ſpricht, als er ſollte, und ob 


“nicht zu viel ‚Einformigkeit in Sen Reden ſo manmichfaltiger, 


Bier aufgeführten Perſonen hertſcht, "daß may denn. jeder Les 
fer , deſſen Anfpruch vom. Verf. für richtig gehalten werden 
kann, end: iden. 


Der exſte Abſchnitt handelt‘ vom Coſmus von Mediceg 
innerhalb den Jahreu 1434 bis 1464. In dieſem erſcheint 
Coſmus zweymal bey Sterbebetten, einmal auf ſeinem eige⸗ 
nen, und einmal "bey dem ſeines Sohns Johann, um den 

Sek innungen zu offenbaren. Einige andere Sce⸗ 


dete Buͤrger, die ploͤßliche Umaͤnderung eines Poſſenreißers 
zu einem glücklichen und tiefblickenden Geſchaͤftsmannu, umd 
Geſpraͤche mit einem boshaften Gefaͤngnißverwahret. Der 
Zweyte Abſchnitt bringt die. Geſchichte bis zum Jahre 1478, 
und handelt vom Peter, Lorenz, und Julian von Medices. 
Der dritte, mit. welchem det zweyte Theil auhebt „erzählt Lo⸗ 


renzens Thaten bis an feinen Tod, und der letzte handelt vom 
Peter, der die Reichthuͤmer und ie Magt ſeines Hauſes ir 


Grunde eighteten: 


. Sn einem Buche, mas fo siefäeig geleſen wetden wird, 
wenn wir von feinen Vorgaͤngern auf ſeibiges ſchließen dürfen, 


muͤſſen billig alle frangöfiiche Wendungen und auch die geringe 


fien Sprachfehler vermicbch ſeyn; — doch das find Forde⸗ 


zungen, duf-die Unterhaltende Schriftſteller ht gu achten 


pflegen. Daß Cofmus Cı Th. ©. 44) ſchon Tofana Lan 
8, befremdete den Recenſ., ſo wie auch folgende Stelle im 
2ten Th. S u49.. Der Einfluß der Gefticne auf dia 


Menſchen, den wir itzt Jo febr verabfäumen, war 


vielleicht Keine jo unwichtige Sache, denn Maͤnner 
von Kopf und. Beurtheilungskraft, Männer, deren 
Auf ſich noch bis 3a una erſtreckt, und deren Wiſſen⸗ 


ſchaften wir noch ebren, bielten ja feft daran. IA. 


denn der Machtſpruch, den fo manche neuere Auftlä« 


rer tbun, daß es mit diefer Wiſſenſchaft nichts m 


ein Evangelium? u —— 
Af. 
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Der aohhleryflegling, ober der Ritter von der Roſe. 
Ein altes. Volksmaͤhrchen. Leipzig, bey Neinie 
de, 1795. 17 Bogen, 8. 16. .- _ 


Ä Ein ſehr Jjaͤmmerliches Maͤhrchen, in welchem Ritter, Sein 
ſter, Zwerge, u. dergl, ihr Weſen treiben, in welchem arme 
Köhler wie Gelehrte raifonniren, und in welchen mig Elaren; 
deutlichen Worten geſchrieben ſteht; „der Mberglaude, dey | 
. „Ölaube an Tehfel und Hexen, habe ſehr viel But Gutes 984 
pwuͤrkt, als die Aufklaͤrung.“ Dies ſaubre Buͤchelchen nun 
iſt dem Herrh Gen. Super. Ewald in Detmoid gewi dwei, 
der u ſchwerlich über dies Geſchenk ſonderlich freuen wird. 


m | 2 Es 


Srbe x von Sopnstom, Dritter Thell. Freyberg⸗ FE 
.bey Era; 1795. 253'Bogen, —— | 


Mir dem vorigen Theile ſchien das Merk geſchloſſen zu em; ; 
wir macden dem Verfaſſe er keinen Vorwurf daruͤber, ſondern 
danken ihm vielmehr dafür, daß er den Faden der Erzählung 
toieder “aufgenommen bat, und, wie es ſcheint, eine noch. 
weitere Fortfegung will folgen laſſen. Um nicht ſchon geſagte 
Dinge zu wiederholen, berufen wir uns auf die Recenſionen, 

» det erften beyden Thelle dieſes Romans, die man in dem, 
CJXten Bande der adg. deutfch. Bibl. und in dem IVten.. 
Dande unfrer neuer Vibl. finden wird. Auch in dem vorlie⸗ 
genden Theile ftöße man auf mwifterhafte Stellen, auf herr⸗ 
liche Situatiönen ; und Überhaupt fleilt der Verfaſſer feine 
Charactere und‘ Begebenheiten mit Stärke, Wahrheit, Waͤr⸗ 
me dar, zeige eine lebhafte Phantafie und viel Witz. Mur. 

da, wo er Hofſcenen malt, ſcheint er nicht ganz und gar mit 
Ber auf diefem Schauplatze übligen Terminologie, dem Cor’ 
ſtume, und dem Comverfations « Tone, die ba herrſchem, be⸗ 
kannt zu ſeyn; doch kann dieſer Tadel nur die Worte; tricht, 
Die Sache treffen; denn man ſieht wohl, dag ihm die Sitten’ 

- ber höhern Staͤnde Eeinestbegeg Trenid find, wie dehn das die‘ 
Schilderung von dem Hofe und dem Regierungsweſen des 
Kürten Adolar hinlanglich bezeugt. Auch da, wo hiſtoriſche 
Anfpielungen oder Wörter ausalten- Sprachen angebracht finds |. 


ſtoͤßt man auf kleine Unrichtiglaten, die jedoch auch vielleicht 
IR 4 / nur 


Du. GE ne EEE nn 
’ 


. 


a ee DE ———— N . 
» 
. 
— 
- 





— 


183 Momane. 


zur Druckfehler ſeyn misen. — Aber das Ende dieſes Theile 
je gefallen. Es ift fo manches un⸗ 


.- nein! das will ung ni 
wahrſcheinlich dabey. Frenylich erweckt der Aqua: Tofanar 
Trank, den Guido fo ſchleunig nehmen muß, das Verlangen, 
bald aus dem folgenden Theile zu erfahren, wie es koͤmnmt, daß 
diefer Trank ihr nicht außer Stand gefeht hat, feine Geſchich⸗ 
te ſelbſt zu erzaͤhlen; allein die ganze Degebenheit, und das fo 
föhnelle und heftige Verlieben des ausgemergelten Fürften, und 
Suido’s (diefes entſchloſſenen Fühnen und unſchuldigen Mans 
nes) demüthiges und Ängftliches Benehmen dabey — das als 
les koͤmmt uns nicht natürlich vor. Man muß ſehn, wie 
ſich dee Verfaſſer durch die Folge etwa rechtfertigen wird. 
Pk. 

Eduard und Blanka, eine intereſſante Geſchichte, aus 
dem Bergheimiſchen Familienjournale gezogen, vom 
Verfaſſer der Famillengeſchichte des Baron von 
©. Erſter Thell. Halberſtadt, in der Buch⸗ 
handlung der Großſchen Erben. 1795. 292 Sei⸗ 


ten in 8. Zweyter Theil. Ebendaſ. 234 Sei⸗ 


ken in 8. 186886. 
Worin das Intereſſante dieſer Geſchichte beſtehen mag, hat 


Rec. nicht auffinden koͤnnen, denn es ift ein ganz gewoͤhnlicher 
Roman, morinnen geliebet, phantafirt und im Schnimeiftere  ' 


Son moralifirt wird; über das Mittelmaͤßige erhebt er füch 
durch nichtz. Die unpſychologiſchen Sprünge im Character 


Eduards und des Fuͤrſten Edmund, dienen wenigſtens nicht 
dazu, ihn zu heben. Worauf der Verf. wohl am meiſten 


gerechnet hat, iſt der Character des. Oberfoͤrſters Hartmann, 
der Ein alter treuberziger, und, ſi Dis placet, launiger Mann 


feyn foll; aber in der Zeichnung nicht gerathen und zu plate . 


geworden if. Wer kann Leute vertragen, die fich wie die⸗ 
fer Oberförfter, in einem Briefe an feinen Bruder, dem Pres 
diger Karmann, folgendermanfen ankündigen: „Muß doch 
„auch einmal fragen, was Du machſt, Kerl! haft Did) in Deine 
„laufe verfähloflen, und in Dein Pfaffengeſchwaͤtz vertieft, 
„daß Du Dich um.andere ehrliche Leute gar nicht mehr bekuͤm⸗ 
mern thuſt. Iſt, mein Seele, wohl ſo ziemlich ein bee 
j „Sabre 
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Jahre daher, daß Du nichts hoſt von Dir ſchen noch hoͤren 
elaſſen. Nu, nu, laß nur gut ſeyn! Sch lieb Dich deshalb 
„immer noch fo ‚inbrunftig, mie ſonſt. Nur kann id) die 


„Pfaffen nicht leiden, Die Keri machen fo viet Wind, daß 
„einem der Kopf fauft, und. doch find fie, hol mich! ſtraf 


— 


„mich! nicht im Stande, mit allem ihrem Geſchwaͤtze den 


. Teufel aus der Holle zu locken. Du bift ein ehrlicher Kerl und 


—5 nicht zu dieſer Raſſe. Nut laß Dich nicht hinreißen, 
„Bruder, und werde fein Marktſchreier u. ſ. w.“ 


| Von der Kunſt des Verfaſſers, die Bogen durch lang⸗ 
weilige Moralen und Epiſoden zu fuͤllen, zeugt dieß, daß 


Eduard und Blanka erſt im letzten Kapitel des erſten Theils 
auftreten, und daß am Ende des zweyten Theils die Geſchich⸗ 
te noch nicht geendiget iſt; denn noch weiß man nicht, wo 


” Eduard, der von ber Univerſttaͤt gelaufen, Muſquetier ge⸗ 


worden, und auch da wieder entiaufen tt, mas geblieben 


feyn, fo wie man überhaupt nicht fagen kann ‚: warum “der. 


Narr von der Univerſitaͤt weglief. Der Verf. Hat inzwifchen 


vorläufig eine Entführung der Blanka und einer gewiſſen Klara | 
‚eingeleitet, woraus man flieht, daß uns noch eit dritten 


und vielleicht gar. vierter Theil bevorſtehet 3 da wird ja wohl 
Eduard’ fih wieder finden, und fein Mädchen retten, und 


vom werben vermuthlich noch einige andere Töpfe ihre Deckel 
„WM den. er u \ 


Zu rathen: wäre indeflen dem Verfaſſer, wenn anders 
dieſer Rath nicht zn ſpaͤt kommt, daß er, bevor er die uͤbri⸗ 


Studium der deutſchen Sprache und des deutſchen Styls le⸗ 
ge, damit er unter den und denen, unter vor und fuͤr, 
einen Unterſchied machen lerne, und nicht anftatt:, Wohbin 
nun, immer ſchreibe: Wo nun 3u? Auch würde Rec. 
wenn er der Fürft Edmund geweſen wäre, einem jungen 
Menichen , der eben erft von der Akademie und. von Reife 
tommt, und der, nad) des Verf. Zeugnig ein junger Waͤſt⸗ 
ling gewefen ift, nicht gleich-die zweyte Weinifterftelle anges 
tragen haben, am wenigſten, wenn er, wie der junge Bedg⸗ 
‘beim, feine. Worte nicht befler zu feßen, verſtanden hätte. 
„Das Leßtere“ (das wiedererlangte Wermögen feines Vaters 
bey einem ftillen zwanglofen Leben zum Beſten feiner Mitmens 
ſchen anzuwenden) „ift mein ernftliher Vorſatz, an defien 
„Ausführung Eur Durchlaucht, mich nicht zu hindern, ich 
i 3 PD) „Nocdhs 


y 


X 


.. gen Theile dem Publikum vorlest, firh noch etrons auf dag. | 


) 
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onochmals unterthaͤnigſt Bitte.“ — Wie bitten den Verf. 
fehr dringend, die deutſche Wortfuͤgung beſſer zu ſtudieren, 


und wollen ihm, um ihn daran nicht zu hindern, die kuͤnfti⸗ 
gen Baͤnde gern ſchenken. ae 9* 


zaumige Gemaͤlde von Buͤſchel. 1795. bey Fr. Arge 
Leo. 340 S. 8. ER. 9 .. 

Es ſind fuͤnf roäplungen von verfihiedenem Gehalt, und 
perfchiedener Form, in Drofa und Werfen, die ſich aber. we⸗ 
nig von Proſe unterfhelden. BE . 

. Bin iſt bin. Ein Gauner betruͤgt erſt einen dum⸗ 
men Pachter um Geld, deſſen Frau um ihre Pretioſen, und 
ſchaͤndet die Tochter, dan auch den ſich kluͤger duͤnkenden 


* 


- Edelmaun des. Pachters Auf eine ziemlich plumpe Art, woher 


man, wenn das Geſchichtchen einigermaaßen innerhalb der 


Sränzen des Wahrſcheinlichen bleiben folL, ‚einen ſehr «Hoden; 


Grad von Dummheit bey den Betrogenen vorausſe tzen 
muß. tn j F J 
2. Der Telegraph. Eine ſchlecht eifhndene und eben 


fo ſchlerht vorgetragene Erzählung, nach welcher ein ehemali⸗ 


ger Wuͤſtling und Hageſtolz feinen ehemaligen Conſorten die 


Geſchichte der erſten Nacht nach feiner Verheyrathung, mit, 


Huͤlfe, eines im Zimmer befindlichen. Telkegraphen, bekannt 


mache, und ſogleich in der erſten Nacht die Geheimniſſe dee 


Ehebettes profgnits und ausſchwatzt. / Wie aber die Folgen. 


ſeines ehemaligen wuͤſten Lebens eintreten, und fi fein jun⸗ 


es Weib nad) fremder Huͤlfe umſieht, btaucht fie gerade dies. 


n Telegraphen, Um ihren Liebhaber zu benachrichtigen, wann, 
fie ihm ein Rendezvous —. ader nit Hrn. Campe zu reden — 


in Stell dich ein „geben koͤnne. 


“u u: S . , “ ;ä 


: 3, Die vier Habhnreyn. An Verwickelungen fehlt es 


hier nicht. Uebrigens find die vier Hahnreyn nichts mehr 


und nichts weniger als Hahnreyn von der gewoͤhnlichen Art; 
nur die Verwechſelung der Betten und Zimmer, die der V. zu’ 


glauben, und doch liegt gerade hierin der Knoten. 


. 4. Ima. Nach dem Franzoͤſſſchen. Es. iſt die be⸗ 


‘ 
’ 
® 
J 


feinem Geſchichtchen noͤthig erachtet hat / iſt etwas ſchwer zu 


ſannte, ſchon oft bearbeitetz, Anekdote von Emma und Fr ö 
ar, 
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hard, in Verſen erzählt, bey toplchen KB der, ein aeigt, 
daß es Poeſie ſeyn fell, 


5. Peiny: Didi und Peinsepfn Dideletie. Nach ee. 


nem’alten Fabliau. Auch in Verfen, oder. vielmehr in verfi« 
ficirter Profe. Didelette , die Braut des Didi, wird ‚von eis 


nem mächtigen Riefen entführt, und in einen Sad gebannt, - 
‚Eine Fee bringt auch. den Prinzen dahinein. Am Ende, Ba 


der Rieſe fie beyde drinnen findet, laͤßt er fie laufen. 


‚Entwidelung ſtimmt nicht mit ven, vorher geiäitderten © ar 


racter dee Rieſen überein. 


Worinn nun Das Launige diefen Gemälde, wie der Bf: 


Ne nennt, beſteht, kann Rec. nicht-finden, es wäre dent, daß 


man einige erotifche Stellen mie ſehr durchfichtiger Drapperle 
dafuͤr nehmen wollte; - Die Sprache wird oft zu niedrig, 
3.8. Ihr Verſtand reichte nicht weiter als ihre Naſe — - 


Vernagelt ſeyn, ſoll heißen: wenig Verſtand haben; vermuth⸗ 


lich iſt dieß ein Provinzialismus,  fo- wie auch: man mußte ” 


einige Biſſen zu langen, — Es ift ein unpaflendes Bits, 
‚einen untreuen Ehemann ein unbändiges Roß zu nennen; das 


: Zaum und Gebiß zerreißt, Werfchiedene Steffen find durch 


Details überladen, {md werden dadurch langweilig. Mit 


ſteht dem Verfafler nicht recht zu Gebote, und fein Röfonne ’ 
ment ſpinnt er er bis vum lekten gaben aus. 


— 
nn 
En "5 BEE. Gr 


Der ungluckliche Stiche ‚ ober merkwurbig⸗ 
Schickſale eines oͤſterreichiſchen Officiers, wähs 
rend des. letztern Krieges mit ber Pfarte. Bon 
ihm felbft-befchrieben. . Seipzig, bey Voß u, Comp, 
1795. 3423 ©, ing. 1YR 6. | | 

Auch unter. dem Titel: 9 


* 


Der gluͤckliche Ungluͤckliche. Ein Roman⸗ seips 


zig — — 


Beyde Titel machen einen ſeitamen ortieſt: Insoffgen on 


mag man das Buch nach dem erſten, der freylich anlockender 


klingt, fuͤr eine e Lebencheſchreibung, oder ai dem weyn 


N 4 


= 


— 


186 N Be Romane. 


für einen Ploßen Roman anſehen: fo gehoͤrt es immer zur: . 
\  Klaffe der elendeften Schriften, die ſelbſt gedanfenlofen Lefern 
feine erträgliche Unterhaltung geben. Ueberall verräth der 
Verf, einen Mangel an Localkenntnifien, und liefert daher 
ein Gewebe non Unmahrfheinlichkeiten und Unſinn, wie ſol⸗ 
gende Eurze Weberficht des. Inhalts, allen Romanlefern jur 
Warnung, zeigen wird. 0 


x 
— 


Der namenloſe Held des Romans wird, als ein junger 
unwiſſender Menſch, von Algierern gefangen; los gekauſt; 
nad) Wien gefuͤhrt; dort ſchnell zu einer Officierſtelle befoͤr⸗ 
dertz dann 1788 in dem Kriege gegen die Tuͤrken, bey el« 
nem Ueberfalle, von feinen Soldaten verlaſſen; von etlichers 

Walachen gefangen, mit Ketten belegt, und in eine Hoͤle ein⸗ 
geſperrt. Hier bringe ihm eine. rojährige, durch ihre Geſtalt 
abſchreckende, Weibspeifon die bendthigten Mahrungsimietels 
welche ihm für etlihe Schläde Branntwein entdeckt, daß 
Menſchenfreſſer ihn mäften und verzehren wollen: doch erbie⸗ 
ter fie fich, ihn zu defreyen , wenn er ihr durch eine zartiiche 
Ymarmung. feine Dankbarkeit fogleich beweiſen würde. Er 
ſtoͤßt fie mie Ungeftüm zu Boden‘ fie aläht von Naches aber . 
ein huͤbſches Mäpchen erfährt dies, befreyet Ihn in der Nacht, 
und führe ihn zu den üfterreichiichen Vorpoſten. Kurz dar⸗ 
auf nehmen ihn die Türken. gefangen, und ſchicken ihn nach 
" Konftantinopel, wo er durch Hülfe eines Juden aus dem 
Kerker enkewiſcht; fih dann in tärkifche Kleider hüllet; nun 
‚lange Zeit unter der Geſtalt eines Türfen in der Hauptſtadt 
Bleibt, auch aller Orten oͤffentlich erſcheint, bis ihn ein Frauen⸗ 
"zimmer durch eine Juͤdinn in der Nacht zu ſich bringen laͤßt, 
ſich als feine ehemalige Retterin zu erkennen giebt; aber in 
ihrem Liebesverſtaͤndniß mit ihm ertappt wird. Er flieht nach 
Kaixo, kommt dort in das Haus eines reichen Tuͤrken, der 
ihn Kr feinen Glaubensgenoſſen hält, und ihm feine [home - 
Tochter zur Che anbietet: Er ſchlaͤgt fie aus, weil er in feis 
‚tet Jugend ein Mädchen geliebt Bat‘, welches nun im Ha⸗ 
' rem des Großheren eingeiperrt iſt; diefes hoffet er zu errets 
ten und zu heyrathen: welches endlich, nachdem er eine Walle 
. fahrt nach Mekka angeftellt, und fi dann wieder nach Konſtan⸗ 
tinppel begeben hatte, glücklich zu Stande kommt. Wie fols 
ches alles gefchehen konnte, mag, wer durchaus Unſinn leſen 
will, im Buche ſelbſt aufſuche. 


—* 
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Kamille Altiera, ober das Verhaͤngniß. "Eine Ge 


ſchiche. — — . Erfurt, bey Keyfer. 1795: 
444 Seiten in 8s. 1. u 


Ein Ideal, welches anſchaulich darſtellt, was wahre Seelen⸗ 


größe, oder, wie der Verfaſſer ſie nennt, die Selbſtſtaͤndig⸗ 


keit, uͤber das haͤrteſte Verhaͤngniß vermag, wie ſie in jener 


Lage auf Vollkommenheit wuͤrkt, unter feinem Ungluͤcke ſinkt, 
ſondern ſelbſt alsdann in ſich immer neue Quellen der Thaͤtig⸗ 
keit findet; bietet wuͤrklich reichhaltigen Stoff zu lehrreichen 
Romanen dar; nur erfordert daſſelbe, wenn es Nutzen ſtiften 


ſoll, eine vorſichtige Bearbeitung, damit der Leſer nie.fühlen. 
möge, daß er in einer blos idealiſchen Welt umher gefuͤhrt 


wird, weil eine fölche. auf ihn eben fo wenig. Eindruck macht, 


als Feenmaͤhrchen. An diefer Klippe ſcheltert mancher Nor _ 


manfchreiber , wenn er fich über, die Legion der Lohnarbeiter 


erheben, und Lebensphilofophie Ichren will. Auch dem Verf. 


des gegenwärtigen Romans ift dergleichen begegnet. Zwar 
ſchimmert überall .feine löblihe Abſicht durch; aber es fehle 


ihm an der Gabe glücklicher Erfindungen, und die Kunft, der - 


Natur treu zu bleiben, hat er ſich noch’ nicht. eigen gemacht, 
Zu oft nimmt er daher feine Zuflucht zu Dolchſtichen und 
Meordfcenen; fein Held Kamille wirft ſich zumeilen einer Ges 
fahr eritgegen, welche er vermeiden konnte; felten find die 
Degebenheiten. gehörig vorbereitet und eingeleitet; alles gehe 
fo raſch, daß man es kaum bey einer Theatervbrftellung ers 
träglich finden würde, Diefes letztere hindert den Rec. die 
ganze Erzählung in einen kurzen Auszug zu bringen: baber 
muß er fih blos auf ein Paar Belege einfchränten. Warum. 
Die vortreffliche Julia, welche den Kamille innigſt liebt, nicht 
ihn, ſondern ein. Ungeheuer, den Pietro Natti, heirathet, 


©. 118 und 129, erfährt man nicht; und wie ©irolamo dazu 


fommt, den Kamillo, bey welchem er die Stelle eines Vaters 
vertrat, zu verwunden, und dafür von dielem erſtochen wird, 


©. 150, iſt ganz undegreiflih. Viel zu ſchnell wird aus dem 


‚ausichweifendften Pompejo ‘ein Tügendfreund und ein vors 
srefflicher Ehegatte ©. 186 u.f. — Doc) handelt der Verf. 
hauptſaͤchlich feiner Abficht auch dadurch entgegen, daß er den 


tugendhaften Kamillo nach allen ausgeftandenen Beidesmärg- ' 
⸗ 


keiten, enblich durch den Giftbecher von der Hand eines B 
| ſtewichts 
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ſewichts ſterben PR Bar dies etwa eine: Carfhtung do 
Tugend oder der Selbſtſtaͤndigkeit? 


Die Schreibart des Verf. iſt oft zu zeſucht, und dann 
beyh Scelbſtgeſproͤchen unnatuͤrlich. Auch ſtoͤßt man ⸗auf erliche 
Sprhfehler u. dergl. Selbſt baß Kamillo ©. var der kein 
che feiner Julia ein Lebewobl zuruft, iſt unſchicklich. Haͤt⸗ 
te der. Verf. ſeiner aufbrauſenden Tinbildungetraft mehr 
Selbſtſtaͤndigkelt entgegen geſcht/ ſo wuͤrde e Fin Roman weit 


beſer gerathen ſeyn. 
Hw. 


Di ſhwarzen Brüder, Eine abent euerliche (ja 
wohll!l) Gefchichte,. von M. J. Drittes 
ı und letztes Boͤndchen. Leipzig und Frankfurt an. 
der Oder, bey it, 1795. 293 Besen, 8.: 
j 22%. N j 


J dem CXteh Sande der allgem. d. xbi. und in dem: 
Xten Bande unſrer neuen Bibl find die erſten beyden 
. Theile diefer abentheuerlichen Drdensgefchichte beurtheilt wor⸗ 
-den. Am Ende des zweyten war. der Held diefes Romans, 
nebſt Suite, „(den Pudel und den ſchwarzen Kater nicht zu, 
vergeffen) eingefchlafen, und verfprach, erft in soo Jahren: 
- wieder aufzuwachen. Mir vermutheten, er wuͤrde dann auch: 
nicht eher wieder feine Erzählung fortſetzen, and da’ wir Alle, 
ſterbliche Menſchen find: ſo Slate wir; dieg würde em’ 
Stuͤck Arbeit für eine fpätere Rece nten » Öeneration werden. 
Allein unerwartet gefällt es den Verfaſſer, ung jegt ſchon zu: 
‚Berichten, was Hr. Florentin im Jahre 2222 fehn wird, Da 
= erfahremswir nun allerley fonderbare Sachen. - So wird uns 
» det andern, im zjften Jahrhundert, ‘der deutfche Kaifer in 
Berlin refidiven. An Erb Adel wird gar nicht mehr’ ja’ 
denken ſeyn. Ueberhaupt wird alsdamm — wer das mn. er⸗ 
leben könnte! — ein goldenes Zeitalter herrſchen. (Eini 
kleine Ineonfequenzen und menſchliche Unysllfommmenbeiten ab# 
ER Die Mädchen diefer Eünftigen Zeit ſcheinen tet» 
ch verliebter Gemuͤthsart zu ſeyn; jedoch) in. allen Ehren! 
Aber fehr pr Ichlechte Verfe wird man lefeh muͤſſen, wenn ſie 
„denen 9 ichen, wovon hior einige Proden gegeben find: Uebri⸗ 
| . “gens 





.- 
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gens laͤuſt gewältig viel Fauberey mit unter, und das alles 


auf Beranftaltung der ſcawarzen Brüder. Diefe geheime 
Gefellichaft gefälle dem Recenſeuten ungemein. Er hätte wohl 
Luft, fih darinn aufnehmen zu laſſen, und bittet deswegen 
ben Verfäfler dieſes Wuchs, ihm die dazu noͤthigen Addreſſen 
(unmaaßgeblich durch ben Heren.Serausgeber des berühmten 


Zournals‘, das den Titel führe: Eudaͤmonia) von Gieſſen 
Ir ‚ 709 bies herrliche Journal fabrieirt wird, zufommen zu 
laſſen. — — 


Eg. 


Der luſtige Oncle und ſein liederllcher Neffe⸗ Er⸗ 
ſter Theil. Prag und Leipzig, bey Albrecht und 


Comp. 223 Bog. 8. 188. 


Mecenfent erinnere ſich dunkel, dieſen Roman im franzoͤſſchen 
Originale einmal geleſen zu haben 3'denn daß er aus dieſer 
Sprache verdeutſcht ſey, ſteht zwar, nach der Gewohnheit . 


ſolcher Ueberſetzer, Öte dadurch ihre Waare verfäuflicher zu 


Machen fuchen ; richt auf dem Titel; ift aber aus dem ganzen - 
Znſchnitte, und aus den häufig beybehältenen Gallicismen, 
ſehr ſichtbar. Was deri Inhalt felbft betrifft: fo find da, ohne 


großen Aufwand -von' Seelenkunde und Darftellungskunft, 
viel Abentheuer zn Waſſer und zu Lande, unwahrſcheinliche 
Entwicklungen, langweilige Digreffionen,. Epifoden und Schils 


"derungen unbeheutender Vorfälle untereinander getöurfen, 


weiches ums dann nicht ſehr luſtern Auf den zweyten Theil dies 
fes Werts macht. Indeſſen hat ein andrer ruͤſtiger Ueberſetzer 


auf daſſelbe Buch ſchon Jagd gemacht, und es, (auch ohne 


etwas vom Originale zu erwaͤhnen) wenn dem Recenfenten 
anders fein Gedaͤchtniß treu ift, unter dem Titel: des Jun⸗ 
‚gen Vertamonds Keifen und Degebehbeiten, im pori⸗ 


I Ir . 
Pk. 


gen Jahre herausgegeben. 


— 


Das Gluͤck der Ehe. Komiſches Familiengemaͤlde 
unſers Zeitalters. Leipzig, in der Schaͤferſchen 
Buchhandlung, 1795. 2685, ins. "1890 
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Das große, remanfüchtige Publicum der, Leſewelt wid und 
— muß nun ein Mal mit dergleichen hoͤchſt mittelmäßigen 


. 4 
—X 
X 


Produeten vorlieb nehmen, und iſt wohl gar mit noch viel 


ſchlechtern — zufrieden. Der Verfaſſer dieſes Buchs, wel⸗ 


ches den Zuſtand zweyer Eheleute fchitdern ſoll, die, einer 
großen Verſchiedenheit der Jahre, und einer noch groͤßeren 
Differenz des Characters ohnerachtet, ſich die Hand gegeben 
haben, gehoͤrt zu den kleinlichen und ſeichten Menſchen, die 
in ihren elenden Witz verliebt ſind, und denſelben bey aller 
Gelegenheit in Worten und Gedanken anzubringen ſuchen. 
Dieſer unſelige Kitzel, ſich poſſenhaft und comiſch auszudruͤ⸗ 


‚den, macht eine Menge Stellen dieſes Buchs in der That 
ekelhaft wigig, und verderbt das Sure wieder, welches fich 


bier und da in der Anlage des Gemaͤldes befinde. — Dieß 
iſt wahrlich nicht der einladende und begeifternde Humor 
unfrer ‚großen englifchen und deutſchen Romanſchreiber, der 
den Leſer mächtig mit ſich fortreißt, und indent er unferns 
Herzen wohlthut, und unfre Phantafie zu den ſchoͤnſten Bil⸗ 
dern und Gefühlen erhebt, zugleich den Lefer in den Tiefen 
einer genauen Menichenkenntni unterrichtet. Wie matt und 
erbärmlich ind die Unterredungen des jungen Cheweibes mit 
Ihrem alten Maune, dem fie Eeine ehliche Umarmung erlaus 
ben will! mie.feicht die ganze Schilderung der Abftinenz die- 


ſes unmoralifchen Weibes! wie übertriehen die Dummheit des 


alten Hagers, der feine Frau, offenbar mit ihren Arzte im 
Ehebruch ertappt, und ſich wider den Elaren Beweis feiner 


‚ eigenen zwey Augen überreden läßt, dag Madam in einer 


Ohnmacht gelegen habe! wie unnatuͤrlich die Schilderung des 
Nachbars Geyer, der darum den Ehefrieden der beyden Leute 


zu zerſtoͤren ſucht, weil’er allein der gluͤcklichfte Ehemann 


ſeyn möchte! „ Dergleichen fchiefe Wendungen und Gemälde, 
die eben Fein großes Menſchenſtudium verrarhen, kommen 
überall in diefen Buche vor, und gefallen um fo weniger, da 
fie in einem ſehr fehlerhaften und hinkenden Style vorgetra« 
gen find. — Doc) Fein Wort mehr! der Verfaſſer Hat fich, 
wenn man feinen Scherz; S. 64 umkehrt, felbft deutlich genug 
fein Urtheil geſprochen.“ | 
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3. Binden 


Verſuch über Die Berfaffung der fakferlichen und 





Bieher Beben wir über die Berfoffu der deutſchen Rei 


— —— — — 5—— — — — 
” 2 


- Heil, roͤm. Reichs freyen "Stade Dortmund ! 
:Arn. Mallinckrodt, Doctor der Rechte und 
©. glieb bes Dar, Feſtes Bandchen. Dortmu 
m Werl. des Buchh. J. H. Bloihe, 1799. Au 
Vorrede un Inhaltsverzeichniß 218 ©. 8. 






ftäbte ver aͤßig nur ſehr wenig Aufklaͤrung erha 
Außer dem, was einzelne Topograpen and Reiſebeſchr 
‚von einigen derſelben dem Publicum mithetheilt haben, 
über dieſen Gegenſtand wenig einzelne Belehrungen er] 
nen;beſonders liegt die Verfaſſung mancher herſelben n 
ganz im Dunkein. Dieß tft: auch der Fall mir Dortmu 


Denn Titel des Dusche nach vermutheten tor zwar ein mit 
vwauigkeit abgefaßtet Werk; zugleich aber konnten wir 


nicht der Vernmehung ethalten, daß der Stand des Ci 
iihn genoͤthigt Haben wuͤrde, bey einer nackten Darftellung 
Gen zu bleiben. Aber wir fanden uns balb auf eine amngen 
me Art getaͤuſcht. Der Verf. geht mit einer lobenswuͤrdi 
Freymuͤthigkeit zn. Werke. So wie einſt ein ———— 
diger Theilnchter an ber Reglerung ines geiſtlichen We 


ante: die Preiofrage wnfrsarft warum die deittlichen Se 


ſtaaten weniger glaͤcklich find, als man vermuthen ſoll 
wirft bier ein Mathemiedlied in einer Reichsſtadt die Fr 
auf: warum find Die Reichsflädte aiberbaupr nicht: 
giädlieh, wie ss fo Kleine Republiken nach dem wi 
zen Geifte ihrer Verfaſſang wobl feyn Pönnten? ı 


- Beantwortet fie ſelbſt durch freymuͤthige Darſtellung der 1: 
chen deſſelben. Dahin vechnet er ) Mangel an Gemeing 


umd edlem. Patriseismus, der aus der langen Dauer ber 
publicaniſchen Verfaſſung und der dadurch hervorgebrag 
Mattigkeit; ans der abgekymmenen militairifchen Verfaſf 
Biefer Städte; aus dent Mangel an richtiger Publieitaͤt, 
ber noch ſehr fehlerhaften Erziehung entſtehtz =) bie E 
zum Alten, Schlendrian und Trägbeit, welche mar in 
Reichsſtaͤdten allgemein mehr oder weniger antrifft; 3) W 
gel an Aufficht, Folglich. an Ermunterung, wf.te. 5 4) 

MANDKZIVD. 1. Si. No heſiſß 32 
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trauen der Buͤrgerſchaft gegen den Rath, woran freyfich letz⸗ 
terer oft nur zu Ein iR: 5) Mangel un genauen Bes 
immungen über: die Werfalfungens aus welcher : Zwi⸗ 
e und Colliſtonen dee. verkffitdenen Eoflesien entſpringen; 6) 
bir Faetlauen, und 7) die Deſpotie eines oder einiger weniger. 
ibereinftimmenden Einzelnen; 8) der unrichtige Vegriff von 
Freyheit; 9) eine ſhlechte Kati 3 Rip ;. 10) ungrdettlie 
ds Rechnungswelen; ri) nachkit * zey; 12) ſchlech⸗ 
206 Armenweſen. ( bey aAllem lleberfluß a Armetmitten) 3 
13) fehlerhafte Havgeriude ber den. Wahlen zu den ſtaͤdti⸗ 
Shen Aemtern; 14) Meid und Mißgunft gegen ſolche, die 
Ih ‚etwa, burch -Sefhidlfichleic" uns Chatigkeit · aus zeichnen? 
a8) Lupus, und-swer. fehr Häufig. geſchmackloſer, fteifer'und 
doihiſcher Lurns. Biel. dieſer Gebrechen find allen. Repüblis 
far. „ belonhers.den Beinen, germen. € Schozers Vrie fwechſel 
und Staatsanzeigen Tiefern eine Menge Rheraeife daven) 5 meh⸗ 
"perg.abex. find, deu Reich aſtaͤdten befondarg..eigen ,: und: raabne 
ſeinlich fühlen die. unpartgepilden Morger der Neichsftäber 
fie ſelbſg, wenigſtens nach einer ſolchen Darſtellung. Anbeie 
mögen. fgeylich ‚dergleichen Wahrheiten weder hoͤren noch: leſen⸗ 
yad.daun gilt, das Sprichwort· varitanium· parie. : Es 
jollte uns wundern wenn der Verf, dicht: dielelbe Exfahrumk 
gehnacht, hatte z. wenn mau es. ihn fo rußig hingehen: lioße 
— eyn und Rich. zur Dichter aufwerfen wollte: 
ann wird, ex ſich abex zuit dom Bewußtltyn. troͤſten, ertaun⸗ 
Wahtheit freymuthig aehagt za had enn und fich mit Dems 


.Wenfall, der ivenigee ‚beaudgert, Adermait: hie: glelde Danfen;, 


und ſo, wie er, von Patriotismus durchdrungen / ſeine Mit 
bügger zur Merbeflerung ihrer Verſaſſung zu leiten wunſchen. 
Wir ſind ſehr begierig, od das vom Vearf.: vorgefchlagene 
 Bürgerhlatt das ſich vorzuͤglich mit Deu Geſchichte, Statiſtik 
ad Politik der Scadt heſchaͤfftigen fell; zu Stande kommen 
werde.) - Das, was wir⸗hisher Anfüheren, macht die. Einlei⸗ 
ng aus, Wags hier im Allgemeigen geſngt iſt, wirb' mus # 
em. Verſuch über die Verfaflang ven Dartermab felöft mie. gtete 
ſber Freymuͤchigkoeit einzeln angewendet. 1 after Abſchn. Aura 
‚ge Htatiſtik von Dortmund. : Srtmund, das ſeinen Ur· 
ſoring Kayſer · Karl de Gr. verdankt, zaͤhlt jetzt nur gegen oo 
Sauſer. Die Urſachen dieſes ſaſt ungiaublichen Verfallse ſind 
u re Feruersbrunſt im aten Jahrhundent „ältere Staatsſehden, 
dußere Kriege, innere Unrnhen mad die Trenmung des Hanſe⸗ 
bundes., Zur —8 die. Grafſchaft gleiches Memeng 
r 2 —A ran . Bu 114 
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wit 73:Dtften dag ganze Gebiet iſt ungefaͤhr 31 St. lang, | 


4 ©t. breit , alſo etwas über +4: Qyadratmeile groß. Die 


. ganze Feldmark der Stadt -atthalt ungefähr soöo. Morgen, 


theils Semeineweiden, theils Holz, theilg Garten» und Acker⸗ 


lund. Die Grafſchaft veſteht groͤßtentheils in Holz , ſchlech⸗ 


ten Gemeineweiden und mittelmaͤßigem oder ſchlechtem Acker⸗ 


lande. Von der ſtaͤdtiſchen Feldmark gehoͤrt zum Nachtheile 
der Stadt vieles benachharten Fremden nnd Bauern. Die 


Theilung der Gemeineweiden wuͤuſcht der Verf: um ‚fo mehr, 
da die Probe mit einem Theile fo. gut ausgefallen iſt. — Die 


“  jegige Anzahl der Einwohner in der Stadt und Graſſchaft 


eu won 
. 


kann man auf 5 —.6009 rechnen. Genauere Angabe ift nicht 
möglich, weil es an genauer Zählung und an allgemeinen 
Geburts; und Sterbeliften fehle. Seit einigen Sahren bar 
die: Volksmenge an Bürgern. und auswärtigen Anbauern zu⸗ 
genommen ;: nur riſt man bey Ertheilung⸗des Buͤrgerrechts im 
Garen nicht" ſorgfaͤltig genug; auch iſt man in Ruͤekſicht der 
Aufſicht über die: Buͤrger ſehr ſorglos. — Die herrſchende 


Beeligion ift: die lutheriſche; die Katholiken haben öffentliche, 


wenn ·gleich etwas eingeſchraͤnkte, Religiensuͤbung, und find 


durch Fein Statut von Rathsſtellen ausgeſchloſſen; (doch weiß 


w - 
« 


man tein Beyſpiel eines: Kathol. Ratheherrn;) die: Reſormir⸗ 


ten erhielten grfti 178% freye Religionsuͤbung und das Bürgers. 


recht, auch die Wahtfähigteit Ju Stadtaͤmtern, mit Ausnah⸗ 
me einiger wenigen. Die Nahkingszweige beftchen in Acker⸗ 


uud. Särtenbans-ıGmndlung (man zähle’ 3: Großhandlungen) 
und einigen Fabrißen;, dieaber jetzt weniger betrachtlich ſind, 


als chlbrm, und durch Einſchkaͤnkung des Besmelen. befördert 


ga werden verdienten. Der For der Stadt;hat ſeit dem.7 jaͤhe 
rigen Friege, beſouders aber in den letzten⸗O FJohren, zuge⸗ 


aammen; der Werth der: Grundſtuͤcke iſt auf dier Haͤlfter iq 


. bis auf 2 Dricttheile geſtiegen; der Baugeiſt erwacht, und die 


Finanzen werden beſſer verwaltet, als ehedem. ter. Abſchn. 


Von den zum Stadtregimente gehoͤrigen Collegien, 
> Bas Dadtregiment beruht auf s Eollegien, dam Mathe‘, dem 


Erbſaſſen⸗ und dem Bier und Zwanziger⸗ Stande. : Des 
Aath beſteht aus 18 Perſonen, 2 Buͤrgermeiſtern, 2 Nitte 
meiſtern und 2Camerarien; welche Superioren heißen, 4 
mittfeen Nathsgliedern ; warunter ı Srengraf und ı Vice» Ca⸗ 


merarius find, aus 6 Bilder: NRathsherren aus den 6 Gilden _ 


der Schuſter, Baͤcker, Ochlaͤchter, Schmiede, Fettſchlieder 


„wer gittkraͤmer uud Rh. and endlich aus 2 Syndieis, 
6 EEE Ze 2 . 


wovon 
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wovon letzterer der Stadiſekretalr iſt. Die. nach dem Priuk 
legium Ludwigs IV. von 1.338 ſehr eingefchränfte Rathsfaͤhig⸗ 
Seit hat mit der Zeit: manche Abänderung erlitten; befonders 
darinn', daß jetzt Erin Patrieiat mehr flatt finder. Daß 
hoc) immer Unehlichgeborne nicht wahtfählg find, feheint dem 
Verf.‘ mit Recht eine Beſtrafung von Unfchuldigen. Die 
Dauer der Rathsſtellen iſt, einzelne Faͤle ausgenommen, auf 
Lebenszeit beſtimmt. Das übrige Detail betreffend, konnen 


| ‚ vote von der Ordnung und:den Formalitäten bey der. Wahl, 


bey reicher der Rath und die fogenannten Kurfreunde concur⸗ 


riren, nur im Allgemeinen anmerken, daß ſie, wie der Vf. 


fid) ausdrückt, viele Winke für die demokratiſche Verfaſſung 
Ver Stadt enthalten. Mit ruͤhmlicher Unpartheylichkeit 
nimmt ſich der Verf. hier des Kurcollegiums gegen den R 

an, und vertheidigt das kuͤrzlich erſt eingefuͤhrte Stimmen 
durch Zettel ſtatt des mündlichen, fo wie er mehrere in. das 


Wahigeſchaft eingefälichene Mißbraͤuche frenmärhig ruͤgt. 
Die innere Verfaffung des Raths, wie Geſchaͤfte deſſelben 


und deren Verhandiungsart beruhen zum Tell quf einer man⸗ 


gelhaͤften Rathsſtubenordnung (die neueſte ift von 1724), und; 
wo diefe nicht ausreicht, auf Obſervanz. Der Rath iſt Re⸗ 


gierungss und Juſtizcoliegium. Alle bffentlichen Geſchaͤfte 
‚gehören in der Regel vor den vollen Rach; der Vſ. giebt une 


‚wenige Ausnahmen zu, und ſpricht mit Wärme gegen. deu 


Mißorauch diefer fich haͤufenden Ausnahmen, da oft wichti⸗ 
: ge Angelegenheiten bloß. durchs Eireuliren unter den. Superio⸗ 


zen abgethan, und feiten Rathstage gehalten. werden, Bon 
dem nachtheiligen Einfluß diefes Mißbrauchs zeugt ein fehe 
neues Beyſpiel, die im Det. 1793 bloß von den Superioren 


dzugeftandene Cinguartierung des von Hompeſchiſchen Yrege 


eorpd. In dem Abſchnitte von den. allgemeinen Pflichten, 
erinnert der Verfaſſer, daß die Vorfchrift, zur beſtimmten 


Zeit zu Rache zu erſcheinen, fehr ſaͤumig befolge werde; und 
wuͤnſcht, einer aͤltern Rathsſtubenordnung zufolge „die Ein⸗ 


‚führung einer Geldſtrafe, zur Errichtung einer Rathsbiblib⸗ 


thek. Nach der obgedachten neuer Rathsſtubenordnung iſt den 


Rathsgliedern das Advociren auch in den beym Nach anhaͤn⸗ 


digen Sachen erlaubt; aber 1774 vom R. Tammergericht 


unterſagt, ohne, Rüdfiht ‚darauf, daß tmenige brauchbare 


Männer gehaltloſe Stellen. uͤbernehmen koͤnnen, wenn ihnen 

dieſer Nahrungszweig abgeſchnitten wird, und daß den moͤgli⸗ 

chen Nachtheilen ſehr leicht vorzubeugen iſt.— eu or⸗ 

nt⸗ 
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bentlicher = Rathstage in der Woche gehen.oft — 3 Wochen 
ohne Rachsſizungen hin, und dauern auch nicht fo lange, als 
fie follten. Dadurch werden. die Geſchaͤfte verzoͤgert, wenn 
fte niche auf die’ obgedachte Art durch's Circuliren abgethau 
werden. Sehr richtig bemerkt der Verfaſſer, daß außer dent .. 
WVotiren aud) Deliberiren ſtatt finden möchte, und führt den 
Bunſch mehrerer Rathsherren an, daß wichtige zum Votiren 
vorgeſchlagene Sachen vertagt werden möchten, (Größere 

',  Bepubliten können hierbey zum Vorbilde dienen.) Außer dem! „ 
| voso decifivo will der Verf. dem erften Wirgermeifter find 
| tegulaice Stimme zugeftehen; auch mißbillige er es, dag oft 
iSchluͤſſe gefaßt werben, wenn nicht ein Drittheil der Raths⸗ 
| . glieder verfammiet find. Ueberhaupt werden die Sefchäfte fo: 
| 


.- 
2 
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betrieben, daß viele. Rathsherren von den Otadtprozeſſtn 
nichts wiſſen, und dieſe daher zum Nachtheile der Stadt ganz 
einſchlafen; ergangene Urtheile in Partheyſachen kann man 
oft kaum in Monatsfriſt, zuweilen nicht in Jahresfriſt, er⸗ 
halten; und die Regiſtratur war noch bis vor wenigen Jah⸗ 

.. ben Sehr vernachlaͤßigt. — "Die Emelumente der Rarhshet⸗ 

' Xen find, wie in mebrern andern Reichsſtaͤdten, gering; aber. 

Bier auffallend gering... Sie beſtehen in kleinen Präfenten bey 


—2 


gewiſſen Gelegenheiten, welche für die einfachen Ratheherren 
jährlich kaum 20 Rthlr. Wert: Courant, und für die Bürgers! 
meifter, die Nittmeifter und Camerariern nicht viel mehr - . 
betragen , und einigen andern nicht beträchtlichen Seihenten 
Die beyden Bürgermeifter find von Accife und Abgaben freys 
‚eben fo der erfte Syndicus, ber, außer einigen Accidenzien, 
350 Rthlr. Befolduing hat; die des ten. Oynd. betraͤgt nut 
93 Rthlr.; aber die Aceibenzien machen dieſe Stelle zur eine: 
träglichfien. Ueberzeugt von den Nachtheiten Biefer geringen 
Emolumente, ſchlaͤgt der Verf. einige Wittel vor, Beſoldun⸗ 
gen zu. bewuͤtken: und in einem Anhange ſtellt ev Grundfäge 
auf, nach roelchen jedes Rathsglied Handeln ſollte. Sie find 
es werth, beberzigt zu werben. Ber fo, wie Hr. M., den 
Muth bat, feinen Collegen zu beweiſen, daß es eben fo ungen. 
recht als unpolitifch ſey, die Nechte des Raths bey jeder Ge 
legenheit zu erweitern, und mit Freymuͤthigkeit ihnen die ar 
belle ihrer Pflichten vorzubalten , erregt für fich ein ſehr gün« 
fliges Vorurtheil. Den Beſchluß macht das Verzeichniß der 
gegenwaͤrtigen Ratheglieder. — Der Erbfaflenttand ber 
ſteht aus 12 Perfonen, aus 6 Raths⸗ und 6 Bildenerbfaffen; 
erſtere werden vom Rathe, It von den Vorgängern * 
Nz3 ier 
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Bier und Sroanigiger / Standes gewuͤhlt. Die Silbenerbfoß 


fen machen mit den.ı2.Vovgängern bes Wier und Zwanziger⸗ 
Steandes day Kurcollegium aus · Die Nathserhfallen werden 
auf immer, die Glildenerbſaſſen nur auf2 Jahre gewaͤhlt, 


doch gewoͤhnlich beſtaͤtigt. Daß zumeilen.nod) Studierende 


zu Erbſaſſen erwaͤhlt werdeci, mißbilligt der Verfaſſer; ſo wie 
auch, daß mehrmalen NRathecerbſaſſenſtellen unbeſetzd se 
weyden, ‚weil fic Feiner dazir meldet, welches fregfih Teiche 
der Fall wird, weil die Emolumente Fehr gering find, . ‚eds 
fes ift der ſogenannte erſte Coavocans (Director) , Die. Bes 


ſchluͤſſe dieſes Standes. und des Bier und. Zwanziger «Stanz 
. Des befihränfen fich groͤßtentheils ‚auf Gegenſtaͤnde, über wel⸗ 


die fie vom. Nathe. befragt werden. — Der letztgedachto 
Stand beſteht, ‚wie der Name zelgt.,.. aus 24 Perſonen, vom 
welchen die Haͤlfte Vorgaͤuger heißen. „bie mit den 6, Silben 
erbhſaſſen das Kurcollegium ausmachen. Sie werden all 
Jahre neu gewählt‘, wobey das Zwoͤlfencollegium hauptſaͤch⸗ 
lich concurrirt. Dieß Kollegium wählen die. Gilden, u. f. * 
ster Abſchn Von, dem Stadtregimente ſelbſt. Dieſer 
mit derſelben Genauigkeit sausgedcheisere:und mit hiſtoriſchen 
Beweiſen reichlich ausgeſtattete Abſchnitt, der die beſondern 
Rechte des Raths, und die, wobey · den. Ständer Mitwuͤr⸗ 
fung zuſteht, ſehr genau und mit aller Unpartheylichkeit zer⸗ 
gliedert, ſchließt ſich mit dem Reſultate; Das’ Regiment« be⸗ 
ruht auf den 3 (genannten) Staͤnden. Alle dieſe drey Colle⸗ 
gien find Repraͤſentanten der. ganzen Buͤrgerſchaft, aus und 
vor derſelben dazju erkohren. Auf dieſer im Inbegriff beruhet 
bie Landesheheit, welche: von den drey Ständen gemeinfhafte 
lich, vermoͤge Dt Repräfentatton; ausgeübt wirb.:. Der: 
Rath has im Allermeinen die ausuͤbende Juſtizpflege und bier 


. vollziehende Gewalt; bie geſetzgebende iſt unter allen. drey⸗ 


Ständen: gemeinfhaftlih.; Der Math dar in der Regel den: 
Antrag, übrigens find die Stimmen der drey Stände gleich: 
zwey derfelben. übderfiimmen jedoch durch ihre Uebereinkunft 
den dritten, und mathen ein Geſetz. Und-daraus: beautwortet 
ſich zugleich le Frage: ob die Verfaſſung ariſtokratiſch aber: 
demokratiſch. ey ?idahin: daß es eine wahee jedoch mobi. 
eirte Demotratte fg u Be 
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gefährtiche Verbindangen; 


tan More nicht zum Verthal des Werls ein. 


F Beimiſchte Scheiftn. 197" 


„ 


Gedanken‘ bir die: moͤglichſt beſte Anwendung denn. 
. Reiche: Erecutionsordirung i in gegenmwärtigem Zelte: 


z.punek Frankfurt, bey Barrentrapp, 1794 S: 
84. in Be 2 


| Ye. ‚einer gruͤndlichen Anchfe diefes wichtigen Steiihen, 


geſetzes, zeige der anonymiſche Hr. Verf. diefer yaplichen Schrift: 
—* Vernehmen nad. Hr. Regierangsrath von Benzelk in 
rfurt), die poͤllige Anwendbarfkeit derſelben. Die Verorb⸗ 
gungen derſelben gegen Vergaddorungen (Zuſammenrottirun⸗ 
gen) werden bier.anf nouere Untugenden und Vorfälle ange 
“wendet. Vorzuͤglich iff dabey von eigenmächtigen Bolfever» - 
fammlungen, von Haudwerks⸗Innungen, Bagabunden, und: 


- von öffentlichen politifixenden. Berbindungen die Mede, wo: 


nur’zu kurz dever mit Unrecht verfährieenen Erfegefellfchofres: 
gedacht wird. Die zweyte Danntebtbeihung betrifft heimliche 
iffäre und Sefeltfchafter‘, wo, 
mit einem richtigen Gtade von Billigkeit, die Cabinetsjuſtiz 
ausgeſchloſſen wird. Endlich kommen bey dem dritten Gegen⸗ 
ſtande, der Organtlation der Reichshuͤlfe, uͤberaus practiſche 
"und zweckmaͤßige Bemerkungen vor. Jedoch findet man dae⸗ 
Bey nicht immer. die Mittel und Wege angegeben, wödurd® 
ſolche ausführbar' gemacht werden koöͤnnten. Alles laͤuſt auf 
das Morto des Ziewwlatte hinam: Vi ‚unit lortior. 0 


L 2 
, 


Ötenioten über die wichligjten Sich dmoterien uuß⸗ 


— zeit, 8 ‚von Zof. von Sartopf,. atz wir . 
Rath. Bermanfe fen, 1365. Eu | S. vi. a 
442.. — 143. BE SEE Tl je wo 


2 
& leicht und üblich es. ift, keendigte äh, Pr abges; Ä 
fhloflene Staatspuaterien in Abhandlungen hiſtoriſch daraus; 
ſtellen; fo unbetreten, iſt in Deutſchland die Bahn, die poli⸗ 
tiſchen gleichzeitigen Gegenſtaͤnde auf diefe Weiſe ab; ihan⸗ 


bein. , Die Erforderniſſe eines ſalchen Inter urhmens zeichnet, 


Hr. von ©, ſehr ereig in der Vorrede, und. bewahrt dadurch, 


gewiſſermagßen da8.& — deflen.. ofine Darleging 


fonft nicht jeden Leſer für ihm gewinnen möchte, „Msberhaupt 
nimmt ‘die Genügfemteit, der Egoismus, und der Styl 


Da _ 


8 Wermipchte Schriſten. 


[2 
’ x 


. Dee Man ift darauf angelegt, die Altern, beſonders bie 
+ Meanzfiihen, Memoiren und Staarsichriften mit den wich⸗ 
tigſten Staatsmaterien unferer Zeit in Verbindung zu feen, 
und an —— hat Hr. v. ©. feiner Vorgaͤnger, der 
gleichzeitige Ereigniſſe ſchilderte, zuruͤckgelaſſen. Man be⸗ 
‚merkt jedoch in dieſem Werke, daß jene mit Sachkunde be⸗ 
niutzt, und mit einem Vorrathe eigner, ſehr ausgebreiteter, Die 
Beorfſch⸗ polltiſcher Kenntniſſe vereiniget worden. Auch bie 
{ der Maͤterien verdienet allen Beyfall, wenn gleich 
nicht alle auf gleiche Weiſe erſchoͤpft worden. Art reichhaltige 
fien ift Dir. J. ber den Werib des Syfiems des Euros 
pAifchen Gleichgewichts am Ende des ısren Jahrbun⸗ 
derts. S. — 135. Diefe Abhandlung iſt mit den beſtge⸗ 
wählseften Yepipielen bee Geſchichte, und den Belegen ger 
prüfter Schriftſteller geſchmuͤckt, und auf die neueſten Zei⸗ 
ten fortgeführt. | - 5 


Das zweyte Memoire, Aber die. Saupturfachen, 
warum die Streitkräfte bey deutſchen Keichskriegen 
bisber unwirkſam geweſen, ift mehr praftifch und mit vor⸗ 

\ aalicer Srepmürbigkeit geſchriehen. Hr. von ©. rebucirt fie. - 
BSG.96 auf zwey Hauptpuncte, auf ben Mangel am Gemeine ' 
Seiſte der Stände, und auf die vorſetzliche Vernachlaͤßigung 
der conſtitutiorinellen Mittel. Mec, freuete ſich, den veritorg 
‚denen Ehustrieriichen Miniſter v. Opaugenberg Hier gerübme _ 
finden, defien Patriotiemus und Werdienft vorzüglich aut . .' 
ſeinen archivaliſchen Nachrichten und Minifterielarbeiten Eere 
verleuchtet. —— u | J 
Inm Memoirg Wr. II Bben die Vergrößerung dee 
feamah ſchen 33 ſucht Hr. v. ©. zu bes 
weiſen, daß die Krone England ſolche wider ihr eignes In⸗ 
tereſſe bis auf den gegenteärtigen Krieg. mehr befürdert,. als 
behindert habe, "Sn dieſer Datftellung herrſcht dieſelbe Leis 
denſchaft gegen England, welche auch in den politiſchen Auf⸗ 
laͤtzen der von dem Verf. herausgegebenen Gtaats« und Mi⸗ 
niferialzeitung bervorleuchtet, Unser andern glaubt Gr. von: 
.&,; daß England die Einnahme ber Niederlande in dem ges 
genwaͤrtigen Kriege wohl babe verhindern koͤnnen, und ents 
lehnt darous Borwuͤrſe wegen der Erfühung des Buͤndniſſes 
mais Oeſterrec. — 
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| A een ob fich das Stanrafpiiem dieſes Eofen. fein. 
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em fiebemi rigen Kriege oder Dusch Die Alllany mis 
jeflerzet tlichen verändert babe}: S. 248 
21264, ev , & et es.auufchließlich auf Vergriße⸗ 
kung, und — der, daß. dieſe auch ber Hamtendzweck bey 
den Verbindungen: geweſen ſey, wee mit bem beiſeruchen 


.. Hofe eingegangen worden. 


FAR fünfte Mimoirt führt eigentlich dtey iaen 

in Anſehung der Revolution in den oͤſterreichi⸗ 
— — aus, welche in dem Beweiſe verkettet 

daß ſolche mehr eine Folge der verborgenen franzoͤſiſchen 
Oroatsumwähun ng und des —*F en — als blog der 
Keförnien des Kaifers Yo efen ſey. In dem .erften 


sau Draußen Ne: IV. die de 


‚ı 


Sliede diefer Kette liegt a einiger Anadhronismus ; sbom 


Ausbruch jener 1! n berrfchte nämlich nach die Pelitik des 
—eæ Pr \ —* fe; feiöft Benni 


zum —* die Revolution im Inrern iubeteltet hat, indem 


Be: die äußern heimlich naͤhrte. 


Den Beſchluß dieſes erſten Bandes macht en 
442 eine Abhandlung über die wabeen. Urſachen des 
Verfalls der Republik Poblen. un-bewähre 
06 eine grändliche — ober wie: der. Er in der Vorrede 
zufammenbangende Kenntniß der aͤltern und neuen 
— Mit Recht ſucht Sr. v. ©. jene Urſachen in dem, 
nneen von Pohlen auf. Ohne eignew Zuthun der Pehlen 

e e uie das eeſceben Fanen, © we⸗ sehe 
; | mg u 


E Beni zur ber Bekonntſchak 


wit dem Menſchen, mit der Kunſt und mit der 
Natur(,) in gersäplten Auszügen aus der Geſchich⸗ 
te, Statiſtik, Natukkunde und Defonomiel,) von 
oh, Fr. * r. Erſter Theil. Königsberg, 
Euer a u195- au und JE 


— 


u Aeußerung des Vor» und Lo 


—WM uni: Bar 


- De hoͤrt dla Eiagen fe Gügerifch > ailockende Bädertitels 
aber ein Hicher Borwurſ tif" dert: ch. Keyſer (weicherd 
* ber Anzeige ws Bortebnets, ein Kaufmann it) Au 
Weile, Ex tiefter-swelt mehr, abs el verſpricht: den 
ne ——ã—ù— — enthält: — unter lauter abgeſonderten 
Nuommern, beren mun im gegenwaͤrtigen reſten Theil uͤber⸗ 
haupt:350 zähle ⸗naußer vielen: auf dern Titefblätte augege⸗ 
benen Auszügen aus der Geſchichte u ſ. w. Witch fürgere und 
Lingese te Soentenzen, Iuftige Einfälle, Gemeinbͤrter, 
ademecumshiftorihen ,” Babeln, Recepte für Menfhen. und 
Dieb, Lauren, Syruͤchwoͤrter, u. dergl,m.; doch alles fo una 
er einander ER daß es in feinem Rpeisätenfaßent: a 
hunt ausſehen kann. Steige ſoll dieſes Buch, nad) der 
obreönerg; Yufklärung bewürfent, 
Mürde wohl ein Kaufmann bey singe ſo auffallenden Unord⸗ 
dung in feinem Magazit vder. Rramjaden, fih über feine 
Borräthe gehörig aufkläten Eonnen?. . Das gm Ende des 
erke zu erwartende Regiſtet Wird. has: —2 tveder. it 
yxdnung bringen, noch genießbarer mächer, ST, um, aber, 
‚au zeigen, daß alfes ohne Wahl aufgerafft, su) in wie feru 


rin Theil dee Gier" auegekramten Auszuͤge zur Aufklaͤrun 


brauchbar iſt, wollen ⸗wir etliche von den kurzen Nummetn 
wie ſie uns bey dem Auffchlaͤgen zuerſt ih die Augen’ tag, 
. wörtlich herſetzen. M.43. ©. 96 Heift: Was ift Die Tur 
„uend ? - Das atlevopereffichfte zu Sage, und das allerlößdi: | 
„fie: zu ehun.* Neor 1.44. ebend. „Das Bier du Goslar, Go⸗ 
aſe genannt, hat feinen Namen von dem Fluß Goſe, einem 
Bergwaſſer, das auf dem Harz entſprngiee Nir. 443. S. 
304 heißt: In einer Rezenſion ‚von einer Predigt(,) führte. 
„der Rezenſent am Ende noch an: Auch iſt dieſe Predige mit 
„unzähligen Gedanfenftrichen derſehen. Durch einen Drudz 
eFehier las manrater: ‚bie bee IPpeige mit uhzüchtigen 
Bedantenſtrichen ‚weriehen.“- Und AR 6 ein a San 
de ſches Nr. rzu. —* 98 vortommit —* 55 
Se. Biel Pa 
ri „&tiegpuiger s leicht ein ira 
rn Sein Sertire fährt auf, wie Plig, Fi 
€ “ —— — — fänten Iuch/ . 
„Dann folge — — ein widriger ."-. 
Ha der Verf. unter andern S. 67 berichte, daß und 
ie, der König von Spanien geen des Sigi Neapeı 
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meqhen, feine Natiz-daven.genommen'zu Baben. daß Neapet 
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en ln Spain. Sun I I). RICO WEEK) . 
Nr Berf. Thldert die Mittel, deren ſich die franzoͤſiſche 


nem Wefttedru , qus.det Stantit muflfäreirde Auszüge au, 
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uan feinen gigepen Aipioe beniene wird dar ſchon feit geraua 
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Schirach ober de ¶ atlarvte Jakobiuer. Eine fuͤr alle 


beutfäpe Fürften pächfroiärige @ntbeetung. goent. 


Zelte Nberreichan däßt..—n. Möchte.dodh dep. 
1 Seil, zur Ccenung de Paplers, dwig ungebrugk 
RI, een init 


‚furl und Seip) im Decemb. 1794, Zwen Bogen, 


Propaganda bedient, um ihre Abfichten zu erreichen und: Res 


volntionen zu befördern. Mach feiner Vorftellung giebt fie - 


und meynt, daß ji es auf abe 


fi nicht mit Indwiduen, fon BER Matipuen aM, 
die Regierungen ſelbſt dutch 2 


et werden, erläutert er dadurch, daß er bie. Mittel anfgäple, 


welche fie anwendet, um eine Nätion zur Revolution zu reis . 


FE , » 
oo. ty, ef ' 


& feine Are eihleite daß 
| te Handlungstoeifen Aufftind . 
md Empoͤrung hervorbrighen mäßen.“ Wie Defekbän * 


zen. Er ſgiebt folgende an? Mais zefftäre Liebe undiäitrauern 


der Fürften zu ihrer Nation, und. flöße ehren Mißtrauen und: — _ 


Haß gegen diefelbe eins —. man entzweye Die Fuͤrſten Deutſch⸗ 


lands unter einander s man: mache bein. Megenten ſeine weiſer 
und patriotiſch denkenden Miniſterand Märhe verdächtig, und: 


ſuche fie zu entfernen man ſetze den Ktieg quf die bishe⸗ 
tige Art fort; — man verleieidie. Regierungen zu gewaltſar 
men Maaßtegeln und raſchen Schritten: — Nach dieſer 


allgemeinen Darſtellung der Kunſttzrifſſe dar Propaganda gebt. 


er zum Herrn von Schirach uͤbher, und geist, daß derſelbe; 
ganz ohne ſein Wiſſen in hen Haͤnden dar Propagandiſten ſey, 
und die Ausfuͤhrung ihrer Plane und Abſichten befoͤrdere. 
Darauf werden aus dem Oetoher ſtuͤcke des politiſchen Jour⸗ 


nals vom J. 1298, und zwar aus dem darimn beſindlichen 


Aufſatze über: die: Illuntinaten/die: Data und Bolegf beyoe⸗ 
bracht, aus welchen jene Behanptung qurerweiſen⸗ ſey . Dur 


VON 


— 


a 


wendet ei, wit. Machmeiſung / dar Seisamaplaıs be pol.. 
TON, Journal.. 


208° - Wermifhte Schrifien 
Do | 0. W 
Journal, bie oben won der Propaganda benutzten Mittel auf 
gen von Schirach an, um darzuthun, Daß derſelbe ein 
Werkzeug Biefer Geſellſchaft ans Gueruͤthigkeit und Schwach⸗ 
Jeit fen: Er bringe da unter andern quch einen errorem in’ 
Lelculo vor, den Kr. von Schirach In Hinſicht Auf die Stel⸗ 
King. des Quintupfams der Reichsarmee zu dem damaligen,‘ 
nin von mebtern wichtigen deutſchen Reichsſtaͤnden ſchon geen⸗ 
Vigten Kriege, begangen bat, j | 


Der Verf. der gegenwärtigen Anzeige erinnert ſich, bes 

merft zu haben, daß ft. von Schirach in eineni ſpaͤtern 

Stuͤck feines Journals auf diefe Schrift anfpielt oder gar 

hinweifet. Da er aber das Journal nicht jr Hand hat: fo 

Fanlı er Darüber niche Auskunft geben, und Aberläßt dag Nach⸗ 

- _ been derſelben, befonders da fie in einem ˖guten Styl verfaßt 
1 BR, einem jeven,.da der Gegenſtand Intereſſe genug hat. 


| Ad. 


F oo. a —8 .2 
Velnrich Albert Schultens. "Eine Skizze von It. 
Theodor Rink, der Weltweisheit Doctor. Ri- 

BA, 1794. Ja Commiſſien bey Hartknoch. 
Mit Hecke nennt der B. bieſes Denkmaal ber Ergebenheit 
| und Verehrung, welches er einem wuͤrklich gelehrten und vers 
) bdienſtvollen Dianne, Welcher zugleich, fein Gönner und Freund 
war, errichtete, eine Seizze. In der That find es auch nur 
einige 'ausgehobene Züge aus bem Leben eines Mannes, deſ⸗ 
fen ausgeführgere Lebensbefchreifung man zu wünfchen und zu 
erwarten berechriger if, Aber auch dieſe wenigen Linien wird: 
man angenehm und lehrteich finden. . Obgleich bankhare: 
Breundfihaft die Feder des B. führte, fo har fie doch, von. 
Schmeitheley und Uebertreibung / gleichfern ſich immer an Die. 
Wahrheit gehalten. NMicht ſowohl feine gelehrten Kenntniſſe, 
weilche in feinen kleinern Schriften vor den. Augen der Ken⸗ 
mer liegen, ſo ndern feine Art zu denken unb.zu handeln, mie 
aach fo manche durch feinen Tod unvollendet unterdruͤckte Are 
bethten, find es, mit welchen bee Verf. feine Leſer befannt 
Mache, Da es drey beruhmte Schultens giebt, naͤmlich 
BGroßvater, Wata und gegmmästigen Gohn: je ee ber 
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¶Bermiſchee Scheiften; 03 
erh; deß auch ein and daſſelde Amt; f6 wie 


Bemerkung | | 
. die Kenntniſſe, von ‚einem duf den andern erbte. - Obgleih 


ber gegenwärtige, von welchem bier die Rede ift, fo wie ſein⸗ 
Vorfahren im Sache der orientalifchen Literatur fo ganz athe 
ete und lebte; fo gereicht es ihm. doch zur wahren Ehre, daß 
kin Character nicht jene fo —85— eBtimmung annahm, 
ſondern in jeder —3 — human blidb, Mit Recht behaupte⸗ 
te er, wer etwas. außerordentliches leiften wolle, miüfle nur 
einen Fache ſich gang widmen; Polohlſtotie ſey -eine: laͤcher⸗ 
liche, oder gar verhaßte Sache. Morh auffallender war aus 
dem Munde eines ſo großen Qrientelers, welche doch ſo ges 
woͤhnlich ihr Fach für das hoͤchſte, nutzbarſte und unencbebes Zu 
lichfte gehalten willen wollen; die Bemerkung: orlentaliſche 


Literatur nuͤtze zwar auch der biblifchen Exegeſe, aber de - 


hoch mehr der Länder: und Natutkunde. Daß, er auch di 
ſchoͤne Literatur ſchaͤtzte, liegt eben fo wenig In dem Charakteg 


‚eines DOrientaliften. Leflingse Vachan der Weile und 


Tlaudius Schriften hatten ımker den Deutfchen befonderg 
feinen Beyfall. Wiewohl er an. Claudius Laune erft dur 
Bfteree Leſen Selchmad bekam, und Leſſings Natban de 
orwurf machte: er habe alle Religionen unter einander ger 
worfen, obne der chriftlichen ihre vorzä liche Auszeichnung 
u geben, Daß er in diefem Urtheile Keifinge Abfiht und 
lan verfannt babe, wird der Kenner leicht begseifen, Wen 
man übrigens flieht, wie viel Mühe es einem Manne voi 
Schultens Gelehrſamkeit und Verdienſten macht, u 


niſſe erft zu ſammlen, und dann‘ für fle Verleger und Le 


zu finden, wenn man ihn felbft über die fo allgemein gefuti 
Bene Neigung zu diefer Literatur, welche er fogar in einen 
hoch hoͤhern Grade gefällen annahm, als ſie in der That iſt, 
klagen Hört, ſoll man dann einen Mann dieſer Art mehr bes 
klagen? oder wegen feiner fo großen Aufopferung mehr Bes 
wundern? Moͤchten doch feine vielen und vorzäglichen,, durch 
den Tod unterdruͤckten, Arbeiten, und beſonders die von ihm 
fo eifrig bearbeitete Ausgabe Meidanis, durch den Hrn. Pr, 
Scheid, welcher gleichen Vorſatz hatte , der Welt nicht vor« 
enthalten werden, da es in dem Gange der Dinge zu liegen. 
fcheint, daß Gelehrte dieſer Art gemeiniglih nur erſt nach 
ihrem Tode leben und nüten. Was den Styl gegenmärtis 
ger Skizze betrifft: fo ift er groͤßtentheils richtig und anges 
meſſen, einige affektirte und unnatuͤrliche Stellen ausgerorid 


men, 3. B. Hier — wo der Dantbärteit Befäplbelebende 
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Hand wich näher. In. dem Grabhägel. be aubert — ⸗ 
"and entwand endlichden eblan Geiſt ſeiner wankenden 
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"Dee, große Churfürft vor Ratbenau: Ein. vaterlän. 
2: Dies Schanfpiel in vier Aufzuͤgen, von Friede; 
Rambach. Berlin, 1795. dep Rauxer. VIN 
TUE ee — 
Vor zwanilg Jahren ſchon (Wand XXVIII. der A.d. B.) 
atte ber ſeitbem vexſtorbene Blum am befreyten Rathenauj 


feine dramatiſchen STAgel verſucht. Die vaterlaͤndiſche Buͤhne 
hahm ven Beytrag mit Dank, und das Publicum nicht ohne 
u eyfall Ion auf. Deſto mehr war an dein jungen Manne zu 
Pben, daß er bey diefem erſten Flug es beivenden ließ. Zum 

. hırseh lyriſchen Gedicht, oder einer moraliſchen Betrachtung, 
> befaß folder Geſchmack, Wärme, Weltkenntniß genug. Uns 
—— gereicht aber blieb ihm die Höhe, worinn der —— ſich 
eyaupten muß, wenn ein Kreis intereſſanter Perſorien unter 
I Auge zur (ehrteichen. Handlung. zuſammentreffen, bit 


c.! 
Lau } 
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it hochſten Spannung fie verwideln, niemals aber verwirreg 
66... Einzelne, mitunter. ſehr fprechende Züge, waren bem 
‚Wadern, Bl. nicht eütwiſcht; und Vaterlandgijebe achmete 
durch das ganze, Stuͤck. Die von ibm ine, Drama verflocht; 
nen 29 Meufchen in ſolches Licht zu ſtelſen, dag die Wuͤrkung 
des Totals nicht darunter litt, fo. etwas gieng tiber ſenre Kraf⸗ 
te. Flickrollen alſo gab es da iri Menge ; nicht weniger Dee 
dlamation und Empfi⸗ efep, "die nur, 8 g yipklingenderswung 
den, jefautse Ton und Art, des vorigen Jahrhunderts ihnen | 
tiber ptachen, ww . - nt F BEN PETE, ven J 
Der neue Bearbeiter deſſelbden Gegenfiagds:iit ſo feier 
henkend, der. Sehltritte ſeines Borgängess. gar yicht;yurers 
woaͤhnen, und dankbar genug, die von Jeyem gebrochne Bahn 
ais ein überang nüglideg Gleis anzugutenuen. Unſtreitig hat 
. - Kr. R mehrere der. von Bl. begangnen Fehler giuͤcklich ver 
-mieden, hen Geſichtspunct Gi und Manches, was die 
0 fm nur dunkel vorſchwebte, kraͤftiger dargeſtellt. BF 
ve BE u " 9V au⸗ 
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Ä EEE Abe: — — zur J 
ai ändere ge ige Maas Ware 76: Safe 
bie, und mehr als 30 wuͤrkhich —— —* ſol⸗ 
che muͤſſen :ongfüllen helfen „Jo ‚wär es eben Fein. Wundet. 
wenn ein ſo verishlungnpe:: Kreis. neue Schwierigkeiten/ 1 
warum nicht —5 Faus.?; neue PRibsuife ‚berken gefüͤbrt 
hatte. — Der-für- [te 6 Hätter täglich enger ‚werdende 
' Ray macht eeyunihgkich/ hier )befniebigenb.zn. ut — 
ob ein.ſo fa verplel itheer Maß s- and ——— * 
hnte wend mgtipierk, und vlſy nothſweheß geword 
Pruͤ fung, wozu Rec. ſich nicht einmal f big les. nei 3 
gu: seinem und ungehindyrtem Mekerhlif aut Sanzeruuirt 
. yoch nicht. gelangen - konnte, Defto miliger-twird muancdeng 
Autor dag gicht klejne Werdienft augeftehn-gmi nee en 
asgetheilten Rollen mit. feſter Hamsrdurchgefährt, 2, | 
—5— Arſchehit Zuch der, grafik Ahr füpft in wat be 
Est Saw. wonit Ib bare ungeben Tomen odeg wolleus 
pr, entfieht die Frage: nd nächtlichen ;‚Heber u. 
Pa tes dez e Zeitpuncz wat" densvollan Charaften 
we ** er ‚abımichs vielmehr Die 
enñntſchloßne Treue der Da hankispgr.u und Nnochara 
dienſtlicher haͤtte Pa —8 ſollen, als der patriotiiche, 
Br fi 24 —— sarzuftellen ae — odb die — 
der Chur n, und Alles Hip vor Aa 
\ 6 hack —— ee 
| Intereſſt ad, Sfrds nerkitch un ee ein nwill 
= ec. —* — xAbweſenheity we⸗ 
higſtens wiirde das Drama im ehnliches 8 —* den 
| ug des Uebtiahtr weniger Aha ART, und’ zu bearräli 
Sarhenau IR mo —35— “aog haben. Pa —* f 
j atdenau ift, wo der große Churfuͤr gm m rkſamſten 
— Big —— — ü —5 — eben ſy A, \ 
| t. — Mon der Krankheit feines Jahrzehnds an er 
| te Bl. auch ein emfindſam —E — ae 
jur Schau geſtellt ind, mir eine attBifrt von Schwebi⸗ 
ſchem Bietenianne' depanrt. Sieſe eben » Sntrigüe‘ behiäfe ” 
He: R von ben zſchafft aber: die Birte in eine Demoifell 
um, die ſchon in hochtrabendern Worten ihrem gepreßten Set» 
zen Luft zu machen weiß. Ob dieſe Art Weiblichkeit itziger 
Ton ſey, geſteht Xec. nicht zu wiſſen. — Die Bauernfahnd 
‚mit trenberziger Inſchrift gartee-Merf. nicht unbenutzt ges 
laſſen; eben Dadurch aber auch Handlung und Handelnde wie⸗ 
derum mehr vervielfacht als Vielelcht noͤthig war. Ein lie⸗ 
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Riedeetraͤchtigkeit verraͤth, wird "Bier zu einem Gascognet, 


und Benin ſich fon ungleich feiner. „Neberait finder fi 
e 


ein Vortrag, und eine Sittenſtimmumg, die freylich tonbenchs 
‚Men laſſen, daB man ein um zwanzig Jahr fpäter gefchtich, 
. Dieb Stuck vor fih hat. Ob ihm Dirfes zur Empfehlung ges 


seihe; imd. 0b es dem neuern Autor beffer glüdte, den aus 


unwandelbarer Natur gefchbpften, und alſo für jeden Zeitraum 
. , Yallenben-Ton zu treffen, muß Rec gern oder ungern übers 
*. - Denn kaum Sat ſolcher mod zu beim Umſtande Platz, daß, 
bdeo Hr. R. ſehr vieles auf Wirkung von der —2 be⸗ 

. wehnet hatte, Doppelt empfindlich es für ihn geweſen ſeyn 
muß; ‚die theatraliſche Vorſtellung feinen Stuͤcke werfagt put 

ſehen Umguß oder: Wegſchnitt einiger Stellen ‚100 ber Lan⸗ 
desherr in engerin Cietbel boch 


BGBhhne ausnimmt/ wuͤrde nicht viel Mauͤtze verurſachen. Arts 


dre Dinge, und te Laͤngs Anes fo viel Verzierungen und Rol⸗ 
fen koſtenden Schauſpiels, muͤfſen den Direckoten ein deite . 


wichtlgetes Linderniß geſchienen Haben. ° 

an: et 2 - E u N eo” 
Dos Mädchen von dreiſſig Jahren. Ein Kufkfpie 
+ In fünf Aufzägen; von C. 3. Frikke. (Des 
“ Werfaffers Papa witd wohl Fricke geheißen haben.) 


Braunſchweig, bey Schröder. 1795. 7 Bogen. 


BE DR 


Ein iunäider On, mit grobem Zwirn nuſammengeſide | 


Die Sharastere in diefem-unbebeutenden Gchaufpiele find 
ach gezeichnet, und bie Schreibart wimmelt von Oprach⸗ 

febletn.. Der Dialog ift leidlich. Man hat ein fchlechted 
franzöftiches Luftipiel, has biefen Titel führt; Hecenfent erin⸗ 
rert ſich aber nicht, ob der Stoff des vorliegenden vielleicht 
aus jenem genommen it. R | 
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Neueſtes gelchrtes Berlin, . oder. litrerarifche 
Nachrichten von jetztlebenden Schriftftee 


Neue Allgemeine | 





Deutfihe Bibliothek, 


Vier und zwanzigſten Bandes Erſtes Stuͤck 
u Biertes Heft. 
| Intelligenzblatt, No. 20. 1796. 





Gelehrt engeſchichte. 


Ilern und Schriftſtellerinnen, gefammelt un 


herausgegeben von Valentin Heinrich Schmidt, 
. Prorettor und Auffeher der Köllnifchen. 
: Stadtfchule, und Daniel. Goztlieh Gebhard Meh- 
sing, Prediger bey dem Infanterieregimente _ 
‚ von Thiele. Berlin, bey Maurer. 1795. Er 
. fler Theil, XXIV. und. 294 Seiten. Zweyier ' 


- Theil, XII und 308 $. gr.8. 18. 204 - 
Seit einiger. Zeit ſchien der. immer mehr! ſich verbreitende 


Strom ‚des gelehrten Deutſchlandes alle Provinzialfluͤſſe und 


Bache verſchlungen zu haben; auf der Oberfläche war Eeiner 
derſelben mehr zu ſehen; unfichtbar flohen fie in den großen 
Strom, der ſich nur erft vor kurzem wieder mächtig ergoß; — 
oder ohne Bild, ſeit einiger Zeit fehlen ‘es, daß durchaus. fein 


Werk mehr von ber Art erfcheinen Yollte, als vorliegendes iſt. 


Der Herausgeber‘ des gelehrten Deutſchlandes vereinigte im 


‚feinem Werke immer mehr Vollftändigteit und Genauigkeit, 
in dem Verhältnifie:der mehr oder weniger reichhaltigen Yns ' 


terſtuͤtzung aus den verſchiedenen durch politiſches ſowohl als 


litterarifches Intereſſe getremiten Theilen und Theilchen unfers 


lieben Waterfandes, Alle Litteratoren, die font befondere 
8 Nach⸗ 


AM. A. D D. XXIV. B. i St. IVs eſt. 


. 


X 
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2.908». ,„; dehrinufhihee — . 
Nachrichten von Schriſtſtellern ihres deſondern Waterlandee, 
wehn' man fo ſagen dasf, herausgaben, ſchickten Diele liebet 
au den Herausgeber des gelehrten Deutſchlands zur Vereini⸗ 
gung mit ders Ganzen, zum Theil wohl auch aus dem Grun⸗ 
de, weil ſolche Partikularnachrichten in der Provinz auf 
nicht. viele, aufler derfelben aber nut 'auf fehr wenige Käufer 
rechnen koͤnnen. Nur wenige Länder und Staͤdte dürften 
7 bier eine Ausnahme machen. Unter dieſe Ausnahmen mag 
" dein aber tobi das an. Schriftftellern reiche Berlin gehören, 
(die Herausgeber. des Werks führen ‚283 derfelben auf) — 
und wir haben wenigſtens nichts dagegen, daß es dieſe Aus?⸗ 
nahme macht. Männer, bie Schriftſtellerverz. eines Orts. 
ſammeln, Eönnen dieſe allerdings genauer geben, als der ente 
ernte Ritterator; per anfler den gedruckten Huͤlfsmitteln, nur 
mangelhafte hanoͤſchriſtliche Forkzen einzelner Parrioten Hoffen 
fs — Der Stärke diefes Werks nad. zu urtheilen, läßt 
> ſch hler alterdings. noch vor der Durchſicht deſſelben eine große 
Vollſtaͤndigkeit, und — der Sprhderung der Herausgeber zus 
folge: daß fie an dem Werke drey Sabre arbeiteten, md 
| —— unterſtuͤtzt wurden, auch puͤnktliche Genanig⸗ 
eit erwarten. In Ruͤcſſicht des erſtern Punkts glauben wir 
allerdings die Verſicherung geben zu duͤrfen, daß man eher 
mehr als weniger finden dürfte, und daß mancher bisher uns 
bekannte Schriftfteller. hier guſgeſuͤhrt, manches bisher namens 
loſe Dudy feinem mahren Verfaſſer zugefichere wird; dag aber 
.. biefes Schriftftellervergeichniß mehr Bogen füllt, als man ach 
einem vorläufigen Ueberſchlage erwarten follte, Fommmt nicht 
ſdovwohl von der Ausfuͤhrlichkeit der blograpdifchen Nachrichten, - 
die felten vielmehr enthalten, als die, welche man im gelehr« 
— ten Deutſchlande findet, auch nicht ſowohl von der auſſeryr⸗ 
bentlichen Vollſtaͤndigkelt, mit welcher (zum⸗Thell noch une .., 
gedruckte) Schriften und Aufſaͤtze in Journalen und Samm⸗ 
lungen aufgefuͤhtt werden, als "vielmehr von dem weitlaͤufti⸗ 
en Drude und der Einrichtung, daß nicht nur alle einzelnen - 
chriſten, fondern auch die einzelnen Theile hefonders abge . 
ſetzt ſtehen; und daneben von der Anfuͤhrung / der gelehrten 
Blaͤtter, in welchen Anzeigen davon vorkommen, und von den 
Inhaltsanzeigen dieſer Schriften ſeldſt, wenn fie noͤchig⸗ſchie⸗ 
uen, — doch wie ein ſolches Werk mit Recht erforderte, mit 
Weglaſſung alles Lobes und Tadels. — (Indeſſen finden wir 
manche Anzeige nit, die wir hier angefuͤhrt zu ſehen vermu⸗ 
tkheten, ſo wie wir bey manchen Büchern naͤhere Angaben er« 
ge 2 u — * 4 J —* .. F war⸗ 
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‚warteten, die wir nicht fanden), In Ruͤckſicht bes zweyten — 


Punkts wurde unſere Erwartung weniger befriedigt. Je voll⸗ 
‚Händiger unſere Berfafler waren, je groͤßer alſo Das Verzeich⸗ 
niß der Schriften wurde, um ſo mehr haͤtten die mit und ohne 
Namen erſchienenen Schriften unterſchieden werden ſollen. 
Dieſe Auszeichnung macht gegenwaͤrtig einen Theil der litte⸗ 
rariſchen Genauigkeit bio⸗ und bibliographiſcher Werte aus. 
Auch iſt man einer Seits an dieſe Auszeichnung durch Meuſels 
gelehrtes Deutſchland, und ſelbſt durch Reuß's gelehrtes Eng⸗ 


2% 


land geroabnt; und Andter. Seits hat fie an fih fo mande, . 


 Bortheile, und führe auch fo manche nicht unwichtige Betrach⸗ 
‚rung über die gegenwärtige Schriftftellerey überhaupt und jem - 
des Autors insbefundere, daß wit wirklich nicht begreifen kon⸗ 


nen, wie die Verfaſſer, (ein Paar einzelne Angaben abgerech⸗ 


net,) fo ganz darüber hinwegſehen, und nidpt einmal eine Er⸗ 
‚ Klärung darüber fchuldig zu feyn glauben konnten. Diefe Aus⸗ 


zeichnung ſchien uns hier am fo noͤthiger, da die Verfafler von 


Den Schriftftellern ſelbſt zum Theil durch aufferordentlich. volle 


Kaͤndige Verzeichniſſe ihrer Schriften, unterftüge wurden, 
Dutch die, wären die namenloſen ausgezeichnet, bey Verglel⸗ 


- hung-mit dem gelehrten Deutfchlande die Vermehrung dieſer 


Schriftftellerverzeichniffe ſtaͤrker in die Augen gefallen wäre, 


. 


gen Entdedtung diefer Ark von Schriften beftehen. — — 


Vven obgedachten Vorzuͤgen der Auführung kritiſcher Journa 


Da dieſe Vermehrungen vorzüglich in der bier faſt ganz freywilli⸗ J 


u, ſ. w. haben die Herausgeber die Verzeichniſſe der Schrif⸗ 


gen auch durch Angaben von Ueberſetzungen derſelben, — die . 


aber zum Theil noch durch Zurathziehung des Meberfegungens 
verzeichniſſes von Hrn. Erich genauer und vollffändiger haͤt⸗ 


ten absefoßt merden können — und durd die Namen, der 


Werleger neben dem Verlagsorte zu vermeßren gefucht. Das 


gegen vermillen wir nicht felten Jahrzahlen und Format, “ 


Manche diefee Mängel fuchen bie Herausgeber durch die Una 


‚möglichkeit zu entſchuldigen, diefe von den Verfaſſern ſelbſt in 


den mitgetheilten Verzeichniſſen gelaſſenen Luͤcken auszufüllen, 


m 


Dieß iſt aber bey den mancherley Huͤfsmitteln, die hier zw 


— 


Rathe gezogen werden fonnten , wirklich Feine für ale Artikel 


hinlaͤngliche Entſchuldigung. Mit leichter Mühe konnte Mer, ' 


zum Theil felöft aus Meuſels gelehrtem Deutſchlande und aus 
einigen Buͤcherverzeichniſſen eine Menge Eigaͤnzungen dieſet 


Art liefern. Indeſſen würden diele auch vielleicht die einzig en 
Eigaͤnzungen ſeyn, die, wir. Zinbenea koͤnüten. Dar 


> 
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fanden wir ſaſt nirgends etwas; dagegen (ernten wir hier viele . 
.. Schriftfteller als Derfaller von Werken kennen, deren Urhe⸗ 
.der wir uoch bis jegt\ für unentdeckt, zum Theil fuͤr nie zu 
entdeckend hielten; und der Herausg. des gelehrten Deutſche 
lands wird in einem neuen Nachtrage viel daraus ſchoͤpfen 
koͤnnen, wiewohl freylich bey dem Mangel der Auszeichnung 
der anonymiſchen Schriften mit weit mehrerer Muͤhe, als es 
m entgegengeſetzten Falle moͤglich wäre. Auf einige dieſer 
Schriftfteller wollen wir bier aufmerkſam machen, und zugleich 
dieienigen Erinnerungen mittheilen, die uns beym nochmali⸗ 

- gen Durchleſen der (mit Ausnahme der voranftehenden vet⸗ 
wittwereh Königin von Preuſſen) nad dem Alphabete georde- 
neten Schriftiteller, einfallen, — Bey Achard tritt fogleig 

„„ dJer Fallein, daß Fer die von Hn. E. angeführte feanzöftiche Mes 
Verſetzung der Beſtimmung der Beſtandtheile einiger Edelftels 
ne von $. B. Dubois, (Paris 1783.) und die ruſſiſchen 
—— einiger einzelnen Schriften deſſelben fehlen 
ie beygefügte ‚Notiz vom A. Telegräphen hätten wir etwwaß 
Zusſuͤhrlicher gewuͤnſcht — Ben’ Amelang ift die Jahrzahl 
des encyclopäd. Journals nicht 1794; fondern 1774. Anis⸗ 
tes‘ Schrift uͤber die Gefeßgebung bereits 1761. zugleich. mit 
Linet franzoͤſiſchen eberfegung — von A. 9. von Arnim giebt 
. Weufels ster. Nachtrdg mehrere bioqraphiſche Umftände und ‘ 
lmnehrere Schriften, nue die hier ohne Jahrzahl erwähnte nicht, 
85 Die von Barioldy uͤberſetzten Denkwuͤrdigkeiten des 
Brafen von Hordt erſchienen 1788, und find in mehrern ge⸗ 
jehrien Blättern recenfirt. — Bey Bieſter koͤnnte man wahl 
ragen: warum die Verff. beym ı7ten Bände ber Werlinek 
Monatſchriſt aufhoͤrten, feine Aufläge einzeln anzugeben” 
Bey, Bernoulli und Brömel hätte Erſches Verz. verglis 
den werden follen. — Bremer, der auch mit feinen bes 
B Schriftenverzeichniſſe im sten Nachtrage zu Meu⸗ 
ſels gel. Deurſchlaͤnde vorkommt, erſcheint hier als einer der⸗ 
enigen Schriftſteller, die ſich ſeibſt als Verfaſſer einer Mens 
e von Schriften nennen ‚don welchen man ‚zum Theit we⸗ 
ten glauden ſollte, daß ihnen eher. an der Nichtbekannt⸗ 
jachung derſelben gelegen ſeyn ſollte. Des Grafen Moritz 
von Bruͤhl Ueberſetzung von Leblond's Eafframeration en 
ſchien zu Colinar und Strasburg 1773. 8. und die von Maf— 
... zeroy’s (nicht Maizeron's) Tactique 1777-72. Uebrigens 
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Up diefe Angabe jo abgefaßt, daß man den Hru. Gtafen eher 
aar den Herausgeder oder Verſaſſer ver Schrift unter einem 
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andern Namen als für den Ueberfeger haften Jollte. Dage⸗ 
gen koͤnnte man aus dem folgenden Titel der Leberfegung von 
Bergaſſe's Betrachtungen über den Magnetismus auf den. - 
Gedanken kommen, daß dee Graf der. Ueberſetzer ſey, wenn 
man nicht in einem vorhergehenden Artikel faͤnde, daß dieß 

Bremer iſt. Diefer Name in diefem Artitel- in Parentbefe . 
beygefügt, haͤtfe aller Irrung vorgebeugt. Einige ähnliche. 

_ Mängel werden wir weiter unten noch anzuzeigen baben. —, 
Bon. Brunn finden wir mehrere Ueberſetzungen angegeben, ; 
Die uns bisher noch unbekannt waren. — Eben dies ift der 
Ball bey Eatel, wo wir übrigens faft nirgends das Format, ' 
der Scifften- angegeben finden-, ungeachtet es von mehtern . 
berfeiben bekannt genug iſt. Die Notiz am Schluſſe diefes. 
Artitels Härten wir.vollftäudiger gewuͤnſcht. Oie Ucherfegung, , 
von Rochows Kinderfreunde iſt in Meuſels sten Nadjtrage, 

. angegeben. In dieſem sten Nachtrage finden wir noch einen, 

Catel angeführt, den wir hier vermiffen. — In Denins's 

Artikel haͤtten die deutſchen Ueberſetzungen feiner Werke groß. 

fentheils genauer angegeben werden koͤnnen. Von Dites | 

rich's Unterweifung zur Gluͤckſeligkeit finden wir die polniſche 

Neberſetzung nicht.angegeben. Angenehm wird vielen das - , 

ſpecielle Verzeichniß der Liedey deßelben in, dem bekannten, 

neuen Berliner Sefangbuche feyn. — Bon den durch einige. 

Eritifche, bier niche angeführte, Blätter bekannten Mardigras. 

für. die Meufrantenpeire und Barons, von Friedrid Mile. 

Helms Geſundheiten u. f. w. noird-.hier Gottlieb Wilhelm Eck⸗ 

hard (ohne weitern Zufag) angegeben. — Den Polizeydis 

eektor Kifenberg lernen wir bier als Verf. des Erkenütniſſes 
gegen Dr. 8. F. Bahrdt, als Mitherausgeber: von Klein’s 
Annalen der Geſetzg. und Rechtsgel. in den koͤnigl. Preußifchen, 
Staaten kennen. Warum bey SEuchel die Jahrzahl vom 
bebr. Sammler nicht angegeben ift, fehen wir nicht ein..— 
Fiſchbach's nädytliche Einfamteit erfchien 1781. — Die Ans 
dachtsuͤbungen ‘aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Formey ers 
ſchienen zu Leipjig 1770, gr. 8. Die mehrften Weberfegungen 

‚der Formeyſchen Schriften laffen fih genauer angeben ; indeß 

iſt dieß bey der leicht verwirrenden Menge eines fo fruchtbar 

ren Schriftftelers ‘cher verzeihlich als in andern Artikeln, 

— Hr. Kriegsrath Frenzel erfcheint hier ‚als Verfaſſer eini⸗ 
ger namenloſen Ueberſetzungen und der Bemerkungen und 
Nachrichten uͤber und aus Betlin in der Bibliothek fuͤr Den⸗ 
ker und Maͤnner vom: Geſchmoge die viele ſonſt Hın. Nenke 
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zuzuſchreiben pflegten; und Kerr Prediger Biller ale Verff. 
Der. Bemerkungen über England und die Schweiz in Brunn's 
Magazine, Imd über fchlveizerifche und deutſche Segenden in 
Moritzens Italien und Deutſchland. — In Bauchecor⸗ 
ne's Artitel iſt der Titel: „Nachricht feines Erziehungsinſti⸗ 
zuts“ wahrſcheinlich unrichtig ; wegen der Ueberſetzumg von 
Nochow'e Kinderfreunde hätte auf Catel verwieſen werben 
ſollen. — Von dem bald nach Erſcheinung des Werks verſtor⸗ 
benen Graſen von Herzberg findet man ein ſehr vollſtaͤndi⸗ 
ges Schriftenverzeichniß; einigen Notizen fehlt es aber noch 
an der hier zu wuͤnſchenden Genauigkeit; ſo iſt z. B. die Pro⸗ 
be einer Ueberſetzung des Tacitus ohne weitern Zuſatz angege⸗ 
ben, und bey den letztern akademiſchen Adhandlungen, bie ge⸗ 
meinſchaſtlich In "der allgemeinen Litteraturgeitung vecenfirt 
wurden, fehlen die Jahrzahlen, die vielleicht-bey dem Origi⸗ 
- ale, nicht aber bey den Ueberfekungen Äberfiüßig waren, und 
das Format, Ehen diefer Vorwurf trifft den Artitel Hermes, 
ben wir im Meuſel genauer Finden. — Die Hebräifhen 
"Weberfegungen einiger Auflage von M. Herz vermiffen wie 
unter dem Namen des Verf. — Gerne Briefe an Aerzte, und 
- "fein Berſuch über. den Schwindel, find 1790 und 9: ins Hol⸗ 
iaͤndiſche überfegt werden. — K. Heuns Artikel hätten wie -. 
reichhaltiger vermuthet; aber freylich durch Notizen, welcho 
den Herausgebern wahrſcheinlich niche gewaͤhrt wurden. — 
Silmer wird hier ats Verfaſſer der Nachricht von der Berk 
‘ ner geiſtlichen Immediat⸗ Sraminationscommiffion im Koͤſter⸗ 
. ſchen Journal der vieueften Beligiongbegebenheitem genannt« 
a — J. B. Jacobi, vorzuͤglich durch geographiſche Arbeiten 
bekannt, finden wir hier als Referendair wieder, — Jeni⸗ 
ſchens Ueberfetzung einer Satyre aus dem Polniſchen des 
Biſchoffs Kraſicki, und die Preisſchrift uͤber die philologiſch⸗ 
kritiſche Vergleichung und verhaͤltnißmaͤßige Wuͤrdigung von 
.. 24 eutopaͤiſchen Sprachen, hätten wir näher angegeben ges 
wuͤnſcht. (Statt Jairy Quan muß Fairy Queen yelden 
werden. Ungern baden wir diefe und ähnliche Druckfehler 
bemerkt.) — Der von Menſel als peregrinirender Weltbärs 
ger charakterifirte, kürzlich verſtorbene, M. Kirchhof wied 
hier unter den Derlinern' aufgeführt: Irren wir nicht: fo 
fehlt bier‘ noch eine Schrift über den Teufel, "die Ins Hollaͤn⸗ 
bdiſche Überfege wurde, und einige hollaͤndiſche Theofogen in 
Harniſch brachte. * Auch wurde ferne Beantwortung der Fra⸗ 
ge: worauf muß ein Neich gegründet feyn, ivenn Im 
Ton. en u ruyen 


— 
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FR. ruher und Rebellionen vermieben werben fallen ? ing Hulläne 
diſche überfeßt, aber eben nicht gut aufgenommen. — Alifch- 

x ige, des verftorbenen Moritzens Mitarbeiter und Biograph, 
erſcheint als ein fehr fruchtbaren Schriftſteller. Unſerer Mey⸗ 
nung nadı, wäre. es in den Augen mancher Lente für den Bf. 
ein Wortheil geivefen, wenn die erſtere Schrift: Minnegluͤck 
und. Weiberlift, mitunter der unbeftimmten Angabe: Bere ‘ 
faller mehrerer anonymer‘ Schriften — begriffen worden wär.  -. 
ze. Boch, der Vater, iſt, fo viel wir willen, todt; Koche, . _ 
des Sobns, zweyte Auflage feines Compendiums der deutſchen - 
Litteraturgefchichte , die bier. ohne Jahrzahl angegeben wird, 

Kt wahrſcheinlich noch nicht erſchienen. — Von Kosmann 
k.wöͤchten wohl noch einige Schriften fehlen. Warum nicht 
| einmal ‚angegeben ift, daß er vorher an der Schule zu 


— - 


Schweidnitz ſtand, begreifen wir nicht. — Der Artikel Kru⸗ 
nitz, nimmt allein 22 Seiten ein; aber freylich find die Theile 
der Eusyelopädie alle einzeln angegeben. Indeſſen wuͤrde er 
wvielleicht noch länger geworben feyn, wenn von-allen Auffägen . 
j am Ueberjegungen in periodifchen Schriften, die nur im All⸗ 
gemeinen angszeigt werden, ein ausführliches Verzeichniß mit⸗ 
werbeilt worden wäre. Man erflaunt — doch wozu Über 
Nauͤſſige Betrachtungen? Aombard’s franzoͤſiſche Meberfegung 
von des Generals von Pfau Geſchichte des preuſſiſchen 
Feldzugs in Holland erſchien zu gleicher Zeit mit dem Drigle > -_ 
nale 1790, 4. — Zu einem Nachtrage lernt man Herrn 
EKAriegsrath Kluge als Ueberfeger mehrerer Schriften kennen. 
— Sehr paſſend iſt in Maimon's Artikel der Auszug auc 
leiner Lebensgeſchichte. — Bey Mercy hätten wir eine kure 
> (Erklärung darüber gewuͤnſcht, ob die ihm zugeſchriebene von⸗ 
Boch herausgegebene Reife einer frauzoͤſiſchen Emigrantin _ " 
gine von Hrn. M. verfertigte Ueberſetzung, eder ein Otiginal 
ley. BER. Meyers zahlreiche Schriften werden, wie dey 
mwehtern Autoren, nach beſondern Rubriken, angegeben; man 
Jaͤhlt von ihm uͤber 30, zum Theil noch ungedruckte, Schriſ⸗ 
‚sen für die Schaubuͤhne, mehrere Romane und ähnliche Schriſ⸗ 
gen, größteutheils Weberfegungeji, worunter ſich vorzuͤglich 
londetta auszeichnet, und aufler feinen Gedichten und Auf: 
fägen in perlobifchen Schriften, auch Meberfegungen von Neir - 
febefchreibungen und andern hiſtoriſchen und politiſchen Schrif⸗ 
sen, als Hodges Neifen in Oftindien, Moore's Tagebuch waͤh⸗ 
rend feines Aufenthalts in Frankreich u. ſ. w. — Das Ta- 
bleau hift, et mil, de ia Vie et du Regne de Fıtdericle 
| | 94 0. grand ° 
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xxand, par Grimoärd, würden wir doch nicht gradezu wilden 
Abdruck von Milllers Tableau des guerres de Frederic le 
grand nennen, — Bon Nicolai's Ehrengedaͤchtniß auf Kleiſt 
iſt eine daͤniſche Ueberſetzung ohne Jahrzahl angeſuͤhrt; dage⸗ 
gen fehlt die franzoͤſſſche von Huber; ſo auch die ftanzoͤſiſche 
Ueberſetzung der Veſchreihung von Berlin, aus welcher die 
hollaͤndiſche floß. Der Name des franzöfifchen Ueberſetzers 
des Verſuchs über die Befchuldigungen-gegen die Tempelherren 
iſt durch einen Druckfehler aus CH.) Kenfner in Kenfinen. 
umgefhäffen werden. Die engliſche Ueberfegung der, Sands 
bibliothek Hätte wegen der Seltenheit eines folcheh Falls wohl 
eine Erwähnung verdient; — Nolte finden wir alg Heraus⸗ 
geber der sten Ausgabe des Dictionaire von de la Veaux 
genannt. — Der Artitel: Gelrichs, der, nach der Erklaͤ⸗ 
rang.der Herausg. faſt ganz von ihm ſelbſt herruͤhrt, füllt 29 
Seiten. — Bon Desfeld finden’ wir auffer andern Angaben, 
befonders von Beyirägen zu fremden Werken u. f. w. auch die 
son {hm verferzigten Plane und Karten, wie im Artikel dem 
nert, und nachher bey den Grafen son Schmettau unb 
Sotzmann. — Paalsow wird als Verfaffer von Hier 
. des und anderen darauf nefelgten ähnlichen Schriften, bee 
Potphyrius und Freret, der Gewißheit der Beweiſe des Apob⸗ 
linismus und der Einleitung in den Canon des N. Teftaments 
uf. 1. genannt. — In dem Artikel der verwittw. Frau 
Pred. Reclam ſcheint uns in der Notiz: von ihr find alle 
Baſedowſche Lieder in der franzof. Hebetfegung des Elemen⸗ 
tarbuchs herausg. von H. Pred. Redam, der jegtere Name 
mit dem Namen Au. Pajon de Moncets, verwechſelt zu ſeyn. 
— Hat die Wittwe Renelle ihr Erziehungsinfticut aufgege⸗ 
J den? wernn nicht, warum wurde es bier nicht erwaͤhnt, ba 
>, das Inftitue, "unverbächtigen Zeuguiffen zufolge, ihr Ehre 
macht? — Riem, der bekannte, wenigſtens für bekannt Aus 
genommtene Verf. der Fragmente-über Aufklärung, die gu une - 
ferer nicht geringen Verwunderung hier weder negative noch 
pofitive angeführt wurden, tritt hier als Vf. mehrerer Schrif⸗ 
ten auf, die ehedem mohl- auch andern ‚sugefchrieben wurden, 
wie 3. B. der, dem ehemaligen - Gielsdorfer Prediger, 
Schulz zugefchriebenen philoſophiſchen und kritiſchen Untet ⸗ 
Kunden über das alte Teftament, und des auch einem Pre 
Ir beygelegten reinern Chriſtenthums; auch finden wir M 
- dieſem Artikel die unter dem Namen C. €. 3. Schmid bet» 
‚ ausgegebenen übrigen noch ungedraxkte Benten bes Bolfenbik- 
‘ 0. . teb 
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telſchen Fragmentiſten, ferner: Ehefftus und Die Vernunft, 


Weberfegung der Werke Friedrichs: H. wird bier auch die zu 


 Peipgig berausgefommene Ueberſetzung des Briefwechſels des 


Königs mit Suhm zugefchtieben. Diefe Weberfegung iſt aber, 


wie wir zuverlaͤſſig wiſſen, von dem verſtorbenen Kammer 


Dörfer. Wahrſcheinlich ruͤhrt dieſer Mißrerſtand dahet, * 
ber Verleger des Originals, der auch eine Ueberſetzung ders 


anftalten wollte, die aber durch diefe Concurrenz vereitelt wur⸗ 
de, diele Ha. S. aufgetragen hatte. Das von diefem Schrift. 
" Meller beforgte Magazin von Meifebefchreibungen . hätte durch⸗ 


aus näher angegeben werden follen. — In dem’ Artikel: 
Selle, hätte bey der Notiz von dev lleberfebung des. Mannes 
von Gefuͤhl, auf Mylius verwiefen, und diefe, wo möglich, 
genauer beftimmt werden follen. — Unter Siede's Schrif⸗ 


nerkeuſchheit, und Gemaͤlde des phyſiſchen Menfchen. — Das 


ten finden wir unter andern: Zeichen und Werth der Maͤn⸗ 
* niß der Sotzmannſchen Karten muß dem Geogra- 


phen ſehr willkommen feyn. — Bey Spasier fällt uns ein, 
daß der ihm zugefchriebene neue Origenes in Meuſels gelehr⸗ 


tem Deutſchlande auch Hen. Schellenberg in Neuried zuge ' 
ſtchrieben wird. Sollte vielleiche Here S., der fo manchem 


Werke eines andern eine beſſere Form gab, auch bier dies Ge⸗ 
ſchaͤfft beſorgt Haben, und er durch dieſe Adoption Vater deſ⸗ 
ſelben geworden ſeyn? .. Aus. feinem Earl Pilger hätten wie 


einen ahnlihen Auszug gervünfcht, wie aus Maimon’s Lebens 


geſchichte. — Des Hrn. Buchhaͤnblers Spenev’s Schriftftel« 


reines Syftem der Neligion für Vernünftige u. a. m. — 
Sander'n, dem Theilnehmer an der zu Berlin erſchienenen 


\ uar5 ’ *B 


teren haben wir bier zuerſt genauer kennen lernen. — So 


wie bey mehrern Artikeln, haͤtte auch ben Beck das obgedadye 
te ‚Ueberfegungeniverzeichnig vom Dr, Erſch verglichen wer⸗ 


den follen. — Bey Suarez hätte wegen des ohne Jahrzahl 


angeführten Briefwechſels Äber die preuffifhe Juſtizordnung, 
auf den Artikels Baumgarten, verriefen werden follen, wo 
der Titel vichtig und genau angegeben iſt. — Unter Teller, 
“werden die im Artifel: Bremer, angeführten lebten Reden 
eines proteftantifchen Gottesgelehrten, etwas anders, und mit 
einer andern Jahrzahl angegeben, als vorher. — Daͤß J. 
€. Troſchel's Lazarus von Bethanien 1793 ins Hollaͤndiſche 


— 


— 


uͤberſetzt ſey, war den Herausgebern wahrſcheinlich noch unbe⸗ 


kannt. — Hrn: Krieger. Troſt lernen wir bier unter andern 
als Leberfeger von de la ottrayes Reiſen — Pilatri’s 
3, 


⸗ 
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Briefen Über Holland, als Mitarbeiter. an ber getusßnfic | 
. Motius allein zugefchriebenen Ueberfegung von Voltaires 
+ Werten, und als Verf, einiger eigenen Schriften Fennen: 
+ Das Schriitenverzeichniß der Madame Unger, von der. 
fel den Hier nicht erwähnten Familiennamen, von Rotenburg, . 
angiebt, hätte ſehr leicht genauer abgefahe werden koͤnnen; 
. mehrere ihrer bier ohne Datum angegebenen Ueberfeßungen,- 
alle ans den neueften Decennüs, find in gelebrten Blaͤttern 
"recenflet, und zum Theil im Litteraturrepertorium, großen 
sheits auch. im gelehrten Deutſchland, verzeichnet — Au 
Weſliely lernen wir Hier einen jüdifchen Gelehrten von Were 
the ehe kennen. — In dem Artikel: Woͤllner, härte bey 
- der Heberfegung. von Home's Srundfägen des Ackerbaues auf 
den Theilnehmer Kruͤnitz zuruͤckverwieſen werben follen- - 
Warum einige ihm im Meuſel's gel. Deutfchlande beygelegte 
Schriften bier Äbergangen wurden, wiſſen wir ung nicht zu _ 
erklären. — Wenn wis bey Zoͤllnor erinhern , daß die: von 
ihm und Kange herausgegebenen wöchentlichen Unterhaltun⸗ 
nu. ſ. w. ins Holländifche überfepe find (Campen und Am⸗ 
—* 1789= 91..4. Th. 8): ſo ſetzen wit denſelben Brund 
‘der Nichterwaͤhnung voraus, den wir oben bey Troſchel an⸗ 
gaben. — Noch find einige Zufäge volftändiger Artikel, uns 
ger andern von J. Ch. Brandes, bey welchem wiederum 
.. Kebms mehrmalen erwähntes Verzeichniß nicht gebraucht 
wurde, — und von Boyan d’Arfar) und einige. Nachträge 


. . 


. and Verbeſſerungen angehängt, 0. 


Wir haben in diefer Anzeige mehreres Übergangen, was wir 
uns bey ber erften Durchficht des Werks als Stoff zu Bemere - 
Lungen ongeftrihen hatten, Recenſenten fommen nur allzu. 
leicht in den Verdacht der Tadelfucht, und biefem wollten wir 

mus bey der Ankündigung diefes Werks um fo weniger aude 
- fegen, da wir, obige Mängel abgerechnet, deren Bemerkung 

> wir von den Herausgebern als einen Beweis uuferer Aufmerde. 
.  famteit aufgenommen zu fehen wuͤnſchen, mit Vergnuͤgen die 

Werſicherung wiederholen, daB wir in ihrem Weoerke viele uns 
>" angenehme Notizen fanden,. die-wir hier nicht alle andeuten 


konnten. 
Klaſſi⸗ 
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| giaſſiſche, griechr und lat. Philologie, nebſt | 


den dahin gehörigen: Alterthümern. 


Hendbuch der Mythologie, enthaltend bie aſtronomi⸗ 


ſchen Mythen der Griechen, mit erläuternden An⸗ | 


,  merfungen begleitet, nebft einer Sterndharte und - 
Einleitung, von Martin Gottfried. Heermann. . _ 


Dritter Band. Berlin und Stettin, bey Ni- 
colai. 1795. ORRVL und 512 Seiten. ge. 8. 


ı ie: 20 8. 


Hert 9. ,:deffen Verbienfte um Die alte Dayefofogie von allen 
unparthenifchen Richtern anerkannt find, kann bey dieſem brit«\ 
ten Bande ſeines Handbuchs um fo mehr auf den Dank allet 
_ Freunde: diefer Wiffenfchaft Anſpruch machen, da er bier ei 


Feld eröffnet and urbar zu machen verfacht, das bisher noch 


Va 


u: ganz wuͤſte lag; deſſen reichlicher Ertrag aber bey der erfien 


rbeitung noch wiel herrlichere und ſchoͤnere Fruͤchte für die . 


Zukunft erwarten läßt, und wodurch er dem deutfchen Fleiße 


And der deutſchen Gelehrſamẽeit hoffentlich obermal die Ehre = 


Achert, auch In dieſein Theile der Mythologie die Bahn gebror 
hen zu haben. . Manche Leſer und Befiger: des Herrmanni⸗ 
Shen KHandbuches, haben zwar vielleicht gewuͤnſcht, und noch 


Der Vorrede des Herru “Heyne fomohl; als nad) den Aeufler 


zungen des Verf. ſeibſt beym zweyten Bande, es geiviffermaaf. 


- fen erwartet, (Recenſ. muß geſtehen, daß er ſelbſt unter dieſe 


Zahl gehoͤre) in dieſem Bande die Fabeln der Tragiker zu 
finden; allein darf Recenſ. von fich auf andere ſchließen, ſo 


möchten die meiften mit diefem Taufche wenigſtens besivegen \ 


zufrieden feyn, weil es ſich nach dem, tohs der zwehte Band 
bes Handbuchs enthält? jebe Im Yanzen genommen weit feiche 


ter durch die Mythen der Tragiker hindurch finden 5 t, ale“ 
Durch. diefe aſtronomiſchen, da ‚biefe neben manchen andern 


Erforderniffen auch eine genaue Renntniß der Sternbilder vor⸗ 
ausſetzen, die nicht jedermanns Sache iſt. Vielleicht war der 


"Mangel an diefer nothwendigen Erforderniß zur Erläuterung. 


der Mythen der Aſtronomen, neben der verkehrten Art, mit . 


der mari ehem̃als die ganze Wiſſinſchaft behandelte, auch eine- 


der Harputſachen, Warum dieſer ‚Tpeil derfelsen fo tange _ 


N ver⸗ 
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vernachlaͤſſigt wuͤrbe, und warum man bie aſtronomſſchen Far 
bein nie von diefer ihrer Hauptſeite, oder von der Seite ihrer 
Merbindung mit der Geſtalt, Lage u. ſ. w. des Geftiens, 
vodrauf-fie fich bezogen, betrachtete. Der Verf. dieles Hand⸗ 


buchs: fand Hier alſo wenig, oder beynahe gar nicht vorgeat⸗. 


Beitet ; aber um defto ruͤhmlichet iſte, daß er diefen an ſich ſelbſt 
ſo unebnen Weg zu ebnen verfuchte, und der großen Schwie⸗ 
rigkeiten nicht achtete, die fih ihm bier weit mehr, als in 
irgend einem Theile feiner begonnenen-Laufbahn entgegenftell 
ten. Um defto weniger aber werden billige Lefer, und bie 
nicht bloß das Buch in der. Abſicht in die Hand nehmen, um 


° 


darinn Gelegenheit und, Materie zu finden, ihrem Grolle ge⸗ 


gen andere wuͤrdige Männer Luft zu machen, dem Verfaſſer 
ein Verbrechen darans machen, daß er bey diefem erften Ber» 
füche ‚nicht gleich etwas. Vollffändiges, Vollkommenes und 
Vollendetes geliefert hat, werden nicht das Ganze für Schuͤ⸗ 


lerarbeit erklären, wenn der Verf. vielleicht hie und daſelbſt 


aus liebereilung fehlte. Wahrlich, man muß Nebenabfichten 
haben, und, um mebe zu thun, tadeln, wenn man- eine Arbeit, 
wie die gegenwärtige iſt, fo behandeln kann. Doch dieß nur 
- bepläufig. Sapienti far! en 


Vorangeſchickt hat der Verf. eine Einleitung, welche ei⸗ 


nige Muthmaaßungen Über den Urfprung ‚der Sternbildet 


enthält, welche Nation fie zuerft erfunden und entworfen; — 
wann und wie die Griechen in ihren Beſitz kamen ; wenn 
- (wann) eher fie anfiengen, einen Theil ihrer Mythen darauf 
uͤberzutragen, und enttveder. die ſchon vorhandenen darnach 
umzuformen, oder neue von ihnen abzuleiten; welche Veraͤn⸗ 
derungen endlich die Sternbilder felbft in Zeichnung und Form 
unter ihren’ Händen erlitten? AHe diefe Fragen, deren Zuſam⸗ 
menhang mit den folgenden Erläuterungen der Fabeln ſelbſt ih 
die Augen fallend iſt, werden auf eine eben fo befcheidene als 
 geößtentheils befriedigende -Weife beantwortet, wenn gleich 
nicht zu laͤugnen jſt, daß ein und das andere etwas kürzer, 
der Deutlihkelt unbeſchadet, hätte gefaßt werden Eünnen, 


Den erften -Abfchnitt macht eine Weberficht der Hypothe⸗ 
‚ fen aus, welche Ältere und neuere Gelehrte über den Urſptung 
end Sinn der Sternbilder aufgeftellt baden. ‘Der Verfafler 


Begleiter fie mit »inigen prüfenden Bemerkungen, die fich in 


das Refultat auflöfen,. daß Here. Gatterer (in feiner Abhand⸗ 
ung über die Theogonie der Aegypter) diefen Gordiſchen Kno⸗ 
BW ‚ten 


\ 
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zen auf das leichteſte und natͤtlichſte/ und wo nalcht gauz / doch 
groͤßtentheils befriedigend geloͤſet Made: + Daniz- unterfiche 


der. Verf. die Frage: Wie kamen die: Menfchen auf der. Ge⸗ 


danken, gewiße Sternguuppen in Wilder. au huͤllen 2 und ber 


‚antivortet fie, mie zu erwarten war, ganz, natürlich. dahin, 


daß die Natur. durch einige ziemlich beſtimmte rn a 


die erfte Veranlaffung gegeten, welchen Singerzeig die ha 
fende Einbildunggfrafe verfolgt haßßee.— 


Ben.der Frage: welche Nation. bie Himmelskunde zuerſt 


dervoutemmete/ and fie zu einer Wiſſenſchaſt ethob? — with 


Is 


x 


mit Gatterer -und. größtentheils, auch mit den Morten diefes 


Seiehrten für die Aegypter ‚entfchleden. Won diefem Wolke 
Schreibt ſich vielleicht. auch "bey weiten der geößte Theil der 
auf unfern Himmelscharten gewöhnlichen Sternbilder {von 
den Zeichen des Thierkreifes iſt es ausgemacht) ber, wenn 
gleich auch andere Nationen, namentlich? Syrer, Chaldäer, 
Phonizier und Öriehen, Ihren Beytrag Dazu lieferten. 


3:7 «Bär die Urheber der Miſchung der mancherley Sternbit⸗ 
Ber verſchiedener Nationen haͤlt der Verf. die Phönizier, aus 


Gründen, benen mon fteylich nicht, ale Wahrſcheinlichteſt 


„Apfprechen kann, die dem’ Mecenf. ader dach: noch zu ſchwach 
duͤnken, um ſich ansfehließlich für dieſes Volk zu erklären.’ 


Der Seehandel der Phoͤnizier noͤthigte fie allerdings, ſich um 


Die Geſtierje zu bekuͤmmern; aber er. machte nicht, wie hier 


serausgefeßt wird, eine vollſtaͤndige und -vollfonimene Kennts 


niß der Sphäre. nothwendig: auch konnte ihnen ihr aſtrono⸗ 


miſcher Ruhm bey den Griechen ohne das zufommen,. Ja 


leloſt, daß die Phoͤnizier durchaus eine, Handelsnatioh Waren, 


Scheint eben nicht für die. durch fie gefchehene. vollftändige Sam̃⸗ 


dung. der Sternbilder zii ſprechen. Dazu gehört ein ganz ans 


derer Geiſt, als der einzig durch Liebe zum Gewinn geleitete 


KRaufmannsgeift. — Dem Rec. fieht die bunte Zufammen» 


fioppelung fehr griechiſch, wenigftens kleinaſiatiſch aus; nur \ 


muß man bie Zeit ber Miſchung natuͤtlich niche zu hoch hin— 


eg Die Griechen befaßen vor ung zu Homers Zeiten eine 
Jehr geringe Sternkenntniß, und. verdankten noch bazu. den 


größten. Theil derfelben den von ihnen fogenarinten Barbaren. _ 


ESie ſchoͤpften Diefelben nicht aus empfangenen Charten, ſon- 


dern erhititen fie allein durch Höre A: 
— 3 dur ſ⸗ 
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Bärftige Tradition. ie begeßten endlich bie ihnen bekam. - 
gewordenen Geſtirne mit mythologiichen Eontep, und druͤckten 
lkzdhuen ein griechiſches Geptäge auf. ln 
(Das dies blos vom Homeriſchen Zeikalter gelte, ment 
der Verf. fant, daß den fremden Sternbildern gleich bey ib» 
zer Aufnahme griechifche Fabeln angebeftet wurden, lehrt 
das Zulgende erſt. So wieeg G. LXXIII. gefage iſt, kann. 
_ man leicht verführt. werden, es allgemein zu verftehen.) 


Die erſten Fortſchritte in Griechenland machte bie Aſtro⸗ 
nomie durch Thales und Pythagoras und deren Schuͤler. 
Wenn aber bald dieſer bald jener fuͤt erſte Erfinder, na 
mentlich des Thierkreiſes und der Ecftptif angegeben werben, 
d heißt das nichts weiter, als ſie waren die erſten Lehrer die⸗ 
ſer Dinge an den verſchiedenen Orten ihres AuſenthaltÄ. 
- (Dies iſt fo natuͤrlich und eine fo bekannte Art zu reden, die 
ſich uͤberdem noch leichter erklären läßt, wenn man,an das 
Geheimnißvolle denkt, womit dieß-alles in den Schulen det 
Philoſophen gelehrt wurde, daß Recenf. nicht einfieht, wie 
Hr. H. darum fo viele Worte verlieren, und bie eben dadurch 
nicht ſchwer zu hebenden Widerſpruͤche verfchiedener jüngerer 
Schriftſteller mit einer ſolchen Wichtigkeit "Sehandelg. 
IAſtrondmiſche Mythen im eigentlichen Stun, d. 5 
Mythen, welche die verſchledenen Verhaͤltniſſe und — 


berungen der. Geftitne zu und unter einander, und Derdan 


. 


> . 


„aus entipringenden Wirkungen und Erſcheinungen, wie die 
Aegyptiſchen, enthielten, har Griechenland nicht aufzurveiſen 
„Ade fogenannte aftronsmifden Mythen der Griechen nd 
onichts mehr, ‘als vaterfändifches in ganz andern als afltends 
miſchen Hinſtchten erfundene, Diyehen, In der Folge ange 
wandt auf die aus det Fremde her obne allen Sinn ibree 


„Bedeutung erhaltenen Sternbilder, — 


ECGSollte das Letzte wirklich fo algemein der Fall geweſen 
fun? wenn Homer nach S. LXXI. das Agnptifche verſtirnt 
‚Symbol der Jagd ſammt dem angeknupften fymbolifchen 
. Begeiff kannte, ſollte das nicht ben mehrern geſchehen fenn? 
Bohr dein die vielen vom Verf. ſelbſt nicht verfannten Spn 
ren eines ausländifhen Colorits bey den aſtrvndmiſchen My 
“then, die mit dem Sterndilde ſelbſt mehr vder weniger zuſam⸗ 
menhaͤngen? Natuͤrlich mar es übrigens, daß man fremde 


Ailaſſſche Philblecle. \ mar 


unbekannte Mythen mit ähnlichen vaterlaͤndiſchen vertaufte, . . " 
und daß man auch ben Bbergetzagenen ein griechifches Gepraͤge _ 
aufdruͤckte). Dies geſchahe befonders mit dem Beginn des . 
Zeitalters der igrischifchen Tragiker. Nachdem aber die Dich⸗ 
zer fich einmal der Conftellationefunde bemächtigt hatten, fo ' 
wurden nachher ganz neue Fabeln einzig und allein in Bezug 
auf dieſes oder jenes Sternbild erfunden und geſchmiedet, und 
dies hatte denn auch zugleich theils eine völlige Umzeihnung - 
ganzer Sternbilder, theils doch eine oder die andere Veräns - 
derung diefes oder. jenes Gebildes zur Folge, werunftaltete und 
uͤberlud aber auch die Mythologie mit milden und widernatuͤr⸗ 
lichen Fistionen. — In der Erklärung: der Abkürgungsjeichen, 
deren man ſich noch jegt zur Bezeichnung der Planeten und 
der Bilder des Thierkreifes bedient, folgt der Vſ. derjenigen, 
die ſchon Saumaiſe in den Exercitt.-Plin. gegeben bat, und 
wodurch die Entſtehung dieſer Zeichen noch Immer auf.dag‘ - 


— 


natuͤrlichſte erklärt wird. Soweit die Einkeitung, — ._ 


Nun folgen die aftronomifchen Mpthen uͤber 43 Stern⸗ 
bilder ſelbſt. Zuexſt ſteht bie Veſchreibung des Sternbildes 
von Arat, und in den Anmerfunget eine genauere aſtronomi⸗ 
ſche Bezeichnung der Sterne, aus denen das Bild zufommens 
Zeſetzt ift, wobey die dem Buche deygefuͤgte fchone haste ii Bu 
den Sternbildern der Alten vorm Her Bode, ob fie gleich 
| nicht volllommen dazır paßt und paßen konnte, da fie allefh - 


—— — Tem nn —n [7 
. 
‚ 


\ * 


nach dem Ptolomaͤus entworfen iſt, gute Dienſte leiſten kann. 
So wenig aber Reecenſ. die vorangeſchickte Aratiſche Beſchrei⸗ 
bung bes Sternbildes als etwas uͤberfluͤſſiges und entbehrli⸗ 
ches anſieht; fo wenig hat es Ihm dach gefallen, daß Hm Si. " 

; ben Griechen in Hexameter zu Überfegen verfücht hät. Denn 

dieſe deutfchen Verfe find äufferft bare und unrhythmiſch, und. 

hie und da, defonders wenn die griechiſche Wortfolge nachge⸗ 

ı ahme iſt, ſelbſt unverftändfih. Das Schoͤne und Gefällige, 

ı was Seite VII der Vorrede von Arats Defchreibungen mie 

ı  Reditgerähme wird, iſt arößtencheils dadurch versoffcht. Nee. 

| haͤtte Daher fehr gewuͤnſcht, daß der Verf. bey der ihm viel bee. 

ſer gluͤckenden ungeblindenen Ueberfegung geblieben waͤte. 

7 Auf die Aratiſche Beſchreibung des Sternbildes folgen 

- bean die verſchiedenen Mythen mit Anmerkungen, die theils 
facherläuternd , theils auch philoſogiſch und Eritifch find ,.und 
dem Verf. Ehre machen. Ein allgemeiner lleberblick über 

dey Sang der Fabel und über die mathmaeßllche Ensfehung | 


| , ' 4 
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- "der verſchledenen Erzaͤhlungen u. ſ. w. beſchließt Jedes Gtern⸗ 


Bild. Dieſe allgemeinen Ueberblicke ſind unſtreitig der wich⸗ 


rigſte Theft des Werks, und verhreiten über viele Gegenden 


des alten Mythenreichs ein ganz neues Licht. : War verglel- 


che 3. ®. nur den allgemeinen Ueberblick beh dem Sternbilds 


"der Jungfrau, der’ Zwillinge, des großen Hundes u. a. Sie 


mehr indelfen Herr H. hier oft fich ſelbſt Überlaflen war, und 


je muthiger er oft ſelbſt da Licht zu verbreiten fucht, wo ans 


dere: Gelehrte an der Möglichkeit einer zu gebenden Erlaͤute⸗ 
zung verzweifelten, deflo weniger iſt zu erwarten, daß er alleh 
feinen Leſern ein Gemige thun, und daß alle die von ihm ger 
ebene Erläutenung als die richtigfte ober. auch nur ale die 
brfeheinlichfte annehmen werden. Doch kann dieſes feinen 


Unterfuchungen nichts von Ihrem Werthe benehmen. Genug, - 


daß er die Bahn zu einer Erklärung brach, Zeit. und Zufall 
leiten kuͤnftig vieleicht zur Wahrheit ſelbſt. | 

Was dem Necenfenten bey” einer forgfältigen Durchles 
fung der Hypotheſen des. Verf. beyfiel, mag Gier zu einer weis 


tern Prüfung des Verſ. und anderer ſachkundigen Maͤnner 


ſtehen. 


Zu der Anmerkung S. 12. Merkwuͤrbig iſt es vielleicht, 
daß faſt eben die Sternbilder, welche Homer kannte, auch dem 
Verf. des Buchs Hiob bekannt waren: naͤmlich der noͤrdliche, 


nicht untergehende Drache, der Orion, die Plejaden, der große 
Bär, (der kleine Baͤr und die Krone find zweifelhaft) und 
daß bie Ider, welche Homer an den Bären knuͤpft, daß er des 
Oceans Bad entbehrt, auch dort Damit verbunden ift, da das 
Wort, welches im Hebrälfchen diefes Geſtirn bezeichnet, einen 
Waͤchter bedeutet. Noch merkwuͤrdiger aber ift vielleicht, daß 
dieß Geſtirn ein Foemininum iſt, daher es Michaelis auch: 


Nachtwandrerinn überfegt. — Worauf dieß leftet, davon 


gleich unten. — Ä 


2&. a2 ff. vergl. mit S. 126 wird bie. Entſtehung der 
» Zabel von der Verwandlung der Eallifto in eine Baͤrin, vor 


aparog, bet Norden, (als dem Stand des. Geſtirns) auch 
der Bär, (als Bewohner des Nordens, ) oder von dem Nas 
men ihres Sohnes Arkos (Kraft feines ähnlichen Tons mit 
Arktos) hergeleitet. S. 126 heißt es: Man verewigte das 


Andenken der Calliſto durch ihre Verſetzung unter die Sterne, 


nur im arkadifhen Geſchmack, nad) einen vorhergegangenen 


Verwaudluug ihrer (derſelben) in rine Daͤrinn. Des Wider 
| Ä | ſpruchs, 


— — — —— — — — — 


"St 


Alaoßfiſche Polisleg fang 
ſpruchs / der chietinn liegt, da nach der einen Angabe die Ver⸗ 
wandlung nach. dem ſchon bekannterr Namen des Geſtirns 


ccqaurtoc gedichtet wurde, und nach der andern vor der Verſtir⸗ 


‚nung hergieng, nicht zu gedenken: Jo fraͤgt fi noch immer, 
mie foinmen denn Calliſto und der große Buͤr zuſammen, oder 
‚pie verfiel. man:darauf.,.:.die Calliſto gerade in den Bär zu - 
berftirnen ? An ihren Sohn -Atkos oder Arktophylax denken 
Woiler, hieße einen. Cirkel machen. Neo. geſteht, daß. er ſich 
dieſe⸗ Frage nicht befriedigend koͤſen kann, wenn er nicht entwo⸗ 
der annimmt, daß an dieſem Sternbild, als es den Griechen 
Velanni wurde, ſchon irgend eine aͤhnliche Mythe orientall⸗ 
"fen Urfprunge, klebte, die. van den Griechen nad) ihrer Weiſe 


umgepraͤgt wurde, oder daß auch ‚gend ein unbekanntes hie 


fſtoriſches Factum bey dieſer Verſtirnung zum Grunde liege. 
Fur das erſte ſcheint die ſchotj norber gemachte Bemerkung 
du ſpredben, daß das orientalifche Asch, oder Aisch ein Foe- 
alninim it, woraus zu erhellen ſcheint, daß auf diefem 
rnbild ſchon im Drient die Idee einet weiblichen Perſon 
baftete. Ferner hat die orientaliſche Nachtwandrerinn Kinder, 
über deren Verluſt fie gettöfter werden ſoll, (Hiob 38, 32.) 
worunter man freylich andere ‚Sterne, die untergehen, ver⸗ 
fteht, die aber vieleicht Beffer myihologiſch verftanden werden. 
Ri man lieber ein hißoriſches Factum ‚zum Grunde legen, 
fo, koͤnnte man ſich die Sache etwa fo denken: Das Kind der 
pon einem ‚Unbekannten. CInpiter) geſchwaͤngerten Callifip 
ward ausgeſetzt; (die Erzählung S. 114 Jupiter / gab es ehr 
nem.Dirten,. ſcheint damit, zuſammen zu hängen). Mach eini⸗ 
"gen. Jahren fand min es unter Bären, deren. es damafs ges 
wiß in Arkadien fo gut als in Paläftina gab, wieder. Als 
betigen Stifter Des. Ackerhanes, verfeßte man den. Arkos 
unter die Sterne, und zwar'vertauſchte man ihn nit dem Boo⸗ 
"178. In der Nähe des Bootes oder nunmehrigen Arkos war 
'Pa8.©. 126 beſchriebene aus dem Magen in den Bären um⸗ 
"gervandelte Sternbild. : Wer Eonnte dieß nun anders ſeyn, 


‚als die Pflegemutter des Arkos, die man denn mit feiner rech⸗ 


ten Mutter vertaufchte, und um fo leichter vertauſchen Eonnte, - 
weil ſchon nad) der Vorftellung des Orients mit diefem Sterns 
"Bilde ein weibliches Sefdjöpf verbunden war. — Necenf. zieht. 
das erftere vor, ober vielmehr, er glaubt, die Grundlage der 
Mythe gehört In den Orient, und die Griechen trugen nur ih⸗ 
‚ve. ähnliche Mythe von des Calliſto Darauf über: F 


NUA0.2. XXIN,D. 1,68, IV Heft. P S. 32. 
\ . . 
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S. 32, Anmerk. 32. Diefelbe Idee hat auch der Verſ. 
des Buchs Hiob. K.26, 12. — ©. 33 werden bie Gtunn⸗ 
zuͤge der. Fabel von dem baumbewachenden Drachen in der 
———8 det Gchlaugenart geſucht, die ſich auf die 
Bäume hinaufwindet. Da man überall, und nicht blos bey 
Baͤumen, In der alten Belt Drachen ats Wächter findet,-für - 
gar in nordiſchen Mythen: ſo moͤchte Rec. den. Urſprung diee 
fer Idee lieber in der allgemein mit den Schlangen werbune 
denen Worftelang von Knugheit und Wachſamkeit ſuchen. 


Zungegeben, daß nah S. 48 Aeſchylus den Gtund ji 
‘der dort erzählten Mythe aus, der Naturgeſchichte nahm: 

fo ift.der Umſtand, daß die Wolke die Steine hergefuͤhrt has 
‚be, doch wohl offenbar Dichterfietion zug Erhoͤhung des Wun⸗ 
ders, da der Wind, nach Strabo, und den Neuexn, zwar 
die Steine aus den höhern Gegenden in die untern Tdaͤler 
hetabfuͤhrt, aber nicht, wie &. 56 geſagt wird, bie Sfeine aufs 
1% und fie gleidy einem Kagel oder Regen wieder fallen 
ßt. . . .n \ .. . 
Zu geſucht [heine dem Rec. &. 92 dle Hautung der Schlau⸗ 

gen als Symbol des wieder ‚erlangten Geſundheit auge wandt 
zu ſeyu. Die andern Erklätungen find weit leihen _ 


"Die &.. 188 verfuchte Erflärıimg der Verſetzung det Oel 
inter die. Sterne ft fo gut, Als dar keine. Etſt dann laͤßt 
es fich begreifen, wenn die Einbildungstraft ſchon die Sterne . 
dieſes Bildes zu einem Paar: an ‘einer Ktipbe ſtehenden 

Thiere amgeſchaffen hatte, unb dad geſchahe wahrlich früber, 

als die griechiſche Mythe von: den Eſeln des‘ Bacchüs 

entftand. De a re 
So ſchoͤn und fo voll wahrer Selehrfamtelt auch die ©. 
162 ff. enthaltene Abhandlung von den. Cabiren iſt, fo viel 
fehlt ihr bey allem dern noch, um alle die Dunkelheiten wede 
Sufchaffen, "die fidy bey dieſer verwickelten Mythe finden, Rec., 
dem gerade Burberierbs Diff, ‘de MyReriis Deor, Cabir, 
zur Hand lag, fand hier noch manche Stelle der Alten eitirt, 
auf die Hr. H. nid ſchlen Ruͤckſicht genommen zu haben. 
©.. 198 fheint dent Recenf. die Erklärung der Jder des 
vom Mond ernährtem Löwen auch etwas zu kuͤnſtlich. Ein 
‚ von der. Gottheit genährtes Khier iſt vlelmehr ein ſtarkes und 
in anderer Hinſicht ein ſchoͤnes Thier. -Der Löwe wurde vom 
Mond genähre, iſt alſo fo viel: er wurde ſtark und a 
J u — . Au 


% 
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Auf die Idee von der. Selene leitete vielleſcht die vorwandte 
Iber von der Jagd; viellelcht bie aus Aſien bekannte Lebens⸗ 
art der, Raubthiere, des Nachts auf dem Kaub- auszugehen. 
Der giebt die Stelle bes Scholiaſten behm Apällonius nicht 
einen noch naͤbern Buff? a 
Nach ©; 236 geſchah die Erndke in Aegyhpten im May, - 


N 


Dieß ik auch nür unter Einſchraͤntung zu verftrhen, Dar 


imeifte Getteide vourde Im April gertndtet. (S. Notdhreye 


Calend. Aegypt. vecpn, pı 39 dag) ©. 


©, 258 deßanptet des. Verf: mit Recht, bie erſte Stunde 
lage der Fadeln nun Cepheus, der Caſſodeia uud Andtomeda 
den hiſtoriſch ggweſen, und die Zabein leyn aus dem ‚Orient 


2 


zekomnmen. Nar aus weichem Theile des Orients? :—— dag 


apt Sid: Auch. Ree⸗ weiß nichts weiter zu antworten; aber 
da Anſehung deſſen, was ©, 261 von der Bcene der Fabel 
gern! ift, ſcheint ihm Joppe wenigſtene das für ſich zu haͤhen, 
haß die Stend der unter den Hebraͤern dekannden, mit der 
Geſchichte der Andromeda fo viele Aehnlichteit habenden Ge⸗ 
ſchichte Jonas ebrufalle zu. Joppe war. Jal Michaelis in 
den Anınetfungei zum Jonas vermuthet ſogat, die Geſchichte 
der ahnen Andromeda habe dem Verf. des Buchs Jonas 


ben Stoff geliehen. 


». Die S. 314 fo unbedingt behauptbte: Zufammenſehung 


des Namens Dagon aus dem Hebr. Dag und dem Heagtptia 


ſchen Chon, möchte doch dey den init den orlentaliſchen Spra⸗ 
chen Bekannten Gelehrten noch. manchen . Widet ſpruch finden, 
und vielleicht als ganz unſtatthaft verworſen werden „Io. tot 


. Michaelis ſchon im oten Bande der oriental, Bibl. &. 97 ff. 


gezeigt bat, dag der Name der forifchen Göttin nicht Adirdagad, 
wie Selden unrichtig zuſammenſetzte, ſondern FAN YA Tas 


tatlio geweſen Ip: Woran Ausländer; da ſie das v Batb dur ch 
9; bald durch Kenunden wie T oder Diausſprachen, Derke⸗ 
"und Atargatis machten. Auf Biefen Namen gtänder Mi⸗ 
daelis 6. a. O. aufbreitte gang andere Deurüng dieſer Mythe, 
die fich indeffen mit dee don Hrn. H. gegebenen wohl vereinis, 

‚gen läßt, und ſie einigermaßen beſtaͤtiget. - | 


" , 


"©, 333wird als die-ältefte und bey weiten. die vorzuͤg⸗ 
—* Ableitung des Worts Pleigdes Die angenommen, da es 
n TMAoVEec, die Mehreten, die Zuſammengehaͤuften, did Bey⸗ 
faınmenftehenden herkommt. gott hebt, Name Bu Bin 
et . a 


‘ 
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En Fo . nd. . ” .. 

bengeftichs e»3 it davon entſtanden wie ſchon Grotius und 
dach) ihm Schufteds und Michaelis bemerkt haben. Auch das 
Dand der Pleiaben fenut der Hebraͤer.Hiob 38, 31)” 


©. 415 wird vermuthet, die Briedgen.wären nicht die 
erſten Entdecker und die erſter Zeichner des. Orions. Gan) 
jchtig. Auch die, Orientaler kaniten es, wie aus Hiob er⸗ 
er, und. des orieütaliſche Orion trug auch. etwas, Moſe- 
chöth Heige es beym Hiob, über deſſen Bedeutung man zwag 
nicht einig if, das aber doch etwas Lederartiges oder Fellaͤhn⸗ 

Tas (ob Schild oder die Hart eures wilden Thieres?) an 
geiger, ſo wle der Hebrälfhe Name des Drions Chefil aufieis 
nen-Merifchen von außerordentlicher: Groͤße hindeutet, imgleß 
Km der arabiſcht Gjebbar.. Haͤtte die won Michaelis in dep. 
Sappleni. ad Lexica hebt, p. 132 1 aug dem Ciiron: Pafötiak 
und dein Cedren aiigeführte Stelle von der Verſtirnung des 
dekannden Nimrod durch die Perſer Aucterikaͤt genug :- fo: woäre 
det orientaliſche Urfprung auch diefer Mythe vollig erwieſen. 
A Er a a NIIT ed ’ 
Mehr hier anzuzeichnen, enthält. ſich Recenſent, um 
nicht zu weitlaͤuftig zu werden. Vieſleicht koͤnnen ſchon dieſe 
wenigen Anmerkungep dazn dienen, Ser‘ H. ſelbſt oder eis 
nen andern der orientaliſchen Sprachen kundigen Manz auf 
die aſtronomiſchen Mythen der. Orientaler aiſmerkſam zu ma⸗ 
cheu, und ihm Gelegenheit geben, zur Erlaͤnterung mancher 
griechiſchen Fabeln dieſer Gattung vielleicht nicht umvichtige 
Beytvaͤge zu liefern. Die darauf verwandte Wühe Hat ihren 
/RHohn in ſich ſelbſt 2.2.03 - non Th. ur 


nd . . — .. FR 
Handbuch der römifhen Alterchdmer; zur vollſtaͤn⸗ 
. _ bigen Kenntniß der Sitten. und Beiwopnheiten bis 
Romer, und. zum loichtern Werfändwiffe.ber latci 
niſchen Klafiker. +. — entworfen von Alexam 
der Adam, Rektor auf der hoßeh Schule ji Edin⸗ 
burg. Aus dem Ünglifchen nach der zweyten 
‚ Ausgabe überfebf, und mit Zufägen und erläue 
ternden Anmerfungen bereichert von M. Johann 
Leonhardt Meyer: Erſter Band. Die Au 
— en . prern. 
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Freylich aber wird dabey noch Vieles der | 
ser und dem weitern Nachdenken des Lernenden vorbepatten? | 


N ort 


Ecaſſiche Pille ar, 
nfern. Erlangan, in der. Waltherſchen Bude; 


2. 


Handlung. 17942 1 Atpfaben:rs Bogen inzg. 
N 2 . 
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Due bie — der Urſqhriſt dieſ 8 Handbuche, und de, \ 
Plans und der Ausfilbrung, defletben, in den. ' 
engliichen Reviews, mar. Receuf. ſchon auf daſſelbe vorzüglich, 


arlegung feines 


aufmerfiam gemacht; und jetzt berechtigt ihn die hähere Be⸗ 
kanntſchaft nit dem Werke ſelbſt, der Werficherung des Ue⸗ 


berſetzers beyzuftimmen, daß es uuter bie verzuͤglichſten Schtife 
ten dieſer Art gehöre, und, Manche eigenthümliche, ſehr em⸗ 


pfehlungswerthe, Vorzüge befige. . Schon vor zwanzig Jah⸗ 
ren -faßte der Verfafler dieſes Handbuchs den Vorſatz, ſich 
aus, dem. Kennett und Nieupoort, vornehmlich aus deui 
legten , einen. Auszug sum eignen, Gebrauche zu entwetſen. 
Dald aber ivard er die UnzulänglichEsit dieſer Haͤlferi gewaht. 
Er wandte ſich daher an’ andre; vornehmlich aber an die 


‚ Quellen, au die alten Kfaffiker felbit. Pey feiner Ausarbeis 


‘ 


tung diefes Handbuchg nüßte er außerdem eine johlreiche Meu⸗ 
ge antiquariſcher Schriftitefler , beſonders ſolche, die über eul⸗ 
zelne Gegenſtaͤnde der roͤmiſchen Alterthuͤmer mit deſonderm 
and ausſuͤhrlichein Fleiße geſchrieben haben. Auch während 
des Abdrucks felnes Buchs, der drey Jahre hindurch dauerte, 
bewies er ‚die größte Sorgfalt und. Gryauigkeit, und machte 
von Zeit zu Zeit noch immer neue Zuſaͤtze und Abanderungeh, 
Seine Arbeit fand auch in England den werdienten ausgezeich⸗ 


 neten. Bepfall,. ind. erfuhr gleich in bein erſten Jahr eine 


zweyte Auflage. Bey der zivepten gab & ihr noch größere. 
Vollkommenheit. Sehr riditig beſtimmt der Weberfeper' it 

der Voxrede die mannichfaltigen Vorzüge diefep Buchs, unter 
denen Kürze und Praͤciſion die —*2 — ſind. Ate⸗ iſt 


leicht und uͤberſehbar geordnet. Und doch giebt der Verfaffer 


keine bloße trocfne Nomehklatyr von. den antiquariſchen Ges 
genftänden. Vielmehr hat er Sach» und Spracherklaͤrungen 
innigft vertvebt, und für Beſtimmtheit und Vollftändigkeft 
ber entwickelten Begriffe geſorgt. Alle einzeine Zuge "die 
Bier. von den Sitten, ‚Zeiten und Begebenheiten entworfen 
werden, liefern ein vollſtaͤndiges Semäl ‚ woraus man Re 
in den Perioden ſeiner Größe und feines Ele kennen fern 
t 


P 5 


klaͤrung des Lebe 


— 


2:8 ° Käffifche Phitologle. 
beyde aber finden-hier die eiſten Winke und den Stundkoff 
dazu gegeben. Irder Begenflant iſt in feiner Art vollſtaͤn⸗ 
dig behandelt, beydes im hifkorifcher und In antiquariſcher 
Hinſicht. So wird z. D. unser dem Artifel; Polksiribn 
nen, gezeigt, wie dieſe Klaſſe obrigkeitlicher Perfonen , hep 
dem geringen Anfang [herr Gewalt, diefe allmaͤhllg in einem. 
ſolchen Umfange ausdehnten, daß fie die hoͤchſten Mechte dei 
Volks Ausubten, unter dem Schirm Ahres nemeihten Anfe 
F ſelbſt die hoͤchſten Magiſtrate eft.in der Ausuͤbung ihrer 
echte und Befugniſſe hinderten, um faſt aller thaten, was 
fie wollten; dabey aber doch big nehe an die Zeiten des Uutere 
ganges der Frevheit zwiſchen den Patriziern und Buͤrgerlichen 
das noͤthige Gleichgewicht aufrecht erhielten, und die Nectt 
der leptern gegew Die Eiugriffe der erſtern meiftens glücklich 
dertheidigten. Gleiches Verdienſt vollftändiger Belehrung 
baben audy die Abſchnitté vom Senat, yon andern pbrinkeitlie 
chen Derfonen, yon der Verwaltung and Einrichtung der Pro⸗ 
vinzen, Yon den verfehlednen Arten und Formen der Volksver⸗ 
fommlungen, u. £f. "Einen der wichtigſten Theile dieſet 
Vandbuchs mache. die mit dem genaueften Fleiße bearbeitere 
Abhandlung pon der römifchen Gelesen aus; und über die 
ganze roͤmiſche Mechtspflega verdreitet ſich der Verfaſſer mit 
vieler Gelehrſamkeſt. Noch erbäle das Buch einen groben 
"und weſentlichen Werth durch, die — zahlreich nachgewie 
ſenen Stellen der Klaſſiker, und durch Die vielen gelegentlich 


beygebrachten Spracherlaͤuterungen. Mon dieſer Seite fan 


7, man eg als eine Art yon allgemeinen Kommentar Über bad 


ſiquariſchen Klavis, betrachten. 


.Je mehr nun ein Buch dieſer Art auch noch in Deutſche 
fand Beduͤrfniß war, deſto groͤßern Dank verdient der Ueber⸗ 
ſeter, zumal, da er noch manche Zuſaͤtze und erllaͤrende An 
mertungen beygeſugt hat. So hat er den Abſchnitt won ben 
romiſchen Einkuͤnften und Generalpaͤchtern weitlaͤuftiger aus 
einander geſetzt, weiß dieſe Materie zut Kenntniß der roͤmie 
ſchen Staatsverfaſſung und zum Verſtaͤndniſſe der Klaſſitct 
eine der wichtigſten iſt. * fo gab‘ey quch den Urſachen 
der Einführung des. Eenfis und der Komitlen nach den Een’ 
turien durch den. Servius Tullins, und den wichtigen. Vor 
ghetlen, welche ducch dieſe weiſe Staatseinrichtung entſtanden, 
eine genauere Emwickelung. Weber die deutſche Materie wi 


Antiquariſche In.den Cchrifeitellern der Roͤmer, als einen Ar 


Nlaſſiſche Philologie. - Bag. 


bern Unterfchiede des Zus Ruiritium und Zus Civitatis ſuch⸗ 
te er, durch ſorgfaͤltigere Beſtimmung beyder, ein helleres 


Licht zu verbreiten, Bey den Volksgerichten brachte et uͤber 


den Urſprung und die eigentliche Beſchaͤffenheit derſelben, 
u uber die Arten von Verbrechen, worüber das ganze Volk ent⸗ 
ſchied, und über den Unterſchied des Crimen Majeflatis und 
des Crimen Perauellionis, das Nöthige bey. Zu dem Abe 
ſchnitte von der Gerechtigkeitspflege fügte er einige Bemerkun⸗ 


die Einführung der Quaefionis Perpetuae. hinzu, Auch in- 


} 
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Bedeutungen des Wortes Religio zu entwickeln; ſondern auch 





nd über ihren Einfluß auf die Volkstugend, aus einander zu . 
ſetzen. Und fo hat dieß an fich ſchon ſchaͤtzbare Werk durch 

die gefchichte und zweckmaͤſſige Beyhuͤlfe des Ueberfegers wies 
ſontliche Vorzüge gewonnen, . Dem Original iſt ein dreyfa⸗ 
1 


gen über die Jura Publica und Extraordinaria, und über ' 


dem Abſchuitte von der Religion ſuchte er nicht nur die mehrern 


N 


bas Wichtigſte über die Beſchaffenheit det Reliaion bey den . 
Roͤmern, über die Verbindung .derfelben mit. der Staatgtunft, 


Bñ 


— 


es Regiſter, über die abgehandeiten Gegenſtaͤnde, uͤber die 


lateiniſchen Wörter und Redensarten, und uͤber die eigenthuͤm⸗ 





die angeſuͤhrten und erklaͤrten Stellen der Klaſſiker — 
Alle dieſe Regiſter werden dem zweyten Bande angehaͤngt 

werden. Uebrigens bat nicht nur der Ueberſetzer, ſondern 
auch das Deutſche, mir dieſen Studien befhaffti"v, und durch 
dies Handbuch. gewiß nicht wenig ünterftügte Publi⸗ 
&um die: ſichtbar große Vollftändigfeit diefeg Merfs auch der, 


” 


Harleß in Erlangen ju verbanfen. 


vuͤlfreichen Mitwirkung des. verdienſtvöllen Hrn. Hofrathe 


- P} 


. 


‚ fihen Namen und Sachen, nad) ihren englifhen Bezeichnun . 
gen, beygefuͤgt. Der Meberfeger wird noch ein viertes über... 


Bibliſche, Hebräifche, griechifche und über: 


haupt orientalische Philologie. 


Joarmis Augußi Ernefi ,gProfelforis,theologiae' ” 
in academia Liplienß. quondam primarü, le- 


braeos ab iplb reviſae, cum. ejusdem excur-· 
| Ba | “fibus . 


— 


qétionęs academicae in epiſtolam ad He- 
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230. Blbliſche Pfilsiogie 


‚hbus theologicis edidir, commentarium. in. . 
quo multa ad recentiffimorum in primis in-: 
terpretum fontentias pertinentia uberius tllo-’ | 
ftranitur, adjecit Gottlieb Immanuel Dindbrf,‘ 
litterär._Hebr. Prof. Ordin. Lip. Lipſiae, 
fumtu Caspar Fritfch. 1795. 1187 Seiten gr. 


v 
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8.!1 386.— a 
Her Titet diefes Buchs iſt freylich etwas land; aber doch 
verhäftnißmäßig zu dem ganzen Corpus von 1187 Seiten, 
ſchreibe eilf hundert fieben und achtzig Seiten, gewiß . 
nicht zu lang. Der Brief an die Hebräer enthält bekanntlich 

. 23 maſſige Kapitel, und es fragt fi: toie war e+ denn moͤg⸗ 
lich, daß darüber ein fo ungeheuer dickes Buch gefchrieben 
. soerden konnte? Den Aufihlug hierüber findet man in der- 
Votrede. Das Ganze ift eigentlich eine Buchhaͤndlerſpecula⸗ 
tion. Der Verleger wünfchte die Herausgabe der Exneftie 
(hen Vorlefungen über den Brief an die Hebraͤer; Erneſti 
< aber hatte die fonderbare Idee, dag man, in der Eregefe bis⸗ 
weiten auch dogmatifiren müfle (ganz wider den Geiſt des: 
Proteſtantismus, wonach die Bibel ganz unabhängig von der 
Dogmatik il), und ſein Geſchmack, den er felöft verantwor⸗ 
‘ten mag, fiel gerade auf dert Brief an die Hebraͤer, den er zu 
ſolchen dogmatifhen Ereurfionen benußte:- (Ungluͤcklicher 
konnte er, auſſer wenn er etwa die Apccalppfe nahm, gar nice - - 
« wählen, denn aus dem Briefe an die Hebräer kann nur eine 
Dogmatik, wie fie ſich für Juden paßt, herausgebracht wer⸗ 
den.) Hr. Dindorf ſuchte num ferner diefen Wink für ein Nee 
‚pertorium der neuern Auslegungen zu benutzen, und fo ward 
’ denn ‚diefes Buch, das durch Erneſti's Bearbeitung {hen 
ftar& genug „geworden twäre, durch die Mebenverbindung des 
Herausgebers zu einem übermäßigen Werke, — Nun der Him⸗ 
mel gebe, daß es recht guten Abfatz finde, weiches gar Feine, 
Ztveifel hat, Sobald fich wur Lefer, findeh, Die glei dem Ori⸗ 
genes das Präbicat xaixsvrepos Vertragen Finnen! Viel 
leicht hat der Verleger vorzüglich Holland, und Eugland ins 
Auge gefaßt, und diefe Specnlation wird ihn nicht lelcht truͤ⸗ 
gen, da man in jenen Ländern an foldge.- Bücher. gewoͤhnt iſt, 
und dergleichen... dogmatiſche Nahrung, wie Erneſti hier 
giebt, zur theologifchen. Lebensnochdurft nach nöthig —* 


Bibliſche Philolgaie  ası 


Fuͤr Deutſchlond Bat dagegen Hr D. geſorgt, indem. man, 
bier die neuern Anfichten und Erklärungen ſo vollſtaͤndig als“ 
moͤglich behſanimen findet. Die Idee kuͤltes Repertorium war 


noch immer die’ ahrnünftigfte und ertraͤglichſte, welche man’ 
fet halten muß, "wenn man die Nutzbarkeit dieſes Werke ber. _ 


flnmen will; Borgüglih hat. Sr. Di zu ſeinem Zwecke des, 


braucht, die Commentare von Carp3od Und Keineichu fare 


ven Verſuchen des Hollaͤndere Abreſch, anffer dem’aber nvch 
die Erklärungen von Michaelid, Peitce, Syfeb, Schmidt;: 
Semlet,. Bläfche,: Morus, Rofenmäller, Geber,’ 
Cunz, Döderlein, Eckerinann, Eichhorn;, Fiſcher, 


Griesbach, Knapp, Koppe, Mattbaͤt, Moͤſſelt, Rau, 


Reinhard, Roſenmuͤller jun. Schleusner, Teller, Titt 
mann und Andere, Hierunter moͤgen nun wohl einige ſeyn, 
Die bey manchen, von’ der Geiſtlichkeit in Churſachſen im Geruch 
der Ketzerey ftehen,Cmeil ſſe einen weitern Geſichtskreis fafs’ 
fen, als es dieſe engbruͤſtige Einſalt, die nicht mit dem Zeitafter 


fortgeht, vermag) und deren Erklärungen diefen Zlonswaͤch⸗ 
‚tern graͤßlich vöͤrkommen. Daher erkläre ſich Herr D. ſehr“ 


maͤnnlich und unſers Zeitalters wuͤrbig am Schluß der Vor⸗ 
rede gegen dieſe unberufenen Richter. „Faxit Deus,’ ur ex’ 


hac opera in theologiae [aniorts Audiofos non nulla urili: 


tas redunder:” ad allorum enim, "caeteroquin bonorum⸗ 


nunnunquatn 'hominum ; 'de recentiorum ut tecentiorum 
libersliori explicandi ratione quefelas Atterilere ne«ua-' 
quam poflumus, qui nallam, capitäliorem cladem Jitteris 
facris inferri ftatuamus, quam fuperftitionis, quae in ‚re-' 
formitanda quavis.'nava fententia’ineft,' calisine, cuitis 
eauſa Deo olim gravierem ſunt rationem reddituri, guaur 


‚alii praeclari homines, de quibus ob praecellentiores’ in-, 
genii dotrinaeque dotes iniqnos fermones differunt ät- 


que difpergunr.* Solcher Menfchen’ heimliche Urtheile 
Tann Here D. verachten, iveil fie keinen Grund haben; denn 


wenn fie Grund hätten, fo würden ſie ſchon damit oͤffentlich 


Tosrüden, und dag wäre ihre Pflicht. Weil fie abet ohne 
Gründe öffentlich lächerlich werden ‚und ſich ptoſtituiren: "fo 


fpielen fie lieber die’ Nolte der Verlaͤumder, "deren Urtheilein 


der Bibel Häufig genug gefprochen iſt. Leute voh folchem Cha⸗ 
zafter wird man doch wohl auch in Churſachſen nicht ehrem 
denn Fein vernänftiger Menſch kann fie ehren. — SErnes 
His Vorlefimgen find von einem Manufcripte abgedruckt, 
das der ſelige Erneſti ſelbſtrevidirt hatte, und wozu 
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noch Anmerkungen hinzu gehiat find, bie sin anderer Schuͤler 
$Ecneffi’a’Bengefchriehen hatte. Diefe find durch Klammern 
unterſchieden, fo wie es jedesmal bemerkt iſt, mern der Erne⸗ 
Mile Tert aufhher, Diefe Ditinctipn iff’Teär ameckmäflg; 
denn jegt iſt man gewiß, was Exnefli’ß eigentliche und, wahre 
Mevynung ift- Hat er Diefe. Borlefungen noch einmal durch⸗ 
geſehen: fo bat er geiviß das ausgeftrichen, was ihm im Cole. 
Vegio stop. bepfänfig enfa ij war, und was er bey einer rei⸗ 
fer Prüfung niche billigte. Es iſt nämlich ja gang natuͤrlich. 
daß dem Dogenten anf dem Catheder manches Wort und. 
manche Idee entfährt, womit er noch. nicht im Publitum auſe 
treten mag, und baber iſt es untecht , Vorleſuugen drucken 
V zu laſſen ohne Erlaubniß des Docenten. — Damit ſich nun 
unfere Sefer einen deutlichen Begriff von dem Zuſammenhan⸗ 
ge des Ganzen machen Fonnen, wollen. wir ihnen eine ganze. 
Stelle vorlegen. Kap. 1, 5, bogmmtifict: Ernefti folgendere 
manfen ;.eyw q uspor yeyezuyag os rede explicat apoſto- 
jus de aeterna filii geueratione. Sociniani dieunt, haec 
.  verba’efle intelligenda-de relurreftione, ur A. 13, 32. 
‚ ‚quia ibi-praecedit avasyaa; rev Iyaau, et ajunt yeyeyıy. 
xx h. 1. dici ut yeyvaadıy apud reges, — dies, ga re- 
grum [n/äpiune ;.fed. Lug. de Dieu rem bene componit, 
er ibi non fignificzri dieit vacationem in vitam, quae de- 
wmum v. 34 lequitur, Non vero hoc oblervavit avasncag 
-  Iyoav efle Ieſu daip, ur AR. 3, 22, 26. 7, 37. ubi zya« 
ey denotat dare, ( Ein fonderbarer Syrachgebrauch 1) er- 
2. & b. 1. vertendum dans ,.conßituens lelum Servatorem. 


- &u fignifiear tatum Melliam Jerudowrau. Ergo verte: 
Tule/u Mefio es fllius meus, h, e. non es [olus hamo, ſed 
. idemes Deus, quem ab.asterna gentravi. Enuspov de : 
Deo fi dieitur, denotat deternitatem; ipfi-Indaeurum ma 
giſtri fatentur, veteres Pf. II. de Meflia intellexiffe. Fi- 
ius.Dei b. 1. et, qui v; 3. dieitur expiaffe peccata noſtra, 
jugd fecit fecundum uiramgue naturam, quare ot v. 5. 
‚de tata ‘Mellia dehomus ‚acciperg, . ( xpy.aradın hoc 
pertinet ad humanam naturam potius, quia.dicitur. eggsay 
ẽt eet. Conſtat humapam nsturgm accepille nomed com- __ 
mune cum, divina.) Ee iſt unbegreiflich ‚wie ein ſo großer 
Philolog als Erneſti, der doch die goibue Regel wohl kannte, 
doß man in den Schriftſteller nicht mehr hithein erklären fol, 
. s darin liege, und daß es Untreue ſey, wenn man dies thun, 
, ae fol Jnterpretätion gehen konnte, wie er hier wartun 
vviiebt- 
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glebt, wodurch laſt die ganze bogmatiſche Eprifkofogie in nuce 


in einen Vers dinein gezwungen wird] Allein das Syſtem 
blendete ihn, und dag war Die Folge von dem falßchen Grunde 


fabe, daß man auch bisweilen in der Exegeſe dogmiatifiren 


muͤſſe. -Da, wo er eine bloſſe grammatifche Sinterpretarion, 
giebt, ſind feine Etklaͤrungen vortrefflich allein da, wo er. 
dogmatiſirt, ſind ſie unertraͤglich, So wird fih z. B. fein. 
ächter deurfcber Ereget mit der Erneſtiſchen Ausbeute lenes 


Verfes begnügen können; allein da tritt nun Herr D. Ing, 


Mittel, und giebt ein ziemlich vollſtaͤndiges Reſultat allen 
neuern Erklaͤrungen dieſer Stelle. Additamentum editaris, 
Haec vorba: flius meus iu es, longm peperere et diffici- 
les dilputssioues, quibus non ojus faiffer, ſi interpretes 


rem magis ad ulum linguae, quam ad praeconceplas opi- 


Bigues et kompendiui theelogicum — — (Sehr rich⸗ 
tig: allein Erneſti gehoͤrt mit zu dieſer Claſſe von Interpre⸗ 


ten, fo wenig man es ouch von dieſem großen Philologen 
haͤtte erwarten ſollen ) atque perpendiſſent, andem rem - 


bis dici, nam ego genui te, proſecto nihil aliud eſt, niſi 
ego ſum pater tuus, quod b. Doederlinius in Obſeirati. a 


Pi: II, 7. admongit „utraque, inquit, dictiq parem hahef.. 


pvteltatem“ et Rofommüllerus cictum noſtrutn optime 


vertit: „tw es meug fillus, tiung declara, me efle tum 


atrem,“ Nunc antemfunt duae fententiäg examinandae, 
—* enim per olo Sex eym intelligunt, qui habet san; 
dem natutam, quark hahet Deus pater, ponuntque fili has 


‚Mer in natata divip4 et fimilitudine cum Deo, itä qui, 


dem , ut verham.genpi te fic caplarıt = kommunicavi te> 


nos horam fuit Origenes). Tidem vorabülo hadie ayas- 
pas, eni inPf. IT, ar refponder, fignificatum nörym, h. e. 


falfum, twibunnt, ur fir ab aeterno. Nam or nunquani 


aeremiratem indicat, neque, de ea diei poteft, quoniam 


[4 


% 


‚cum meam naruram, 'urtu habess eandem naturam (pfi- " 


tempus praefens includit, qua praeterirgm et-futurum ' 


exeluditor; nec Davidem de aeterpa filii Dei generationg 
cogitalfe.credihile eſt. Üpihantor igitur perperam, prae- 


ftautiam Chrifti cerni in eo, quod dicatur filins Dei geter- 


pub. Quare alii per viov Jex Meſſiam regem intelligunt, 


ai sur‘ &£axmi filjus Dei appelletur, (vid, Koppii excarl, \ 


.adep,adGal.) atque hi, qui non ad patris et mii ſimili- 


Tudinem reipiciäne, ea argumento utuntur, quod Indaei - 


tegem fuum ‚ar aoxy mins“ j3 Appellant, cum cantia 


\_ 


gedrungener Siyl hatte aber auch undeſchade 


N / 
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ea aeterna Chrifti diyinstas, ur Michaels oblervar, ab is . 
ion tam üniverfe ‚admitteretur, quam haec Mefliae com- 
pellatio invaluillet. Itaque bi, qui pigv $ay fic inrelligunt, 
interpretantur YEYENVHRK TE ita, declarös te a me genitum 
e/ft, ur adeo verhum adivum non exprimät actum, fed de, 
ejus decldratione adhibeatur, (allein diele deelaratio bleibt 
doch immer noch ein actus wenn gleich kein actus internus, 
die die Dogmatik till)“ arque hi vocabuſi gyatoo/ confue- 
ta fignificarionem, ur fir nung, in prägjentia tenent, et, 
duge h. I dieuntur nnice_ quadrare in tempus exiftimant,. 
duo Chriftus‘,(beffer Ieſus) conltitutus rex fir er dominus,, 
qyod Paulus Ad. 13, 33. de refurreftiöne.Chrifti intelli- 
iendum effe docet. Nam poft factam expiationis üpus 
[us multo praeftantior angelis ſupremtini majeſtatis faſti- 
ium afcendir, atquę in coelo dexter.patri aflidens rerum 
ömnidm,imperiam Conlecutus eff. Nun folgen noch die Era 
Eiärimgen des Pſalms ven Anapp, Eckermann, Boppe, Pau⸗ 
tus’ Darauf die Erkfäctügen über Nebt: ı,5..von Sykes und 
Abreſch. Dieles alles hoch abzufchreigen wuoͤrde zu weit⸗ 
üfeig ſeyn. Genug, man ſieht aus jener abgeſchriebenen 
Stelle, daß ein‘ git Theil der beſſern Exegeſe in den Zufögen 
Bes Hrn. D. liegt. Man’ bemerkt. zugleich die Deutlichteit 
feines Sys, wodeh er unftreitig aüf ‚die theologiae ſanio- 
sis füdiolös"Kädlihe nahm, und deswegen etwas wortreis 
der wurde, als es ſonſt wohl noͤthig —— Ein mehr 
t der Deutlichkeit 
noch ſtatt finden konnen, wodurch die Staͤrke des Ganzen. 
um ein Betraͤchtliches vermindert worden wäre. Unſtreitig 
eih, großer Gewinn für die Studioſos und für die allgemeis 
ner Gaugbarkeſt des Werks überhaupt! EB finder fih name 


| ſlich bler eine nlite Schule der beſſern Eregefe für angehende 


Theologen; allein wie yielen wird, es leicht werden, ſich dien 
festheure Werk anzufdaffen? Lieber hätte Herr Di. inimer 


. fine die Hauptſache anführen, und dann auf.die Schriften der 
peuern Exegeten berweilen. füllen, Hiedurch wäre theils/die 
Motiz“ der Hauptfache, thells die noͤthige Litteraxnotiz für. dag 
weitere Studium feſt genug begründet worden. Im Ende 


des ganzen Werks yon S. 1173 an folgt ſioch ein Excurfus, 
in quo de epiftola& ad Hebraegs condixore, lingua origi- 
nali, Coetu, Cui_dicata,, tempore et loco, duo confcripra 
fuerit, Ejusque interpretandae modo ſuccincte exponiruk, 


Aus dieſem Titel etheſt (day. daß hier be Mauptanneie ee 
RE EI es .n ruͤhr 


En 
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iahtt werden, hle Lhnniich jur Ciinfötting In dieſen BER 


gehören. \ Ziegler’g Einleitung iſt dadey wie Billig; in 


Grunde gelegt, und-die Behanptungem/anderer Belehrten fi 

darnach regulirt.” Allein, dieſe Materie gualificieee ſich niche 
ſowohl zn einem Sfeurs, als vielmehr zu den Prolegomenen. 
Sie’ hätte voran fehen müfen, und dazü ivar dig ſchicklichſte 
Wefegenheit bey’ Erneſtis Prolegomenen, da deſſen Einlele 


tung mit fehriundefrtedigend. iſt. Es bleibe nätilich eine ans⸗ 


gemachte Sache, daß dje biftorifchen, grammatiſchen und phi⸗ 


ſoſophiſchen Notizen, bie wir ſeltſam genug mit dem Namen 


st v 


kiner Einleitung belegen, (denn dieſer Naine iſt fo-undee 


alt verräth, dag ſich auſſer dem Exegeten und Theologen 
Ichwerllch Iemand einen deutlichen Begriff davon wird mas 
then koönnen) zum richtigen Verſtaͤndniſſe einer Schrift aux 
dem Alterthum durchaus nothwendig find. Man kann kein 
vollſtaͤndige Erklaͤrung' geben ohne dieſe Rotizen. Daher inte 
fen, fie jeder Erklaͤrung einer Schrift der’ Bibel vorangehen, 
um dem Zuhorer oder Leſer gleich anfangs ein Licht anzugürs. 
den; "das ſich wohlthaͤtig Über das Ganze verbreitet und es ci« 
hefle. - Dem Heraußgeber, der ſich bier dis einen aͤchten In⸗ 
terpteten gezeigt hat, wird dies alles eben ſo Bekannt feyn af 
uns: allein, weli wit ſchou fonft bemerkt Haben, daB nian in 
Leipzig die üble Methede hat, jene Nottzen hinterdrein folgen 
zu laſſen, wie es z. B. aus einigen Votleſungen des feligen 
Morus erhellt — ſo haben wir einnmi fär-affemal das Une 


ba sind hat fo wenig Charakteriftifcbes ; whelches dein In⸗ 


‘ © — 


Fchert, Daß Herr D: fie freywüllig verlaſſen wirb. 1*L 
PL Zur De Ze Er Bere Er Pe Ber er . 44. A Pa | FRE \ 


VNdyeckmaͤßige dieſer Methode zeigen mollen, und Halten ung ver⸗ 


— 


Te Teil on An _ 
Era, -Erid, Car, Rojenmiülleri ‚Scholia in V. Teſt. 
.» Pars 1. continens Genefin:.er Exodum, :cuna 


In 7 


“  Lipfae, 1797. gr. 8. 640 Seiten. 


Der verdiente Beyfall, den dieſes ſehr nügfidhe Buch gefut⸗ 
den hat, laͤßt ſich am ſicherſten daraus abnehmen, dag in fo 


'"mappis geögtaphieis. Edit.- I. emenãatior. 


kurzer Zeit eine zweyte Auflage noͤthig wutde. Die Hanptver _ 


beſſerungen, welche der geehrte Herr 'Profeflör Rofenmäflee 
angebracht hat, beziehen fi auf den Auſang des erften Burhs 
Moſis. Es if eine neue Vorrede, hinzu gefdmiinen, und d 
erften drey Kapitel find ganz umngearbeitet. "Aufferdem h 
" v j nl np 


‘ 
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i 


wch dutchgehende einige kleine Verheſtetungen angebtacht, 


wenn gleich das Ganze noch detraͤchtlichere gelitten hätte, wor⸗ 
‚anf Bereits in bee AUG. D. DBisl. 1a? %, bingedeutet wurde. 


Dodh ift es (don Verdlenft und Verbefferärig ‚genug, daß bas 


2 


erſte Buch Moſis durch die neue Ueberaͤrbeitung ein richti⸗ 
geres und liberaleres Auſehen gewonnen hat. In der Bor 


Tede zeigt der Verfaffer, bie Ziwelfel an, welche der gewoͤhrli⸗ 


Sen Meynung entgegen ſind, daß das Buch von Moſes 
—— verfaßt und auſgeſcrieben fey. „Die find allerdings. für . 
den Kenner überzeiigend, wenn gleich Dec.‘ die Aebnichteit 
ber Sprache mit der des Buchs Ksras, Yleherhiä nnd der 


. biſtoriſchen Buͤcher, die auch älg Zweifelsgtumd ange; eb 


„told, nicht firibeh kann. Vielmehr glaubt er im etſten 

Moſis wahre Archaismen gWhatnhen, ‚Die ſich onſt faſt nir⸗ 
38 entdecken. Die ſyriſchen Worte, woinit aban Gilead 
dezeichnete, duͤrften hiebey nichts eütſcheiden, da ſte ja Auf - 
Rechnung einer Interpoiation geſchricden werden kdunen 
eicher Punkt Überhaupt vom Herrn SR, zu wenig beberzigt . 
4. Wenn alfo auch Rec. ben Gelcheten darin vollig begs 
Kimmt, daß bie Pücer Mofie iu der Form Und Ausfübt, 
Mebsteit , wie wit ſe haben, wmohl.erit ju den Zeiten der As 
hide verfaßt ſeyn moͤgen; fe haͤlt er fig doch voͤllig uͤberzeugt, 
‚bag bey dieſet Aufſchreibung und, Abfaſſung alte Document⸗ 
zum Grunde legen, well ex, ſich fon: die Archalsmen umd 
SDptachanomalien nicht erklaͤren kann. Die drey etſten Ras, 


pitel der. Geneſis werden jetzt hoͤchſt vernuͤnftig und billig als 


‚alte Philoſopheme behandelt, deren Verfaſſet uns unbekan 


n 
ah, Des Herrn Dr., Ziegler Abhandiung über die Enk 


pfungsgeſchichte im Henteſchen Magazin kam dein Werfafier 
erſt zu Haͤnden, als ſchon die Bogen unter der Preſſe waren, 
daher er nur noch blos darauf verweiſen Fame, ſonſt wuͤrde 
Roch manche Erklaͤrung eine andere Anſicht gewonnen Haben, . 
Indeſſen ſtimmt. doch Herr R. in bes. Hauptſache Arkısihtn 


Kberein. Natuͤrlich war es un, daß des Hn. P. Seneiee 
afler 


Hypotheſen ſich nicht welter halten Eonnten, Dader Ver 


von gahz andern Srundfägen ausgieng. Ein Wunſch bielbe 


be Recenſ. noch Äbrig, den er dem tafllog thätigen erfolg 


Aaufs angelegentlichſte empfiehlt. Bey einem Buche diefer Ar 


» 


wie die Scholien find, bie als ein Sandrepertorium gebraucht 
erden, Eonnen mehrere Auflagen gar nicht Ausbleiben, wie 
«6 Bier ſchon der Koll ik, ſo wie auch die Zufäke und Ver⸗ 
deſſerungen, die aus den Arbeiten der Gelehrten, und aus ei⸗ 
Be | 0. u ‘ . nr ‚ \ I net 
. 
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ner vernderten Uehet zeugung des Her. it det Zwiſchenzeit ent⸗ 


fieben,- nisbt fehlen dürfen. Bey dieſer Lage det Sachen if es 
«aber weit zweckmaͤßiger und willkommener, wenn die Zufäge a. 
Verbeſſerungen beſonders abgedruckt werden, u. audı einzeln 
fuͤr die Defiger der. fruͤhern har zu Haben find, als wen 


man daſſelbe Buch Unendlich oft kauſen muß. Hert R. wird 


alſo in Zukunft: die Zuſaͤtze und, Veränderungen auch deſonders 
ebdrucken lalſen, und fich im voraus aͤberzeugt halten, daß das 
gelehrte Poblikun dieſe Gefaͤlligkeit noch mit deſonderm Danke 
anerkennen WIE: u: 7 
7 DE Np. 
Der Bericht des, Markus von Feſu dem Meſſia. 
* Ueberfegt. und: mit Anmgefyngen begleitet von 
ZJohann Adrian Bolsen, erſtem Kompaſtoren ap 
der Hauptkirche in Altona. Attona; im Verlage 
bey. Raven. 1795. RXXX. und 372 Seiten in’ 8. 


e 
. 
. 


\ 


ME: No 
Di Sprachgelehrſamkeit und der: Fleiß, womit ber Verfaſſer 


as‘ Evangelium Wearthäi Bearbeitet hat, iſt auch an dieſem 
% Wuche zu‘rähinen, Dicht Teicht SR ihm ein Eritifchrs Hälfes 


mittel unbefannt oder ungebraucht geblieben, und Alte und 
‘neue Erktlaͤrer find. ſehr ſorgfaͤltig gu Rathe gezoggen. Von den 
Einwendungen, bie gegen feine Ueberſetzung und Erklaͤrung 


Mactthaͤi gemacht find, ſpricht er ohne Bitterkeit gegen die, 


welche fie gemacht haben. Indbeſſon glaubt ex doch, die we⸗ 
nigften feiner ‚Erklärungen Aufgehen zu muͤſſen, und: ben eini⸗ 


gen aͤuſſert en, zweiſelhaft zu ſeyn. Er kann z. E. auch jege 


noch Hicht sog. dufparz für den Namen des Neſſcag hHalten, 
und er hat dahrr.die unſerm Beduͤnken nach gejinsiügehe und 
undentliche Leberfobung Jemand bepbehalten, als 2, 10, 
Damit ihr nam febet, daß jemand. adif Erden im Stans 


de fey, Stunden zu erlaffen 9, 9. Jeſus Befabl ihnen, _ 


das, was fie gefeben bätten, niemanden eber zu fagen, 
als bis man vom Tode erftanden war. Haͤtte er nicht 


in der Note. hinzugeſetze, bis der a1; mit welchem 


Worte Jeſus indefinite von. ſich ſelbſten zu reden 
pflegte , vom Tode erſtanden wäre: fo hätten bie Texyt⸗ 


den 


wort# von ber algemeinen Todtenauferſtehung verfianden wer⸗ 


- 7‘ 


Vo 
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ben ’Einken., "Nie gar zuoſt ſtͤßt' man alıf harte und enver⸗ 
fändlihe Stellen; z. B. 1, 154. f.’gereboiırk,: tretet um. 
BSöfite vielleicht die Ueherſetzung ſich an das Hehrälfche; das 
Markus vor Augen hehabt haben mag, RK, anſchmiegen, 
"und der im Hebraͤiſchen liegende Tropus nicht verloren gehen: 
ſo täre doch, kehret um, deutſcher geweſen. Wie nwars 
aber möglich, anders als? beſſert euch, zu übeiſetzen⸗ —1, 19. 
Jakbd bar Zibogi, Kart Sohn des Zebedaͤus. Ueber⸗ 
fest der Verf für'Juden Pr "3. 19.. verbrichteine ewi⸗ 
ge Verurtheilung — 4, ı5. SKinige ſind daB am We⸗ 
Ze, wo die Lehre gefäet wird. — 5, 34. Weber dem 
Vertrauen ift dir geholfen, ift zweydeutig; denn es kann 
nöht ‚allein heillen, ‚wegen Deines: Verurauena ober durch , 
"Dein Vertrauen iſt Die gebolfen, fordern quch, Dir iſt 
 "mebe geholfen, als da erwarten konnteſt. Dag Ori⸗ 
yinal⸗niſcheidet, wie die Wotte zu verſtehoen ſſude 7 wenig oc- 
. zauke. as. Allein hann man die Ueberſetzung gut heiſſen, die 
ET Driginal. erklaͤrt werden muß? — 5, 38. Er. 
"erblickte Ragewelber, welche mit groffen Gebeule‘ 
weinten. ' Allein daß xAmsovras xgy wAuluchuens feine 
Weiber find, muß man rinem ſo grofian Graͤmmotiker als ar 
Wf. iſt, nicht erſt ſagen. — Die Anmerkungen des Vf. degde 
"Bert ſich mehr auf Lesarten, und ten grammatiſchen Sinn ein⸗ 
ie Worte und Redensarten, als auf die Sachen feihft. 
Die Wundergeſchichten erhaften keine neus Auffchläffe,. ud 
die Möglichkeit oder eigentliche Beſchaffenteit des Faetum ger 
hoͤrt nicht zu den Unterſuchungen, die der Vf. anſteilet. Nur 
einmal, ſo viel wir ans erinnern, 6, 48. glaubt er, daß ohre 
Rath ein Wunder angenommen werde, wenn man: fich. vor⸗ 
‚elet, dag Jeſus anfrecht auf dem‘ Waffen gegangen fey. Er 
hat daher auch uͤberſetzte Jeſus kam zu Ihnen. geſchwom⸗ 
‘men: Michaelis blieb an dein Vnchſtaben Haͤngen. Dre 
Sprachgelehrte wird auf manche neue Vemetkung, die au 
dem' großen Schatze an Oprachkenntniſſen, woran ihm wenige 
Profeſſores der Morgenlaͤndiſchen Sprachen Zei. kommes, 
entlehnt find, ſtoſſen. Der: Kuͤrze wegen weiſen wir nur aff 
einige Stellen „ roo fie gu. fuchen ſind? 3; 17. 4, 12. 5, 7. 
6, 45 Su dem ſehe leſenswuͤrdigen VBorberichte wird 
das Geſchaͤfft eines Dollmetſchers, das der Evangeliſt Marku 





bey dem Apoſtel Petrus verſah, gut entwickit. 
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= Rare wenrechelahrhetn 


Ai Bertahtungen. In nieteunäctlichen, Stunden ' 


iiber cheiftfiches Tugenden in; Bewachtungsbuth 


5 ‚fie denkende Chrifken' aller Sr. Vom Bir 


ſter Band., Mit Hene —— {u 
ſten Hbit zlats . Augsburg, In Rogrere 
ſel, Buchhandlugg ‚1208, 8.37: ———— Zuch⸗ 
gen. Band. a7 Bogen. . a0 PICETORULEE 


b.. Made ucy 1.” 

efes katholiſche Eranun 66, „vor fo. hfel n 
Din "Büchern —— ji ne I Diele und dem 
Searnfländ 'angemeffenete Sptach ah Be Be aim 


yon chriftlicher Tugend finden wir bier eb tr fo —— ale! 
men Ne he den gewoͤhnlichen katholiſchen. Erbaubnasbuͤchern 


*faſſer der neu b rbeiteten Diebe 
es A 


anssifle...:; Die, unaufgefiästen. Wegriffe.. des; Verfaflets: von 
wahrer Tugend mag folgende Stelle aus her: Borzede erbaͤr⸗ 
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⸗ 


ten. „So ſehr, ſagt der Verf., ich meine Fehler und Un⸗ 


vollfommenheiten in diefen Betrachtungen vor der Welt zu 
n, befififen wad,“ ſo muß ich doch dir Wahrheit das 

—8* ablegen, daß ich noch keinen: fa nicht den 
ehem Grad der bier beichriebenen Tugenden errxicht Has 


be (le? und der Verſaſſer hält ſich doch e, berufen, , ein 
Bud von 84 Bogen. über chriſtliche Tugend Im’ ſchreiben ) 


Wehe mtr ich hab’ fu dieſem Huch mein eigenes Bericht nies 


iehen — Wehe mir weil ich lehre und nicht thue; 


weil a den Willen’ des, Seren erkenne; aber. ihn nicht volle 
ziehe. "Wehe mir! deiin ich habe disher die aͤhrheit in Line 


—* zuruͤckbehalten (Kann der Verfaſſer denn wobl 


glauben, daß, nach dieſem Bekenntniſſe, ihn itgend ein Ver⸗ 


ſtaͤndiger zum Wegweiſer in der Beſſe erung wählen werde 3 
Seder, der diefes Buch Keft, "und daran fich erbaut ; mer thut, 


was ich nur lehrte, wird men Ankläger, wird Zeuge und Rich⸗ 


gen wider mich an jenem Tage ſeyn, da nicht wohlredneriſche | 


orte und Schriften, fondern heilige Thaten gefordert wer⸗ 


den, um beftehen zu koͤnnen. Sollte ich aber wohl von mels 


sen’ fauren Arbeitet nur ſtrafende Gerichte erndten ? Sollte 


ich verworfen werden, da ich. Anbern predigte? daruͤber zit⸗ 
torte Paulus ſeldſt, undaich müßte nicht alten T Diefes or 


v. a. d. . xxuu. D.168, Wedel, 
f 


rt 2 
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| 749 = Karhst, Betuogeaßret. 


Betenntn 4 ar ap oine Züge, ie ihm ein 
Beten 6 von’ fe N rusen in bar; ober der U. 
- ft wirklich ein folcher — Deich, als ken Rah fich, Gi 
- nie aut⸗ lebt / weil de ſſch beh derhi 
Oießt hand: —— Me — 
(aub en nit an. a: Bug, Dan ange Ya e 
. en, we £ 
ze ſtiarung ver Miele ' u " 
er.erit? Ban befteht als ART: it le mtee 
* Bes Ye einzelne’ Betvadtim — Ue⸗ 
— handlungen urge Ihren Tu⸗ 
genden! von den Tuggden desi Herons? "von ſittilcheit Zus 
> genden: „von ah lichen Qugenden, | 


Bu dep real ah. eh Ball Abbandlungen'n untet fo 
enden. All ei hi sont Aue 54 Siemeen: Sa geſell⸗ 
hafllichen Tugeüden. 

u. Dee nk auf: dem —** ieh: [N Inkieenäcbrlichen 

= Stunden; = if eine: bloßh Steig; vw aich wog ne Ä 

- Sodzfeife (fr bie Unerſahrnen· 


Fa * 2. u a 


. gas 


Dreöigten auf alle Sonn 6 FE nei Ger 
nheitsreden bey ordentlichen "und aufſer ordent · 
lichen Feherlichkriten, die In Staͤdten und auͤf dem 
Lande. gewoͤhnlich vorkommen. "Bearbeiter und 
herausgegeben von Tohann: Michael Ka er 
Ä rg] in Niederbergkirchen. ‚Drveufed‘ 
| fe liche Predigten. Erſte be 
die. ugs burd, bey Sir: "195; 8. aan 
gen. 12 HK : " 


Diefe Prebfgtfgistnlung, nimipt eine, vonplaittien Dias uw \ 
“ter. den. mitselmpäßigen ‚Batholiichen Predigtfammiangen: ei, 
Der. Verfaſſer handelt rueiftens praktiſche Diaterien: in eineun 
algeein, faßlichen ‚Tone ab; und wenn er fih von einigec 
‚„seligipf n Borurtdeilen nad. und nad noch mehr lofreiſſen; 
wird: h wird er mit Ehren einen Platz unter den beſſern ka⸗ 
mia Predigen behaupten, . Dieſes Bänden mh: 


— 





Fi - 
uno ’ 
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| u Zirkel, Sottebgelahrheie. 21 \ 


Die fefttählteßen: Yoebigteh vom: Weihnachtofeſt, bis auf das. . 
Seſt der Apoſtel Philippt’und Jakob, " 00 0 7% 


: auf Öffentticher Kanzel: vorgefragen von einem, 


Verehrer der Raigion. Mit Bewilligung der. 


6 Bog. 3 Ge. oo a — 
Dies ftud eigentlich ſechs Predigten, welchen theits bibllſche, 


Obern. Augsburg, bey Nicolaus Doll, 1795. 8. 
— — F 


theils andere Beyſpiele zum Grunde liegen, worxuͤßer dann man⸗ 


chertey Erbanliches und Ilnerbauliches ausgektamt wird. Die, 


Hauptabſicht des Verfafiers ift, dem Alerfer der heutigen Welt 


erbauliche Beyſpiele eutgegen zu ſtellen, wie dieß ſchon der, 


1 


Titel zu verſtehen giebt. Dieſe ſechs Predigten haben ſolgen⸗ 


de Auſſchriften: Die wachende Fuͤrſicht Gottes über bie Ftom, 


men; der rechtſchaffene Hausvater; die ſtarke Frau; Triumph 


der Gnade Jeſu Chriſti; der handelnde Chriſt; der leidende 


Chriſt. R 


S Yen 


nn a u au“ 
. Zugenbfehre nach den: Grundfigen: ber ‚reinen Per. 


nunft, und des praftifchen Chriſtenthums, von! 


.. Auguſtin Iſenbiehl, Dokter der Gottesgelahr⸗ 


«beit: Mit Bewilligung der Obern. Augsburg,; : 
bey Nicolaus Doll, 1795. 8.13 B. 86 


Der Verf. ſucht in dieſer Schrift reine fipetiche Grundſaͤtze zu | 
verbreiten, fo: wie.er. fie In der kritiſchen Pbilofophie, verbun⸗ 


den mit der Sittenlehre des neuen Teſtaments, aufgefunden, " 
‚zuihaben glaube Nicht nur dieſe Abſicht, fondern auch, die 


"Ausarbeitung diefer: Schrift, verdient Beyfall, indem fich her, 
Verfaſſer durch: Die:norgetragenen Grundfaͤtze aͤchter Sittlich⸗ 
keit vor fo vielen katholiſchen Sittenlehrern vortheilhaft aus⸗ 
zeichnet. Auch die Sprache, und die Herzlichteit des Tons 


iu bieſer Schrift, werden die beabſichtigte Wirkung dey den . 


mißtennen, daß ſich der Verfaſſer mit det. reinen Sittenlfhre 

der kritiſchen Philoſophle och nicht fo ganz vertraut gemacht 

Bat, als es wohl /ich ſelbſt überreden mag, indem er biemeilen \ 
\ . . 2 


/ 
/ 


— .. 4 \o. 
a / 


Ghyte Beyſpiele wider das. heutige Aerger der Welt, / 


® 


. 


f 


⸗ 


as Kathol. Gottesgeiohrheit 


bat In den Ton. der Miuͤckſeligkeitelehre, bald in den Ton eis 
ner geoffenbarten Sittenlehre, einfaͤllt. Auch ſcheint er ſich 
noch nicht ganz von allem geheimen Einfluß der Moͤnchsmo⸗ 
——— u haben; denn wie koͤnnte er ſonſt Seite 7 
fagen, daß Chris. an fo vielen Siellen des Evangeliums 
Beringfcbäzung per Reichthümer und des irdifchen Gluͤckes 
gelehrt, habe,. und diefe Debauptung dadurch zu erproben für 
en, weil Chriſtus diejenigen felig preife, die Reichthuͤmer, 
üter und ihr Leben der Tugend aufopfern, und jede Ver⸗ 
 folgung freudig um der Gerechtigkeit willen feiden ?_ Heißt 
denn Dies Geringſchaͤtzung des irdiſchen Gluͤckes lehren, wenn 
man behauptet, daß die Tugend das hoͤchſte Gut fey, weſchem 
im Colliſionsfall die übrigen Güter, ja das Leben ſeibſt, aufges - 
opfert werden muͤſſen? Dieg beißt wohl nicht Geringſchaͤ⸗ 
Bung , -fondern gerechte Würdigung des irdifchen Gluͤckes 
lehren. Auch wiirde es ber Sittenichre des Evangeliums vor. 
dem Richterſtuhl einer unparthenifhen Vernunft wohl nicht- 
zur Empſehlung dienen, wenn fie Beringfchätzang bes irdl⸗ 
ſchet Gluͤckes lehrte. Dies thut wohl die Moͤnchsmoral; aber 
nicht das Evangelium. Dieſe ganze Schrifk iſt in ſechs Ab⸗ 
ſchnitte getheilt. Im erſten Abſchnitt wird die Tugend als 
die allein wahre Beſtimmung des Menſchen angegeben. Die 
Dugend iſt allerdings die Beſtimmung des Menſchen; aber, 
nicht die Einzige, nicht die ganze Beſtimmung. Die Bes 
ftimmung des Menſchen ift Tugend, mit einem ihr proportios 
nitten Grad der Gluͤckſeligkeit verbunden. Im zweyten Abs 
ſchnitt verſucht der Verf reine deutliche Begriffe vonder Tu⸗ 
gend: zu geben.’ Der dritte, vierte und fünfte. Abſchnitt Hans 
dein von den Pflichten gegen Gott, gegen ung felbft, und ges 
gen den Naͤchſten. Im letzten Abſchnitt wird die Lehre von 
den Tugendmitteln vorgetragen. Der Berf. findet auch für 
noͤthig Im Worberichte, für diejenigen, weiche feine Lehre zu 
mißdenten geneigt fegn möchten, Öffentlich zu betheuren, daß. 
et der Lehre der katholifchen Kirche von ganzem Kerzen ans, 
Gange, und ſich ihren Ausfprüchen untesiverfe, . 
Chriſtenlehrbuch für katholiſche Seelſorger, Ratechen 
ten und Lehrer. Erſter Band, Mit Begneh- 
migung eines hochwuͤrdigen Ordinariats zu Frey⸗ 
en ing. 
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ſing. München, bey Joſeph Renner. 1795. 8: 
33.Bogen. — Zweyter Band, 32 Bogen. — 
Dritter Band, 29 Bogen: — Vierter Band, 
32 Bog. aM. 5 ” en 
Dieſes Buch iſt weder eine Sammlung roher Materlalien zu 
Katecheſen, noch enthält es foͤrmlich ausgegrbeitete Kateche⸗ 
Ten 5 ſondern die Abſicht des Verſaſſers iſt, den Katecheten eine 
Auswahl derjenigen Religionskenntniſſe mitzutheilen, welche 
für die Faſſungskraft der Jugend die ſchicktichſten find. Da 
bey hat er fih bemüht, diefe Materialien fo zu bearbeiten, 
wie fie die Aufmerkfamkeit der Kinder am beiten, beichäfftigen, 
Ahr Intereſſe erregen, igen noch wenig geuͤbten Verſtande 
faßlich, ihrem zu guten Eindruͤcken noch offenen Herzen wich⸗ 


tig gemacht werden koͤnnen: Wir koͤnnen mit Vergnuͤgen vers 


ſichern, daß ber Verſaſſer feine Abſicht bey ‚der. Ausarbeitung 
Diefes Buchs nie aus dem Gefichte verloren hat. Es iſt ein 
ſchaͤtzbares Fatechetifches Magazin für Eatholifche Geiſtliche, 
worinn. fle hicht nur eine Menge bearbeiteter Materia⸗ 
lien zum Eatechetifchen Unterricht, fondern auch eine..gute 


‚Anleitung zum zweckmaͤßigen Gebrauch dieſer Materialien 
finden. Das Sanze enthält: eine Anleitung zur Kater 
chiſtrkunſt, und.. fodann katechetiſche Entwürfe ſowohl 


über die Glaubens⸗ als auch über die. Sittenfehte. Sin 


‚ber . vorangelcdjichten Anlettung zur Katechiſirkunſt bat 
der Verfaffer auch die vorzuͤglichſten proteſtantiſchen Schrift 


ſteller in dieſem Fache benutzt. Der Anleitung ik eine 
kurze Geſchichte der Katechetik vorangeſetzt, worauf ſowohl 
Die Schwierigkeiten des katechetiſchen Amts, als auch die Wich⸗ 


‚tigkeit deflelben entricele werden. ‚Der Verf. fordert vom 
Katecheten eine doppelte Vorbereitung, eine allgemeine, die 


Khn mit, den erforderlichen Eigenfchaften zu: feinem Arte des 
kannt madyen muß, und eine befondere zu jeder einzelnen Ka⸗ 
techeſe. Die Abhandlung ſelbſt beſchaͤfftiget fi mir dev Be⸗ 


flimmung des Gegenftandes der Katecherif, und mit der Ente - 
wicklung der Fatechetifchen Lehrart, fowehl in Nöcdticht auf 


Die zu bewirkende Aufklärung des Verſtandes, als auch auf 
die Lenkung des Willens. Am Ende. diefer Abhandlung sie 


‚eine befondere Anleitung zur Vorbereitung für jeden einzelnen 


Eatechesifchen. Unterricht angehängt... Der Verfaſſer verlangt 


. son dem Katecheten, baß er fich zum katechetiſchen Unterricht. 
... TR. Bu . eben" 


} 


% 
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eben, fo gewiſſenhaft vorbereiten ſoll, ale zut Predlat. Zuerſt 
ſoll dev Katechet durch dag Andenken an. Gott fein Gemuͤthe 
ſammien, und den Zwecke gemäß zu ſtimmen fuchen, Als⸗ 
denn ſoll er die Materie, woruber er Unterricht zu ertheilen 
hat, im Allgemeinen überdenken, wobey.er ſich vorzuͤglich fol⸗ 


gende Fragen zu beantworten har: Iſt die vorliegende Materie 


‚theoretifch oder praktiſch? Wie viel gehoͤrt daven zum Dogma? 


was iſt bloſſe Schuimehnung? was milltührlicher Zuſatz? wa, 


— faiſch? Wie 'viet von dieſem Gegenſtande gehoͤrt zur 
Ifsreliuton ? ivie viel zu den Grundwahrheiten für Kinder? 
* enehäft «bie "Heilige Schriſt über dieſen Segenftand? 
Melche Terminolonte darf und muß ich Hier brauchen? Wie 
viel hab’ ih für dieemal von dieſem Gegenſtande zu behandeln, 
nnd was kann auf eing andere Gelegenheit verfchoben werden? 
Welches iſt der Hauptſatz des vorliegenden Unterrichts? it 
was fuͤr Theile zerfällt" er ? wie kann dieſe Materie deutlich, 
faßlich und eindringend vorgetragen werden? Dieſe Anlei⸗ 
tung beſchließt der Verf. mit folgenden Worten: „Wenn der 
zWARKatechet feinen Gegenſtand erfunden, geordnet, bekleidet, 





—dund dem Gebächtnifie eingedrückt hat, dann erwecke er noch 


„unmittelbar vor der Katecheſe feinen’ Eifer durch die Vorſtel⸗ 

„lung des Guten, des Sort Wohlgefälligen, der Menfhhet 
»Muͤtzlichen, und ihm Verdienflihen, was er durch fein 

Zweckmaͤſſigen Unterricht ſtifften kann; er waffne ih gegen. 

- „die Aufwallungen- der Ungeduld; pr bitte endlich den Vater 

„der Lichter, daß er den von Ihm Auszufäcnden Saamen m 


gutes Erdreich fallen, gedeihen, uhd Früchte deg ewigen Les 


.." nbens dervorbringen laſſe; er gebe freudig an fein Werk, und 


— 


„vollende es muthig; er prüfe ſich aber auch jederzeit ſtrenge, 


7 „banfe ſuͤr jede gute Wirkung dem, von dem alle gute Gabe’ 
"kommt, und fpüre jeden Mangel’ in fich ſelbſt nach, "verbefe 


3ſere ihn, and vervollkommne ſich, ohne jemals per Einge⸗ 


„bung eines falſchen Stolzes Raum zu geben, als hätte er die. 
„Vollkommenheit fchon erreicht.“ Der erſte Band enrtäft 
katechetiſche Entwuͤrfe fiber folgende Marerien: Vom Daſeyn 
- Gottes ; von der Natur des Menſchen; von den Eigenſchaften 
. Gottes; von der Beſtimmung des: Menſchen; von der Ver 


dorbenheit des menfchlichen Geſchlechtz. Im zweyten Bande 


⸗ 


\ 


. N 


"werden folgende Materten abgehandelt: Yeltefte Offenbarun⸗ 
gen Gottes; Geſchlchte 36 Lehre von Jeſu; Geſchichte der 
Kirche Jeſu,nach feiner Auffahrt von den Sakramenten und 
der Kirche; von dem Ende vieler Welt. Der dritte und — 
N “ Ä ’ an 


— 
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fe Votrede If unterzeiämet: Detmold, Den sten Octe⸗ 
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and entfalten die katechetiſchen Entwuͤrſe Über. die Ari 


- che Sittenlehre, in folgenden Abfchniteen: Voruͤbungen dei 

motaliſchen Urtheiſskraft; Allgemeine Grundlehren der Moral; 

. von den hoͤchſten Pflichten; von den Pflichten gegen Gott; - 

.  voh-den Pflichten gegen uns ſelbſt; von den Pflichten geg | 
"den Mebentnenfhen. in * 


— —. BEER: ·. 
echtsgelahrheit. 
Darſtellung der reinen Wahrheit gegen. die fügen in 
*- der Motbergifchen Schrift, betitelt: Vertheidi⸗ 


’ 


-. T 


.* gung hegan einen ehrbeleidigenden Angriff dee. 
u Dräfidenten von Hoffmann in Detmpfd.und Con 


 forten. Lemgo, 3794 123 Bogen, (wovon 5 
ben Anlagen, an ber Zahl 15, gemibmer-find) in 
ee 1794. von Hoffmann. Wir wollen unfern Lefern das 
Factum, welches zu‘ kiefer und verfchiedenen andern Parthey⸗ 


fehriften Gelegenheit gegeben hat, ins Gedaͤchtniß zurhdrus 


fen. - Der jet regierende Fürft zu Lippe: Detmold, Friedrich 
Wilhelm Leopold, ſtand bie 1789 unter ber Vormundſchaft 
ſeines Oheims, des Srafen Ludwig Henrich Adbiph zu Lippe; 


welchem der Kanzler von Hoffmann zu Detmold, und als ſtaͤn. 


Difche Deputirre, der Hofmarfchall von Donop und der Buͤr⸗ 


getmeiſter Helwing zu Lemgo bepgegeben waren. Im Sabre 


1789 'trdt er, nach erhaltener venia aetatis, die Regierung 


m, ' Er ertheilte' den Vormuͤndern eine Generaldecharge, und 
auſſerdem feinem Oheim und dem Eanzler Hoffmann anſehn⸗ 


—— icht lange nachher glaubte er aber bieten 
Fine Uebereiſung begangen und eine fchlechte Adminiftration - 


 entbect zu haben. Um deshalb aufs Reine zu Eommen, er⸗ 


bat vr ſich Ben Heſſenkaſſelſchen Regierungsrath von Manget 
zum Commiſſario zur Unterſuchung der Hoffmannſchen Finanz 
adminiſtration, und, berief den, Herrn Rotberg als Regierungs⸗ 

raͤſdenten nach Detmold, welcher. ſchon bey feines Vat rs 


Lebzeiten Math bey der Regierung gerwefens von der Vow 
Zu ‚, D4 — munde 
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mundſchaft aber aerabſchiedet war, und ſeitdem zu Worwe 
juriſtiſche Praxis getrieben hatte: Well der Fuͤrſt durch dieſe 
beyden Männer ini feiner neuen Entdeckung beſtaͤrkt ward: ‚fo 
thatser im September .ı790 den tafchen Schrift, ben Eanzler 
von Hoffmann, deffen Vetter, den Hoffmarſcholl von Dohop, . 
defien Bruder, deh Oberamemänh Hoffmann, und deſſen 
Schwiegerſohn, den Juſtizrath Helwing, zu verabfchieden. 
Dleſe wandten ſich an das Reichskammergericht zu Wetzlar, 
»  umd erbielten daſelbſt Schreiben. um Bericht, —* einem 
. mandato protectoxiq, und der Verordnung, daß.man fie in 
ihre —*8 wie * elnfegen ſolle. Che —* der. geforderte 
Bericht erſtattet werden konnte, verfiel der Fuͤrſt zu Ende des 
Oetobers 3796 in eine völlige Manie und: Regierungsunſaͤhig⸗ 
keit. Der vormalige Vormund, Graf Ludwig zu Lippe, machte 
gleich Auſtalt, von neuem die VBormundfhaftsregieruug zu 
erhalten, und ward auch durch ein reichstammergerichtliches 
Decret vom sten Des. 1790: proviſoriſch dazu ernannt, und 
nachhin durch landſtaͤndiſche Wahl nebft ein Paar‘ Händiffhen 
Deputirten, ‚dazu conflitnirt, und vom - Keichstammergerichte 
beftäciget, des Widerfpruchs feines Bruders, des Grafen. 
Wilhelms, ungeachtet. Schon vorher hatte er den neuenfies -- 
gierungsdirektor Rotberg — — ‚entließ ihn aber nachher, 
. nachdem der Kanzler von Hoffmapn und- beffen Verwandte 
vor Reichskammergerichte reſtituirt waren, völlig. , Ein 
‚ *  Bleiches wurde son der Bormundfcaft.in.der Folge aud) noch 
"gegen den Leibarzt des, Fuͤrſten, geh. Rath Trampel, und gn« 
dere, mehr verfügt. . Herrn Rotbergs Bemühungen, wie⸗ 
- ber. teingefegt zu twerden, waren beym Reichshofrathe nicht 
weniger fruchtlos, als beym Neichseammergerichte: Bekanut⸗ 
“Mich iſt aber feirdem der Fuͤrſt wieder vollig hergeſtellt wor⸗ 
den, und bat. in diefem Sabre 5795 die Regierung mieder 
felbft arigetreten,, nachdem vorher durch Befondere,nuter den 
Aufpicien des Neihscammergerichts eingegangene Verträ 
bie Differenzien wegen der Bandesadminiftration beygelegt, u 
die Vormundfchaft für die. Zukunft ficher geftelle worden zu 
feyn Icheint. Man erfieht dieſes unter andern aus dem reiches 
kammergerichtlichen Urtheile vom ızten März 1795. Es 
&ft, fo viel wir willen, das lebte in ber Sache, und verdient 
bier einen Pk: . EEE 


In Vormundſchafteſachen des Herrn Fuͤrſten Leopolb 
iu Lippe⸗Detmold; If, die durch Dr. Hofmann unterm 21 
. je / , DB nn ] ul. 
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ul, 1.13. ande Br 14 Dov., 2,2 md, 29 Pec. up 
re 23 u id ehr. dieſes Jahre —S—— 
Lichriften nitht minder die" son Seren Ludwig Heinttch 

2Adolph Strafen zu Lippe, als bisherigem Euratorn unmiti 

telbar eingeſchichtẽ Vorkellung'vnm;ı alten menlis praeteriti 

oGfammt Anlagen (die hey der Bittfhrift Dr. Hoſmanus: dam 

ı  »asften vor. Mon; befindlihen Anlagen von Nei.ızhisrz. ' 

| daber verſchloſſen) ad aka zu regifttiten verordnet ; darauf die 

anachgeſuchte Beſtaͤtigung des Vertrags vom 13 Dec vor a. 

wlit. A.,: jedoch mnit folgender. bey der erſten Bedingung deſ⸗ 
nfelben zu machenden Abaͤnderung —F 
Daß bey etwanigem Ruͤckfalle Ger Gemuͤthskrankheit, " 

7 „oder bey einer von dem Herrn Fuͤrſten begangenen Cons - 





er 


, IS 


' „teavention des Vertrags; alsbald davon an dieſes , ‘- 
Cammergericht behärige Anzeige’ erſtattet werden,‘ anb- Ä 
‚nalsdann die Bisherige Curatel nut einftwellen 'provifo- \ 

. " Imrie bis zu erfolgender obervormundfchaftlichen Andrd· 
fi, hung eintreten folle,“ ae BE 
„falvo.iure uinscunque nunmehr estheilt, auch darüber noth⸗ 

| „Lärftige Urkunde erkaunt, und die Ruͤckgabe des Originale 
Igedachten Berfrags, rerenta apud adta- copia in ledoria- 

\  «vidimata, geftattet. Dann wird,der kaiſerliche Kiscal gegen . 

J vden Rath Rotberg, als Verfaffer der, der Vorſtellung ˖ des 
Herrn -Ouratoris-fub Nro, I. anliegenden Druckſchrift, we⸗ 
gen, der. darin pornehmlich S. 34, 38 und 75 enthaltenen 
„Igndicirlihen, dem Anſehen dieſes oberſten Reichsgerichte zu 
„nahe tretenden Ausdruͤcke In Gemaͤßheit des J. R.A, 6. t168 
pexritirt, und demielben zu Einbringung feiner biesfolfigen _ 

- Klage Zeit 6 Wochen pro term. er’, prov, von A. w. an 
— gelegt." ‚ J Bu rn 
. Mach Voraugsſchickung dieſes Faktums wird es nup feicht 
cerhellen, welchen Zuſammenhang die zwiſchen den Herren non 
Hoffmann und Roiberg ver dem Publikum gewechſelten Par: 


* 


eheyichriften unser einander haben. | 
Als Herrn v. Koffmann’s Entloffung in öffentlichen Blät- 

gern auf eine für ihn nachtheilige Art daraeftellt wurde, unb 
nachdem er ein ihm guͤnſtiges Uttheil vom Cammergerichte er» 
Halten hatre-, fo machte er zu feiner Rechtfertigung vor dem 
"Pnblitim befantıt: „Urtel in Unterfuschungsfachen gegen 
„den Sörfilich ‚Rippifiben ðegierunge ‚und Commers 
N > De ) | 1.75 


. 


- 
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pröffdenten von Borfmann,' mit bei Entſcheidunge 
„gründen und einer Exzaͤblung ibres Anlaffes,” 

#793.“ ' —8 Rz DEP J 

„nee Notberg ſchwieg bie 3794: : Zu Ende des Yale 
. 2293: flag aber. ber kranke Fuͤrſt an, ſich Ju befleens und im 

dem: er, Hr. Rr viehhekht glaubte, es fen ſchon vollig mit ihm 
wider pir Megterungsfählgfeit getommen: fo mochte ihm jetzt 
eilt ! der rechte Zeltpunkt gefominen:zu feyn ſcheinen, Ach zu 
ahhren. So erblaͤrt wonigſtens Herr vor Hoffmaunn den Ver⸗ 
zug. Herr Rotberg ſelbſt fuͤhrt ats Oruncd an, daß er durch 
die Kriegeunruhen zwenmol vom feinem Wobberte, Worme, 
pergrieben worden fep,..: AUS etſt nach Verläuf. von zwey Jah⸗ 
ven gab Hr. R. zu ſeiner Vertheidigung fplgende zwey Schriſ⸗ 
kein, betaug,;, Persbeidigung gegen ejnen ebrbeleidigen- 
„Den Angriff des Präfiventen ‚von Hoffmann in Den 
„mod und Conſorten, nebfl einigen Bemerkungen jur 
„Berichtigung des Ürtels des. Publikums in der Hoff⸗ 
‚„mannifchen Unterfuchungsfadhe 1794. 76 Seiten in 

:  gDktav.* Desgleihen: Wahrbafte Brantbeiss ı un 

Cxuratel geſchichee bes regierenden Söchten 3a Kippe, 

„mit Urkunden; nebft einer kurzen Eraͤrterung dee 

wpFrage: warn ind wie: eine Curatelordnung Aber ei⸗ 

- „nen Deutfchen Reichsſtand Star babe. 1795. 197. 
Mm Detav. (Steht gleich die Jahrzahl 1795 auf dem Titel, _ 
To iſt doch die Abfaſſung, Jaut-der Unterſchrift der Borrede, im 
Ociober 1794 geihehen.) = '-" N 

Gegen bie erſte Schriſt des Hrn. DM. iſt hie oben ru 

bricirte Darftellung ü, j. w..getihret, Herr von Hoffmann 
verfolgt darin feinen Gegner von Seite zu Seite, und ſucht 
ihm zu beweiſen, daß er dig Unwahrheit geredet habe. 


Auf die andere Schrift dog Herrn R. ſcheint ſich die 
Ereitivung des Flscals In ‚dem. eben. angeführten bammerge⸗ 
gichtlichen Urtheile au Begläben. . 2a 

2Ale obige Schriften ſind vor dem neuerſolgten Regie⸗ 
zungsantritte des Fuͤrſten (1795) abgefaßt worden, gals noqh 
für den. ejnen Theil zu Hoffen, und fir den andern Theil zu 
fücchten ſtand, daß mit der. Genefung und wiedererlangten 
Megierunasfähigkeit des Fürften alles in die, Lage wieder unp 
ſchlagen koͤnne, in der es der Fuͤrſt nach Uebernehmung bee | 
Regierung Im’ Jahre 1789 auf Veranlafſung eines gegen De 
W u 
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Bormunbſchaft geſchoͤpſten Verdachts geſetzt Hätte. Jetzt it 1 


daruͤber kein Zweifel mehr... Denn fo iyie Herr‘ Rotberg vom 
Anfange an die Reichsgerichte nicht auf feiner Seite: geha 


hat, fo fteht feinen Abfichten nun auch der Vertrag vom 13 


. Voten Unpaͤrtheylichkeit es wagen, eine Weberzeugung gegen 


.. Die; 1794 entgegen, Et hat feinem Gehner vilig das Felb 


1 
säumen müflen. Daß das von Rechtswagen geſchehen fey, - | 
wird das Publikum glauben, Herr R. mag fagen, was er \ 
will. Wer wird behaupten, beſſer unterrichtet zu ſeyn, A i 
es die Keichsgerichte waren ? wer wird alfd auch bey der vol⸗ 


die Entfheidung der Reichsgerichte auflommen zu laſſen? Und 


Befetzt, er koͤnnte fich auch deren nicht erwehren, mer wid 


fo wenig Patriot feyn, um nicht feine Ueberzeugung unter 
dem Glauben an die Untruͤglichkeit ber Reichsgerichte gefangen 
zu nehmen? Theile destorgen, 'theils weil die Sache nun ab⸗ 
‘Yethan ift, haben wir Bedenken getragen, in die metira caul- 
Yae Aineinangeben; oder auch nur Über die in ber nr 
Schrift verfuchte Widerfegung der Motberaifchen Beſchuldl⸗ 
‚gingen umftändticher zu gefertten. mn. 
u — —F Be en Br u Pw, 


‘Anleitung zu ‚der Wiffenfehaft," "aus-garictfichen ' _ 


"aus -Acten einen — u modem, haben, joefche diefer 3. J 
n 


Acten einen Vortrag zu machen, und darüber zu 


ip, 1792. 188 S. 83 1085. 
Bey den vielen guten Schriften, welche wir uͤber die Kunſt, 


esykennen. Zum öffentlichen und Privatgebrauch. 


ſelbſt GSeite 38 und 39 ohibopl unvollſfaͤndig anführe, war es 


ſchwer/ etwas neues, was beſonders bemerkt zu werden ver⸗ 


„diente, zu fagens ud wir finden auch, obgleich das weilte >" 

„gut iſt, was. der Deals vortroͤgte nichts, wodurch fichfeine “ 

” Schrift befonders auszeichnet, e8 wäre denn, daß er haupt⸗ 

fählich nur auf den Saͤchſiſchen Proceß Bi icht geriommen. . - 

Ä bar. Sein Werk gerfoͤllt in fünf Hauptſtuͤcke. ) Wontm 
eten Überhaupt und deren Eintheiſung; 2) vor Leſen ver 

Acten; 3) vom Ererähiten det Acten; 4) vom Reſeriten ber 

Acten; (was in dem voranftehenden Plan ausgelaffen 8 | 

Ind 5) vom alten "Das pierte Hauptſtuͤck it ame . 

gaſtigſten ausgeführt ‚und in mehrere‘ Abſchnitte aegetheis 

Ey . ' J als 
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Er um des Zuſammenhangs toillen eine beftrittene Thatſache 
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Als 1) wie in-esüfe ordinaria das erſte· Urtheil m machen; 


2 wie über einen angetretenen Beweis, zu erkennen; 3) von 
Jefinikisfentenzen; 4) von Suſpenſivnitteln; 5) von Inch 


dentpunkten; &)von fummarifchen, und. 7) von peinlichen Sa⸗ 


Her. Die Vorſchriſten, welche det Verfaſſer giebt, find meh - 
ſtentheils richtig, Jedoch wicht immer beſtimmt und deutlich - 


denug. Daß z. B. nach ©. 40. $. 3. not. 1. der. Referent " 


die Geſchichtserzaͤhlung aus dem Rlaglibell nehmen folle, ift 
ſehr unrichtig; der Referent muß in feinem Vortrag durchaus 


auporthepifch fepn; er kann und darf.alfo die Gefcichte des 


Rechtsfalls nicht nach dem Vortrag des Klägers einrichten, 


ten, aus uͤbereinſtimmenden Geftänbniffen „aus beyliggenden 
unbeftrittenon Urkunden und dergl. zufammenlegen, und wo 


Jondern er muß fie fo vlel nur moͤglich aus unßrzwelfelten Das - 


‚anführen muß, ſolche nur als Porgeben des dinen Theils ans 


breri. Die Schreibart des Verfaſſers Eonnte Beffer ‚und 


“ befonders fein Werk in reinerer deutſchen Sprache gefchrieben 


* 


- 


eyn, z. B. der Judex, ber modus referendi, fie differiren 


De 


ratione eontentorum, fäffen fich ohne Zwang überfenen; 


‚und. beynahe auf jeder Seite findet man Stellen, wie ©. 83 
folgende: „Wird der Referent — verlangte Interpretation 
weines rechtskraͤftigen Urtels, oder auch gebetne Correitio- 


nem erroris, von Denen eingewandten Remedüs fufpenf- 


Vis wohl unterfcheiden muͤſſen.“ Wir halten es für arofle 
Pflicht praktiſcher Rechtslehrer, hierinn durch ihr, Beyſpiel 
vorzuleuchten, ‚und. Ihr woͤglichſtes zur Verbeſſerung beyzu⸗ 
tragen. | . nn 


; 


Tarl Cheitwoß Albert Heinzich 6. Kamph, Her 


zoglich Meklenburgiſchen Canzleyraths zu Meu⸗ 
EScrelitz, Verſuch über das Longobardiſche Lehnsge⸗ 
ſetz II. F. 458. Goettingen, 1794. 118 Seiten 
Oktav. æ. 

Der Verfaſſer, welcher durch feine im Jahr 1790 erſchiene⸗ 
‚ne Goͤttingiſche Preisſchrift: Commentatio de fundamento 


; ‚et limitibus obligationis liberorum ad falta parentum 
;  praeftanda, einen fehonen Beweis von guter Anwendung feiner 


akademiſchen Lehrjahre gegeben hat; bearbeitet hier einen ge 
\ . ‘ en DEE. X En Zn i u .. R u 17) 


Lover 
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derſelhen van neuen; und. ausführlicher, Indem ev das age | 
führte berühmte Geſetz erläutert; wobey er auch einigemal; 
als S. 53 und 74,100 er die Anwendung: des Geſetzes auf 
den Enkel nicht zulaͤßt, von feinier:thmaigen Mennung abe ' 
weicht. Woran gehr:eine kurze Geſchichte von der Erklärung: . 
und dem Sebrauch..Diefes "Wefepes s:: nid Sivedl des Sefekes 
nimme bieräuf der Bf. an.r daß der Sohn durch ben widrigenn J 
fells angedrohten Verluſt des Lehens bewogen werden folk, 
ſeinem Vater die vermeintiichetinebre, dag ſich zu ſeiner mit⸗ 
feiner Mepräfentätion verknuͤpften Erbicheft- kein Erbe ſinden 
wolle "zu eriparen; allein fo gut diefer Zweck ausgefühttiwanf 
. dan; ift, fo fcheint er doch mit dem Geſetz nicht ganz einzuflitis 
man, teil befanbers: ber: Sohn, wemn er: das‘ ausgeſchlingene: 
Lehen mit Einwilligung der Agnaten gleichfam von- nenenft 
om Lehensherrn befommt, zu Bezahlung der väterlichen 
Schulden nicht verbunden ff. Ein binlänglicher Grund des | 
Geſetzes aber. und des bariyn liegenden Unterſchieds zwifhen - " 
dem Sohn und Agnaten Fan nicht gegedens: fordern es muß 
nun, als pofitives Belek angenommen werden. In Hinſich 
auf die Wirkung des mi 


4 
I’ na 


| eſches führt. der" Wert, Sie Musiyug 
aus: daß des Sohn, ſeiner Eigenfchaft eines Allodidlerben un⸗ 
geachtet, berechtiget ſeye, alle Lehenshandlungen feinen Vaters, 
weiche ſeine wohlerworbenen Rechte Ami een, „ohne Unter⸗ 
ſchied, od fle Subſtanz oder Früchte des Lrhetis betreffen 06 - 
fie in baaren Seldfchulden oder andern Belaſtungen biftelien, 
anzufechten ; allein mit der Eigenſchaft des Allodialerben tft die 
Berbiudfichfeit perknuͤpft, dasjenige zu erſtatten, mas der Wär _ 
"ser für-die jeßt angefochtene: Lehenchandſung er alten Hatzıen: 
mn auch mit den Lehensfrüchten für ale diejenigen Allobial⸗ 
verbindlichkeiten feines Waters baften, welche er nach den 
Grundſaͤtzen von der Erbſchaft als väterlicher Aflodialerbe-zjir 
erfüllen verbunden HE; zu Vermächtniffen aber iſt er nicht ver⸗ 
bunden, und auch für jene haftet der Sohn nur mit den Res 
bensrinfünften, nicht mit der Suhftang. Nur: den Sohn, krid‘ 
bey Kunkellehen die Tochter, nicht aber den Einfet, rrifft dad‘ 
Geſetz. Es finder nur bey Lehen Statt, beren Früchte zu dem 
freyen Allodlum des befigenden Wafaflen gehören; eben daher, 
aber nicht bey dem großen deutſchen Reichslehen, weil deren 
Einkünfte nicht. zum freyen Allodialvermögen des Regenten 
gehören, fondern zu Befkreitung der Regierungskoſten beſtim̃t 
find; ſelbſt von den Einkünften,. welche nach Beſtreitung der 
Regierungskoſten uͤbrig bleiben, iſt der Regierungenachfolger 
0 \ Bu | 


ze - - N 
- v 


- 


{ 
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3a Denblang der väterlichen Privotſchalden nicht derdanden 
Zndlich ſteht wach $. 21 dem Sohn, welcher Allodialerbe und 
Fehensnachfolger if, die Nechtswohlthat des Inventatium mit 


- der. Wirkung zu, daß er zu Bezahlung der väterlichen Schul⸗ 


den nicht weiter verbunden ift, als die Kräfte der Allodialerb⸗ 


ſchaft zreichen, und kann ihm mithin nicht rechtlich zugemu⸗ 


thet, werden ,, dazu auch die Lehenseinkuͤnfte zu. verwenden. 


Dies. find die Säper welche der Verfaffer (obwohl wir: nic - 

won allem, befonders vom Lehztern nicht, uͤberzengt And) gruͤnd⸗ 
lich, mit Widerlegung der entgegengefegten Meynungen, mit 

Anführung eines ausgefuchten Litteratur, and guter Kennt’ 


niß.der Geſebe ausgeführt bat. Wir wuͤnſchen, daß er ung; 
nach mehr mit. ſolchen Ausführungen: über befondere ¶Gegen⸗ 


fühnde erfreuen. migen ©. 
Va Zn Ka ' * ag. 


et 


- " Ä 4 riney gelahrh eit. 
Joleph Lengeleids der Arzuehwiffenſchaft Dortors 


.. und ausbenden Arztes: in Wien, Beſchreibung 


der Bandıiftine,-unb"deren Heilmittel... Bien, 
..1194.. Oftap., 46, Sälten - (Mit einer Kupferta⸗ 


. O y + .,n. € 
ng‘ 123 
nn. fel.) . SH: . . ’ 
fr - 


Dem geringhäktgen. Sehtiſtchen IR beyselegt, In deutſcher 


und lateiniſchet Sprache, ein (aff XVL Seiten) befonders: . 
naginirter „ausfehrjicher Bericht über den Gebrau und Wuͤr⸗ 
" ufungsart des .meuerfundenen Arzueymittels wider alle: Gatı 
appngen Bandwuͤtme, und andere Würme In. den Gedaͤrmen· 


„der Menfhen.“ Gegen Ilebermachung von dreyßig 
Baifergulden. ann man-das Mittel bey, dem Ehrenmanne 
haben, zu Wien in der Bognergaſſe Nr. a2. — Wellen 
unfere Lefeg noch mehr willen? 


Ber x oo . » a , , . 

Das Tanzen in pathologiſch⸗ möratifiher Hinficht 
. ,errbogen. _ len Erziehern und Freunden bee. 
“. Zugend angelegentlichſi empfohlen von D. Spo⸗ 


BE Ze .. _ . . 2 | “ Wohl⸗ 


N 


— 


Bade zu‘ de 


dienſten Franzoſen 
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Wohlmeyneutli Reit dor Verf. die helm Folgen dar, diß 
aus der ben * WB. des Tanzen, eittiteben Einen. nd den 
Bie’Exzle das. 6. Sheip ‚dazı behzuragen ,' dem ehel Eins 
“ "er moͤge dann ftrommen! Nur enthalte 


man f ich van Finfeltigkeiten und — ih der App 
Hlitation nf ftifter man meßr Schaden als Nuben, 


heit d nähere Si ie nehuch zu 


“ In’ Ante hl hehe —— bei Bey 
glaſur des irbenen Oeſchigs Von d, Sorte 
* Berlin) 4795. ’8 36° en 4 — 


— 


6. war vorauszuſz ben daß Evr bekannte Schrift 
gi Dleyglaſur fr ds, Das ud Rp 6 veranlaßt iſt el * 


reru Se eſten atıge vchten werde —5 ‚Epen gruͤndlich 
Sehr 


auch dar nicht unbe eidenen ag dazu fern” diefe Bläey | 


w ter, "die. es in: eihem An arg, mit. ‚Piepenbring ehenfa 


aufuehmeh.., Andere Aerſte verden ja it ihren Krellen eden⸗ 
falls wohl das Ihtige —58 ber uͤhertriehengn Kurcht vet 
dergleichen teyroduelrten Sohred dudern EKinhalt Su. hund 7— 
niaſtens ſohten ſſe ſich, jvon Amts wegen, baden -nicht, il 
finden laffen !"Deg verdlenſtvollen Weſtrum 8 Schri * 

r 


dieſen Srgenkant, wird an einem Mein te in ber 
* pt Zedhni werden. an eh, 
. . . .6 N Bu j “ J * 
F 


gem. acreei de ha Clotute x Mebieiniphe Topos 
graphle der ganzen Normandie. Aus dem Frau⸗ 
doͤſcſchen von Dr. Chriſtian Heinrich) Schreyer 
20, Nebſt ˖einer Vorrede von De. J. E. ©, 
Acemann 20. * Etembal,::1794. 8. 496 Sei⸗ 
en/ ai and XXI & Vorrebei "UNE. 8 æ. 


PR Aetzte ferien den. Lak, heteitt von einer vorge 
haften Deiten von’ der er ſich auch in dieferh Werke nicht ver⸗ 
leugned: AIn der Vorrede handelt Kerr Ackermann von 
dem Nike E98 et‘ Toppgraphieen überhaupt, von den Wera 
dabep, von den wenigen siadisen 

| che 


\ 
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ud ee ig 
anhfolgern, die unfere deutſchen Muſter gehabt Haben, mir 
Yon. den Abkürzungen, die er Hr. Hebetfeger Ju madhen- fü 
dienlic) fand. Unftreieig wird das Buch in diefet Fotin fein 
oͤgn eſern willtommen ſepn. 2 ae ni 

en METAL 1 Of. 4 


Iofsphi Jacobi Plengk-hygrologia gorporis hama- | 
. 1m, fiüe,doftrina chemico -, phyliologica de. 

‚ humegibus, ‚ia Corpgre humanp, contentis. 
“" Viennae, apud A, lumaueis, 1264. 8. 9 


N 


Be Seiten. rd“ 


e wichtige Lehre don den” Süäßigräten. des" mentehlichen 
“ Kötpere trägt der Veif, in Hei. Küche Sie Bit, Die neuern 
hrdeckungen. Det Phoſtologen and. Scheidekiüitler find: dafey 
Gnute,, Woran’ est. die. Yrrächeng "der Agin Be 
fandeheile der felteit, weichen ind, hart EIER eg Kirpert 
nady dem: arreiphlogtfkiichen — Die! Küfigeelten der⸗ 
‚ den In allgemeine, welche im ganzen Körper vertheilt Ride 
" atib in ſolche abgetheilt welche befondertt Iheflen eigen find. 
wfertent"geßört das Blut und die Lymphé der Dunſt in den, 
tetbenfipelden und der Nervenſaſt. Die Befondern werden, : 
nach den Thellen aufgefuͤhrt, in’ denen fie erithäffen find, als 
die Fiöfßgkeiten in der Hirnhoͤhle, in der Ruͤckgrädhoͤhle, Wi 
der Nie, in em Munde, Nahen, Auge, Ohren, Aal, 
in der Bruſthoͤhle We men en auch u 
geathmete and" ausgenthmete Rufe Ir Ezwogungegrzogen U. | 
In den Brüften, in der Bauchhöhle, ud denen daſelbſt 
hefindlichen Eingeweiden, in den, maͤnnlichen und jueiblichen 
&eburtstheiten, die Säfte der Frucht im Muͤtterleſbe da den 
Gelenken, Knochen, md allgemeinen Bedeckungen. Zuletzt 
wird von der Faͤulniß agehandelt. Vom jedet Ne igkeit 
glebt der, Berfaffer-,eine Definition, zeigt jhre Quieelle ren 
Nutzen, Ihre Verwendung, naͤhere und entfeentere Vem | 
fee. Heftandtheile an, wie fie von. den neueren: Pänfiologen ' 
nd antiphlogiſtiſchen Chemiſten angegeben find,, Litterariihe. 
Sraciveifungen find durchaus weggelaßen, ., wodurch die; 
Brauchbarkeit diefes Kompendinmae. fehr eingeigeinte N 
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Johann Andreas Murray Vorrath ven einfachen, 


zubereiteten und gemifchten Heilmitteln zum Ge⸗ 
“brauche praftifcher Aerzte bearbeitet: Zweyter 
* Band. mente flärf vermehrte Auflage. Her⸗ 

ausgegeben und überfegt won Dr. Ludwig Chri⸗ 
ſtoph Altbof, Profeſſor in Goͤttingen. Göttins: 


"s gen; bey Dieterich. 1795. Dftav. Bag: Seiten: 


EM 20 


$ 


Nie Oꝛurrayſche Arznenmittellehre gehoͤret bekanutlich unter 


die brauchbaren Compilationen, ohne deshalb: fehlerfrey und‘ 
ganz zweckmaͤſſig verfaßt zu ſeyn. Man fiehe gleich heym er⸗ 
ſten Aufſchlagen, daß der Verfaffer mehr Botaniftt, als Praſ 
ctifer war, und in feine Eoffectaneen alles einſchrieb, was ge 


fand, und wie er es fand. Es ift alfo die. Schrift als Mast 


tetialienſammlung, immer brauchbar; fie fordert aber auch ein 
geuͤbtes Auge, um das Praktifcherprobte vom hiſtoriſch oder‘ 
Botanifch Gutem - zu unterfcheiden, : Und gerade dies haͤtte 


» 


der Ueberſetzer thun koͤnnen und follen. : Statt deſſen giebt er 
eixtze bloße Ueberſetzung, ‚die lesbar, groͤßtentheils getreu und 


ſtieſſend iſt, manchmal mit unerhebliſhen Zufaͤtzen am Ende‘ 
verſehen, die fuͤglicher unter dem Texte ſtanden, wohin ſie ge⸗ 


hoͤren. So wie es ſcheint, liegt bey der ganzen Bearbeitung: 


etwas Finanzſpeculation zum Grunde. Erf wurde das Orte! 
ginal uͤberſeht, um fir die zweyte Ausgabe etwäs' Neues zu 
behalten; dany wird ein Auflarium für die drey erſten Theile 


zu einem mäffigen Bande veriprochen,, allenfalls noch Fortſe⸗ 


Bang. Dadurch waͤchſt wohl die Zahl der Bände; aber bie 
wahre praktiſche Aufklaͤrung der Arpnenmittellehre gewinnt 


dabey nichts. Es iſt doch wirklich einmal Zeit, diefen Theil _ 


der Mediein zu ſichten; nicht Aber alle alte und neue‘ 
Drittel zufammen zu ‚drängen, der Botanik zu Gunften, je⸗ 


des unerhebliche Pflänzchen für wirkfam zu achten, und allen» 


falls mit ein ‘Paar Xuroritäten zu belegen ! Und in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht fcheint uns weder Murray, noch Altbof neue Auf⸗ 
fchtäße gegeben zu haben, und wenn letzteret nach des erſtern 
Plane die übrigen benden Naturreiche bearbeitet: fo haben 

wir wohl nichts weiter, als. eine abermalige Pfünderimg der 
zeichen Sörtinger Bibliothek zu erwarten, mit- ſeht mäßigem | 


SGewinn für die Praxis. 


\ 


e. 
. a. D. V. XXIV. B. ĩ St. vo ⸗eſft. R Krank· 


e 
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Krankheitsgeſchichte des Prinzen George von Thurn 
„and Taris, oder juͤngſter Beytrag zu Nödererß 
, und Waglers Abhandlung von der. Schleim⸗ 
krankheit. Megensburg, 1795. 69 Seiten Ofe 
tav. = ee | 


2x Verf. diefer kleinen Schrift iſt der beruͤhmte Herr Dr, 

ob. Ehren. Schäffer, weldyer dew verflorbenen Prinzen 

an einem Schleimfieber zu behandeln hatte. Die Beſchrei⸗ 
Bung diefer Krankpeit har für das große Publikum nur ei 
fee kleines Suterefles groͤßer mag daſſelbe für Regens⸗ 
vurg, für den tarifchen Hof und für Herren Sch. felbft ſeyn. 
Der Recenſ. kennt die unangenehme Situation aus Erfah⸗ 
ung, wo Herr Weikard flucht, ein anderer betet, und ein 
dritter feinem ‚Gefühle faſt erlieges wo man fo gerne helfer 
möchte: und nicht kann; wo es Herzenserleichterung iſt, recht 
viel, oft und lange von dem Unfalle zu fprechen, der die Pras - 
xis ‚verbittertt: —Die Krankheit war ein Echleimfieber.., 


* Der. Hauptanfall ſcheiut ©. 19 anzuheben, wo der Kranke 


beftigen Krampfhuften, Ealte Häude und Füße, und Neigung‘ 
zum Erbrechen befam. Beym folgenden Anfolle Fam. noch 

(S. 21) Seiten » und Bruftfhmerz, Beſchwerde im Athe 
“men, der, Yuls (S. 23) fihlug 130 his 140 mal, es fam ein 
heftiger Schweiß, und der Urin machte. einen dicken Boden⸗ 
fa. (Hr. Sch. erlaube ung, zu bekennen, daß wir hier doch 
etivas mehr antiphlogiſtiſch verfahren Hätten s vorzüglich wuͤr⸗ 


... den yoir vielleicht verfücht worden feyn, Salmiak zu geben.’ 


jes Fieber. führte offenbar entzündliche Diatheſis mit fich. 
chleimfieber geboren ja ohnehin faſt immer unter die gen. 
mifchten Krankheiten; anfangs iſt es eine mehr phlogiftifche,: 
fidenifche Krankheit, die im Verlaufe je länger, je mehr aſthe⸗ 
niſch, wird. Doc find wir weit entfernt, Hn. Sch. Behand⸗ 


lung zu tadeln; die Krankheit war gewiß vichtig beurtheile 
und behandelt; die Mittel find angemeilen, die Zufammenfes 


Bungen nicht überladen.) Bey der Sektion. zeigten fih in. - 


der Linken, Druftgöhle ohngefähr. 6 Unzen geruchloſer, weißer 
-Feuchtigkeit. - Dev. linfe Lungenftügel und das Bruſtfell waren. 
- mit zäher, Eäfichten Materie dick überzogen (Spuren von vor«- 
‚her gegangener Entzündung?) weiter fand man nichts Be⸗ 
merfensiverthes. Der. weitläuftige Auszug. aus Roͤderer 
und Wagler haͤtte füglich Fonnen wegbleiben oder mehr zu⸗ 
F — — IN... ſam⸗ 
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ſammen gedraͤngt werden, ob et fſchrgleich hut leſen läßt. Das” 
Kupfer iſt unerheblich. 53.58—*— 
3 TE Äh RETTEN LIE, 
Se. Blümenbachs — tenfeisithe Ziktiorger, 
Dritten Bandes drittes. Stüß,: „ Gättingen,,- 
GEN TER Tun 
Schon ‚eine gerayme Beis lag diefe Bibliothek an der Hektie 
kranuk; mit dieſom Saucke verkuͤndigt der Herr Herausgeber 
die Auflsfung. und das: vollige: Ende’ darſelben. Die Urſachen 
davon moͤgen wohl geheilt im Verfaſſer und im Publikums 
.. Megen. Schade ift es immer ; weil diefe Zeitfchrift den Vor⸗ 
aus vor atteir.cideruihane, Daß. inliäe wenig hr Draris,” 
hingegen viel von dep feier} fo vexnachlaͤſſigten Huͤlſawiſſen· 
haften, Anatomie und Phyſiologie, abgehandelt wurde. Hätte - 
. der Herr Herausg. weniger Indulgenz gegen einige Lieblings« 
fpeculationen, z. B. über die Kakerlaken, gezeigt; vielleicht 
wäre das Publikum dankbarer gegen ihn gemwelen. '. Auch in 
diefem vorliegenden Stücke Eommen mehrere Abhandſungen 
über den letztgenannten Gegenſtand vor; bie wir unberähte‘ 
kaflen wollen. : Weitlaͤuftig angezeigt-find nur dreyißerkei: 
‚Suandifort Muleum anatomicum, Zod£re fur le Göitre et 
. 16 Cretinage‘, und Ploucquet Initia bibliorhecae ‚med. pr.:. 
Unter den Beyfügen find interefjant : Geſthichte und Sen. 
ſchreibung des Waglerfchen ı jährigen WOaffeekopfa =! 
Creve Bemerkungen über die Bewegungen des: Au⸗ 
genfterns: Ein Mann, am ſchwarzen Staare frank, ſah 
mit dem rechten: Auge gar nicht, "mit dem linken irur hoͤchſtt 
ſchlecht. Brachte man ein Licht ans rechte Auge und hiele: 
das linke gefchloffen: fo erweiterte ſich die Pupille. Oeffnete 
man das linke nd brachte gegen daſſelbe ein Licht, fo verengte. 
ſich ſowohl die rechte, als linke Pupille. Ließ man das linke 
ſchließen, das rechte gegen helles Taglicht kehren: ſo wurden 
das letztere (rechte, gelaͤhmte) Auge doch weiter, und zog ſich 
wieder zuſammen, wenn mar das iſuke vffnete. (Wir wuͤnſch⸗ 
ten, es würden mehrere Verſuche über dieſe Sache angeſtellt, 
da auch ſchon Se. Nves eine aͤhnliche Beobachtung anfuͤhrt) 
—  Brandis-über die toͤdiliche Wirkung des Tarısı, 
Die Perfon ſchien hoͤchſt ruhig und ſchmerzlos geſtorben zu 
fein. — Buddeus, (der bey Gelegenheit der durchziehens 
den, kranken Franzoſen uu Sotde zu wi verftorbene. Arte): ' 
25 _ 
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gaelehrt; aber nicht yanz fo brauchbar. Denn and fiebat alle‘, 
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aber eine Vergiftung mit Hampher ·8abnemann 

über den Anſprung und deſſen Heilung durch bloßen aͤuſ⸗ 

ſetrlichen Gebrauch, aufgelofter Schwefelleber — Ackermann : 

denmervoram. pptiorum.inter fe'nexu. —, Verſuche mis. - 
dem ohne Waſſer (2) von den bloßen Blaͤrtern (7) deſtillirten 
Birfchlorbeergeifl& — Arſache des häufigen Selbſt⸗ 
mordes (glaubte Dr. Johnſon bey den Engläudern in dem 
abnehmenden Tabaksrauchen zu finden! !) Den Schluß mache 

| eitie (ſehr magere) Sklzze van. Pers. Campers Leben (das 
weitlaͤuſtiger in andern. Schriften, .untes andern in Campers 
Verleſungen, uͤberſetzt von Schatz, beſchrieben worden iſt.) 

Johann Nathanael Pezold, von ber Vorherſagung 


‚in hitzigen Krankheiten. Aus dem Latein. Ham⸗ 


1 


burg, 1795. 160 ©: 8. nn 


| SHiefe Schrift if die. überfeßte Snanguraldiflertation des Bf. 
de prognofi in febribus acutis, Lipf. 1778... Sie ift fehe 


die Fehler; wodurch die meiften unferer fernigtifhen Schriften : 
ungeniefbar und gewiſſermaaßen unnuͤtz wurden. Man bet: 
meiſtentheils eine Menge Zeichen zuſammengerafft, von ihnen: 
alterfey-aute und boͤſe Dinge angegeben, bie. man am Krane 
kenbetteentweder gar nicht, oder nicht ganz in dieſer Geſtalt und 
nur unter fehr befchrankten Umſtaͤnden findes. Semlotiſche Ab⸗ 
handlungen; welche von. reellem Nutzen für den praktiſchen 
Acezt ſeyn ſollen, muͤſſen von den allgemeinen Bedeutungen. 
det Zeithen nichts angeben. als was man ein⸗ für allemal bey 
Biefenn Zeichen, in allen Krankheiten, zu.allen Zeiten, unter als : 
laı Umſtaͤnden innig.unt demfelben verbunden-und auf daſſel⸗ 
be. oerfolgen ſieht; Die fperiellen Bedeutungen der Zeichen. 
muͤſſen aufs genauſte rectiſicirt und: näher beflimmt werden, 
darch die Krankheit, in welcher fie dieß oder jenes bedeuten, 
ie falſch, wenn ©, ı8., Note 2.4 arfagt,wird, trüben‘. 
Uein zeiger an. daß wahrſcheinſich die Geneſung bald erfolgen - 
wierde.Truͤber: Mein zeigt: nur großen Tumult An. Körper an... 
&tteben der. Natur, fi des. vorhandenen: Arankbeitsfkifls-- 
zu entledigen. Das Wie des  Ausganges kann man im-Alle 
gemelnen nicht befimmen: — ©. 21 die kritiſch auisgeleerte 
Materie haͤlt des Verf, nicht für Die durch Fieberbewrzung 
Dr | .- _ ges 


Y 
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gekochte und gemdderte materielle Urſache des Fieberss ſon⸗ 
dern für die Wirkung deſſelben. (Es iſt, duͤnkt uns, immer 
gewagt, über die Erſcheinungen im menſchlichen Körper fo gra⸗ 
dehin abzuurtheilen. Sie find Folgen von Kräften, die wie -. 

noch nicht genug kanven, vielleicht nie. genug kennen fernen 
werden. Wie will man. bey fosch einem verrotckelten und im 
Berborgenen augeſtellten Proceſſe, als das Fieber iſt, immer 
genau beftimmief, das fit Urfache, jenes Wirkung? fiber wird 
Bein Arzt die kritiſch ausgeftoßene Mäterie, den Schweiß, truͤ 
bey, Harn, Friefel ꝛe. bloß für reinen, unveraͤnderten, ur⸗ 
ſpruͤnglichen Fieberftnff, bloße Urfache des Fiebers halten. Sie 
ist allerdings Folge von den Fieberbewezungen; aber. warum 
fellte nicht mit derſelben auch von:dem "Keigenden materiellen 
jStoffe, der das Fie ber weckte, ausgeſtoßen werden Eonnen.?) 
I m &. 24 Entſchie den wird bie Krankheit nach dem Recen⸗ 
ſenten, wenn irgends eine bedeutende Krifis erfolgts fie mag 





—nun zur Beſſerung, oder zum Tode, oder zu einew.andem , - 


Krankheit hinführen..— $. 13. Die Krifis erfolgt, nach ua» 
ſerer Meynung, wenn die Krankheit am hoͤchhen ſteht; nur 
Lie Aeußerungen dieſer Kriſe, die aͤußern Zeichen derſelben, 
koͤnnen ‚nicht ohne einen gewiſſen Stillſtand am Koörper er⸗ 
ſcheinen. — $. 13. Bey den Metaſtaſen konnte vielleicht der 
Berf. Reils ſcharfſinnige Theorie nicht benutzen. — 9. 20. 
‚.Meber die kritiſche Siebenzahl, denk) ich, ſind wir hinaus —— 
"6: 24. ff. giebt einen Beweis von der Unbeſtimmtheit unſrer 
ſemietiſchen Saͤtze ab. Es flud.Hier eine Menge Zeichen. an⸗ 
⸗2. gegeben, bie. bevorſtehendes Naſenbluten andeuten folleri, wel⸗ 
„che faſt jedes Fieber begleiten, wenn ſichs auch nicht durch 
Brafenbluten entfiheidet. Hier wäre denn’ etwas mehr Kritik 


! 
= 
| 


- Die Entftehung des Frieſels und der Peteſchen iſt, denfen ' 
wir, noch’ ſehr dunkel und problematiſch — $. 38. So wie 


„die Schwaͤrze, fo in auch das feomumzige, gerunzelte Aus: · 


ſehen der Haut ein, ſchlimmes Zeichen. — $. so. Raudiger 
Ausſchlag um den Mund iſt eine Halbkriſe, die bey gaftriichen 
"Biebern. oft vorkommt, und nichts enticheidet. — $. 54 Die 
Zunge muß auch am untern Theile beiehen werben. Schwaͤm̃⸗ 


hen find bey gaſtriſchen, zumal faulichten Fiebern nicht fele . 


ten. Die Zunge iſt aber Im Ganzen zu kurz abgefentiget wor⸗ 


den. — 6. 66. Midernathrlich iaugſamer, und. pathetifher 


Duts ift bey Starrfuchten toͤdtlich. — Wozu, möchten wir 6. 
39°f. fragen „ dienen die mannichlaltigen , ertraͤumten Puls» 
RE gattun⸗ 


u} | meh | 
ınöthig gewefen. Man lefe nur Note 73 ©. 40. 5 56. 
| 
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vattungen? _ Auch zuider Abhandlung ·uͤber die Hefdicatie Ä 
ließen ſich manche Zufäge machen. — Anmerkungen, pie ©. 
:246 und 148 follten häufiger angebracht ſeyn; ſie würden den 
Werth des Buchs erhöhen. Unſere kurze Bemerkungen wird 
der Bf. Hoffentlich wicht aͤbet aufaehmen! 


Medielaiſche⸗ Handbuch für den Barter und Land⸗ 
. ‚mann. Zweyter Band. Bel. und > Naumburg, 
1795. 384 S s. 


Kerr Dre. Zeinfe. in: Zeit, föbrt in. Vielen 2 Bande —9— fie 
‚nem mebieinifchen Rath über die meiften Krankheiten mitzu⸗ 
theilen.! Wir wollen die wichtigſten Kapitel von den ein und 
zwanzigen, in welche das Buch getheilt ift, Keuenrien, und 
einige: Zuweilel gegen manche darin vorgetragene Grundſaͤtze 
darzulegen ung erfauben.. Kapitel, die uns beſonders gefallen 
. haben ‚ find: das von den Docken, von der Onanie und vom. 
Eheſtond. ‚Erinnerungen : mäflen wir unter andern bey der 
‚Abhandlung über. den Keichhuften machen. Hier ſchadek, 
weulgſtens fm zwerten und dritten Stadirm-Seffelbert,. Flelſch⸗ 
Wellen nichts. Er iſt alsdann eine reine aſtheniſche Krankheet. 
Bollte auch Biſam wirklich das wirkſqamſte Mittel genen dieſe 
Krantheit ſeyn ? Und iſt es gleichviel, Biſam oder Miohnfaft 
zu brauchen? — China; meynt der Verf. ol man nicht eher 
geben, als bis-dag Fieber verringert ſey was dicht man: derin 
in dieſer Zwiſchenzeit? Und wuͤht nicht: China auch beym Fie⸗ 
ber? Alles das iſt allzu unbeftistimt. — Myrkhe un #4 
nicht in Waſſer kochen, wie der Verf. S. 231 fagt. & 
„fleht: die krampfige Bräune: :giebt' ſich durch keine —8 
‚Kennzeichen zu ertennen. (Soll heißen beſtaͤndig deutliche 
und beſtimmte, oder nicht zu beftimmende I — ©. 34. Der 
Begriff vom ſtehenden Fieber iſt nicht ganz deutlich und tich« 
tig entwickelt. Was bet Verf. da fagt, erweckt den. Begriff 
yon ber endemifchen Krankheit. Febris flationaria.ceito an- 
norum curriculo continetur, ( iſt alſo nicht für beſtaͤndig ba) 
increlcit, viget, decreſcit; alteri alterius indolis locum ce- 
dit, ſpricht Stoll. — &:. 37: Die falſchen Pocken machen — 
gegen den Verf. — allerdings auch Pockengruben, ſie fehen 
“aber anders aus, ale die:von den wahren. ‚Die. falfchen Pp⸗ 
en fehen ape; wie Brandblaſen; die Grube ift weniger cirfele 
‚nd, als bie. von den: wahren— Die Haut iſt auch grade nicht 
rau⸗ 


- ” ! 
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rauher nach ihrem Ausbruche, als beym Frieſel. Aechte Po⸗ 


den bilden immer ein Knoͤtchen in der Haut Bey ihrem Eniſte⸗ 


. ben. — Die diätetifhen Regeln S. 52 find zu allgemein und . 


deshalb nicht ganz richtig. Wo wenig Fieber ſchleichendes 
Nervenſfieber, Schwaͤche ıc. ift, dienen allerdings auch Fleiſch⸗ 


ſpeiſen, Wein, ıc. wie auch ©. 58 f. ſelbſt angegebeh wird, 
‚— &. 130. Eine Kanne Waffer zu.2 Loth China giebt. ges 


wiß Eeinen Eraftreiden Auſguß — S. 131 iſt der $. 64 ganz 


uͤberfluͤßig. — S. 151. Schicklicher wäre es nach unferm Des 
duͤnken doc) gewefen, den Friefel im yorigen Kapitel abzuhan⸗ 


dein, — ©. 166 ift zwar ben der Kräße die Wichmannſche 
Theorie "angegeben; aber auf Wichmanns wabre Kraͤtze felbft, 


wie es $. 96 ſcheint, nicht hinreichend reflectirt. Herrn Dr. » -. 


Yufti’s Mittel ift wirkſam, obgleich die Zufammenfegung gr 
nicht muſterhaſt. — S. 188. gegen den Grind Eünnen wir 
eine. Salbe aus Roſenpomade, Zinkbluͤten und etwas Bley⸗ 
zuder als fehr wirkſam empfehlen. —- ©. 237 als Staͤr⸗ 
kungsmittel braucht man In der Gegend. des Recenſenten oͤfters 
ſogenannten Vorſprung, Das, was zuerſt beym Brauntwein 
übergeht, mit Wachholderbeeren. — ©. 288. Das uUnſtatt⸗ 
hafte und Irrige in den Vorſch!aͤgen des Hertn Fauſt, ive⸗ 
gen der Beinkleider, iſt ſchon mehrmals gezeigt worden; es 
hätte alfo Übergangen werden koͤnnen. — Das iſt kuͤrzlich das, 
SHauptfächlichfte, was uns ben der Lektüre diefeg Duches eins 
fel— die uns aͤbrigens nicht unangenehm war. = 


PS 
. 


Bernard Joſeph Revland — Ueber den Nutzen 
ber Pockeninooulation, in: Vergleich (mit dem) 


des Schadens der natürlichen Pocken. Düel 


dorf, 1795« 209 ©. 8. 


Dieſe Schrift iſt beſonders nichtmedioinſſchen deſern Gefinit: 

a einer Volfsichrife muͤſſen alle Säge aufs genauefte ber 
Yimme, Eurz ;und deutlich vorgetragen werden; nothwendige 
Eigenſchaften, die dem Verſaſſer niche im volleften Maaße zur - 
gemeſſen zu ſeyn ſcheinen. Sein Styl iſt etwasſchwerſallig, 
weitlaͤuftig, nicht praͤcis genug, wenn auch die Sa hen qut 
find. Wozu dient in einem ſolchen Buche, das nur die Vor 

üge der Inokulation Eur; und bündig darfiellen fol, die Ge⸗ 
ei chichte der rnashrlicen Pocken? * Es war genug, zu ſagen, nn 
‚a4 y 
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die Pocken nicht von jeher ihre JZerſtͤrung aufs Mencchenge⸗ 


ſchlecht geäußert, ſondern erſt fpät ihren Urfprung genommen :. 


haben. Zu vafch iſt ed’ auch wohl abgeurtheilt, daß die Grüne 
be, welche einige Aerzte gegen bie Impſung vorbringen, 
durchgaͤngig feicht ſeyen. Eben dadurch, daß die Aerzte 
die Inoculation zu unbefchränkt empfahlen, und dod manche 
Impflinge verloren, haben fle. ihr geſchadet. Vom fünften 
Abſchnitte, Seite 8ı fängt die eigentliche Abhandlung an. 


Gleich der erſte Einwurf iſt nicht bündig widerlegt, kaun es 


vieleicht auch nicht werden, da, außer Herrn Elsner, auch 
Hufeland den Fall erft neuerdings gehabt hat, daß Furje 


: Zelt nach den geimpften Blattern ein Kind die natürlichen 


bekam. Dieſer Einwurf hätte alfo ‘anders angegriffen und 
beantwortet werden fülen. — S. 179 kommt er auf die eis 
gentliche Urfache der Gutartigkeit kuͤnſtlicher Pocken, die er 


. ganz rechte mit Gmelin und Hufeland in der eigenen Art 
der Miteheilung, folglich nicht, wie S. 19 gefchab, in der Abe 


wendig ber zufälligen funeften Nebenurfachen ſuchet. S. 205 : 
meynt der Verf., die Regierungen bürften über dag Leben ih⸗ 
rer Unterthanen gebieten, und ‚zur Impfung durch Geſetze 
zwingen. (Das iſt fo eine Sache!). Obniht ©. 211 Durch 
die Impfung auffer der Epidemie, Blattern epidemiſch vers 
breitet werden dürften, möchte Rec. doch, ohnerachtet det grofe 


‚ fen Autoritäten, bejahen,, da. er ſich felbft diefes Falles erin⸗ 


nert. Die Theorie kann und darf nicht über folde ragen 
enticheiden, fondern die Erfahrung. - 


Johann Auguft Unzers medichnifches Handbuch, . 


von neuem. ausgearbeiter. Drey Baͤnde. Leipzig, 
1794. LIL 1458 ©. und 263 ©. Regiſter. 


Diele Arbeit eines berüffmten Veterans unfer den deutſchen 
erzten u. Schriſtſtellern hat den Rec. mit nicht geringem Ver⸗ 


gnuͤgen esfüllt. Wenn jeder mediciniſche Schriftftefler- fo viele 


enntniffe, fo viel Reife und Erfahrung befäße,. fo vielen 


: Fleiß an feine Arbelten wendete, als der Verf.; zu welcher 


hohen Stufe von Kuttur hätte’ e8 die Arznehwiſſenſchaft in 
der Zeit bringen koͤnnen und müffen, als man geſchrieben hat! 
— Bon Seiten der Gelehrſamteit iſt der Verfaſſer fo ge 


ſhaͤtzt, daß wir eine Satyre auf unſere Litteratoren machen 


wuͤr⸗ 


/ 
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wuͤrden, wenn wir darüber nur noch Ein Wort verlieren wolle 
ten. Bon der unetmuͤdeten Fortfegung feines Studiums, 
von dem warmen Eifer, feinem Buche die moͤglichſte Vervoll. 
kommnung zu geben, zeugt faſt jede Seite, zeugen die vielen 
neuen. Artikel diefes Werkes. Und grade dieſe find es, 
worinn ſich die Seftigfeit und Gewißheit des Verf. in ſeinen 


Grundſaͤtzen am ſchoͤnſten zeiget. Er iſt mit feinem Zeitalter 


fortasgungen bat Hunderte von Schriften, gelefen, und da 
eue ohne Abſtechung mit dem Alten meislich gehaart. Man 
erflaunt, wenn man dies Buch durchgeht. Faſt der groͤßte 


Theil iſt neu, und dag Neue eben fo gut ausgearbeitet und 


faft befier. befchrieben , ale das Alte. Beweiſe davon find un⸗ 
ter andern zu finden: &. 171 von der Darmgicht, S. aı 3» 


von der Gallenruhr, S. 430 von den kropfgiftigen (beſſer und | 
“richtiger: ferpfulöfen) Rranfheigen, ®. 1020 von der Hypo⸗ 
chondrie, ©, 1247. von der Enpsrüftigteit, S. 1425 von. 


den Fehlern der Harnwege. So find auch im Regifter eine 


Menge neuer Mittel aufgeführt worden, von denen wir nug 


die Calagualawurzel, das Kinogummi,' das Samespulper, die 
Schwererde und den Stechopfel nennen wollen. Die erſte 
sähmt Hr. U. fchon in der Vorrede fehr, Er fagt dafelbft: er 
babe während des Drudes feiner Schrift noch manche fchöne 


= Wirkungen von .derfelben gefehen. Die Bereitung des Ihres 


davon fey sicht ſchwierig. der Geſchmack nicht widrig, das Ve⸗ 
B:tel wilituͤhrlich, allenfalls Milch, daB Verhalten dabey un. 


gezwungen, Die Hauptwirkung urch den Urin, und die Huͤlſe, 


wenigſtens in ihm vorgekommenen Faͤllen, prompt und 


von Beſtand. Er empfehle diefe vielverfprechende Arzney zu 


öftern Berfuchen. ſelbſt brauchte fir, wo man fonft die 
Senega und Wolverlei giebt, yegen Seitenſtich, Auetſchun⸗ 
gen, innere Geſchwuͤre, als ein ertheilendeg, auflöfendes, er⸗ 


öffnendes Mittel. Weberhaupt,! &. 334. gegen alle Hrufts - 
krankheiten von Stedung und Anhäufung von Schleim. Wir | 


Haben dies ausgezogen, weil vor kurzem fich einige bedeutende 
Stimmen gegen dieſe Wurzel erhoben haben. Koͤunte mau 
nicht entſcheidende Perluche damit anſtelleu? — Tone dert 
Siyl anlangt, ſo ſtoͤßt man nur felten auf Stellen. mit Ge⸗ 
Dichten untermengt (S. 23) und in Briefform (©. 67) ge⸗ 
kleidet. Dergleichen fanden fich im Arzte viele, 'gehörten da» 
mals zum herrſchenden guten Geſchmacke; find aber itzt nicht 
mehr genießbar. — Der hauptſaͤchllchſte Wunſch, der in uns 


aufſtieg, und welchen zu rendruͤcen wir nicht: / vermoͤgen, 
5 | 
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lüvation und Nichtſalivation; S. 137 über die narkotiſchen 
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war eine genauere Kritik bey vielen Artikeln dieſes ſchaͤtzbaren 


Werkes. Möchte es dem Verfaſſer gefallen haben, ſtrenger 
in der Auswahl der Schriftſteller, Mittel und Kraut kheiten zu 
ſeyhn; dann würde er nicht fo unbeſtimmt, S. ı25 über Sar 


und Oplatmittel; nicht den ſchwankenden Ariel (&. ı55) 
Sieberhige (ein bloßes Symptam!) nicht S. 154 Hoff⸗ 
manns labendes Traͤnkchen aus fünf deftilirten Wäflerns 
nicht das fchädtiche Aufſchneiden des Zahnfleiſches Seite 156; 
nicht zum Stublzäpfhen &. 163 ein Stuͤck Nachtlicht in 
Del getunkt empfohlen; nicht S. 204 gefagt haben: dep als 


‚ lem Erbrechen iſts noͤthig, die Kinder lauwarmes Mailer trine 


I gen zu laſſen, u. ſ. w. — Für welche Battung von Lefern dieß 
Buch beitimmt ſey, giebt der Verf. in der Vorrede weitläufe 
- tig an. Des Rec. glaube, ' om brauchbarſten feb es angeben: 
den Aerzten, wenn fie es für ein Repertorium der gangbarſten 
Meynungen und Kurmethobden anfehn und fo benußen wollen, 


Für Nichtärzte möchte es aus Gründen, die man zum Thell - 


ſchon aus dem Obigen errathen kann, weniger ju empfehlen 
fenn. ° Sür jene paßt auch das weltlänftige, volltommene uud 
treffliche Negifter, das zum Mufter und diefem Buche zut 


vorzäglichen Zlerde dient.” Wir wünfchen, daß der thätige - 
und twÄrdige Hr. Of, & m Vortheile der, Wiſenſchaft noch 
sicht lange ſich feines We 


rkes ſreuen möge! 
Ds. 
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Mittlere und neuere politiſche und 
Kirchengeſchichte. 


Berſuch einer Landes ⸗ und. Reegentengeſchichte der 
beyden Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und - 


Anspach, von den aͤlteſten bekannten Bewohnern 


dieſer Lande bis auf gegenwaͤrtige Zeiten. Hof, 


bey Gottfried Adolph Grau. 1795. 343©. in 8. 
20%. | | 
‚Eine zufammengeteihete, vollſt ͤndige und vergmatiſch bear⸗ 


beitete Geſchichte der beyden Fuͤrſtenthuͤmer Bayreuth und 


a war bisher wo ein Vedutſaiz, dem aoch durch 


keine 
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Teinehleruͤter vothandene Arbeit abgeheffen waiden iſt. "Aa 
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- 


"Materialien hietzu fehlt ‘es ung zwar nicht; fie‘ erfordern 
"aber einen geuͤbten Geſchichtſchreiber und einer Mann von 


wicht ‚gemeinen hiſtorlſchen Kenntniſſen, der in diefem Face 


mit feinen Quellen, alle hieher gehörigen Nachrichten und 
AUrkunden zu benutzen, ihre Aechtheit zu pruͤſen, und dag 


Ganze in einer lichtvollen Ordnung darzuftellen weiß. Leider. 

. Ak die gegenwärtige Landes : und Kegeiitengefcbichrte m 
. Die Hände eines Juͤnglings gefallen, ‚Der bey weitem noch nicht 
bie Faͤhlgkeiten beſitzen kann, die zu einer Arbeit von der Art 


erſorderlich find. Denn, mie wir vernommen haben, hat 


dieſes Geſchichtsbuch einen Stadiofum zit Erlangen, Namens. 


% , 


"finden tolr Hier eine ungepräfte Sammlung von Nachrichten‘ 


Barth aus Bayreuth, zum Werfaffers und ob wir gleich 


:den Fleiß und: die Thätigkeit diefes junnen Mannes rühmen 


muͤſſen, fo Eönnen wir doch ohnmoͤglich billigen, daß er es fd - 


frühzeitig gewaget habe, als Schriftfteller in einem Fache aufs 
!yutreten,. welches eine lange Bekanntſchaft mir der’ Literatur 


der vaterlaͤndiſchen Geſchichte und eine kritiſche Beuutzung der 


Huͤlſemittel nothrbendig vorausſetzet, und mehrere Kräfte 
und Zeit erfordert, als man von einem fo jungen Manune 
erwarten kang. — 


nurer der Geſchichte ber Bahtenchiſchen und Anspech⸗ 


Ichen Lunde denken "wir uns eine richtige uhd, dus aͤchten 


MQuellen bearbeitete Darſtellung der Alteſien pofitifchen und 


kirchlichen Verfaſſung derſelben, im Abficht auf die Gauen 
und Diöcefen; eine genaue Beſchreibung der Veränderung 


. Behr Staaten in ben folgenden Jahrhunderten, in Ruͤck⸗ 
fiht auf Landeskultur und politiiche Verhaͤltniſſe; eine harak' 
“teriftifche Beſchreibung der Einwohner und Regenten, deb 


mannichfaltigen Stufen ihrer Kultur in Hinſicht auf Landbau, 


Kunſtfleiß, Sitten und Nellgion, und eine genaue Darfteß - 


"Yung des gegenwaͤrtigen Zuſtandes dieler Fraͤnkiſchen Staaten, 


in eben dieſen Ruͤckſichten, mit Bemerkung der mannichfaltigen 


Arſachen, wodurch der jetzige Zuſtand hervorgebracht worden. 
Dieß alles vermiſſen wir aber in dieſer Geſchichte; ſtatt deſſen 


uͤber die aͤltere Verfaſſung von den Kriegs⸗ und Staatsbege⸗ 


benheiten, die disweilen nur in der entfernteften Verbindung 


mit den Bayreuthiſchen und Anspachiſchen Landen ftehen, von 
ihren mannichfaltigen Schenkungen an Kirchen und Kloͤſtet, 
« ' . " — - 


v. \ ‘ 


und | 
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ſchon mehr und gluͤcklich gearbeitet hat, und der, vertraut: 


⸗ 


vr; 


\ ı 


BE. Gefhichen 


+ ca 


% 


amd von ihren 
mangelhaft, unvollſtaͤndig und meiſtens. ohne Anzeige: der 
Quellen angegeben find. Die vorzuͤglichſten Gewaͤhrsmaͤnuer 
unſers Verf. ſind Reinbards Geſch. des Churh, Branden⸗ 
burg, Salkenfteins Nordgauiſche Altershümer, Groß Lan⸗ 
des» und Regentengeſchichte; Oetters Verſuche, und Piſtor. 


Franc. redixiva. Andere diplematiſche Werke und kleinere 


Abhanblungen, :die zur Bearbeitung dieſer Goſchichte unem⸗ 
behrlich find, mögen, ihm nach unbekannt ‚geblieben feyn. 
Ara ollermenigfien aber haben wir us von der Wahrheit ſei⸗ 


‚mer, in der Vorrede gefchebenen,. Verficherung überzeugen 
innen, als ob er manche. wichtige Erläuterung aus archiva | 


Lifchen. Quellen gefchöpfer. babe. - Dem im ganzen Buche 
koͤmmt feine elnzige Erläuterung. vpr, die fi durch, | 


MNeuheit und Wichtigkeit einpfoblen hätte... Da hingegen { 


ð 


es voll von Unrichtigkeiten, Irrthuͤmern und Unterlaffungg 
fünden, wovon Rer..ein langes Regiſter Hefayı Eönnte, wenn 
er niche befürchtete, durch eine detaillirte Anzeige, die Grenzen 
der Recenfion eines fo feichten und ohne allen Forſchungsgeiſt 
gefchriebenen Geſchichtsbuchs zu überfrhreiten. Damit, fih 
aber unſere Leſer von dem Plane des Verf. fo wohl, als von 
feiner biftorifchen Darftellungsgabe, . einen Begriff machen 
Tonnen, wollen wir den fummarifchen Inhalt dieſer Landes 
amd. Megentengefcichte Hier kürzlich anführen, Sie iſt in 
Achtieben Nolbnine oingerhellet, Der Krfte- enthält bie 


Alteſie Geſchichte dieſer Lande bis auf die erfien Burg⸗ 
afen aus dem “Aaufe Hobenzollern, oder bis aufs 


gbe- 1160. Den ‚Anfang machen einige magere Nachtich⸗ 
‚ten von den erfien Bewohnern wor der Voͤlkerveraͤnderung 
And von den machherigen Franken, deren Urſprung ganz un 
befanng iſt. (? D Daß auch die Slavoner in diefer Gegend 


einheimiſch waren, wie man aus. Urk. des gten. und ıofen 
Jahrhunderts erweiſen Bann, ‚davon fcheinet ber Verf. nichts 


gewußt zu haben. Eben ſo oberflächlich find die Angaben 
von der Entftehung des Burggrafthums Nürnberg , vom kaj⸗ 


ſerlichen Landgericht und von dem Lebergange der buragräfl 


hen Würde an das Haus Zollern. So wird z. B. S. 18. 
#. 22. behauptet: „daß die Vohburgiſche Familie unter der Re⸗ 


- „sierung Friedrichs J. ausgeſtorben fey, worauf diefer Kaiſer 
„den Straf Konrad von Zellern um dag Jahr 1 160° mit dem 


. burgigche Stamm erloſchte zuerft im Anfange des ıateu Su 


„erledigten Burggrafthum beliehen babe; * : Allein der Bohr 


N 


ie Erwerbungen3. die aber fe 


ET re 3665 


i hunderte, (8. datß Chrosiicon Reichehbicenfe: ap: Oefele- 
. SR. Boicar. Ti I. p. 400) "mithin. ift es unrichtig, daß 


Kancad der I- das Vurggrafthum durch das Ausfterben 


dieſer Familis erlangt Bade. Lange zuvor 1138 erſcheiner 


ja au in Urkunden ein Goettfried im Beſitz des Burggra⸗ 


fen⸗Amtes. Zu welchem Stamm derſelbe gehoͤret habe, ob 
er ehr Vohburger, Hehenloher oder Zolleraner war? darauf 


| der ſich der Ber nicht einlaſſen miögetr, 


— — rn .- 


— gi — — — — — nn — — — — — — — — 


"Im. zwey sen Abſchnitt, worin die Pisierung | er’ | 


Burgssafen — Friedrichs I.Conrads II.u.Friedrichs I} 
vom Jahre 1160 — 1269 abgehandelt wird, darf man eben“ 


ſo wenig hiſtoriſche Kritit amd enarägeelt: erwarten. Eon! 


wird Hier ohne Bedenken für einen Hohenjelleriſchen Herrn 


‚ausgegeben; eine Meynung, die nad) nicht diplomatiſch zu 


eupeilen e Daß ihn Hanſelmann in ſeinen dipl. Beweiß ꝛc. 


Th. J. S. 338, aus guten Gruͤnden, zu den Burggrafen“ 
aus dem Zo e aiehiſceo Hauſe gerechnet habe, wit dem Verf. ' 


nicht bekannt. Dritter Abſchnitt: Regierung Conrads II. 


und Sriedriche. III vom Jahre 1260 — 1297. Bon Er⸗ 


ſterm liefer man bier. fehr wenig‘, obgleich die Untunden ‚welt 
mehr Stoff zu feiner Oeſchichte tiefern.: Bey dem @&. zı f.: 
erzaͤhlten Erwerb: der Meranifchen Lande hätte die: dariber: 
zwiſchen / Burggr. Friedrichen und dem: Scifte: Bamberg ent⸗ 
ſtandene Fehde und der datauf erfolgte Bertrag vom Jahre 
1260 (in, Koehleri. Diſſert. de duc, Meran, p,'61.) aller⸗ 
dings mit: bemerkt werden follen. Auch vermiſſet Rec. unter‘ 
den Kindern diefes Friedrichs, -defien Tochter Maria, ale 


die Gewahlinn des Grafen Ludewigs von Dettingen, welcher 


1.3. 1267 die Anwartſchaſt auf das Burggrafthum Nürnberg 
erhielte. Vierter Abſchn. Regierung der Burggr. Id⸗ 


basn I. u. Friedriche IV. v. J. 1297 - 1332. Enthaͤlt mei⸗ 


ſtens Nachrichten von Friedrichs Theilnahme ai den Reichs⸗ 


angelegenheiten - und. von’ Vermehrung feiner Lande durch 
Kauf· Sünfter Abſchn. Regierung der drey Burggr. 
Conrads IV, Albrechts, des Schönen und Jobayn II. -. 
v. J. 1332 — 1358. Daß Albrecht nach ©. 73 die ven ſeiner 
Gemahlin Sophia ererbren Henneberg. Lande und infonders ' 


* 


— 


beit die Stadt Schmalkaiven, feinen beyden Töchtern, m . 


garethen und Annen, zum Heirathsguth gegeben’ habe, if 


zum ‚Theil unrichtig, Indem: er, nach dem Zeugniffe einer“. j 


uur. in Schoettg. et Kieyl, T, Au, Pr 557..dle reich 


Schmal⸗ 


- ” 
_ 


265. Ref 


. . . I 
Schmalkalden im J. 1 360 an die Gräfin Eftfaberh von Hen⸗ 
neberg am 443000 FI. verkaufte. Sechſter Abſchn. 
Regierung des Burggr. Friedrichs V. 1358 — 1398. 
Sſiebenter Ac Kegier. des. Burggr Johann⸗ 
I, 1398 — 14720, chrer Abfdın. Kegier. des 
Burggr. Sriedrichs 1V. bis zu feiner Erhebung zur: 
Churwärde von Brandenburg. 1396.— 13915. Neun⸗ 
ter Abfchn. Regier Friedrichs VL u: nunmebe L. 
von feiner Belangung zur Brandenburg. Churwuͤrde 
bis. zu feinem Tode 14:13 — 1446. Voran ſtehet eine_ 
Eurge Gefchichte.. der. Mark Brandeubutg; hierauf werden 
Friedrichs. Verdienſte um feine Lande und um das deutſche 
Reich erzaͤhlet. Febnter Abfchuitt,. Xegier. des: 
Marggr. Jobannep ; mit. dem Beynamen Alchymiſta. 
1449, 1464. Rec. vermiſſet hier unter andern den Um⸗ 
ftand, daß Marggr. Johann das Fuͤrſtenthum Oberhalb: Ges 
buͤrgs feinem Bruder Albrecht 1457 abgetreten babe. Eilf⸗ 
see. Abſchn. Negier, des Marggr. Albrecht mit 
dem Beynamen: Achilles. 1440 — 1486. Zwölftee 
Abfchn. Regier. der. Marggt. Sigismund u. Fried⸗ 
. rich des Aeltern. 1486 — 1515. Dreyzebnter Abs. 
“Schn. Regier. des Marggr. Lafimir und Befchichte: 
des unglüdlichen Bauernaufruhrs is Franken. 1515 — 
11827. Gehe mager, und.umpplikändig.. Viersebnter | 
Abſchn. Kegierung des Marggr. Georgs des Som: 
. ‚men, und (Befchichte der Reformation in. unfern Kan⸗ 
den ısıs — 15439. Sunfsebnter Abſchn. Bes: 
fbichte des. Marggr. Albrecht. mit dem Beynamen 
Alcibiades ‚und Des. Religions, und Albectinifchen 
Briegs 1527-1557. Sechzehnter Abſchn. Regie⸗ 
zung des Marggr. Georg Friedrichs 1543 — 1603. ' 
Nach dem 1603 ohne Erben erfolgten Tode dieſes Maͤrggr. 
fielen beyde Fraͤnkiſche Fuͤrſtenthuͤmer an das Churhaus Bran⸗ 
denburg, welches felbige, „vermöge der bekannten Erbverorde 
nung vom Jahre 1598 dergeſtalt vertheilte, daß Marggraf 
Chriſtian das Fuͤrſtenthum Bayreuth, und. Marggr. Idachim 
Ernſt das Fuͤrſtenthum Anspach bekam. Die Schickſale dies’ 
fer getheilten Rande machen nun den Inhalt der zwey letzten 
Abſſchnitte aus. Der Siebenzehnte begreift die Geſchichte 
des. Fuͤrſtenthums Bayreuth umter der Regierung der Marge '., 
rafen jüngerer Linie, ı603 — 1764: and im Achizebnten ' 
Abſchn, wird die Gefchichte des Fuͤrſteuthums Anspach bie- 
j zur 
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jur Wiederverelnigung beyder Fuͤrſtenthuͤmer mit dem toͤnlg⸗ 
lichen Churhaufe, Bratidenburg von 1603 — 1792 vorge⸗ | 
tragen. Dieß tk nin eigentlich dei Wlan, den ſich der Verf. 
bey der gegenwärtigen Landes⸗ und Regentengeſchichte vorge⸗ 
fehrieben hatte. Daß die Eintheilung zweckmaͤßiger hätte sen 
macht merden koͤnnen, wird zwar jeder Kenner von felbft eins 
ſehen; doch würde man gern von dieſer Forderung abſteben, 
wenn nur der Inhalt der bisher bemerkten Abſchnitte nicht for. 
dürftig und mangelhaft ausgefallen wäre, daß auch der bloße, 
|  Diletane das Bud) unbefriediger. weglegen muß. Durch dies 
ſes Uriheil wollen wir indeſſen dem Jungen Verf, keineswe⸗ 
ges den Muth beushmen, feine jaeifeßetlerige Laufbahn au” 
‚verfolgen; wir rathen ihm ober wohlmeinend, zuvor. noch. 
j einige Jahre lang ‚die Gelhichte feines Vaterlandes genaue, N 
zu ſtudiren, die Kechtheit und, yerbältnigmäßige Glaubwuͤr⸗ 
digkeit der dahin gehoͤrigen Nachrichten ju prüfen ,. die Anga⸗ 
ben, ben welchen verfchledene Schriftſteller, fo viel beondeag, ' 
das mittlere Aiter betrift, von. einander abweichen, kritiſch 
zu unterſuchen und. zu berichtigen, und alsdann die sefammels,, 
ten Mäterialien zu eines pragmatiſchen und brauchdaren Ge⸗ 
| 
| 


. 
- ‘ 


ala u berarbeiten, 0 | 


Tablesu u hiftorique de la France revolutionnaire; 
par le Chevalier de Boisdeffre, Sous- Gou- « 
Ä verneur. des Pages du Roi.. Quand les Sauva- 
gecs de-la Louifiane ueulsut.avoir du fruit, ils tou- 
| pent Varbre au pied et cueillent Te fruit. Esprit 
des F.oix’— a Leipzic, 1794 3 sun 102 
S in 6. 12 30. | 


x Ueberſcht einiger Wadnleſſingmn un und vorläufigen Kae. 
- "zeigen von der Franzoöͤſ. Kevolution; ober Anekdoten , 
aus der Geſchichte Frankreichs in den legten dreh⸗ 
— pig Jahren vor dem Ausbruche derſelben. Rach 
"dem Englifchen. Berlin, in der Boßifthen Ruf. 
, handling 1795. vr u. 152 S in 8. 5 
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| Wir nehmen biefe beyben · Broſchuͤren wegen der Gleichhel 

des Inhalts, und weil ſie beyde fremde Producte ſind, zu⸗ 
mmen. N \ 

"1. Eine zierlihe Deelamation, vermuthlih von einem 


Er higranten der prinzlihen, Parthey gefchrieben und In 
Deutſchlaud gedruckt oder nachgedruckt, ftellt eine Eurze Ges 


ſchichte der Franz. Nevol. bis zur Hirrichrung der Koniginn 


und der Prinz. Eliſabeth, völlig im Seifte des alten Syſtems 
vor. Nach feiner Meynung kam das ganze Unmefen daher, 


weil der Nation za wohl war. Die unterm Stäude wurden 


J 


zu reich, und firebten nach Unabhaͤngigkelt. Ahnen näherten 
ſich die Großen der erſten Klaſſe zu fehr; nun dachte der 
tiers - Etat, wer er wäre! Dazu Eamen noch die philoſophi⸗ 
renden Schriftftellee u. das boͤſe Beyſpitl der Nordametikanet. 
Die Parlamenter nahmen ſich auch zuviel heraus. Sie woll⸗ 
tr ein Bid oder ein Ausfluß (ſimulaere ou emanation) 
der. Reichsſtaͤnde ſeyn, da fle doch nur da waren, die Ger 
fege zu erflären, nicht die Ausſpruͤche des Throns zu bekrit⸗ 
sein, vor dem fie blos ihre Einfichten in Deniuch niederlegen 
nnißten. Und von den Reichsftänden beißt es: qu’ils n’ont 
fait partie .de la conſtitution Frängoife, et qu'ils Mont 
jamais.eu d’exiftence que par le pouvoir ruyal, = Ber 


Verf. behauptet, das eigentliche Ehrgeſuͤhl ſey keine Natur 


gabez des dritte Stand kKoͤnne daher keinen Anſoruch darauf 
machen — (mas et wohl unter feinem fentiment de la gloire 
verſtehen muß? doch wohl nichts beflers als Familienſtolz). 
So aft ihm audy das Wort gentilhomme unter die Feder 
koͤmmt, ſcheint ihn das. Entzuͤcken zu ergreifen, und man . 
glaubt, Ihn beten zu hoͤren: ich danke dir Gott, daß ich nicht 
bin wie andere Leute, die man bürgerlich nennt — Er will 
fogar vom fchweren Drüd des Volks In Fraufreich durch die 
höheren Stände nicht ein Jota einrämnen, und ſagt am 
Schluße der Schrift: Mr. Necker — s’eft plü à nous pre-. 
fenter le tableau des impofitions fous l’afpect perfide d’un 
 genvernement, qui dans l’attitude d’un-anthröpophage, — 
dé rore je fang du peuple. Mr. Necker, ſi heureux en 
ealeuls, permeitra-t-il qu'on lai faſſe deux queſtions? 
Re gouvernement de France détournait- il par les impo- 
- fitions’une livre de pain de la fubfiftance du penple? Eſt- 


ec appauvrir le peuple?'Eß-ce appauvrir le peuple'que 


de multiplier les falaires? — — 


[3 


Mas 


} 
Nu 


a W Geſchichte. 271 | 


Was er für die Eigenthumsrechte der Gelflichkele in 


Frankreich S. 30. fagt, iſt noch das billigſte. a den. vor⸗ 


anſtehenden Bemerkungen über die Mémoires de Pumou- 
rier thut er an letztern wohl der Fragen zu viel, und nimmt 


ſich S. 13. das Herz, für das ganze corps der nobleſſe fram- 


goile zu ſtehen, daß ſie Keiner Unmenſchlichkeiten fähig 


ſey. — 


>. 2, Die Anekdoten. find. zwar bey weitem nicht von glei⸗ 


her Erheblichteit und Neuheit, noch auch ſchlechterdings Ver⸗ 
anlaſſungen zur Frz. Revolution; doc, find fie immer leſens⸗ 


wert, befonders nehmen ſich die Schilderungeh der Koͤniginn 


aria Antonie und. Ludwigs XVI. aus, die.das Gepräge 


der Unpartheplichteit tragen, Vorzüglich geficlen Recenfenten . 


die Stellen ©. 62, 76. 96. 104. 116, und 139. wo eg unter 
5 — heißt: „Alle Dummmtöpfe in Europa Haben ihn (deg 
vKonlg) für ihres Gleichen erklärt, und wollen ſich ihre 


An ſpruͤche auf diefen, Mitbruder nicht rauben lagen; wenig 


„sieich fein Benehmen. vor dem Convent und in feiner legten 


prathtofen Gefangenſchaft allein. hinreichend wäre, feinen, 


„gefunden, feſten Verfiand an den Tag zu legen. Eben fo 


„flieht es um die Beſchuldigung feiner Muthloſigkeit. Ver⸗ 


„ichiebene Auftritte feines frübern Lebens, der 6. Dctoher 89: 


- 


ꝓvor allen der 20. Junius 92. und die Gedichte feines En⸗ 


„deS haben einen Bruch der Duldung an den Tag .gelegt, 
„der ſchwerlich erreicht, pielweniger übertroffen werden kann. 


„Muth uud Verftand der Unternehmung giehgen ihn 


„vieheicht nur deswegen ab, ‚weil feine Erziehung dieſe Eigen⸗ 
bercifft, fo gehört fie zwar nicht zu den ſchlechten; If aber 
von Künfteley und Dunkelheiten nicht ganz frey. Wir glaus 


vſchaſten in ihm nicht beguͤuſtigte.“ Was die Ueberſetzung 


ben daher ſchwerlich, daß. Hr. ‚Huber, ‚aus deffen Friedens⸗ 
ralimiuarien fie abgedruckt iſt, ſolche ſelbſt gemacht habe. 


Of. 14 
. . J 


Romane, 


Richard Grimm, mit dem Beynamen Avtodidaktos; 


anſaͤßig zu Grimsthal, mo die Sonderlinge zu 
Hauſe ſind. Erſter Theil. Zerbſt, bey Fuͤchſel. 
N.A. D. B. XXIV. B. i. St. IVs eſt. 


- 
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‚179 S. 374-©; 8.: Zweyter Theil.” 366 Selten. 
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Herr Richard Grimm iſt freylich mit ſelner ganzen Sippſchaſt 


ein hoͤchſt ſonderbarer Bonderling, aber fein Lebensbeſchteiber 
ſcheint e6 nicht weniger zu ſeyn. Wenigftens läßt ſich daraus 


die Bucht rflären, durch ſonderbare Leberfchriften der Kapſ 


‚ tel zu glänzen, die oft auffallend genug find. 3.9. das fte 


Kap. Hat zur Ueberſchrifft: „Das Erfte von Hundert Kapiteln, 


Richard kommt zum großen Gaſthofe — zu unferer lieben 
„grauen, Mutter Erde genannt, für feine Perfon getund 


„und wohlbehalten an, zerbricht aber im Herausſteigen dm 


„Wagen!“ Das: heißt in anderer Menſchenſprache: Richard 


rommt zur Welt und feine Muttet ſtirbt in feiner Geburt. 
NUeberhaupt laͤßt fich dem Verf. nicht ohne Grund ber Dee 
wurf machen, daß er oft zu ſichtlich nach Witz umd Laune ja⸗ 


= die ihm doch nicht immer zu Gebote fliehen, daher man⸗ 


e langweilige Epifode mit unterläuft, befonders wenn det 


. Wer. feine Philoſophle und Moral anbringen wil. Es ik - 


- foßensroerth, daß ſein Roman einen moraliihen Zweck haben 
ſollte, aber das Lehrreiche darin darf nicht geprediget werden, 
res muß fih von jelbft darbieten. Dies tft uun leider bier 
Did immer der Fall, fondern der Verf. demonſtritt ganz 

 fnlgereht als vom Tarheder herab. Daß er durch) einen 
ee der Predigt einen Anfchein von Diafog'zu geben 

ucht, kann nicht in Anfchlag gebracht werden. - Die Kunfl; 


gute. Dialogen zu ſchreiben, vermiffen wirgang an ihm.‘ De _ 


degen giebt es deſto mehr Monologen, ‚die zum Theil in Ges 
dete ausarten, denn gebetet wich In diefem Roman vielleicht 


Richard Grimm zum Naturaliſten und Deiften erzogen I 

und auf feinen Guͤtern einen formlichen deiftifdsen Gottesbienſt 
mit Einwilligung bes Landesfuͤrſten, durch einen Expater, den 
er aus Italien mitgebracht hat, einrichten laͤßt, ſo unterlaͤßt 
er doc nicht, allenthalben fein. religioſe⸗ Licht leuchten zu 


laſſen. | J 


u... Recenſ. hat hin und her gedacht, in welchet Proving 
Deutſchlande wohl ein Landesfuͤrſt einem Sürerbefiger derale- 
Fen Freyheiten, wie hier Herr Richard Grimm ſich nimmt, 


erlauben koͤnnte und wuͤrde, hat aber in alten Kreiſen Deutſch⸗ 


[5 


lande Fein Plägchen für folhe Einrichtungen finden Ps 
| — — Wi 


meht, als in mancher Predigtſammlung; wenn ' gleich Kr | 
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Schon hierducch verfiert-die Geſchichee viet an Wahe cheinllch⸗ 
keit und Jlluſton; allein des Unwahrſcheintichen kommt noch 


._ ’ . , E 
| Naomane. ETF: 
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mehr hier vor, 3.%. daß vier Perſonen ſich fo aͤhnlich ſehen⸗ 


müffen , daß fle mit einander verrwechfelt werden. Die Cha⸗! 


raftere feiner Perfonen haben auch nicht alle die gehörige. Hate: 
tung. Chriſtian, ein alter- Diener des Grimmſchen Hauſes 


ſpricht bald als Philoſoph und Moraliſt, wie ein Buch, balb 
wieder fo treuberzig einfältig, als er eigendlich forechen unds 


handeln mußte, bald ift er der wahre Sancho Panfa feines 
Donquichottes, Richards Grimm, deffen ueberſpannung üben. | 


Haupt etwas zu grotesk gerathen iſt. 


Bon. Univerſitaͤten ift der Verfaffen kein Freund. Wahr 
iſt es freylich, daß auch ohne Univerfitäten Gelehrte koͤnnten 
gebildet werden, und auch wohl gebildet worden find ;. auch 
wahr, daß unfer Untverfitätswelen wohl. bie und da emer Re⸗ 
forme bedürfte ; aber Herr Nikläs Grimm, Richards Vater, 
übertreibt doch auch die Sache, wenn er. glaudt, es. ſey olleut⸗ 
balben, wie er fast. Er. fpricht aber alfoz | 


wie es die Schuhknechte auf der Habeigen und die 


„Mustetiere in der Machtftube treiben, po treiben’s. ſehr vie⸗ 
„ie“. (alſo dochnicht aothwendig alle — auch liegt: ec nicht 


. in der urſpruͤnglichen Einrichtung der Univerſttaͤten, daß viele: 


das fo treiben —) „Studenten auf der Akademie. Die Mei⸗ 


„ſter betümmern ſich auf det: Herberge: um“die Sefelten nicht, " - 
: „die Dfficiere fick um die Gemeinen auf der Hauptwache nicht, 


„and die Profeſſoren auffer den Kollegien fich um die Studen⸗ 
„ten micht.“ (Es ſey uns erlaubt, unfern Leſern hier int; 


Vorbeygehen an der eher bingefchriebenen Periode einen Br⸗ 


weis zu Heben, wie wenig ſich unfere deutſchen Schriftſteller' 
um tichtigen-und:wohlklingenden Fall in der Stellung dev: 


Worte bekuͤmmern. Die obige des Verfaſſers iſt durch die 
verkehrte Stellung! des ſich und des nicht durchaus fehler⸗ 


r 


baft-und:übelklingend.) „her (folk beißen: Ehe, bevor;). | 


„das Vniverfitätslaufen"nicht abkommt, hekommen wir nice. 


abiel geſunde Gelehrte, und nicht viet moreliſch gute Manner 


air öffentlichen Aemtern. 


Das ift eine harte Rede, der. die Erfaßsung wolderſpriche 
gif gut, daß Schriftſteller gegen Maͤngel und Misbraͤuche/ 
ſie in der bürgerlichen und litteratiſchen Welt bemerken, 


nu 


—* aber. das Kind pl dem Ya ausſchuͤtten und die 2 
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der übertreiben, mußt, feoranit und beſſert nichts. Zu laͤug⸗ 
nen iſt jedoch auch nicht, daß der Verfaſſer viele Jute und 


richtige, wenn gleich ſchon oͤfte doch nicht zu oft. gefagte Wahr⸗ 


“beiten durch das Vehikel feines Romans finde in Umlauf zu 


’— 


beingen. Wir rechnen dahin ſeine Ideen über phyſiſche Er⸗ 
ziehung. Mit. Recht bringe er darauf, unſerer jungen Welt 
mehr Sinn und Mefühl;für bie freye offene Natur zu geben; 
‚wodurch eine Hanpteuelle der unzufriedenen Launen, der hy⸗ 


pochondriihen und hyſteriſchen Uebel, woran jegt alle Stänr. 


de des bürgerlichen Lebens leiden, verftopft werben koͤnne. 
Recht brav beantwortet er die dagegen möglichen Einwuͤrfe. 
Mir Inben es, daß er durch Einwebung einer Scene, werinn 


ein junges Mädchen, Grimms Braut, troß aller bey ihrem - 


Scheintode zugegen geweſenen Aerzte, In Geſaht fommt, les 


Bendig begraben zu werden, dem Publikum, das ſolche Buͤ⸗ 


cher lieſ't, die Schrecken einer ſolchen Todesart, fühlbar ges 


‚madt bat. Beine Gcilderungen davon find wahrhaſt 
‚graufend, wenn gleich der Kritiker gegen die Art, diefe Sce⸗ 


ne zu motioiren, etiwas einzuwenden haben, und man auch 


wohl manches übertrieben finden koͤnnte Der Verfafler. läge 


gar Fein. ficheres Kennzeichen des Tadae gelten, ale wirkliche 
Bremelung. : Selbft der Geruch eneigeibe nicht, weil ſtinkend 
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‚daB ed um die ganze, mediciniſche Kunft ein elendes Ding ſey, 
und das mag er bey den Herten verantieorsen. : Er läßt näms; 


lich einen Arzt alſo ſprechen: — ‚Uebrigens mus (muß) bie 
„Natur das Hefte hun — — der Patient ſelbſt hilft fi und, 
waͤre es auch nur durch ben (Blanben.:: Won diefem babe 


ach denn unglaubliche Wirkungen erlehturund ſeit der Beit, 


Munderts mich gar nicht mehr, daß Jeſus von Nazareth, 


nder auch fo gewis (gewiß) Arzt war, wie wir“ (woher dech 
wohl der Verf. dieß ſo gewiß willen mag?) „ob er gleih auf 


„teiner Hniverfirdt den Dockorhut erlangt‘ hatte, vor feinen. 
„Kuren allemal erſt nach Sem SHauben ſich erkundigte, unp- 
zden Erfolg feiner Kur fogar nach dem Magße des Glaubent 


vvorherbeſtimmte,“ u. ſ. w. Wir rechnen dahin die Veſtrel⸗ 
— 2.7 m N tung 
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tung der Rindertaife.u. a. m- Es mag alles, was er barüber 
fagt, wahr und gut ſeyn; Nee. maaßt fid Fein entſcheiden⸗ 
bes Urtheil darüber an — led nunc his non erat locus,., 


Da der Verf, feinen Richard Grimm aus Verzweiflung 
über den vermeynten Tod.feiner Alphonfa reifen. läßt, hat: ihm 
Dieß Gelegenheit gegeben, fein Buch um ein Betraͤchtliche 


30 vergrößern, denn er giebt ins nun auch eitie Reifebefcyreie. 
 ” bung, befonders von Italien, mit in beh Kauf; die wir aber 


Doch nicht vermiffer Haben würden. Schneidet man diefe und 


- was fonft noch an Modologen und Gebeten und andern, ent⸗ 


behrlihen Raiformements etwa darinn enthalten iſt, ab: fo 
würde fi das Buch fuͤglich auf die Hälfte haben tehuciren 
laſſen. Der Styl des Verf. iſt Übrigens aͤuſſerſt nachlaͤßig 
und uncorrecrt. on 


Zum Schluß noch einen der Gebete, das Richatd tif, 


. aufdem Aetna mit dem Körper niedergeduckt, und mit 


\ 


vem Geiſte noch über die flammende Milchſtraße ers 
hoben, bett: 0 
„ih Da — Du — Da — — Bezweifeltet, Gen 
Hlaubter, abgeleugneter Exiſtirender, fichrbarer: Unſicht⸗ 
barer = Herr, Herr, Herr, — Vater, Vater, Vater, , 


- 


J — ‚Gott, Gott, Gott, — der Weſen erſtes, der Wer 


fen letztes, ewiges Ur⸗und Allweſen — da biſt du je 
z. vor mir, da’ ſehe ich dich. Nein, ich ſehe dich nicht; 
ja doch, ich ſehe Dich, fo wie man Dich ſehen kann. 


: + ch ſehe Dich — faſt. Du: bift, Jehova, Du bil, 
Ach wären bier alle redliche Zweiflers Berg Aetna fehle, - 
. =. Se fie in Gläubige an Dich um! Ach wären Hier alle, _ 


ruchloſe Laͤugner Deines Seyns; Berg Aetna donnerte 
ihnen von unten, und ſtrahlte ihnen non oben Deine Exi⸗ 


| . fen; -und Deine Majeſtaͤt zugleich zu. Oberſter Vater, 


ich, Ich alaube Dich ; es ift mehr- als. Glaube — das ir⸗ 
diſche Wort erfchöpfes nicht — ich empfinde Dich. Ich 
. Wurm, ich Punkt der Erde, die wiederum nur, ein 


“Punkte, ein.:Tip in dieſem unendlicherhabenpraͤchtigglo ⸗ 


rievollmajeftätifchen“ (ohe! welch eine Zufammenfegung 

von, Wörtern D“ Univerſum ift — ach wie ſelig bin ich, 
daß ich Dich erkenne, und dag Du durch diefe Erkenntnig 

mid an Dich und in Dih (7) zieh! Ich bin nur in 


- Die — nur in Dir. Mein eigened Seyn hat aufgehöͤrt. 
S3 ch 
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2 Ich mag es auch nicht wieder. Laß mich ewig fo nur 


> in Dir ſeyn, mar in Die leben und weben.“ ° 
‚Nun? was fagen die Leſer zu dieſem frommen ſchwaͤrmeri⸗ 
(San Gewaͤſche? Ä nz 
‚’”  Sesquipedalia verba,-praetereaque nihil. 
Die Drthoäraphie „. befonders ausländifcher Worte — 


k “ 


Die Mäufefalle.. Fine wahre und merfivürdige () 
Geſchichte. Berlin, 1795. bey Pauli. 7 Bo⸗ 
Wer Tat 7 UNSSens 


ach ‚der, Vorrede und dem ganzen Inhalte dieſes Buche 
zu urtheilen, enthaͤlt daſſelbe die Erzählung einer wirk⸗ 
lichen Begebenheit. Als Roman würde es auch gar keinen 
Werth haben. Allein nun vollends als wahre Geſchichte bes 
trachter, ſollte ſich der Herausgeber doch wahrlich fchänteh,‘ 
ſolche ſchaͤndliche Dinge von ſich ſelbſt zu erzählen. Er bes 


richtet naͤmlich: wie er einer. jungen Wittwe Heprathsanträs - 


ge gemacht, obgleich er wohl gewußt habe, daß fie ein fehr 
ausfbiocifendes Leben führte. Es fey ihm aber um eine nicht 
einmal fehr beträchtliche Geldſumme zu: thun gemefen-, die fie 
im Vermoͤgen gehabt. Sie macht indeffen. von ihrer Seite 
gieichfalls Plane auf feine Boͤrſe und lockt ihm Geſchenke ab. 
Beyde betruͤgen nun einander auf alle:erfinnliche Weife. Er . 
ertanpt fie einigemal im Bette mit andern Liebhabern, läßt 


ſich aber dadurch ‚nicht abhalten, auf Erfuͤllung ihres Che 
ſtandsverſprechens zu dringen. _ Endlich erpreßt det eiende 


Menſch eine Summe für den Abſtand von ihr und überläft 


‚ fie hrem Schickſale. Das alles iſt in einem widrigen, nie⸗ 


dertuächtigen Tone erzählts Die Namen der Städte und Per» 
ſonen find mit den Anfangsbuchllaben bezeichnet. Und diefer 
ſanbre Epoufeur iſt, wie er ſagt, ein Edelmann, ‚und..twidmet 
diefe Schandfchrift-auf:ficy feibft feiner zärtlichen. Coufine — 
N a a a a 
—W “in ‘ Eg. 
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J a Staifie · 


- Midehiineningen von einer Reiſe durch einen get 
i ‚non. Deutſchland, Preuffen, Kurland und. Siefe 


x and, waͤhrend bes Auſenchalts der Frangofen in 


: Mainz und: ber Unrußen. in Polen‘? Strasburg 


Ererteebun,. rung und | 


| Ä 1795.72 Alph· 352: 8. TERRA BE, Rz 


uns. Etwas Intereſſantes erwarten/ und dieſe Erwartuns 
dos ung aug wirklich nicht getaͤuſcht und wir fanden mehr,. 
98 der anfpruchlofe Titel und.der Hark einer Vorrede vorge 
| . fegte Fingerzeig {u fodern he — nah welchem der Verf; 
_ mehr einen. Deyttag zur"T 


ſtalten. Dieß feht, der Verf, in den. Vorerinnerungen aug, 


[ 
\ 
J iſt der Meul nfch in feinen verſchledenen Modificationen und See 
| > einander, in welchen er his Reſultat ſeinet Reifebeobachtungen, 


Be In den ledten Worten des Ziels angegebene Zeitperioßg u 
6 


terhaltung als’ eine aglehite Reife, 
tefern wolle. Der Hauptgegenftand feiner. Beobachtungen, 


IB angiebt, Daß Ina‘ FR Überall air, den Regierungen im, 


anzen aufyieten i.. und daß, dieſe daher Unrecht daran thun, 


en vor” Mißvergrißgen zu fürchte und Preßftephelt einzue 
chraͤn 


fen. Die el Igentlicherr Reiſebemerkungen des Verf. be 
Ken ai, der, efhreißung eines Frankfurter Janhagel Fa 


sie April, 1793: ‚Da darin ‚beftand, an den fogenannten 
ubiBen 
——— — Durhroiden/gu ı 


’ J 4 


die von M Anz — — ‚gebracht wurden, allen nue, 
ben ohne lauge zu. unterſuchen, J 
9, UDDKRN, 23.88. Vone ie ” in 


An 
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280 "Erdefreibung.. 
in. wieſern das ihnen fpuld gegebne Verhältnis mit den Bram 
zofen gegründet war oder nicht. Befonders hatten die Son 
vartören unter dieſen, der Beofelfor Dian aus Mainz, dee 
mit einem jungen Klubiſten kreuzweis zufammengefchloffen war, 
der Capellan Arensderger aus Eaffel, ein Hofmeiſter und ein. 
_ Dr. Med, von dem wäthenden Pöbel viel auszuftehen,- che 
fie von da nad der Feſtung Koͤnigſtein abgeführt wurden. . 
Der Berf. begleitete den aus 30 Klubiſten beftebenden Sag - 
dorthin. Der: escartirende Officer behandelte die Leute aus 
übertriebenen Unwillen faſt unmenſchlich. in alter Dauer, 
derz wegen Schwaͤchlichkeit oft 3 wurde fo geyr 
geit, daß er 2 Tage darauf im Gefaͤngniß ſtarb. Der Krank⸗ 
ſfſurter Volksklumpen ‚folgte den Klubien big weit vor bie 
' Gtabt, um ſle aoch redet lange ſeinen Unwillen empfinden 
u laſſen. Ein Officier gab lau und Arensbergern deer 
derbe Buctelhiebe zum Andenten mir. In einem den Zug 
%. — Wagen ſaß der Verſ. Auf einmal hatte ſich das 
derüche verbreitet, daß er auch ein Klubiſt und namentlich 
Wedekind fen; ein Geruͤcht, das ihm beynahe fehr gefährlich 
worden waͤre. Dis auf die Zeſtung Hin wurden bie Bes 
5585 von allen Bewohnern der Gegend fe verfolge, daß 
froh ſeyn konnten, an dem traurigen, von den Franzoſeckh 
‚erft kürzlich verlaffenen, Orte ihrer gegenwaͤrtigen Beſtimn⸗ 
i F anzukommen, deſſen Einwehnerife nicht ſo empflengen. 
ble man nach den Erfahrungen bis dahin haͤtte wermuthen- 
‚ follen. Abſichtlich lirß fh der Verf, mir ben Gefangenen 
einſperren, die an dem Commendanten einen menſchenfreund⸗ 
‚ Niyen; an dem Wachtmeiſter⸗Lieut. aber einen unempfindlichen 
‘ Mana fanden. Zufäftig kam er mit Blau und dinigen ans 
bern Honorarloteh jufammen. ®ie waren auf alles gefaßt, 
Mb für jetzt froh, vor den fehredlichen Behanhlungen de# 
exbitterten hohen und niedern Wöbels geborgen zu ſeyn, fo 
fuurchterlich auch ihre gegenwärtige Lage mar. Bey der Des 
‚ Mbreibung der Feſte K. ſtoßt man auf hie, von mehrern Seiten 
Ger, gemachte Bemerkung, daß. die Franzoſen, nach dem 
bore duruͤckgelaſſenen Spuren zu urtheilen, ſehr unſanbere 
Menſchen ſind. Unter dem ſtinkenden Unratbe eines Zimz 
mnrrs fand man einen Leichnam. — Die VFeſtung bat ſeht 
gute Kaſematten, tuͤchtige Fallgraben und ſehr Marke Thore, 
-  Pbnnte auch leicht ſehr verſtaͤrkt werben, wenn man glaubte, 
daß der Vortheil die Koſten aufwiegen wuͤrde. In der kurzen 
Berſchichtr der Cimapına uud Wiedererederung Kinigftelne 


Bj 


A s 


macht 


\ Erdbeſcheeibung. 38 1 
weht ec ber Vierfe ſeht wobrſcheinlich daß das Feuer, wel⸗ 
qes die darunter liegende (ober: vielmehr gelegene) Stadt die⸗ 

(8 Namens fat gan; einoͤſcherte, nicht 44 die preuſſiſchen. 
faudern durch die franzoͤſſſchen Bomden verurſacht wurde. — 
Dr muthige- Wagſtaͤck einiger Preufen, die bis an di 


“  Meftung brongen , erregt eben fo ſehr Erſteunen, als bie Vers 


whthereg Eidenmepers durch frineg ‚®pions Unwillen; «6 If 
ein neurs Proͤbchen you dem Vertrauen, das folche Leutg 
ambiruen. — Die Gefangenen auf deu ‚Seite waren ſehr 
werſchieden daran, Ir nachdem ihre Zunmer lagen. In jedvam 
herein waren gewoͤhnlich vierz in einem. der -Gäle waren 
wohl an 40 eingefperet, Sriiches Stroh. wurde felten gereichtze, ı 
6 daß Knreinfihteit und m Felgen —— waren, 
Käse —88 — h.·epos ſoterbin, aan genen — 
ee 1 Stunde in der fraen Luft — 

‚wor (let ad. theuen-zugleih.... Gelegentlich kin, pol 
dus Ermaire und ‚Kanapicus von Winfelpag wu Wormg, 
welche ſich auf Thatſachen groͤndet, die: ah anderwaͤrts ber 
detannt find. Einige: andere weniger. Hefannte Gefangene 





“erben ‚bier: charaftenifint; — und: Yuglenh „geielgt, daß - 


Sebrete ganz unfhuldige Perfonen darunter waren. Im 


- Morbedgehn: die Schuldigen nimmt der Verf. ar nicht ig 


ea Am widerrechtlichſten fand er die Sefangenfhaf 


gm © Weiber: als Seiffen für die von Ihren Verwai 


in ** icten Mainziihen Geiſſeln; und den langen A 
erhoͤrs. Die Schilderung des Einfluffes folder - 
—— — auf das Bamitienwehl, und des verfi ſede⸗ 
en Betragens der Geſangenen in Ihrer Lage, die Na * 
ven Fu —5* — — —— Auf de 
rung ant er zlem nge Aufen 
Ses Verf. in —— nigſtein ſetzte Ihn | ven Stan 
Die Finwohnerl, Hefonders i Betteff ihres. Bigoriemung, zu 
vatterifiten. +’ Dre, Hinblid - anf die Delagerung van 
inz won einem Berge, (dein ane der eine weite und = 
worteeflide Ausiche gewährt und der AÄbſchnitt: die (vreuſſi⸗ 
en) Wieſſirten in Höchk, der zugleich einige befondere 
ten. von der Stadt enthält, wird durch die einge 









. pebsen Detrachtungen anziehend, Won der kurzen Geſchichte 


Ben Sinnapme und MWiedererokerung der Stodt und Bekung 
ns ind. 3. 1792 — 93. nur etwas Weniges. Zuerſt 
ehe gun ecgie hung der ehemaligen Franzolen mit den 

nd a T mag, Pi Famen , — * 
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Eroberumgen zu dnaͤchen, fandern don Vblkeen bier grriheſte 
anzubieten; dann eine kurze hiſtoriſche Daeſtellung des. Cuͤſt⸗ 
neſchen Einfalls in Deutſchland; der ſchnellen Erobernuug von 
Mainz und: der Franzoͤſirung der Gtabt, und ihres Gebire 
durch" Freyheſtsbaͤume Klubs ꝛc. „Die Conventsdeputietd 
Zreubel! Hausmann tnd Merlin wurden bey hhrem Einjuge/ 

n'ı Senmer''b7%;mie allen dım erdenklichen, den Gohen 

Begriffen von ihnen -angemeffenen - Ehrenhegeugungen em⸗ 
Bfangen. n Behy der innigſten Bereinigungjur Freyheit am 
Bleihheit, ber stehe auſehnliche Döfer Hebradt'wutden, mb 
ſtanden Int Klub: gar bald Uneinigkelten durch den Ehrgein? 
einige drängten ſich zu’ Ehrenſtellen; ändere machten darauß 

rin "Werbrehen: " Moftmanıt: eklaubte: fich ſogar flarke Ale . 
vrüuͤcke gegen Lüfte‘, deſſen laͤche tilehri Gtoßſprecher?e yen auch 
"hf einem hellen Lichte erſcheknen. / Durch alierley Ges 
Waltthaͤtigkeſtein Kant endlich im März der Malnzer National⸗ 
vonvent zw Standes 'und der Serich Landes von Landan bis 
Bingen wurde Ffir mabhängegsteldte.Afles hatte elne / Raͤm 
jende Auſſenſelte s:hur'famen bie Mainder Deputitten, Kb 
jter, Luy nad MR niche vier ſeuͤher nach Paris, ude der 
Mariä,’ daß Mainj von der combinirten Armee ſo aucwis 
ngeſchlaffen rote: Nun traten an:die Otelle biefer' zu 
heit ſeht laͤcherlichen Scene ängetft ernſthafte oder vᷣielmeht 
Xxraurige. Mia kunn die Beſchteibnng der Verwüſtungen 
a ‚Yoeldye die Belageeung' nad) ſich 309, nicht ohne Schaudet 
Jeſen. Unter den" Klubfſten zeichnet der Verf. Geotg Forſter 
Sand, von demcbler x aus· Pabis deſchriebene Briefe mige⸗ 

“heilt werden,"dfe dazu Benin; fefne Denkungsart Über die - 
vamalige Vrrättserung kennen Yı lernen, und fein Benehmen 
dabeh, das Hier darch einige Data in'ein ſehr ginfliges Acht 

0 geftelle wird, entſchuldigen zu koͤnndn. Elne ganz andere 
28 Wirkung, Als dad vorhergehende, bringt die kurze Geſchichte 
„der Einnabirie und Wiederer oberung? Feankfurts a. MI 
11792 hervor: Hiet ſleht märz: werde Prüfung eine Hutk 
VWerfaſſung und ein gütes” Wergäntgiif des Herefchenden mit 
dem gehorcherideit Theile MFFuAe DE Noth aushaͤlt. -Cark 
7 enhat-der Verf vine eigne Vummet geroldmet.: Woh feiner 
- 7 Weihyichte:'vodtdeh nür Sie Sauprönta angegeben‘, die waher 
ſcheinlich ach ‘fonft" ſchon Bekannt find. Aſs Seneralharke- 
‚gr Miebe Sid je meeftand hf er mehr Kerken gıhabe, 
. 16° wuͤrdr yxx vielleſtht der Gulllotinb entganden ſeyn. (Daß 
ya feinen Tode vorzaglich di chenaigen, giht gu Paris. 
. ee .[ .. 2.0 u . on nd te 
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en a. | 
(han 5 Dinfnger Klubaſt mitgewlekt Habe,“ bei auch ide. 
neringen Antheil an dem letzten Projecte des Rheinuͤbergangs 

Bates: mar dem Verf. wohl nicht bekannt). Fin ſogenannter 

Eder lleſert Meflerionsn Aber Deutſchland, das Bif 

‚Mängeln‘. dar Couſtitution doc ‚viele, Vorzuͤge vor 
 iandjeh andern Otsaten hat. Dem dratiehen "Abel laͤßt der 

WVarfr. alle Girrchtigkeit talederfahren:: wäre der Frauzoſuche | 

Lehpn⸗auuftder Stufe des. anigaklärten Denkungsart Über ame — 

bhorne Verdienſte gewaſen, die den Deutſchen belehet, dag er 
mit dem Sürdgrlichenrin.dem Fleiße wetteifern muß, um ein wrr ⸗·⸗ 

/ diger Diener, des Staats zu werden, ıc.. dia Renchution Frand . 
reichs wäre vielleicht vermeidlich geweſen· Bewallen Vorrech | 
ten, die er hat, und die, zum Theil noch. ſophiſtiſch genug nöerkein_. 
bins werden, iſt er noch weit von dem ahemaligen fraczoͤſiſchet 

Adel: werihieden, der unter, den. Königen. nut allzujehr. das 

Uebexgewicht über. ben, Buͤrgerſtand hatte... Thaͤte unſer Adeh 

wie auch bereits einige andere Patrioten votſchlugen, auf 
einige dem Buͤrgerſtande verhaßte Praͤrogativen Verzicht, 18 
writcdes, Gleichgewicht der Stände es exfordert: fo Einnmeren 

Aber: auf feine Dauer rechnen; und einer Nevelution;’ dem 

..  geahrmiälugtäde eines Staats, vorbeugen. Zu dieſen Swrde 

warde auch Reiniguntz der retigiofen Begriffe: dienen ;. deal 

Mangel die Religion überhanpe In. Frankreich in Werfai 

brachte. Dieß find einige der Gedanken, die den: Ver ſo auf 







— 


ſeinr Neiſe von Frankfurt nach Luͤbeck beſchaͤftigten, von bands 
er; weiller uͤherall aurx fluͤchtig reiſete, nur: Gegeuſtaͤnde auu· 
seichnen,. Gbetingen und die Lüneburger Hevda Ven G. 
ſorlcht;er Roß als Unirarſitaͤt. Die gewöhnliche Bemerkuna, 
daß die geiſtige Nahrung vextrefflich; die Seltrfiche Koſt aber 
ſchiecht oder vielmehr die gute KLoſt theuer ſeh⸗, beſtaͤtigt auch 
unſet Verf. durch mehrere; unſerer Etfahruug bach, richtige 
Bemerkungen. Mit Recht eiſert auch er gegen die Studen 
dvenordem; deren Aufhebung Aber wohl noch lange frommter - 
Wunſch bleiden wird, bis der Geiſt der: Zeiten einſt mehe 
wirkt, afs die Befehle der Obern. Die-vertbeilbaften Lirchele 
über. bie: kademiſchen Lehrer Icheinen uns ganz richtig. — 
Bin dem wagigen Bemerkungen übersdit, auch in Hinfiche. _ 
- wur, traurige Luͤneburger Heyde heben twir.nur 
Dieas,»daß man qus den. in einem Thelie derſeiben häufig: 
wachſenden Heidelbeeren, die an die Weinfabrikanten verſen⸗ 
Det wecken „von. 1780 —.-37. an 67,900 Thaler aeldfee -— 
en hal. Deh⸗ ſolzeiden. Ad chalit ven der Srereiſt nach 
I | W 3. Riga, 


sc ur 
- . \ 
,,.7 


an ORTEN re 


! 


ai ga, von ben @rfüherniffen dazu 2. muͤſſen wir Alfih dance 


| * empfehlen, welche dieſelbe Kelle in machen 


us 


‚Die wenigen Benterkungen, die-der f. Aber Luͤbeck mie 
«heile, das eine ſchoͤne und vortheilhafte Page, vlele gro 
Gaͤrten und Allen Sat, mb deſſen Handel, wenn er auch 
dem ehemaligen nicht gleich kommt, doch die Städt ſehr leb⸗ 


bafı macht, u. ſ. m. beſtaͤtigen ‘die Aehnlichkeit derſelden mit 


Yamburs. : Der Eimzirt in Mubland warb durch die Der 


mertung der niedergefchlagenen Leibeignen auch unferm- Be — 


ſehr aͤnangenehm. — Die firchreige Düna thut Riga, bei 
fonders der-bafiaen Kaufmannſchaft, durch Bas häufige Aus 
treten vielen Schaden; fehr vortheithaft ift der Fluß für bie 


qMandlung, wenn der Winter fireng iſt. Riga, von deſſen 
| Bhräermeiern jege ungefähr das güt ‚ toas Tacirus wo 
den roͤmiſchen je: raere Confules in ſervitium, ragt untek 
ben äbrig Theil erft vor kurzem dazu ernannten) lleſ⸗ 
baͤndiſchen A 


n ſehr hervor. ‚Kine und Kälte find ſtoͤr⸗ 
Ber, als im gemäßigtern Deitfhlande. Den Herbft tenmt 
man faft gar nicht, und leider daher Mangel an allen. durc 
den. Herbſt relfenden Obſtatten; auch an manchen Thieren, di 


Alucn ſauftern Himmelaſtrich fordern, als Hirſche, Rn “ 


Am kürzeften Tage geht die Sonne erſt um 94 Uhr auf, und 
ich nach 2 Uhr fhan wieder unter; aber zur Zeit Der fange 
age wird es aych gar nicht Mocht. — Des gefunden 
lima's ungeachtet feinen dis Bautfiebee endemiſch zu: 

fe And indeſſen nicht. gefährlich: Ihrem Umlage ach. 5 


die Stadt zu ben mittelmaͤßigen, bat aber groͤßtentheils Kol 


und maflive Gebaͤude; fie wird erleuchtet. Die Promenede 
auf den’ (dbnen: Wien f den Boͤrgeen udterfagts auch ver 


mißt man fie nicht fehe, Ni man mehr ſahet oder reitet, ai 


seht. Die Grade har nur einen Brunnen; faſt alles Wale 


Hiefert die Duͤna. Die. Anzehl der Einwohner If Hbchfers 


280005 die Beſatzung nicht Über soo Mann. Lutherauer⸗ 


Katholiken, Reformirte und Griechen haben in R. feeye NE 


nsäbung. - Daß es dort theuer zu. leben Tey-. ur bekannt? 
dieß rührt nicht ſowohl von der Thauvung der, erften em 
beduͤrfniſſe ale vdn dem daſelbſt eingerifienen Luxus ber: 
Handwerker ahint in allem den Reichern ha, und muß ce 


slles, was ev liefert, fo cheuer als-mögtich anzubringen ſuchen. 


Selbft unter: den Dienftboren berrfcht geoßer buyus (wie in 
mancher andern reichen Handelsſtadt). Das anders Gefchlecht 


n aut gebildet ud arig, - — Deß de bie. Bieftänder 6 Den . 


⸗ 


\ 


IR wahr: aber dieß Eob Akt 


ſche gut heerdten, ib großen 
theils nur auf die Ausfpradge: grammatiſche ebler find au 


bey ham zu Shen, iole Die vom. Verf, angeführten Benfpiele - 


* Tafeln der Kaufleuts und anderer Honorqg⸗ 


zen find ai ‚twieberholen bier: wie in mancher andern 
zeichen Handelsſtadt) oft tal Dreducten aus allen Welttheilen 
beiegt; unter die feituerm: 2 seen: Elenbraten, 
Baͤrenklauen und Gaylar, Per aut Sie dahin fo gut if, als 
er feya muß, um einen vichtigen Wegriff won dieſer Delicateſſe 


30 gewähren. Wehr ale alles dieß muß aber den Fremden 


— 


Miga die ſeltene Gutartigkeit und der frohe Lebens 
(are Bewohner —— 


ein —— den man allen wohlhabenden Dtaͤdten wuͤn⸗ 


ſchen muß. Zu den Vergnuͤgungsanſtalten gehört, außer as 
Bern Sirkeln, —8* die 1787. errichtete Geſellſchaft der 
Muße, die mit ben Ciubbs, Harmonieen u ſ. w. anderer Otaͤdte 


Har 
das Gute gemein hat, daß auch ein Leſeinſtitut damit verbun⸗ | 


den iR. Ueberdieß har R. beftänbig Schauſpiele und Concerte. 
Der Prasniks oder volitiſcher Feyerlichkeiten. wodurch die Nas 
mens» und Geburtstage der kaiſerlichen Familie begangen 
werden, ‚Mind jährlich an 20; jeder Einwohuer muß dann 
Mumiıkzen. Ein, gam beſonderec; Volksieht heigt —8 
Aummer, (Hunger und Rummer) jum Andenken einer ehema. 


Hungersnoth, oder wahrſcheinlich det Belagerung i. 3. 1719. 


bey welcher. thells durch den Hunger, theils durch die Feinde 
an 60,000. Menſchen des Leben verforen ‚haben füllen. — 


Des Hanbel der Sxadt, nad ©. Petersburg, der —* 9 


Men Handelsſtadt des rufſ. Reichs, iſt, ungeachtet er n 


y. . » 
’ . 
\ ‚ 
e 
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\ 


zuebr fo Iebhaft if, als zur Zeitıdes ameritan. Kriegs, doch 
Immer noch betroͤchtlich 


Sehr Hat er durch den unterbroche 


en franzoͤſ. Handel und das hefannte Verboe der Einfuhr 
Saft aller nur erſinulichen Artikel gelitten, die dech in Nußland 
Nauge noch wicht fe werden gellefert werden können, als man 


von den Ausländern erhielt. Wir erfahren hier ,. daß die 
Besser In Ruͤckſicht ‚des 
‚mehr ausgedehnt worben * wenn nicht die Moe⸗ 


Sauer, u fie «6 fouf ſchon thaten, sdagegen laut gemurtt 


Neufmann In N, werslest bey Lieent dadurch, 
Daß er Ihn in Albertethalern entrichten muß, da ınan ihn in 
andern Städten in Banknoten abtragen kann, auf jeden fol - 
hen Thaler 79 Kopeken. — Welche Veräuberungen uͤbri⸗ 


HH 


‚gene bie Handlung 43. 1 vu die bekannte Stadtorbs .. 


rg 


Ä 


* 


der Ausführung vielleich 


 Shlichen find;. daß man aber ſo Tinen Deutſchen ſehiechthiu 


286 Ebbeſchreibunß. 

nung erlitt, ſrtzen Wir als: bekannt vorails. Das Reſultat 
Weſſen, was der Perf darüber ſagt, iſt dieß, daß die deut⸗ 
Shen Kaufleute; Sie Ken Haudel⸗ ſeit undenklichen Zeiten in. 
"Händen hatten; hn jene mic den Nuſſen theilen müffen, die 
dort immer zahlreicher med ‚mid daß die Zahl der Kauf⸗ 
‘feirte fich in deut Grade vermindert; ale die der Krämer fih 
vermehrt. . Die Böorſe iſt ſchon; daſte aber den Nachtheil Hat, 
daß die Worte darin zu ſehr wlederhallen: ſo wird ſie nicht 
benutzt. — In Riga geilen verſchiedene Rechte, und zwar 
Täuffer den :Fomifchen, be alten lleſtaͤndiſchen und ſchwediſcheü. 
Bie ruſſiſchen, deren Zahl fehr groͤß iſt. Zu den befonderk 
rufſiſchen Gerichten gehbtt auch das Gewiſſens⸗ oder Billig 
reltsgerſcht; deſſen wohnhatige Abſicht aber nar allzu leicht 
verfehlt wird. Aus dem Statüren fuͤhrt der Verf. manche 
beſondere deutſche Augdrüde an. Oer Prozeß tsmmt zwar in 
Wer Hauptſache niit. dentdeutſchen Merein; iſt'aber nicht mic 
ſo unnuͤtzem und weitlaͤuftigem Wuſt aͤberladen. Dec Bf 
konnte darüber um fo eher urtheilen, da er ſelbſt Eine Zeitianz 
„dort Advocat war, wie er weiter unten ſelbſt erzählt. — a 
Molizey iſt nicht ſchlecht; und doch werben viele- Diebſtaͤh 
wveruͤbt. Nach einer vor kurzem etſchienenend Ukaſe muͤſſen 
dalle Deutſche, die in Rußland beſorbett werden wollen, die 
Sptrache des Landes ſernen; und wirklich hoͤrr man fie feitdem 
haͤufiger. DE SE ziehe fie, dem Wohlklange nach, der Etigliv 
ſſchen vor, und IR uͤberhaupt ein großer Freund derſelben. 
Auffallend iſt es, daß! in dieſeſber vhele deutſche Worte einge⸗ 





Schwarz neint, müßte noch meihr brfremden, wenn man 
miicht gleich darauf ſchr derbe Schimpfwoͤrter fände, welche die 
uſſen gegen einander ſelbſt, faſt ohne mehr daran zu denken, 
Warren. -? Unter’ der "Rubrik :-Ruffifche -Anekdorr, werden 
&irrige Folgen ber BVrieferoͤffnung von Staatswegen und der 
Jacobinerrecherbyn erzaͤhlt, die auch unfern Berf., wie man 
- flieht, ganz ohne fein Verſchulden, aus Riga vertrieb, und ihn 
veranlaßte, im"Frlihlihg des J. 1794 na Mitau zu gehen. 
on hier aus erzähle er zuerft die Geſchichte der Familie Be 
%on, wobey er Gelegenheit nimmt, etwas von dem Verhaͤlt⸗ 
miſſe Rußlands hit Kurland zu fagen, das feiner Staäpsbere 
änderung näher noch war, als der Verf. zu vermuthen wagte. 
Nach den hier geitdferren Nachrichten konnte es. dem Herzöge 
wohl nicht ſchwer werden, "die Regierung niedetäilegen, —. 
Der itwveitlaͤuftlgen Bauart wegen [heine DR.. größer, ale Mina 
ER, | En aber 


D 


, 


aber es hat In niedrige Haͤuſer, und nicht den dritten⸗Thol 
son Einwohnern, die R. hat.” M. three eine gute. Ha 
delsſtadt ſeyn, wenn R. ihr nicht hinderlich. waͤre. Why de 


3— nn J 
Ardbeſchtekung ar 


Aufenthalte des Verſ. war dafkibft Voch viele bürgerliche Steg 
Heitz und überdies herrſchte Doytp-ofme Rrenge Poltzen, DE 
"herbeit in hhenn Grade. Die: Petriinſche Akademie, Cäs 
Liebliugstind des rhemdligen Horzogs, wie die Otuttgardifkt 
Militalrakademie es nur ainmer child. ihrem Otifter ſeyn kvum⸗ 


vLe,) muͤßte, uns muͤtzlich zu ſeyn; gang vmders eingerichtes, bie 


ELehrer, in RMiokſicht der liderariſchen Bebuͤrfniſſe, mehsamtem 


: Füße werden, u.f.w. (Das weiß auch Mer. aus dem Munde 
wieler, die mir Me fehr genau befannt.find.)' Der Luxus und 


die. Theurung ſtehen In M. anf derſelben Stufe," wie. tin R 
Zu Wuͤrzau febt dev Herzog, vhne von Soldaten betvacht zu 
werden; — du Lelhbeigenſchaſt iſt auch · in Kurland zu Haufe⸗ 


- gegen den turifihen Bauer iſt deu deutſche Cobwohl Kan ); 
ein wahrer Besydire ; Dörfer giebt es nicht; ſondetn nur gene 


ſterute Baueruhbſe ober. Geſinde. Gegen dis Leibeigenen wird 
zuweilen wahrer Muthwillen, wie: gegen Thlere „.usrübe 
Der kuriſche Bauer lebt: dem geneinen Maffen nachz ı.et iſt 
Ffaul und ſtumpffinnig; dabey Küberlich „ kurz, ganz das, was 


gewoͤhnlich der Oklav fi... Der Weg. von Munach Liban 


iſt fon. L. iſt Hein, und hat kaum sooo Einwohnergideſx 
find gber wohlhabend, und treiben einen anſehnlichern Handel, 

ale die Mitauer. Bey der letztern pohlniſchen Confoͤderatlon 
mußte die Stadt, nachdem fie den Conſoͤderirten Ihe Pulver 
‚verkauft hatte,. den Ruſſen sooog. Thaler Eontributie Kr 
gen; diefe, mußten aber wieder vor den Eonfoderkrten fliehe. 
“Aller damaligen Gefahr ungeachket reiſete der Berf. zu Lande 
"weiter. über Polangen nach Memtlwöhin et? von P. dus 


cdinch einen Wachtmeiſter der Canſoͤderirten begleitet. wutde. 


achte. —Die Anmerkungenʒ 


‚Den pohlniſchen Sauseulotiemus findet Rec. ber gerade fo 

geſchildert, wie er ihn, fich Fr ——— der Pohlen 

en zu Hupels Raflonnemenr über 

"das Verhaͤltniß Pohlens zu Rußland führen: aufin& Weiter 

vorher serhane Trage: dis Verf: guräd: wie wuͤrde Heiſchrei⸗ 

Be, went e& nicht in R. über Runge: Ein Paar Ancke 
pᷣeſo 


doten von ruſſiſchen Generaleu, belonders von Igelſtroͤm 


nnd die Geſchichte des erſten Anfangs des Tumults In 


Woarſchau machen ehr ſehr inteeeffantes Seitenſtuͤck zu jenem 
für Rußland, fo varthelihaften Malfenntrdent aus, :—4 Die - 
ꝓreußiſche Srenze iſt, fo wie man Über Polangen binauss 
en | — 723 kommt, 


a 


2. Crööehhreibung. 
__ Bentint, ducch Die Caltur unnertenndar, Miemel IR ber Bew 
Ä 55 nicht ſehr ma aber im Sommer, wo wegen 





ı ſelh ſt 
wir ihm gern glauben, Daß, Sep eine andern —⏑ — 
mmoanches intereflanter ausnefolien ſeyn wuͤrde: fo muͤſſen wie 
| ee * * * een Scheifte Dee us ei 
€ 7} v en es e 
| Seien au en einen hide gemeinen Vortrag wottheipaft aut 


o . 


Eu, | 


2* ! 
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"Den terrarum gumrundem Nordgavine, veteri 
Bojoariae pago sc ‚regno Bohemico quondam 
. ‚wdleriptarum ortu et fatis, earumve scceflione 
. ad Burggravistumnoricum, huiusincremente 
admodum felurari atque proficua. Specimen 
“. hiltorico- diplömaticum, quod - offert Fri. 
. ders Güilielmes. Antoniss Leyris, Philoſo- 
| —* Do&er et artium bonerum Magiſter. 
aruıchi, typis Flagenisnis. Oder unter dem 
Tuet: Pegnefige. urbis ig jeiusve traflus hitto- 
‚ ia, audore D. Frid. Guil. Aut, kayriz. ‚Bas 
vethi, typ. Klgı 794 * v. 
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Der Zrerptt Vel Sek 
welche eige eine In atabeniide 3 


| ib t Pegnig iR In: pie rg 1. Dede 
reidun egn - Die % 
| * anne aut 1:30 Shan 12 Schenken und —* BEE 
Kara; die Neuſtabt, welche anf einem Huͤgel, die Kehren 





.. genannt, * iſt, degretft jetzt 8 Maͤuſer und. a 


nen in ſich; man zählte darin 860 Menſchen. Bon den Bes 
werben dieſer Stadt hat der Verß. nkhee angeführt, ; 
Anhange —— id: * — Urkunden mit An 
@rläuteruingen,, eine e der —— *2 
Maſtenamte Pognit Ag 88 Angabe der Zahl. der u 
wehner von. Kivlikende, der Käufer Die a 
—— weiche zum Richteramte eh un 
diejenigen, welche zum —— — d g⸗ 


u doͤren; dan Berzeichniß fAmmtlicer Pfleger, — 


uud. Oberamtmmaͤnner der Stadt und des Oberamts 

der Kaſtner, Stadtrichter und nach herigen Pi 

daer Steuereinuchmer, Pfarrer, Diaeoenen und Reeteren 34 

— * N 

!  Undverfieäe Erlangen, weicher er diefe Schrift überreicht, 

durch Diefelbe ‚einen gutem Beweis von feinem Fleiße und ſeb 

wer Geſchicklichkelt gegeben, and In foferne verzeiht man 

gerne.die vielen Abfchtiwelfungen In den Boten zum Teste, wu! 
«he befonders pon der Beleſenheit und auch den guten literrl⸗ 

| era Benntnifen des Verf. —— wenn gleich vielen hier u 

| 8 eriäxen gerade nicht der Dr Wir trauen es dom 

Berf. 10..dnß er ſo manche — —2 in der ns 

-  feibf wegſchneiden, und ſich in Sehnen Salem, di 

| —* lemm⸗n dergleichen enthouen werde 
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Enten von Aſten u Banker, Blake⸗ 
Coekg und Uords -größerne Engliſchem Werke, 
mit Zugtehimg der beften neueſten Deifebefehret- - 
dungen für Denutſche bearbeitet, von D, Auguft 
Chriſlian Borheck, ordentlichem — de 
Geſchichte and eit au 

VPDreuß. Univerſitaͤt zu Duisburg am bein Fre 

Ä Re ei j weh Nodeſien enthält. — 
.. orf, I 
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1 Ebbe | 
BR bey NEN 1792: ar Se 
Zweyter Theil, welchzt Mittetaften enthte.17g3: 
2 And. 8.9. Writler and lehter THdL, wein 
un cher Gübafien und das. Regiſter :enthälk, 1794 
wa ilh. a Di -BRE: iR: 
u [DR Bu ERBE . u 


nt bit n 
ji det Ber ſeidſt bdde ſer Werk Tür Helm Dkkphnatwerf aus 
chen 






ſondern nut einr verbefferte Verdeutſchung des Euglb 
Werkes zu leſern unternommen zu haben geſteht, auch 
init manchen Huͤtfsmitleln dieſanr Werke einen⸗heͤhern Grab 
Ber Volltomenheit zu gebon, nicht verſehen geweſen zu fen 
verfichert: ſo muß Rees, meh dieſem Geſtaͤnbniſſe das Wert 
 (ga-benerßellen, dem’ Berl. das · Jongnig das Fieiges und dei 
hmlichen Beſtrebenc,das brieriſche Werk, ſo viel ihm mig⸗ 
Hch war, zu berlchtigen und zw vernollfennnweer;: erteilen 
Set Deine und Unvolftermmenhiften giebtoes gene noch ger 
nug;allein, da der Werf:dia erforderliche Geſchichichkrit hats 
din beſſeres Werk zu liefern, und die Erdbeſchrelbung Aftens 
\ lt mehreren Jahren zu ſelnem Lieblingeſtadium heworden iſt:! 
fo wirb er bey mehreren Huͤtfsquellen und fodtgefeutem Su 
Bla auch vlelleicht · ein noch volkommurieres Wert kuͤnftig er 
ferw Einen. Bor dem: Plane der Written iſt der Verf. tor 
den deſfen Unnollſtaͤnbigkeit ganz abgewichen und-hat dage ges 
den Grutidtiß von Aſten In: dem kurzen Begriff der Geogra⸗ 
Die des Hrn; Hoſtaths Gatterer⸗ zuie Grunde gelegt. Zu 
wuͤnſchen waͤrr, daß der Mirf. die‘ Quellen, amstmehben ee 
gzeſchoͤpft, aͤderall genamer Awanzeigt' haͤtte. In bem dritten 
Theile bat der Barfı die ſundiſchen Aufn, wie auch Auſtra⸗ 
lien, veſſen Beſchreibung er nach der Vorrede des erſten Theilt 
rauch au — verſprach, teogelailen, —* die — 
— emahl ſchon voll mar, theils und vornehmlich, weil Im det 
- —X —ãä — — dieſe Inſeln vlel beit 
fee‘ und’ genauer beſchrieben find, als in dem Eugliſchen Werke. 
7 Bir dahin, daß ber -Wenf. eutweder ſelbſt gin-gelllummperes - 
at oder aus den Feder des Hen. Drol. Sprengel 
In Halle die verfpröcheiie Erdbeſchreibung Aſtens, als „eine 


—F des Buſchicgiſchen Werks, —— —— 





kimmer inlt Nutzen gebrrucht werden koͤnnrn· 
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Ä auf, dem Kuyferſchieferflbe J 


| ds ficher weit genaüter, als man fie: rn ® 


ei. A | R DE ; j os. 


— 


— LTR u \ \ | Ei 
chemie uns Aietalsie — 
Sie —— When ;Beh Betrieb u ei 


. benbaueg auf Slöggebirgeg,, haſundets der Kupfer \ - 
ap ſchiefern ( Kupferſchiefer d ziögum Unterrichte der 


Bergwerkseteben zu Rothenburg Can der ale 
beſtimmt von C. J. Winkler/ Oberber eg 


> Zerlih, a ve, Himdurg. 1798. 138 8. 


——— ‚Infaltspgeige. a RT — 5* er 
DH; ziel Diefes —9— allge ine —XR Baftimırung:.. 3 + IR . 


der Einleitung fol. eing Meere ‚DER, dem — und Huͤtten⸗ 


manne Pothloen Wiſſtuſchaften egeben werden. dem 
Trſten Abſchnitte wird von —— —E und 


den Lagerhatten der Foſſilien ¶in den zweyten von den Fld 
Ablegen, de onders von den Kupfet Allen der — > | 


chichton· Aber dem Floͤtze u. ſ. p A ‚bu ß 
Ä dem e us die. „De hs An — 


BR Mil sie. 4 Per A Mile, ea t — AH 
Raft und | een C das Afhegebirge wegen der Far 
genannt), Ta, 8 bis ac Lachter, hy Vlaulichgrauer, a, I 
fefter ? Rattftein, 24 bis s Lachter, unter-dem Namen 


oder. Dadıftein im, Revier am bekannte Die S | 
— hr re Feſtigkei kr el a 


n Nlußen,‘ 
yanze Schachk zimimerutig von 20° bl so und mehrer m talk 


| Hohe auf ihr ruhet, und ſicher boͤn ihr“ getragen a i) ein 


Fhwaͤrzlich graue, ans Kalk und ho beftehende Schich 


.Bähle genannt, von bis N K) eine ähnliche Shih, - 


Die aber fehr feft it, und Dachk eißt, 4 Lachter. hoch; 
H endlich femme: ſchwaͤrzlicher a, die * FH 


— 1 at 


Dieſe Beſchrelbung Ber FR: "vo ie 
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der — Derswerte — azs ſune 
— er on‘ 2 EIRTEREEN 
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ge Mine 
©. sn. 0 Mil war Aupferfistefeifihges iſt von 
werfchiedener Maͤchtigkelt, von 2 bis 10, forte bis 30 


PR er. Sapfngegk femmt von i dis anf 6 und 8 Pf 
Zentner. 


infeieden, wenn das Ausbringen im 
—— nur nicht water Einem Zentner auf das Fuder 
. Das Buber hält a8 Zentner. Hab dieſem Sahze 
Be vr Benin Supferfönhe sr Di.-Reoft. 
©, 69. Sm Jahre 4277 und 78. gewann man bey ber 


pa vförbetung an 300 Zt. Kobalt. Pen befien ‚Kobalt 


ir koͤniglſche "Porz Nanfabrif mie so Rthlr. den * 
ODieſes war. — —— "The —* n * 


| —8 war ſo ſchlecht daß er * —**— den —* 


‚Seit darum keintn Köbalt weiter ans 
“6,70, Das Bonderj, weiches in aelhe en, Heſſen 
Meinungen u. f. ı. zwiſchen dem Schiefetfioͤze uͤnd dem tor 
then todten Liegenden ge unden wird, vermißt man in hai 


| RR Revier ga sr Die Sanderze aͤbertreffen im 


zehalte alle, Arten der peeihieler.. Fr Imst: Sehat 


feige von 4 bis auf 15 Per Kupfer im Se 


©. 78. —S Die man I. 3. re auf dem A 


— ben er bſtaͤdt entdeckte, halten ungewalchen ı hig 
Pe ent Kupfer; gewaſchen aber 8 bis 9 Prozent, fo * 


| aan A; das Fuder Schliech 34 Zentner- Kupfer sechnet. 


Selen grünen und ‚blauen Graupen, Die diefen Erzen —* 


u —* find, gehen Ihnen den hohen Gehalt. Dieſes Dies 
- fek 1779, Ines. Sa: 009 5 2509 Bl6 1.900 > Dub 
u \. 


LT 
Der drine Ablchaite verbreitet ſich uͤber die Zimme⸗ 


= —* Maueruug uud Forderung. Nach ©. 86 har die Er⸗ 


ahrung gelehrt, daß das Im fpäten Herbſte oder in den Win- 
tekinomgten gefällte Holz bey dem Srubeubaue ungleich länger 
dauert, wie Basjenige, welches im Srhbjapre gehauen wird. 


VDierter Abſchnitt. Wefchdfrige Ro wit den Ha 


deiten auf dem Geſtein, dem Bohren, Schießen u. ſ. w. 


IR 
giebt / dem Verf. Recht, daß aus einem Zlößhäuer eher ein 


zu machan iſt, wie umgekehrt. Beſchwerlich iſt 


® 
le Axbeit eines Jesen Dergmannes; aber bie des ſogenannten 


Rrummpälfers if. der DOuperlativ aller beſchwerlichen 
Bergarbeiten. ae es [Areibt Rn. aus Crfahrung nieder, 


9 &, ısı, 





-rv 
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©. ı61. Dee mit Betgen ober BAkefern gefühtge 
Bund, den ein 14 bis ı sjäßriger unge, ausgeſtreckt auf der 
Sohle, mit dem rechten Buße 30 bis 40 Lachter nad dem, 
BA a wiegt3 JZentner· Die treten find 16, 


O. 123. Biswellen if in den Rethenburger Revierig 


= 20 ‚ 39 bis 40 Lachter rief behrt worden, Vormals weren 


die⸗Durchmeſſer der Bohrlocher 2” rheinlaͤndiſch. In der J 


Bolge hat man, nach dem Beyſdiel der Engländer, Bro 

fir —* gefunden, und ihnen einen Durchmeſſer yon 5 

en, welche den Vorzug haben, ‚dab die Boht ſiangen vom . 
we gegen Die wormaligen won’ $’ Grärte, ihre gerang 


u one unverändert behalten, die dig ſchwaͤchern ‚bey dem 


Soßen verliehren, wodurch das Veohrloch unvercheret im 
biete Richtung bekoͤmmt. 


"©. 138 iſt der Verf. mit der Velebungeme thohe der 
Gchuͤſſe des Sen. Wenzels, und vermuthlich auch mit derſent⸗ 
gen des Ken. Baaders nicht zuftieden, und verſichert, daß fie _ 
‚bey den damit angefelten Verſuchen der Erwartung ‚alt 
Wiſptochen habe —W 


on Bıse Wer zwer Hafpettndtin Seo. einem Brand, 


hdaume von 8 bis 9 334 ans einer Tiefe: an sata 20 Lach⸗ 
sen in einer Schicht 120 Kübel zu ziehen: mufgie 

nicht zu viel. Verſuche mit gegen: Mumdbdumen FAR ge⸗ 

zeigt, daß der Vortheil des beſchleicuigten Aıntriches duch Dem 

geögern Widerſtand der’ Umſchlaͤge des Bektes zum Theile ver⸗ 

nichtet, und die Laſt vermehrt werde. Wenn 3. B. nad oble 
gem Sade aus 20 Lachtern Tiefe 120 Mäbei ben 88” Dur - 


\ meſſer gezogen werben: ſo koõnnen ans.55 Rachtern Tiefe; bey 


gar Die des Rundbaͤums, kamn 69 Kübel erfolgen, - 
ieſe Hätten aber dey 17” Durchmaſſer auf ı38.Rübel feinen: ' 
bllen; allein, es kamen nicht mehr ais ertide go bis som zu 
Tage. Zwey“ audete Haſpeler jagen bey ın“ Durchmuffre 


aus 40 Lachteru Tiefe 152 Kübel, die — dem vorſtehenden 


„Gage 170 ſordern ſelten. Neoch vier Haſpeler zogen durch 
einen Rundbaum von 23° Durchmeſſer aus 32 Lachtern Tiefe 
168 Kübel; falten aber, nach dem angenommenen Verhaͤlt⸗ 
niffe, 194 Kübel fördern. Sierans. folgert der Verf. richtig, 
daß die durch den größern Durchmeſſer vermehrte Laſt auch 
ein⸗ gehfere Ka dis durch Haſpelknechte, erſordere. 


BS.134. 


—— 


>, 4 


| Schichten 102 


ram Theile 65 bis 29 Dia wiegen. 


\ . 


294 - Miungralogie. 


©. 102. u dem Fauermaſchinknſchachte arbelten In 3. 
H 


Schachte weiß map, daß 4 Dalpeler bey einem Rundbaume 
von 22” Durchmelfer aus so Lachtern Tiefe in Einer Schicht 
‘220, Kübel ziehen, walches auf 3 Schichten 480 Kübel be⸗ 
trägt, "Diefe koſten — einſchließlich des Sonntags, 
64 Rithir Der n Adrderung ange legte Treibgöpel fordert 
mit⸗ Pferden —* Schicht zu 6 Stunden 25 Tonnen, jede 
du s Küseln! ſolglich, Indetn' In der Woche 285 KT ans 

eförderr meiden fellen2'Yo Mind 14 Treiber kaum hinlaͤnglich. 
Bere foſtenꝛu3 Forderung durch den Haſpel! aber nur 
14 No. Eine ethafte ‚Einrichtung des Goͤpels iſt alſo 
nicht zu Ken weile der Verf auch ſelbſt betennt und auß 
einander fh: "= 


©. 152. Schiefer von ı Prozent Kupfergehalt And 
nicht (hmelzwärdig, und von’ ı$ Prozent nur dann, wenn 
— Fuhrlohn und ‚elle Serinnungel ten af Hu 
suhen.. ne 434. ” 
Sänfer Abſchnitt, darin wich be behee Aber den Be . 
roäihfet;: wind. im ſechſten die des. Auofoͤrderung der Grus 
benuaffer vorgetragen. : So 310.: Die Fenermaſchine in den 
Durgbener Revker:ihäbt in;jeder Minute 84 Cubikfuß Waſſee | 
waf eine Hoͤhe varr:aza Lachtern. Ahre Satze haben 104°, 
and die-Saugrhhuen ıB% im Durchmeller.: Der Hub if & 
Ba, und es erfolge: Fr bie 15. Huͤber in elder Minute. DK. 
Berfifagt: Es irjeioch zu beflagen, daß Dit: aufererdentlice: 
Wirkung diefer Maſchine durch verſchiedene ptovinziche Una 
welfomiasndeben in wstrunterbredgen, und der. Grubenbau ge⸗ 
oͤrt wird: Wnhie wird getechnet, daß bey dae Talkartigen, 


ſt 
Beſcha ſſenheit dis gum Einigrigen erforderlichen Waſſers die 


Reffel verbrennten3 daß. nmır die Genrungmit fremden Streits 
kohlen und Torf unterhalten -mülfe; - Daß dieſe Maſchint 
zuſammoengeſetzt / und ſelbſt der Grad des Kaͤlte dee: um, Eins. 
ſpritzen nöchigen Gondenfirwaflers deren Sans. e Bren. im 
Stande, fee Tr u 


S. 215. €in Cuhltfuß Salahhoſer —2* fine er⸗ 


->.% N A jr) et 
or % 
N u —E 216: 
⸗ - » 


rd 


(5, tpwan Jeder in der, Schicht 7 Kübel 
Schiefer und Berge liefert, Durch Verſuche auf dieſem 





— 5 fa 
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©. 016. Wie ſeht die Frietion der offen ihre 
Wirkungen. hindere, zeige. folgendes Erperiment. bes Verf. 


| Es ergab ſich nämlic,. daß. zum Aufheben eines Kolbens von 


- 20 Durchmeſſer an sinem Hebel von 20’ Länge, 87% Pfund. 


- x 


Sewicht angehangen werden mußte, ehe er zum Steiden ges 
bracht werden konnte. Das gehobene Waſſer betrug 45 Pf., 
‚ber. Hebelarm wog 40 SPf., an dieſem 874 Pf. Gewicht ges 

bangen, gab eine Kraft von 1278 .Df.; fie bob aber nur 45 


Pf. Waſſer, und 302 Pf;, als die Schwere des. Kolbens und 





xtion 52 Df, Be e | 
bung der Kolben; mo nicht die. Laſt des Waſſers Übertreffe, 
ihr doch wenigſtens gleih komme — —: 01 0000. 


Sec. Hält dafür, daß in dieſem Buche Allec, was auf 


— — 
ed - 


den Bades Rothenburder · Kupferſchieferflͤbes Bejtehung 


v Bat, vollſtaͤndiger, als irgendwo, abgehandelt fey. 


- x 


> bie neu entdeckte Ordnung chpmifcher Elemente, 
0 von J. B. Richter, d. WW. Dr. und Koͤn. Pe. 
Bergpſecretair. Breslau, Hirfhberg und Liſſa, 


. J 


Be 2:27 Ze en 


gehalt zu beftimmen, ven die Flußfpatfäure bey der Deitilation 


Ä den gläfernen Gefäßen entreiffer; zugleich aber auch das .ele 
gentliche Gewicht der aus einem beftimmten Gewichte Fluß 


fpat zu erlangenden Säure 


ſchen Wege, bis auf eineunbebentende Kleinigkeit, uͤberein⸗ 
NM. A. D. B. XXIV.D. 2.6. Vs Heft. u 
—— N. 


[2 u. Pr 2 
win | IN 


EEE Mineralogie, , 2935 


Ber. Zugftange ;, folglich kamen auf. die Ueberwindung der Fri⸗ 
Kraft. Der Verf. folgert hieraus, daß die Nele 


| Zeber die neuern Gegenſtaͤnde der Chymie. Vier⸗ 


bey Korn dem aͤltern. 132 Seiten. Fuͤnſtes 

Stuͤck. Vorzüglich über Antiphlogiftik, bequeme | 
Scheidungswege und einige phyſiſche Parihien. 
Nebſt einer Kupfertafel. 148 Seiten. (Beyde 


aufs‘ genauefte zu berechnen, wo⸗ 
von Bisher noch feine Beobachtung öffentlich bekannt gemacht . 
worden iſt. Das Neutralitaͤtsverhaͤltniß heyder Beſtandthei⸗ 

le, Das der Verf, ſewohl auf dem anaiytiſchen, als ſontheti⸗ u 
| 


fün ⸗ 
\ı ’ 


In dem vlerten Stuͤcke ſucht der Verf. ben reinen Kleſel⸗ 


05 x. Chemſe — V 

ſtimmend gefunden hat, deſtehet In 11000 Theilen Flichſyet 
aus 652 Theilen Kalkerde und 348 waſſerfteyer Flußſpatſaͤure. 
Auf gheiche Art ſind auch bey den Übrigen neutral⸗ und minel⸗ 
alzigen Verbindungen, dieſer Saͤure die Verhaͤltniſſe gu beſtich⸗ 
mien verſucht worden. 8. B. in Bodo Theilen vegetabiliſchen 
Hlußſpatſalze, d. h. mit Flußſpatſaure grfaͤttigten Pottaſcheü⸗ 
alkali, ſollen 792 Theile Alkali und 208 Thelle Säure: in 
dem flußſpatſauren Mineralalkali aber 743 Theile Mineral: 
‘alla und 257 Theile Säure das Neutralitaͤtsverhaͤltniß ans⸗ 
machen. Auſſer dieſen find noch verſchiedene ſtoͤchyometriſcht 
WBcerſuche, Tabellen, den reinen Saͤuregehalt ˖in Puͤhigen dur 
ren nach ihrer ſpeeifiſchen Schwere zu beſtimmen, ingleichen 


J Benutzung' des Ruͤckſtandes der mit Weingeiſt deſtiſlirten Bis 

\ :tpioffäure, auch Werfahrungsarten., wie kieſelfreye · Flußſpat⸗ 
AAure zur grhalten, nebſt Vorſchlag, au reichlicherer Gewinnum 

der Salznaphtha beſchrieben. 


Im fünften Stuͤcke ſind die reinen ſpecifiſchen Schwern 
verſchiedner neutralen und mittelſalzigen Verbindungen, Maͤch⸗ 
tigkeitstabellen fuͤr waͤſſerige Anflöfungen verſchledener Salze; 
Tabellen. zur Zerlegung verſchledener neutralen Verbindungen, 
‚zur Educriog des Minerelalkali und Bereitung der Seifen, 
Angegeben. Auch iſt Verſchiedenes über die Verfertigung der 
räometer und deren Gebrauch, nebſt beſondern phlogome⸗ 
teifhen und thermimetriſchen Betrachtungen vorgettagen 
worden. Mn te 
Aus beyden Städen kann man die ſtoͤchhometriſche Ver 
fahrungsart uͤberſehen, wie aus angeſtellten Verſuchen der 
Caleul gezegen. werden muͤſſe. Rec. verkennet das Belehrende 
diefer Verſuche nichts wuͤnſcht aber doch, daß der Wertbeda⸗ 
von im Allgemeinen nicht zu hoch angeſchlagen werden moͤchte; 
= weil zu befürchten IR, daß dergleichen abgegogene Berechnan⸗ 
gun zit in allen Faͤllen, fo wie auf dem Papiere, quiceffen 
riten. \ " j . 


S 


Almanach, oder Tafıhenbuch für Scheibefünftler und 
u Apotheker, auf das Jahr 1795. Sechzehntesß 
- Soße. Weimar, in der Hoffmannifchen Buch . 
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De wetamn Panfehumg Wehe Kleinpe T aAbrae bewei⸗ . j 


fer, daß es immer noch mit dem Beyſall gelefen wird, den es 
verdient. Der Verf: har auch in dem Yepigen. Eturte wire - 
föhledene belehrende Gegenſtaͤnde vorgetragen, ‚die theilg aus 
eignen Beobachtungen beſtehen, tes von andern Freunden 


Pommen einige über die Rectification des Phocphors deſſen 
BSaure und Luſtart vor. Eßigſaure Sqwererderblidet lange 
ſolebige Kryſtalien. Fuͤr neue gegenmirkende Wittel zun Ents 
deckung der Laugenſaßge wird die geiſtige Tinetur der Alkanna 


and harzichter Rhabarber anempſobien. Beobachteteo Leuche - 


- ten dre derſaͤgten Aueckſilßers. Heber dig Entzündung: einiger 


| 
. —S worden find. Unter den Beinen Beinerkungen 
| 
J 


Metalle mit Schweſel in: verſchloſſenen een aͤnſſett der ” 


| < Berf. die-fehr wahrſcheinliche Etklaͤru Daßz djeſe Erſchanung 

im befreyeten Lichtſtoffe, aus dem Schwe el und d Metall ae 

treten, beſtehe. Gioberts Dereitung des Phosphors roh. 
Als vortheilhaſt empfohlen, indem der: Verf, aus einem halben 
" Mfunde Bleyzucker, mir Urin ‚niedergelihlägen, had) Verlegung . 


* „des. Präcipitats mir Koblenpulver, uber 6 Drachmen Phoe⸗ 


phor erhalten hat. Merkwuͤrdig 1 —* die Beoba⸗ð 
geweſen, daß Dippelsäl in der. st en —2 wit Mann 
werden fol. 


Hiernaͤchſt hat der Vae in det zwweyten Abthecam eine 
| Ueberſicht der neueſten und merfiniedlgften Erfahrungen in dee ” 
Chewie und: Pharmarie, ans den “hrm; Annalen von 1793), 


- „und 1794, ingleichen aus den frangoſiſchen Aual. de Chem, 


| etc, verſchaffet. u 


Unter den weitfäuftlgern Anſſaten befindet ſich ein te 
ſehr ſchicklicher Auszug einer Apotheferordnang, aus aan 


drey zum Medicinalmeren gehötigen Abhandlungen, "Fepsig, 


1794. wit einigen Anmerkungen begleitet; ferner: ein Auffog 
. Über die Sprache der deutſchen Chemie, von einem aufgeklaͤr⸗ 
ten jungen Pharmacevtiker, Hrn. Arzt, von dem in a Beihe 
. no viellBntes il erwarten iſt ; ingleichen eine Anweiſang zur 
Wemiſchen Zergliederung der Dflangen; wie u des Verſ. 
Beobechtins vom —ãX der Phoesphors in der Sticluſt. 


€ And noch die dor uͤglichſten <hemifcheni und phar⸗ 
—* Sariften aus ve Brenn 1793 m Kg = 


Orkermefk 1794 a engtiriget 
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Ardnedgelahrheit 


ge einer hronologifchen Ueberſicht aller für die 
j Geburtshuͤlfe erfundenen Inſtrũmente, mit dem 
. Mamen des Erfinders, der Beſchreibung ber Er⸗ 
‚ findung ober Berbefferung, und einer Arizeige der⸗ 
jenigen Schriften, worin bes erfundenen ober ver⸗ 
J— Inſtruments Erwaͤhnung geſchehen iſt. 
Vom.Hippokrates an, bis auf unfere Zeiten, oder 
"bis zum Jahre 1792. Won D. Auguſt Heim, 
5 bert Hinze. Llegnitz und Seipjig, bed Siegert. 


J 1794.1096.8: 7.8. 


er tefttäuftige Titel ſagt, was der Verf. leiſen wollte: 
die. Seitenzahl, dag er alles das. auf eine ſehr unvollkom⸗ 
: imene Art geleifker bat. Die wichtigſten Segenftände werden 
mit eluer. ſterllen Nachricht in wenigen Zellen abgefertigt, fo 
dag. man eigentlich hier weiter. nichts hat, als ein bloßes, noch 


Az ſehr unvollftändiges Regiſter über die Werke, in weichen: 
von den auf dem Ticel genannten @esenfänden etwas zu fine 


dmik , 
Ser Jan van Wy Sammlung einiger wichtigen | 
Wahrnehmungen aus der Wundarzneykunſt und 
Gebuxtshuͤlfe. Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſeßt 
von Johann Balthaſar Dericks. Mit einem 
"Kupfer. Stendal, bey Brangen und Große. 1794 
‚132638 8 K.. 


-Ergäßlongen von einzelnen; orbbtemgeie gut beebachteten 
‚Fällen, wovon ſich weiter kein Auszug geben laͤßt. ‚Zur Ope⸗ 
ration des Staars hat der Verf. ein eigenes Inſtrument er⸗ 
funden und abbilden laſſen. Das Mefler zur Durtchſchneidung 
‚ der Hornhaut iſt wie ein gewöhnlicher Aderlaßſchnepper einge⸗ 
richtet, amd wird in das Auge eingeſchlagen. Sollte dieſe 
Einrichtung, wo der Operateur, nachdem einmal die Feder 
abgedruͤckt iſt, das Meſſer gar nicht mehr im ſeiner Gewalt 
„er wohl bey dem m Aus anwendbat ſeyn? 

| Bemer⸗ 


—* 





= 
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Benetnsm übee eitte neue Geburtspange, von D. 
" Abbann Genng Klee ‚Mit einer Kupfertafel. 


Sranffurt a. M., in der Andräifgen Buchband⸗ BE 


‚bung: 1794 348.8: 4 X. 


In der Sqrift eines bolͤnbiſchen Arztes: nideri tere \ 


'ria et critica forcipum'et vectium obfletriciorum, auct. 
. Mulder. - Lagd. 1794; wich eine Geburtszauge befcheieben,, 


an welcher, der Verf. ,. beſonders In Ruͤckſicht der Kruͤmmun⸗ 
58 ‚ einige Verbeſſerungen angebracht hat, Dleſe Zange wird 
14 


b 


1 
l 


den vorllegenden Bogen beſchrieben und abgeblldet. Ohne 


das Kupfer koͤnnen wir unſern Seferu nichts Naheres davon Br 


Jagen. EL 


> Uinterfuchung derjenigen arankhelen neugebohener J 


. Kinder, welche eine chirurgiſche Behandlung er-· 
fordern, und der dabey anwendbaren Arzneymittel 
aAnd Operationen. EChemnis, bey Hoſmann. 1794 
123 S. 8. ar | _ 


j De Gedanet, Sie Keanfseleen einge asrüßendeln, » ver⸗ 
bie 


nt um fo weniger Beyfili, da der Verf. nichts welter zus ° 


ſagen weiß, als mas iu der erauitelen qturgiſchen Sa 


ten anzutreffen iſt. 


Je spe . 


| La. Joh. Eane Lreuvott Frengeis Umerricht 


ng 


für Wehemuͤtter auf dem Sande, Werbeſſerte 


Seit. 8. 10 *. 


Di erſte Auflage dat Rei. nicht sefehen.. Die —*—* 
giveyte' ſteht den beſſern Schriſten, die wir u einem geigen 
Endzwecke beſitzen, weit nach; iſt alſo ganz! berfläßtg. 

Verf. Hat nicht die Gabe, feinen. Linterricht: den; — 


gemeiner Weiber anzupaſſen; dazu lehrt er ihnen viele ſchiefe, 
nzweckmaͤßi ⸗ Dinge. Nur ein Paar Beyſpiele! Zur Be⸗ 


förderung ‚der monatlichen Reinigung ſollen / di Wehemuͤnter 
ein Getraͤnk aus Meerrettig und Pomeranzenfdalen's bis 10 


Rast trinten laſſen. ↄn ieh Feeer nicht Ging FE J 
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= zmepte Nuflage -Seipgig, bey Herlel. 1794. BB 


die zu Erforſchung der Urfachen gehören, warum die Reind 


u. Mmehaelahig 
wus: die Wehenmtter. iiterfuchen, was zu dam Mangetdti- 

Meonatszit Gelegenheit gegeben. In vielen Faͤllen wird eine. 
‚wiederholte. Laxadz Huͤlſe verfchaffen konnen. Muß buch 
ſolche große Enipleie nicht unfäglicher Schäden angerichtet wer⸗ 
den? W follen die Wehemuͤttet die Kennrntffe hernebmen, 


gung fehle? — Die bliurde goldne Ader, ſagt der Verf., tuͤhte 

von Hartlelblakeit het CP), und werde am leichteſten durch 
Klöfttre gehellt.“ Hey Enrzhndung und Schmerz muͤſſe man 
arı Fuße zur Mer laͤſſen (I). Die naͤchſte Neſach der Blut: 
Mrzungen der Schwangern wäre immer die Ablöfung eines 
Dheits der Machgebart'Ct}), Auf folche Untichtigkeiten ſtͤßt 
aan faſt bey jeder Gelegeuhet. 


x 


 Seunblinien;ber Anatomie und Chirurgie file ange 

| pende Wundaͤrzte. Erſter Theil Braunſchweig, 
bey Schröber,.1794. 256, und.34 Bogen Vor⸗ 
rede und Regiſterz8. 18 Muh \_ 


* er \ Su VE .r 

Zur Schande unferer Zeiten wolltsdär Verleger den etenden, | 
.. „Und doch oft aufgelegten Katechismus für Lehrlinge der Wund⸗ 
“arzneyfunft von Butefiſch abermals auflegen, und zu dem 

Ende don dem undekannten Were. der ;norliegenden Schriſt 
verbeſſern laſſen. Dieſer fand aber für beſſer, eine neue 
Schrijſt von aͤhnlicher Art, aber unfern Zeiteh mehr angemeſ⸗ 
fen, zu entwerfen. Der erfte Theil 'enehäle die Anatomie in 
Zragen. und Antworten; iſt ſreylich ſehe mager und unvol⸗ 
Fnnnen gewährt ober dach den hunger und Geſeucn in Bar 

ererftuben ging. nuͤtzlichere Lecture, als Romane, Comoͤdien 

und. politiſche Bröchären: ,  ' —M 
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ceſondee Urſache des Mißgebäßrens; aus Kentin. Memorabil, 
4) Collectaneen- geburtehälflichen Inhalts. Ein Artikel ang 
Plaucquss Bibliorh., ein. Stuͤck der. Inhaltsanzeige des Re⸗ 
pertor. medic. und hir. Abhandl. m dsl. 5) Merkwürdigkel« 
‘ten + eine ſehr ſpaͤte Fruchtbarkelt; ein phyſiologiſch⸗ ⸗pſycholo⸗ 
giſches Problem; Blutſchwitzen einer Erſtgebaͤhrerin fondera 
barer: Luſten (1) einen Schwangern; ruͤhmliches Selbſtgefühl 
der Anſpachlſchen Hebammen; die Schwaͤngerung der. Mint. 
terſcheide. Alles/aus: den bekannteſten Büchern zufammenges 


/ r 


ſchrieben. Sollten Fingerarbeiten diefer Art, Aeus pede in, .. - 


| a tohk ein wahret Vedůcſait unſerer Litterae 
u tur ai z— et 


Dazimilian Stoll Nettungamitrel in plöglichen Une wu 


B 


fäRen. Nach dem Sateinifchen bearbeitet und mit 

Er vermehrt von A. D. C. teile, dep. 
ertel. 1794. 99 S. 6. 

Stolls Medicina in calibus® inopinatis. {m. bedften Sande - 


der Rat. med.’ {ft als.ein hoͤchſt unbedeutendes Fragment un - 
beim Nachlaſſe des. beruͤhmten Mannes bekannt, Es war kels 


ner Verdeutſchung werrh. Die Zufäge des Ueberſetzers Aub 
zwar nicht geradezu zu tadelnz das Ganze Behr: bach aber, deu: 
beſſern Schriften weit nach, dig einen — zur Herſtel⸗ 


lung Scheintodter enthalten. — 
J | N 4 Ars 


goſerhe Edlen von "Beni, weil. d. feinen: On | 


der Pathol. und medic. Praris Prof. zu Mag 20. 


Boa. Zweyter Theil 10 Bogen, Aus dem 
— uͤberſetzt und mit Anmerkungen 3 

ausgegeben yon Bincenz Den, der A. Dr. % 

Prag, bey Herrl. 1794. in 8. IE: gs 


De für die praßtifche Arzneykund⸗ xielmu fruͤh verſtorbane 


ix 


J wediciniſche Beobadıtungen. Erſter Theil. 17h 


S. Plencis, hatte bey ſeinem Leben zwey mit Beufall aufg⸗⸗ 


nommene rien, In tatelnifcger : Sprache abgefaßt, heraus⸗ 
xↄeneben, ann 9: Oblaryationen —B— l. de 


8 _- 
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Ada et obſerrata medica, bie erſte 1778, und die letztete 
3783 5 welche Bier nun ins Deutſche uͤberſetzt erſchienen find, 
und zwar fo, die letztere im erfien Theile, und die eritere im 
zweyten Theile dee Ueberfegung. Der Werth diefer Schrif⸗ 
gen iſt laͤngſt enrichisden geweſen, da fle dadurch befonders für 
den praktiſchen Arzt fehr Ichrreid gemacht worden waren, Ins 
Dem der Verf. ſich darinne als einen genauen Beobachter for 


wohl einzelner Faͤlle, ats auch .infonderheit der herrfchenden 


Eonftitutionen, belonders an dem Orte feines Aufenthalts, zu‘ 
Prag, wit fcharfer Beurtheilung gezeigt Hatte; daher auch 
dieſelben immer vom Werthe, insbefondere für die Aerzte zu- 
Drag, bleiben werden. Die Ueberſetzutg iſt nicht vorzüglich 


gerathen; indeſſen find die von dem Ueberſetzer untergelegten 


"Anmerkungen leſenswerth, und zeugen von Eifer Tınd Gewiſ⸗ 


fenbaftigkeit fuͤr die Arzneykunde. Recht fehr gut ik es and, 


aß in einer vor dem Gebrauch des Arſeniks gegen Wechſelfie⸗ 
ber gewarnet wird, den der Verf. etwas zu unvorſichtig dage⸗ 
gen zuließ; da dies Buch num durch die deutſche Ueberſetzung 
gar leicht in die Hände mandyer Unvorfichtigen fallen kann, 


die durch den. Gebrauch dieſes Mittels viel Unheil ſtiften 


. möchten. . 
.. - . tt . „ 
FB N 


” | . u . u - vu u ü "k “ . ” u ö 
Primae lineae ftudii medici, quas auditorum 


- Phil. et Med. Dr. in regia Univerfitare Peftans | 
Prof.etc. Peltini, apud &atres Kilian, 1794 


27 Bogening. 16... - 
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Freylich nur Grundllnien von der Arzneykunde kann man 


dier vermuthen, da der. Verf. in ſo einem engen Raume bie 
BGrundſaͤtze aus mehrern Theilen der Arzneywiſſenſchaft vor 


getragen har, namlich die aus der Phyſtologle, aus der allge⸗ 


meinen Pathologie mie der Aetiologie, aus der Sermotik, aus 
Der allgemeinen Theraple mit" der dazu genominenen Materia 
medica, und. zum Theil aus der fpecieflen Therapie; alfo hier 
nur die von den fieberhaften Krankheiten.” Der. Verf. macht 

vine eigene Abtheilung der Fieber; nämlich ſie ſtehen nach ihm 
dt: folgender Ordnung: 1) febris toniea ſimplex, und als 
Warietaͤten diefes Fiebers werden aufgeführt die einfachen Ente 
auͤndangen einzelner Theile; 3. B. phrenitis ſimplex, angina 
—* — ae coni· 
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tonies fimplex ; plearitis ſimplex, u, ſ. w.. 2).febris tor- 
penis ſimpiex; 3) febres humoralęs, und hierunter beſon⸗ 
ders die cunftitutiones humorales, 3. B. conſtit. mucofa, 
biliofa, putrida, catarrhalis und rbevmatica; 4) febres 

- eontagiofae,” als variölae, morbilli, fcarlatina und febrig 
peftilentialis; 5) ſebres fingulares, als febris pwerperalis 
(kann aber nach fo vielfältigen Erfährungen dies. Fieber ein. . 
Rieder. einer eigenen Art ſeyn?); 6) febres compolitae L. . 
eomplicatae; und zuleßt 7) und 8) febres intermittentes 
und’ febr. remittentes. . Hiermit ſchließt fich dies Lehrbuch, 


fo weit wir es vor ung haben. Uns aber hierüber. in eine Sera 


gliederung: einzulaffen,, verſtattet der beſchraͤnkte Raum der 
Bibliothek nicht, weil wir uns ohnmoͤglich darüber fo kurz 
‚ :faffen töten, ohne vielleicht undentlich oder mißverſtanden 
u werden. Webrigens empfehlen wir dies Lehrbuch auch ge» 
brern praktiſchen Aerzten zum nachdenklichen Leſen; ſie wer⸗ 

Ben manchen Sag darinne finden, der wohl uͤberlegt und durch⸗ 
dacht zu werden verdiene. Auf das, was aus der ſpeciellen 
- Therapie uoch fehlet, wird dee Verf. uns hoffentlich nicht dere, 


— geblich warten laſſen. 


— — 
Weltweisheit. 


Des Herrn Oberſten von Weiß, Mitglieds des ’ 


| 


| 


’ 


Souv. Raths der Republik Bern, philoſophiſche, 
politiſche und moraliſche Grundſaͤße. Nach der 

dritten Auflage der fr. Urſchrift uͤberſezt. Erſtes 
Bändchen. Hannover, im Verlage der Ritſcher⸗ 


ſchen Buchhandlung. 1795.8. 2788, 18 8. 


Der Ueberſetzer ruͤhmt den Verfaſſer dieſer vermiſchten Des 
trachtungen als einen geraden, offenen, helldenkenden und 
wohlmelnenden Mann, und feine Schrift als ein Werk voll 
Weltr und Menfibentenntniß und gefunber Lebensweisheits. 
sole koͤnnen und müflen auch, nachdem wir feine Grundſaͤtze 
mit aller Aufmerklamfelt geleſen haben ; dieſes ruͤhmliche, eh⸗ 
'renvolle Zeugniß mit Voller Weberzeugung unfers Herzens une 
terfchreiben 5 denn überall fanden wir den wohlgebildeten Welte 
mann, und in feines Schrift eine herrliche Nahrung für den 


or 
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Geiſt und, für das Herz; ja nicht einmal von dem Biechen 


nicht; eg wird alfo genug ſeyn, die Materien Fürzlih anzuges . 
den, über die der Verf. feine durch Nachdenken und Erfahrung 


E  Einteltung das Lob der’ Phüloſophle, die dem Bf. nichts onders 
iſt, als wahre Eebensweisheit, oder die Wiſſenſchaft, die uns 
ehet, was gut und was bofe, wie dieſes zu vermeiden, anb 


Er Mathematik beynahe gauz verdrungen.twird, obgl A. nur ſie 
Grundfaͤtze enthält, die von Zfit und Ort und Umſtaͤnden un- 


nach einauder mehrere, bald kuͤrzere, bald längere Hetrachtun⸗ 


= 


N 


BWegenſtaͤndo verbunden. twerden, fa daß das Ganze auch ohne 
forematiehe gorm dennoch ein Syſtein ausmachen wird. Was 


vob emes velnen, Lebhaftenn und fliegenden Vorti u 


x alsätin Sera. Jena, im akabemiſchen Leſeinſti- 


Anſtand, unfern Leſern dieſes Buch zu empfehlen, und fie zu. 


fundheit, Klugheit, Menſchenkenntniß; uͤber die Weiber3 


2 
. 1% ?. 
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N . Gege 
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Leichtann, deflen Ihn der. Weberfeger bie und da beſchuhigt, 
konuten wir etwas wahrırcehmen. - ir nehmen alfo. keinen 


verfichern, daß es ihnen Nugen und Vergnuͤgen zugleich ver» 
fchaften wird. Einen Auszug geftattet die Natur deſſelben 





gelammelte Kennenifie mischeit. Zuerſt euchätt eine Furze 


jenes zu erhalten iſt; kurz, Maral, die jet durch Dänfif und 





Whaͤngig, gleihfam den reinſten Extrakt der Vernunft ause 
machen, in die unſer ganzes Weſen einſtimmt, und die durch 
dad urtheil aller Völker verhuͤrgt merden, . Hierauf folgen 


gen, Über Tugend, Mahrheis, Vorurtheil, Meinung, übe 
‚die michtigſten Eigenfchaften des Menſchen, Verdienſt, Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, Troſt im Ungluͤck, Reidenfchaften, Liebe, Ehrgeiz, 
Eiferſucht, Hochmuth, Geiz, Sparſamkeit, Mäßigung, Ge⸗ 


eine Abſchweifung fr das Thierxeich; geſellſchaftliche Tugen⸗ 
ben, Umgang, Gefaͤlligkeit, Nachſicht, Beſcheidenheit. In 
einem zweyten und dritten Baͤndchen werden ſolche moraliſche 


x 


Reffexionen fottgefegt, und mit Betrachtungen über politiſche 


N 


endlich die Ueberſetzung betrifft: fo muͤſſen wir euch dieſer das 


AN 


Ueber bie Brände und. Geſetze ſreyer Handlungen, 
von Friedr. Carl Forberg, Adinuct der phil. Fa⸗ 


» 


tut, und leipzig, bey A A. Bart. 31795: in 8. 
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Gegenwartige Abhaudlung, ſagt der Verſ., mar urſpruͤng⸗ 
lich aus einem Briefe entſtanden, den der Verf. an feinen 


Freund, Hrn, Erenger in Marburg, geſtorieben, unmittelbar, 


x 


nachdem 'er deffei ſteptiſche Betrachtungen über die Freydeit 
des Willeng geleſen hatte; — (Er giebt, ſetzt ee. beſcheiden 
hanzu, feine Meinung fir weiter nichts aus, als für eine Hy⸗ 


potheſe, welche die Schwierigkeiten, die Bisher in der Nähe 


waren, wenigſtens weiter hlnausſchiebt. Da er nachher (S. 7) 
binzufüge: ich meines Ortes lebe nach immer der. feften Ueber⸗ 
zewgung, daß ſich die reine Kantiſche Freybeitslehre von ben 
gefaͤhrlichen Klippen des Fatalismus und des. Indifferentis⸗ 


u gleich weit entferne, und daß durch fie dasjenige Problem, 


welches gllein Thon im Stande wäre, die Nothwendigkeit 
philoſophiſcher Spreulationen der menſchlichen Vernunft nahe 
ik ſegen, nicht blos ſeiner Auſibſung näher gebracht; ſonbern 
auch bereits vollſtaͤndig und für Immer befchkdigend aufgeſoͤſet 
worden ſey. Ich Habe diefe Auflöfung bisher Immer für den 


herrlichſten Triumph der kritiſchen Philoſophie gehalten ; da er 


dies hinzufuͤgt: fo iſt es billig, ſeine zur Nettung dieſer Phuc⸗ 


ſophie von den Creutzeriſchen Einwuͤrfen aufaeftellten fharffins - 


nigen Daten etwas ‚ausführlicher zu pruͤfen, als es for 
riften von’ dieſein Umfange von uns geſchleht; Damit: 
diefer fo wichtige Streitpunkt dadurch der Entſcheidung, wo 


‚möglich, naͤhet gebracht werde, Die wichtigften Vorwürfe, 
- führe dor Verf. CS. :8) fort, die Sie (Sr. Ereuser) der Kan⸗ 


tifchen Freyheitslehre machen, laufen am Ende darauf hinaus, 


daß durch diefe Lehre ein vollig grundloſes und gefeklofes Wer 


mögen zu handeln eingeführt werde. Dies einzufehen, iſt noͤ 
thig, folgende Lage der Sache vor Augen zu haben: Wir ſol⸗ 
ten in feinem Augenblicke unrecht handeln; und alfo muͤſſen 


. wir. es in jedem Augenblide in unferer Gewalt haben, recht 


zu handeln, fagt dee Verf. (S. 16); diefem aber flieht entge⸗ 
gen, daß der Wille durch Urſachen jedesmal beflimme wird; 
mithin es nie in feiner Gewalt bat, den Vorſchriften der. Sit 


> genlehre geinäß zu Handeln. Die Kantiſche Freyheitstheorie 


Bat das "Anfehen, das letztere aufzugeben, um das erſtere zu 
"wollen, und alfo einen Indifferentismus einzufuͤhren weil fe 
den Witten, als intelligible Kraft, vom Geſehe der Toufale 


tat entbindet. 


Unſet ſcharfſinniger Verf. ſucht durch eine Unterfhelbung 
dieſen Varwurſ · abzumaͤlzen, nuud bepde fü widerſtreitend ſcheſ⸗ 


⸗ 


nende 
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mende Säge. mit einander zu verbinden. Das Weſentlich⸗ 
.. feiner Gedanken iſt in folgenden eignen Worten (&; ı7) ente 
“ Balteh: Bir haben es in jebem Yugenblide vollig in unferee ' 
Gewalt, recht zu handeln, fosald wie nicht genoͤthigt find; 
unfcer Willkuͤhr duch Naturukſachen, das heißt, durch Urfae 
“ den, die in der vergangenen Zeit.enthalten find, beſtimmen 
zu laffen. Alte Schwierigkeiten, bie die, Phllofophen vor -. 
jeher im der Lehre von der Freyheit gefunden haben, beruhen 
am Ende auf der Vorausſetzung, baß jederzeit ſolche Urſachen 
ie. Beſtimmungsgruͤnde unferee Handlungen find, die ſich im⸗ 
er in dem Augenblicke, da wir fie In.unferer Gewalt haben 
ſollten, In die Vergangenheit zurüdziehen, wohin wie Ihnen 
_ niemals folgen koͤnnen, und nur die Unmöglichkeit, das Ger 
ſchehene ungefchehen zu machen , iſt es, was ber Freyheit / eñt⸗ 
gegenſteht · Und was follte Ihe auch fonft. entgegenſtehen F 
Etwa die Nothwendigkeit, mit welcher in dem Begriffe eines 
Beſtimmungsgrundes das Dafeyn des Begruͤndeten gedacht 
wird? Allein, diefe Nothwendigkeit iſt nur dem Begründeten 
unüberwindlih; das Subjekt kann fie an und für ſich nicht 
hindern, den Grund des Begränderen in feiner Gewalt zu 
» haben. — Würde die Handlung mir item Sfunde (S.18) 
In elner-Zeltfofge gedacht: ſo waͤrde die Unvermeidlichkeit dee 
erftern, unter Vorausſetzung des letztern, zugleich. auch dem. 
Bubjekte keine Freyheit taffen, die Handlung durch Wermeis 
dung Ihres Grundes zu vermeiden; denn es iſt unmoͤglich, ei⸗ 
ven Grund, nachdem gr ſchon gewirkt hat, doch noch zu hin⸗ 
dern, daß er nicht wirke. Iſt aber. zwiſchen ber Handlung 
1 und ihrem Grunde keine Zeitfolge: fo fälle mit dieſer Unmoͤg⸗ 
.. lichkeit zugleich das einzige Hinderniß der Freyheit hinweg. 
Der Grund weiche nicht In die Vergangenheit zurück, um ſich 
— der Gewalt des Gubjektes zu entziehens es kann ihn ſolglich 
| nach Belieben wirken, oder auch nicht wirken haſſen. 
Dies leitete, bitten sole, im Sinne zu behalten, bis wir gleich 
‚unten. darauf. zuruͤckkommen werden. Auf diefen Gedanken 
“ baut der Verf. folgende Vereinigung der Freyheit mit dex 
Beſtimmung des; Willens durch Gründe; der Wille beftimme 
ſich allemat purch Gründe; dieſe Gruͤnde aber And Feine der 
Beit nach In der Sinnenwelt vorhergehende Dinge; ſondern 
feine eigenen, felbf gemachten Dearimen. Die Annahme - 
dberſelben gefchieht nicht in der Zeit, und fie gehen auch der 
| Zelt nach vor den Handlungen nicht her, weil der Wille als 
Was inteligible Kraft betzachter with, dis den Erfeheunsinn 
2. a ehen, 
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ken umb alſo 'auch ber Zetıfofge nicht untertoorfen iſt; —* | 


da der Wille dieſe Marimen in jedem Augenblicke in feiner 


Sewalt hats. fo iſt er von aller Beſtimmung durch Nature 


| urſachen befreyet, und handelt: Auf diefe Art frey, und zugleich 
nach Beſtimmungen, oder Bruͤnden. 


Soll nun hierin der Triumph der kritlſchen Philoſerhie | 
beſtehen; und folk fie hiedurch dem Streice zwiſchen der Frey⸗ 


beit und den Beſtimmungen des Willens durch Gruͤnde auf 


immer ein Ende gemacht haben: fo iſt, wie ung duͤnkt, diefer 


Triumph noch lange Fein entjchiedener, und der Streit inoch 


lange kein Seendigter. "Wenn das-Bubjeft den Beſtimmungs⸗ 

. grund nach Belieben wirken and nicht. wirken laſſen, nach 
Belleben eine andere Maxime annehmen kann : fo iſt ja dies 

— Subjekt an fid) gegen die Handlung ballig gleichgültig ;. und 

, mithin kommen wir auf den Indifferentismus zuruͤck, den wir 


eben vermeiden wollten. Wenn das Subjekt, nach Belieben 


den Beflimmungsgrund wirken, und nicht wirken laſſen kann? 


ſo hat es Leinen Beſtimmungsgrund, warum es Ihn jet wir⸗ 
- Sen läßt; es wird alfo niche eigentlich durch den Grund, ſom 


. dern durch fein bloßes Belieben beſtimmt, diefen Grund jetzt 
wirken zu laffen, und handelt -alfo eigentlich ohne allen Bee _ 


ſtimmungsgrund. Dies ift ja. gerade, mag die Indifferenti⸗ 


 ften wollen, daß wir nämlich zu etmas ung beflimmen, well 
es uns fo gefällt, oder fo beliebt, Sic volo, fic iubeo,, ftar 
pro ratione voluntas! Diefen Indifferentismus, den auch 
nachher (S. 32) der Verf. darin aufſtellt, daß wir. nicht eins 
- fehen,, was das Subjekt abhalten fönne, die Maxime, die 
feinen Entſchluß nothivendig - begründet, nicht anzunehmen, 
und, ducch Vermeidung derfelben, den Entſchluß ſeſbſt zu vers 

- meiden, nimmt er gielch darauf wieder zuruͤck, weil er feinen 


"Streit mit dem Hauptzwecke fühlt, welchen er fich vorgefepe | 
bat. Die nächften Gründe, fagt er (S. 33), freyer Ente 


ſchließungen finden wir freylich ohne ſonderliche Muͤhe in 


Maximen; allein, dabey koͤnnen wir unmöglich ſiehen hleißen. - 


Wir fuͤhlen uns vielmehr bey jeder Maxime, die wir einet 
freyen Entſchließung zum Grunde legen, abermals gedrungen, 
| ‚gu fragen: warum wir gerade diefe Maxime im Subſekte vor- 
| ausgefegt haben? Da wir den Grund berfelben niemals In 


* 


einer Pr auffuchen dürfen, und da tolr ihn auch. 


nicht in dem Einfluffe einer fremden intelligibeln Urſache aufs 


in 


ſuchen können :. fo bleibt ung nichts uͤbrig, als ihn Immer roleder 
We { \ 


P 
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"rn einer andrrn freyen Handlung, ober einer höhern Markine 
“des Subjekes aufzufaden. Jede Maxime muß daber als die 
olge einer höyern Maxime gedacht werden. Unter dieſen 
| 88 bleibe uns der ledte Grund freyer Eritſchlleßungen 
ewig unerforſchlich. Irren wir nice: fe wird auch hiedurch 
nichts gebeſſert. Denn wofern die Annahme jeder einzelnen 
Maxime von einer andern ummidertreibii abhängt: fo ſteht 
es niche In unlerer Macht, und nicht in unſerm Belieben, 
eine Marime in jedem Augenblicke nicht wirken zu laſſen, um 
wine andere anzuneßmen. Aber die Annahme dieſer hoͤhern 
Maxime HE ine frege Handlung!‘ In ſofern fie von einer 
noch hoͤhern abhängt, doch wohl nicht; denn da wird fie durch 
“tele noth höhere unabaͤnderlich beſtimmt; fol fe es ſeynz fo 
muß man am Ende auf das bloße Welichen zuruͤcktommen, 
"and mithin dem Judifferentismus fi wieder nähern, welchem 
“man badurch entgehei wollte. Zubem werden die Gegner ber 
‘neuen Philoſophle Ihwerlich eingeftchen, daß es fchon ganz 
nusgemacht Hi, daß die letzten Gruͤnde von uns gar nicht ans 
getroffen werden koͤnnen, oder daß es gar keine etzten Gründe - 
— ieht, weil ein Grund ohne legten Grand fh gut als Eelner iſt, 
Da affe mittlere nur von Ihn eigentlich Ihre, Wirkſamkeit em: 
2 fangen, md dhne ihn nichts erklären, fordern nur de Er⸗ 
klaͤrnng weiter hinausſchieben. 


Aber auch dieſen ketzten Brund der Willensbeſcthuumm⸗ 
gen kann der Verf. nicht umgehen; denn er tiege in der Natur 
. des Willens; und fu einem ihm wefentlihen Geſetz feiner “ / 
x. "mannichfaltigen Acufferungen. Ein foldyes Geſetz nimmt am 
\ Ende vuch der Verf. anz fucht ihm aber ſolche Beftimmung 
"zu geben, daß es das Vermögen, eben fe gut firtlig, als une _ 
fitelich zu handeln, nicht unmöglich macht; Alfd die Freyhrit 
"> nice beeitträchtigt. Dies dürfte nun, nach unferm Dafuͤr⸗ 
halten, auf nichts geringeres, als eine contıadidtio in adiecto 
Sinaushaufen ; denn fo deſtimmt dies Geſetz Handlungen, und 
beſtimmt ſie auch nicht; und Hierin eben ſuchen wir den Grund, 
warum es uns hide hat gelingen wollen, das, was hietuͤber 
gelat wird, zu faſſen. Ob es andern beſſer gelingen will, 
mögen‘ fie ſehen; iwir wollen zu. dem Ende des Verf. Worte 
Felbſt herfegen. Es bleibt mir, fagt er S. 49, nichts anders 
übrig ale den Beweis zu führen, daß ein Vermögen, eben 
“fo gut ſittlich, als unfleetih zu’ handen, allerdings ein geſehe⸗ 
mäßiges Vermögen, und folglich vom bloßen Bufalte nu - 


/ 
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brrmigkeit Ihrer Handlungsmweife denken laͤßt: 


tor { ’ 
.. Wellweiſsheit. 38089 
⸗ 


immer unterſchiedin Ye tonnee One Zweffel mäffen fe ' 
Bean Geo fetye Kraft als ein Prigeip gleidjförtmiger 
Wirknngen; 


edenken. Deim wellten wir in der Yandtungse - 
weiſe einer freyen Kraft ſchlechterdings keine Gleichfoͤrinigkeit 


erfennen : ſo wuͤrde nichts mehr vorhanden ſeyn, was diefe’ 


Kraft von dem Soßen Zuſalle unterſchiede; und folgtich am 


nichts, was uns berechtigen könnte, ihr den Namen einde 
Kraft nod) ferner beyzulegen. Da ſich — ohne Gleich⸗ 


0 laͤßt ſich {bin 
darum aurh keine Kraft denken, die am fein 


zes, als Saͤtze, die die gleichförmige Handlungsweiſe ber 


Beſetz heburuden - 
res denn unter Sefepen verſtehen wir nlemale etwas ande⸗ 


nn 


‘’ 


rt 


Kräfte befkimmen. Frede Kräfte werden alfo bepalfen ſhree 


Freyheit an Geſetze gebunden-fenn muͤſſen, die Ihre Handlungs 


weile auf &ne gleichlörmige Art Beftimmen. Was meiden wir 


uns aber von den Geſetzen, denen ſelbſt Freye Kräfte unter» ' 


worfen feyn muͤſſen, für einen Begriff zu machen haben? Obne 


wird, wersräge Es iſt ung al LS. 55) darum zu than, den. 


Vegriff eines Geſetzes zu finden, deſſen Nothwendigkeit mit 


der Freyhelt dey Kraft in keinem’trivcislichen Widerfpruihe 
ſteht. Naturgeſetze gebieten Naturkraͤſten; aber fie gebieten 
ihnen nur unter der Bedingung. daß eine Urſache vorherge⸗ 


gangen iſt, die die Thaͤrigkeit diefer Kräfte in Bewegung Tebte, - 


‘und dieſer Umſtand iſt es allein, der es erweislich unmoͤglich 
macht, daß eine Kraft, wieſern fie unter Naturgeſetzen ſteht, 
zugleich eine freye Kraft ſeyn könne. Natutgeſetze alſo (S. 38) 
gebieten niemals gewiſſe Handlungsweiſen undedingt, ſondern 


nur unter der Bedingung, daß gewiſſe Urſachen vorhergegan⸗ 


4 


Zweifel einen ſolchen, der ſtch eines Theils mit der Eigenthuͤm-· 
ichkeit eines Geſetzes, und andern Theils mit der Eigenthůüm⸗ 
ichkeit. derjenigen Kraͤfte, denen das Geſttz vorgeſchrieben 


gen find, die: die Kraͤfte erft ſelbſt kur Thärigeeit beftinnmen - > 


mußten. Ein Geſetz affo einer freyen Kraft iſt ein unbedin 
tes (©. 64); das iſt, ein ſolches, welches zwar die —* 
einer gleichfoͤrmigen Handlungsweiſe enthaͤlt; welches aber 


dabey keine Ruͤckſicht aimmt auf vorhergegangene lirſachen, 
die Die Thaͤtigkeit der Kraft erſt in Bewegung ſetzen mußten. 
(S. 65). Wir geſtehen gern, daß wir nicht im Staude ſJudd 


hiervon uns einigen klaren Begriff zu marhen, und haͤtten des⸗ 


Halb ſehr gewuͤnſcht, daß es dem Verf. gefallen haͤtte, an ir⸗ 
gend einem’Benfpiele feine Meinung anſchaulich zu machen. 


Selinge ihm dies zur völligen Befriedigung, dann 4 er die 
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Sliegerbalme heben, and wle Bitten ihm dechalt, es fänfis 


an-tbum, um dadurch aller Fehde ein Ende zu machen. Er 


"fegt bier voraus, daß die vorhergegangenen Urſachen bie Kraft 


In Thärigeeit feßen, das thun fie aber felbft.6 — 
nicht; denn hier iſt allemal die Kraft und ihr Beſtreben 

da; die Hinderniſſe werden nur gehoben. Bey der Seelen⸗ 
kraft, die höheren Ranges ift, ift dies noch weniger der Falls 


denn dieſe iſt zur Action Des geſpaunt, und ein Geſetz füs fe 


kann nur fagen, auf welche Actionen ſie von Natur lets ge: 


‚richtet iſt? fo daß die Auffern Umſtaͤnde dabeh nichts mehr 


tbun, als ihr Gelegenheit zur Heufierung verfchaffen, etwa 


wie der, welcher ein Kaß eröffnen, dem Waſſer blos Gelege 


— 


‚heit giebt, ſeine Kraft nach dieſer Richtung zu aͤuſſern. Der 


Begriff eines unbebingten Geſetzes, wie er hier gegeben ill, 
Past aiſo auf dle Seelenpandlungen nicht. * 


F. 


Unterfeltungen für gebildete Menſchen, zur Beföe— 
derung einer vernünftigen gebenepfllofephi. Er⸗ 
eipzig, bey 


ſtes Baͤndchen. Mit Kupfern. 


Fleiſcher in Commiſſion. 1795. 23 Boy, in gr 12. 


BETT Su 


Das Buch leiſtet bey weitem nicht, wae der Titel verſpricht. | 


Es ſoll eine indireete Anleitung zur Lebensphlloſophie enthalr 


. 
— 


‚ten, und In dem erſten Aufſatz, einer Art von Einleitung ia 


das Sanze, ſcheint der Verf. auch den Grand zu einem, viel⸗ 
leicht nur allzu ſtrengen, Syſtem gu legen, indem er Die ber 


ſatz feiner Lebensphiloſophie aufſtelt. : Allein, von hier an 
verließrt er feinen Zweck faſt gänzlidy aus den Augen, und, 


anſtatt durch wohlgewählte und unterhaltend erzählte Bey⸗ 
‚fpiele, oder faßliche, durchdachte und. überzeugende Raiſonne⸗ 


ments zu zeigen, wie man in gewiſſen Lagen und Worfällen 
des Lebens naͤch jenem Grundſatze ſich zu verhalten babe, giebt 


kannte Marime: HEntbebre und geniehe als erſten Grunde _ 
t. 


Pr 


er feinen Lefern unter den Rubriken: Schwärmerey; 


Scheingenuß ; VNatur; (Befelligteit; Leidenſchaft; 


Menſchlichkeit; Vaterlandsliebe; Duldſamkeit; Richt 
und Tadelſucht; Zerablaſſung; Woblthaͤtigkeit — eine 
Reihe von fekhten, zum Theil ganz unſtatthaſten Raiſonße⸗ 


ments 


. 


x x 2 - 
\ e- 
. 
- 
\ 





„ . ‘ 
- . y ’ ' 1 
.. ."” 
a » , . . . 
. n.2* ⸗ 
Le Bar u} 4 2 311 
⸗ . . . 


— 


ments zum Beſten, die gar wenig geſchickt Mad; eine vernänfs . 


tige Lebensphilofophle. zu befördern HBuweilen muß man auf 


den Argwohn gerathen: es fehle hmm an beſtimmten Begriffen 
von denen Dingen, üben.die er. fchrelbt; denn ſchon die Ueber⸗ 


fhriften find zum Theil fall gewählte. Z. B. unter dem alle . 


‚ gemeinen Titel Schwärmesey redet der Berf. von der fehe 


fpecielen Art veligiöfer Schiöärmerey,; bed weicher man .die 
Erde ganz überfieht, und mit feinen GedanfenAund Gefühlen 
im Himmel herumſchwätmt. Derdritee Aufiag iſt Schein⸗ 
genuß überfärieben, und hlerunter verfteht der Verf. finntie 
hen. Genuß, töte'fblgende: Sell jeige: VWloher Scheingen 


„nuß iſt es, wenn zwey Liebende im ftürmiichen Drange dee 


„Leidenfchaft den gemeibten Borhang von Hymens Heiligthum 


wbinmegzeiger; und im ee 
en im Arm, und doch 


ae Sim ü ai de Beet 
nur Scheint ind day beſtimpute Beptifie?: S. 36ſchreibt 
er: „Eine treffliche Penn Tugend’ ift die Natur, 
„Ran if Eee ————— ypton, einem Miuf⸗ 
ninenfchen einen guten. Vevſchen zu deukfen. Aber warum 
na? pre die Kioder der Ratur uicht-auch Ausarten 2 
„Haben fie: nicht die naͤmliche Sinnlichkeit," die wir haben 2 


„Sind fie der Matht der idenſchalten nich Boat. unterwor⸗ 

„ten, wie wie 7 Huben fie aicht eben fd gut, ‚ads wir einen 

zuͤberwiegenden Hang zu dem, Da it? Freylich 
Fei 


wwohl; wenigſtens hat uns noch Feiner der großen Weltum⸗ 
„Segler, die uns von ſolchen im Standeder Natur chenden 

olterm Nachricht: gebett dae Gegentheil glaubwürdig verfis 
„dert; aber fie liegen noch am Buſen ihrer Mutter..3 
„fie willen nicht etwa von feinem Ton und aroßer Welt; was 


 pbeh ihnen zut iſt, bleibt immer gut; ‚mas’bewißrien boͤſe ith 
„bleibe, immer / boͤſe; fie. find. dieuſtfertig gegen alle Menſchen 


(wir ditten deu: Verf, die Reiſen um die Wels mit mehr Aufe 
mertſamkeit zu leſen), ꝓweit es die Natur gegen ſie iſt,“ u, ſ. w⸗ 


Weiß man.nun, was gut heißt? und wie man handeln muͤſen | 


fe; um gut zu ſeyn? Sind das richtige, In der. Erfahrung gen 
gründete Begriffe: vom Natutimenſchen? Und 10986 iſt der Na⸗ 
turmenſch? wo iſt er7? -Sollen wir Erziebung, Unterricht, 
Cuitur/ MWiſſenſchaft, alte. Eonvention ablegen, um gut zu 
ſeyn? Ungluͤckliche Cultur? — Wozu alle :das ganze ſchale 


Baifonnement?. — Auch Verſe macht ber Verf. ſo ſo! Nur | 


poey Strophen zur Probe: . 
A. A. D. B. xxiv. BC, V05 XxVIbra⸗ 


—— — — — — — — — — — 


a. 
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. Wohiehun rsnihlih,, 5. 
wu Bag :777 7077 7.777 — 
ee Mofkehun it fr. 0. 
m. Brlige Pflich. | 
 Xhränen der Wonne, 
Riunt ihr auch, nicht. u 


Die vier Kupfer And belſer gefiospen,“ald gezeichnet. FRE 


\ N 


Bandlumas > Finanz « und Poligen 


Theil. Leipzig, bey Baumgärtner, 


| 1795. 238 
Bogen 1 ME. on 


f 


Mecs Hat: feine Meinung von dieſer Sammiung bey ber Ans 


zeige. des’ erſten Theils, der unter einem etwas: veränderte - 
tel und inieinem andern Verlage erfdien, in dieſer N. X. 
D. B. 10.0, 373 ©. eroͤffnet, und findet bey dlefenm zwey⸗ 
ten Thell keine Gruͤnde, dieſelbe zuruͤtzumhmen; er will alle - 
nur die Aufſaͤtze, die dieſer Band:enrhäftz mirtheilen: 1) Dom: 


Gebrauch und. Rechte der. Werhſelbrlefe, inſenderheit nach 
Maaßgabe der Wechſekvrdnung Tür die K. Doͤhmiſchen, wis 
add die Nieder⸗ md Inneriſurreichiſchen Erblaͤnder. Es 
ſcheint mie dieſes ein Abdruck einer Im Oeſterreichiſchen here 


ausgekommenen Abhandlung zu ſeyn, die dem Kaufınann, det 


| feine Gefchäfte verſtehet, nichts Neues ſagt. 2) Auszug aus 
dem .b, 6 Reglement für die Handelshaͤnſer « Erabl ment 


—uu————— m m—— ne" 


Fandlungowiſſenſchafft 213 


*5 


| 


Einhiheriemeh; und’ Detteff des Fallitentorfene; sum Z.: 
736, mit neuer Zufage:’ 3) Wie hat man ſech zu verhai⸗ 


ten; wenn von verſicherten Schiffen Eeine Nachricht zu habhen 


167-4) Ausloſung ader Loskauf der zur See meggenonimenen' 


Kaußſſortheyſchiffe und. Guͤter — Zwey Abſchnitte aus des. 


Emerigon Vraité dęs aſſurances, die ſich a2. p- 106. und 
Ir ts p. 464, findem. Wenn ‚Hr. ©, noch einige Jahre Toms 
Plationen-berausgiebt s fo. wird man ig feinen Schriften eine: . 


Dplftänpfge Meberfeßung diefes. franzöfiihen Aſſecuramtracta⸗ 


tes haben. 5) Auszug Ans Hamburgs Affecurang» und Has 


vereyordnung, zufolge welcher die Im Aſſecuranz⸗ und char 


deufache enffichende Streitigkeiten und Vorfälle zu reguliren 


tele, die einer gegen ſich erh 


md, auch bey don Hamburgifchen Gerichten verfaßeeii ud, 
ertannt a FRE Auczug; ſondern ein volkfkändiger, _ 
N ft Überftüßfger, Abdruck der Hababurg. Aſſecur. Ordnung, 
6) Parere: Frage: od eine galite ht durch die vielen Yroa - 
) | eben laͤßt; durch den Scihftänd 
ſeiner Handelsgeſchãſte u. ſ. 10. foͤr eröffnet. zu Halten. (ey? 


and ob der. Verkauf eines Grundſtuͤcks, der noch in zehn Ta⸗ 


“gen dor der Sfegelung vorgenommen wurden nicht für uagile 


ey'puadıteni? Eine Ueberſetzung aus dem Framzbfiſchen, dier 


;  eitte größere Brauchhackeit erhaiten haben: waͤrde wenn Dex; - 


Hetdusgeber das, voas in ſoſchen Fallen in deutſchen Handelt . 
ffaͤdten Herkommens ·iſt, hinzugefuͤgt haͤttꝛ. 7) Verſchirdats 


Gutachten und: Emefipettingen Aber ride Jolldariſche Wediiele - 


fache. -Diefer Auffat iſt für den Kaufmann ſehr intereffant, 
ickil noch Hirn Die Meihtngen- Über der Darin befiaudettem 
Gegenftang- veiſchleden ſind. 8) Auszug aus den Dnterkie: 

a ritrent vollſtaͤndigen⸗ Und -foitemattichen Wechſeldecht, 


it befonberee diaefe auf Hamburg. ’ Hamburg, 1798, 5: 


— —— 


he Noten des Auszeheis! - Hecd wundert ſich ſehr über dien 


Dreiſtigkeit — um keinen ſtaͤrkern Ausdruck pu-gebtauchen ==! 
des Herausgebers: eine unveraͤuderten Abdrack jenga ver‘. 
der Hamb. Commerzdeputation herausgegebenen Werks einen: 


Auszug zu nennen, und zu ſagen, daß er ſich die Freyheit gee 


m. ve. 


ge 
— — 77* ⁊ 


nommen, hier und da Noten beyzufuͤgen, die mehr eine Foigt 


der gedachten Aufforderung find (indem dieſes Werk denken 


ben Rechtsgetehrten und Kaufleuten zur Pruͤfuugduͤbergeben 
wurde), als der Kltzel, doch auch etwas zu den Melnungen 

und Entwürfen erfahrner fund geſchickter Leute fagen zu wahr: ' 
len. — Denn nicht mehr, als eine einzige, und nicht einmal, 


völlig richtige Note ſinder ſich G 30 von dem Heraughedar. 
2 


N Aus 


\ 
, 


sur - | benhuageniſeuſten 


9* Aun⸗ug aus der Im J. 1792 seneunrten, 1 vermehrten. Ä 
Berbefesten Veß⸗ und Wechſelocdaung der vahecan I 
Boben. 2 

Wenn der Heraus eber auf dieſe Art m kontpitieen fort: 
fpbren will: fo wird es ihm, und wenn er noch hundert Jahre 

eben ſollte, nie an Materie, aber wahrſcheinlich beild an Leſern 
feblen; und da es ihm an Veurtheilungekraft des allgemein 
Tröslichen und Brauchbaren zu mangeln ſcheint? fo moͤchten! 
Ki ii wohl tachen, es be diefem zweyten Band bewenden 
au laſſen. | 


Hundöu ber Mehigſten Worakeancuſ ſowohl in. | 
Ruͤckſicht des Handels, ale auch in Anſehung des 
Brieſſtyls fuͤr junge Kaufleute, oder Jolche,. die 

1 ſich fuͤr die Handlung | beftimmen. ' ‚Riga und Seine, 

"ayigı bey Mile. 1795..183. Dog. 8. 1806. 


Os Ber Titel’von bera Mecfaffer oder, Vetieger Gerrähtet, wil⸗ 
fen: wie nichts: es ſcheint wenigſtens aug-dem Wurm und. aus: 
der; Vorrede, daß dem Werkchen die Benennung : Liefländls. 
ſcher Briefſteller für: junge, Kaufleute, zugedacht geweſen. 
So wie der Jetzige Tiel zu viel ſagt: ſo wuͤrde jener zu wenig 

haben. Doch dabey wollen wir nicht Pi bleiben 3. 


? 


geſogt 

ſmnderu'·die Sache ſelbſt miterfuchen, Su. dep erſten Abtheie 
inmg,: welche Einleitung Überfchrieben iſt, wird zu&sft.von ders 
nochigen Vorkenntulſſen degienigen, dfr Keh beim uſinanns⸗ 
ſtande widmet, ſowohl in Ruͤckſicht des Handels, ale auch in 
Anſchunge des Griefftyis geredet. Ya ſefern dieſer Aufſ. —8 
ale: Cialeltung jum-Wrieffkeller da Bebt, ‚mag er hinlaͤngii 
ſeyn im Ganjen ſogt er: von-den Wprfeuntuiffen, die dee 
Kanfmann haben. muß, zu wenig. 2) Mangel noͤchiger Vor⸗ 
kenntniſſe ‚be verſchiedenen jungen: Kaufleuten; gewoͤhnliche 
Fehler, und worin: fie beſtehen. — Es werden ein Paar. 
Briefe angeführt, dergleichen man auch feier aus deutſchen 
Handelsſtaͤdren vorlegen koͤnnte. 3) Einige. Regeln, fidh ber. 
füarders zum Kaufmanns » Briefftyl geſchickt zu machen. Recht 
gut! 4) Terminologie. für Kaufleute, oder Erklärung .der. 

—2 Kunſtwoͤrter, Redensarten und Ausdruͤcke im 
. Soafmannsityl und im Handel. — Unvollſtaͤndig. Fehler⸗ 
haſt m &.20 eine Reaſſteutam ein Contrat de grande 





der Rußiſchen Rangordnung. — Bey den mehteften Han⸗ 


Handimgewiſoa oft. o3t5 


aranture, ober. rohadventurconteact genannt folkd: S. #7. 
: Me Erklärung ; waß ein Bodmereybrief fen, nf.w. 9 Ger 
braͤuchliche Tisulatur unter Kaufleuten, - und Titulatur nach 


.." welshäufern iſt jetzt ale Ditulatur abgeſchafft. - Die zweyte 
Abtheilung enthält: 1) eine Sammlung son Handlungsbeie 


fen auf die möglihften und wahrſcheinlichſten Bälle. zur Ue⸗ 


gang. Diefe Briefe ſind recht gut gerarhen. Angehaͤngt fihd 


. * :Zormulare von Frachtbstefen, Wechſelbriefen, Aflıgmationen 
und Obligationen. Auch wird ein Verzeichniß aller in St. 


m — 


» Petersburg iM Jahr 1797 eingeführten und durch frampe 
Schiffe ausgeführten Waaren geliefert. 2) Eine Abhandlung 
- on 8Kechſein; die zwuzr kurz, aber. zu dem Zwedi.diefes Werks 
„ ‚Hinreichend if. : Die, dritte Abtheilung liefert: 1) eine allge⸗ 
‚. weine,Heberficht des Siefländiihen Handels, . Acer ai 
Erklaͤrgag ‚der vorzuͤglichſten Handelsprodukte, beſonders ſur 
Ausmäßtige.. 2). ‘Nähere Anzeige des Rigaiſchen Handels, 
Berjeichniß der ein“. und ausgeführten Waafen; nebſt Anzeige 
Ber vornehmften Handelsbaͤufer daſelbſt. 3) Kurze Macyiche 


‚yon den übrigen, Lief, Eſth⸗ und Curlaͤndiſchen Handeloſtod⸗ 


sen. 4). Vermiſchte Nacheichten, „ben. Handel betteffend. 
. Der. Berf. zeigt in Diefer Abtheilung, daß er völlige Kenntniſſe 
.. 28 Liefländtichen. Bandele ats ung fie iſt ehe deu dentfchen 

Baufnann intgreffant und lehrte, . . - : 5 
T. BEE GE on a 24 . . } Ak, 
n ” ae: 55 2 FE .. de EEE ; 
Von dem 'verderblichen "Einfluß des loetterleweſens 
. auf den Stagt, in vorzuͤglichſter Hinſicht auf die 
“ arbeitende. ynd productive Volksklaͤſſe, von Chri⸗ 

ſtian Friedrich Roſcher. Leipzig, bey Voß und 
Compagniec. 1795. XH und 334 S. 8 I NBs 


[ 


. 


« Lottrtim find von fange her ein Segenftänd-des Finanztvefehs , 
geweſen; und manhat über ihre Nuͤtzlichkelt und Schaͤdlich⸗ 


keit geſtrltten — wie z. DB. Bergius, als ihr Beſchuͤtzer, und 
v. Juſth als ihr Gegner, In dieſem Buche angefuͤhrt. werden. 


Deſſen Verf. ergreiſt imit Recht die letzte Parthen: denn wer 
weiß nicht aus Erfahrung, (ſagt er,) was file ſchreckllche Fot⸗ 


N gen ans der Lotterleſucht für den Staat etitſtehen? Man gi 
„füge nur die Zucht Aber rum‘ unb ae ! 
BR \ | 3 es 


- 





316. Do 


Mier ſrage der Menſcheuſreund noch der Urſoche, warum her 
‚id jener fonft fo wohlhabende und, dem Anſehen nach, recht⸗ 
nſhaffene Mann ſich gegenwaͤrtig hier befinde — er frage im 
Ton des Mitleidenden einen: Perbrecher nach der veranlaſſen⸗ 
‚den Urſache des begangenen Diebſtahls, der Muͤnz⸗ und Wech⸗ 
.„.felverfälihung, der Caſſedeſrgudation, des Morde, des Stroſ⸗ 
fenwaubes u, K 10,5. nnd von ſeht vielen wird bie Lotterie als 
pe veranlaſſende Urſache zur aͤuſſerſten Armuth und des hier⸗ 
ang entſtandenen Verhrechens angeklagt zugrdei, · 
"ma Vorbericht zähle Hr. N. eine Reihe Schriften anf, 
"die von Lotterien handeln; aber, nad. feinem Letheif, nr 
vie Oberfläche des Gegenſtandes berfthren, den er tiefer durch» 
drungen, und rin noch unbebquetes Feld zuerſt urbar gemebi 
„ga haben meint, (ee: kaun diet nict beurtheilen, dd et 
e ene Schriften wenig oder gar nicht kennt.) Er' glebt den 
Urſprung der Lotterſen ſo an,.daß man fle anfgeftellt Habe, 
am durch ſie die noch verdeeblichern Hazatdſpiele zur verdräne 
’gen, und die unaustiigbare Gewinnfticht in einen minder ſchid⸗ 
FHihen Kanal zu keiten: Nachher vermehrten ſich die Lotterien; 
"Kt wurden verfünftelt; und zu mancherley Abſichten wehramdt. 
Die erfte Art der bey uns befannt geipapdenen war die hollan⸗ 
. .öMhe, ober die Klaffenlotterie, weil ſte vermuthlich im 
Krilege· Heſlanbs mie Spänien-anfgefarhnlen ; wiewohl min 
auch ſchon Im Jahre 1527 eine derglelchen in Osnabzuck fin 
det. Später und zu Ende des vorigen Jahrhunderts kim 
das Kattö (Lotto di Genova) auf, wurde In dieſem Jahr⸗ 
„bunderte in Wien, und ondlich im übrigen Deutſchlaude 
nachgeahmt. u 24 an 
8. 7 32 —. 3. = 
En Funfzehn Fragen, mitt ihrer Beantwortung, machen den 
Dahalt diefer Abbandlımg aus, worunter beſonders die Ste 
(umd:ıote Frage ‚ung erheblich geſchienen hatd Obt man den 
Duͤrftigern im Staate das —— erleichtern, 
- oder da nur dem Beutel des Reichen anpaſſen folle? 
. “and wie die Korserien auf: die Circulation deg Geldes 
‚wirken? Won. jener Frage wird die. lese. alternative bier 
Bet; und dieſe wird dahin. entſchieren, ‚daß die Lotterlen viele 
mehr dem Geldimlaufe ſchaden, Indear während, bat. Dapet 
„ainer Lotterie von 6 bis 3 Klaſſen größe. Summen -unbeneft 
„bleiben, u. ]. w.- : Wir geben die Reſuitate von den Gedanken 
des Werk, berztich- gerne zu, leugnen auch den, verderblichen 
ı Ginfuß der Loicerien auf Arheissigft,, Mäßlgkeit, 8 re 
sit a a Par a 


8 


wid da ſaaͤcler unterſachen mögen. 


Poigmwifkufheft. BT. 
fannkeie ob Häuslide Ortming nichtz jo,inie haiten :es nad 


. ir für auggemacht, was der Verf, eiuraͤumt, „dab. eine 


Eprterie Im Staate zu gemeinnuͤtzigen Zwercken nicht ſchaden 
Eonne;* doch glauben. wir, alles das ſchon mehrmol gelefen 
"zu haben, und finden Diefes Feld Gier nice rifer gepfligt, als. 
“andertärts; zu wiel Declamation. und Wiederholungen, -umd. 
hätten die lateiniſchen Spruͤchelchen (in denen auch einige böfe: 


Druckfehler vottemmen) zut Neth eutbehrt. Judeß hat Hr. 
R. es gut qemeint, uad das verdient den⸗Dank feines Batere 


Aandes, Sachfıng, fir das er eigentlich ſchrüb. Seine bien 
"und ta graͤuſſerte Freynuͤthigkeit (auſ⸗ die auch das —— 
anſplelt) verdlent alles Lobz und wir muͤuſchen mit Ihm, def 

noch andre. Sachverſtaͤndige ſein Thema ·gieichſalls, und — * 


ek. 
0 


gpittlene und: nenere, vouitiſche und 


zu Ä Kirchengeſchichte. — 


‚Abrepe de PHiftoire d’Allemagne, ‚a ’uläge de 
‚"In'Jeuneffe des deux Sexes. De&puis Charle- 
. möge jusqy’& Leopold IJ., pour. fervir de 
‚ ledture ‚amufänte er infteudlive, à Nurenj- 
- berg. en commillion chez Grästenäuer, 1795. 
i“ 32 und 37: ©. 83. 1M. E EEE 


s 


u Dub in tie Geſthicie san Deutſchland In ftamffer Open 


de auch Sr unfre deucſtche jugend, als ein Material zu Ue⸗ 
bung det framzoͤſtlchen Sprache, recht auf. ſeh, ka nicht be ⸗ 
zweifelt werden; auch hat die gegenwaͤctige viet Gutes, wiun 
e gleich nur ine Kaiſer geſchichte (dicta er fucta impermo- 
run): nicht auch, wie zu wünfden suhre‘,) zugleich eine bee - 
ſchichte der Nation, vorſtellt· Bey dem Beben. jebre Ratfers 
* Bat der Verf eine Schuderung von. Ihm veufuche, und Aueldo⸗ 
ten benaehracht, die für den Jungen Leſer "Unsterhaltrag ge⸗ 
“währen... Der Styl HE-ungekünftelt, wid ber Vhortuag unvar⸗ 
R thryifch, auſſer daß in einigen wenigen Sdellen, z. B. ©.161, 
Wo ber große Munn Haß ein Sectirer genant wird, ſich 
, ver Katholit verraͤtd el, Beier BR das Buch decht en 
Werxdhen, 


318 ee 


werden, fo bedarf e6 ger ‚mancher Verbeſſerung unb Decke 
‚gung, die bey einem zweyten Drucke angebracht werden 
kann. Beyſpiiieee 


. Bon bderidentfien Reichtverfaſſung ſollte mehr geſagt 
‚werden, als die: Paar Warte ©: 113; > ja, es follte vlel⸗ 
mehr ein Burzgefaßses- Beutfches.. Staatsrecht, mit der Reichs⸗ 
gaſchichte verbunden, juugen Leuten: bey guter Zeit. bekannt 
gemocht werdenz! deun es wuͤrde Schimpf, fuͤr einen deutſchen 
Wirger ſeyn (deren Dach. nicht: jeder ein Kollegium über, die 
Statiſtik hören Lana), ‚die Verfaſſang feines Landes nicht zu 
denen. — ©. 177 heißt es vom Burtgundiſchen KHreiſe: 
-ee: dernier n’exifte. plus, il fait. aujoyrdkui partie. de la 
Monarchie Frangoife. — Dies. gilt ja:nur von des Krafe 
(haft .Burgund, Bourgogne und Franche Comtd, Der 
Breis aber, davon: die Oeſterreichiſchen Niederlande der 
Weserreft find, kann nicht eher vom Statiftifer an Frankreich 
 übgklaffen werden „: bis der jebt Cine Auguſt >295) mac zu 
bofferid: Friede Deſterreichs mie fegterem Relche fiber deren 
Schickſal entſcheidet. — Die:erfte Haͤlfte diefes Jahrhun⸗ 
dertz, die um ein Betraͤchtliches zu mager ausgefallen if, 
wird noch einen. Zuwachs erhalten muͤſſen; follte: der, Betf. 
aouch nur Buͤſchens Welthaͤndel neuerer Zeit zu Hülfe 
nehmen; und wie fommt Maria Therefia ©. 164 und a51 
formlich unten, die deutfchen Kaiſer?? Noch mehr; 248 
7 heißes gar: pragmatigne farldion Etablie par PEmpereur 
. 7 -XCharles VI.) pour maintenir la .cauronne imperiale für 
la teête de fa Aille!! -— Unter die zum Theil ſtarken Ana⸗ 
chronismen in dieſer Geſchlchte gehoͤrt des Herzog pon Wir⸗ 
Xenlberg alte Kaiſer Rudolph von Habsburg, ©. 13 1, Bam 
die Erwähnutig des Copernicus beym Schluſſe der Regierung 
KFerdinand dies zten. — Ferdſnand reglette von 1637 — 51. 
Der Sterukundige ward. gebohren 1473, und ſtarb 19433. 
Hingegen ſeten Maabeim, Baumgarten, Gottſched, 
Bvagedoen, Gellert u. (10 viel weiter vorgeruͤckt werden. 
nund unter Franz U. nicht unter Joſeph In ſtehen. — Fuͤr 
ruckfehler halten wir S. 254 das Jahr des Regierungsan⸗ 
erltts Rı Franz I. 1740, ſtatt 1745 ; und ©. 299 die 20,000) 
«die: Sofeph FI. zu Gunſten Rußlande marfhiven laſſen; * 
. Übrigens. das. Buſch zienilich correct gedruckt iſt. — W 
: wird ſoiche · Saͤtze der Jugend fo roh hiuwerſen, wie S. 222 
von Wallenſtein: deja la-conjusation £toit forẽe, et —* | 
th ? N tu id 
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sht pröte.ä. dslgter, lorsque il füt..aflafline par ordre de a 
Ai ©, 276 on ävoit vü les —— — 
fee et Brand per Ä 


dre, la.t&te für un Echafsud -+:2 ‚kaufe 
d’une confpiratian. contre lens feuverain, dans /aguelle 
48 ring -Etoik impliqule — und ebendaſ. Guſtave Il, re- 
conqpit: par on conp de main toute l’autorite dont avoienr 
joui: fes ancktres, 'et que le Senat avoit ufurpte -uuch 
haben wir bey &: 346 ein wenig den Ropf ſchuͤtieln müflen, 


dem Paplniſchen Bären eins auf den Kopf glebt / 1-Das 


Bild von einem WBärenführer, dem der Bär tanzen muß — 
‚beingt ſich bier dem Lefer wider Willen auf, fo wie die Frage: 


ſollten deli. Alle Köpfe Pohlens Bärenkäpfe ſeyn? Jeder. Ju⸗ 
gendlehrer follte marhen, um nicht ſeinem Zegling urgh nicht 


24 


‚genug. befchränkte Aeuſſerungen entweder ewige Vorſirthelle, 


oder doch Probleme als Thagſachen einzupraͤgen; denn wie 
wenige Menſchen „geben ie bie Mühe, bey .reifern Jahren 
„eine Sengraltenifion über.ipre gefammieten Wahrheiten in ih⸗ 
sen Seelen —S In der Ueberſicht der deutſchen 
kitteratur am Eude des Buchs.soäfe gar. manches u commene 
tiren, wenn man es bey einem, Auglaͤnder (der doch vermuth⸗ 
uch der Varf. iſt) ſo genau nehmen duͤrſte. Wir erinne 

daher blos, daß Zuſammenſtellungen großer und mittelmaͤßiger 
Schriftſteller, die hier bisweilen vorkommen, keine gute Wit⸗ 
£ung thun, noch weniger Vergleichungen deutſcher und auf 
laͤndiſcher ſchoͤner Geiſter, wie z. B. Stolbergs und Popens — 


‚nicht noch berüͤhmter ſeyn wuͤrde, und daß Heyne wohl not 


Wwichtigere Verdieuſte um die Menſchheit bat, ais fein ſchoͤnes 


Letein — und endlich, daß Bode, der Aftronom,, ein andrer 
‚iR, als Bode, ber Ueberſetzer des Montagne. Die Symbola. 


Amperatorum‘, bie feht nach den ältern Kaiferbiftorien ſchme⸗ 


deu, halten wir für Ueberfluß, und das Woͤrterverzeichniß 


„hinten am Buche desgleichen.. Alenfalls konnten die Ihmwere 


ſten Wörter ugmittelbav unter den Text gefegt werben. Wir 
ſich an die, Leſung eines Buchs In, frernder Sprache mache, 
wird doch: nicht ‚ohne allen Woͤrtervortath in feinem Gedaͤcht⸗ 


nilſſe Dekan Sehen. - 
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"wo die nordiſche Semiramis vald dem balben Monde, bald 


"daß Kant vieleicht auch ohne feine. Dunkelheit beruͤhmt, wo 
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v820 SGeſchichte. 
VVarſuch einer biſtoriſchen Schilderung der Hauptver · . 


‘2 dmderungen, ber Religion, Sitten, Gewohnhei⸗ 
‚ren, Künite, Wiſſenſchaften u. f. w, der Reſcden 
Fade Berlin ſeit den aͤlteſten Zeiten bis zum Jahre 
..21786. Dritter Theil. Enthält die Reglerungs⸗ 
„..gefhichte Churf. Friedrich ILL, nachmaligen eritch 
- Rönige (8) von Preußen, von 168%. bis 1712. 
Berlin, ber Pault. 1735. 493 Seicen in gr, 


a | 


Wehvd der: 23 Harſcherjehe Feiedtiae ma ein 
Merkrofidiger Schauplatz von VBeraͤnderungen. Der Regent 


ielchuete ſich dutch feine Mefgung zur Hracht und zum Auf 


wande durch ſeine rellgloſen Geſinnungen, durch Etrichtung 


deuer Gerichtshoͤfe. Erwerbungen neuer Probinen⸗ Anlegum 


‘und Verſchoͤnerung öffentticher und Privataebaͤude, fo mie 


. ‚bush Stiftung von Akademieen und Unterfhigumg det 


ehrten uird Kuͤnſtler ausz Die Koͤnigewuͤrde, weiche ee 


| ‚hie, erhöhete den Glanp feines Hauſes. Die Refiden; * 


kam ducch Ihn eine ganz veränderte Seftale.'. Die majekärs 
ſchen und. prächtigen Gebäude, das Schloß, das Beuzband 
"und die lange Brüde mit der Statue des Chürfuͤrſten 


fein Werk; Kirchen und Rathhaͤuſer, als das Koͤllniſche, H 


"er errichten, und legte fetdft der Grundſtein dazu, ganze 


8 Kirchen angelegt wurden. Die Feſte, die der Hof bey 


Straßen und Gegenden, die vorher Acker⸗- und Garrenland 


waren, erhielten durch ihn Mr Daſeyn. Wie dies Aenfſſete 
amgeſchaffen war, fo veränderte ſich auch Bas Sehfre der Mo⸗ 


"den und Trachten.‘ In keiner Periode liebte das maͤnnliche 


Geſchlecht die Perucken mehr, als In der’jeßigen; daß Ver⸗ 
moͤgende fogar ſich dlefelden aus Parks verſchreiben ließen. 
Man. mußte auch eine Perädenftener gebitr: "Die Damen 


>. prangten mit Fontangen und Edelgeſteinen, und wandten 


"Überhaupt viel an Ihren Png; dag daher auch ein Edikt er 


Gien, worin Nach den verſchi⸗ denen —— e Tracht und 
e 


der Anzuq beſtimmt warde. Vie war arich ter Flill bey dem 
uͤbertriebenen Aufwand bey Gaſtmalen und Sthinanſereyen. 
Felebrich 309 noch mehr Reſormirte aus Drange und der Pfalz, 
und franzoͤſiſche Flüchtlinge Ing Land und ar den Hof, und 
"die Reſidenz erbiele Scemdlinge, für die eigene Gerichtshoͤſe 


ſeyer⸗ 


7 


| 


Ä 


feyerlichen. Einzügen u. dgl, veranftaltete, verbreiteten einen 
Nimbus, der weit umherſtrahlte. Daher ward Berlin von 


"Geeimden vieler‘ Nationen befücht. Diefes Beſtreben Erle . 


beichs, feine Königliche Würde zu zeigen, wird unter andecn 
an dem Hoſſtaat von 1711 und 1718 erfichtlich, der Hier ale 
Beylage Nr. -VIIE mit dem Befoldüngsquannım aufgeführt 
if. Man erſtauũt über die. Menge der beſoldeten Beamten 


und Bedienten, deren Gehalt für die da malige Zeit nicht 33 


tinge war, Die gezogene Summe aflet © —— 
und Rauchfuttergelder brerägt 157647 Rehlr. 4 Gr. Sek 
“unter zeichnen wir mır die 24 ‚Hoftrompeter und zwey gar 
aus, die allein 38 38 Rihlr. und Futter auf’so Pferde erhiel⸗ 
wen. Sie ließen Mittags um 12 Uhr von den beyden Wels 
icons, die an den Portalen des Schioßhofes find, ſich hören, 
am anzujeigen ;. daß der Hof fih zur Tafel begeben wor. 


Wo der König binrelfete, folgten Ihm diefe Lente MM ihrer 


glänzenden Kladung. 


Die erhabene und aſtrelche Königin Sephle Sportatte, 


von deren Leb 
worfen wird⸗ 
an den Wiſſen 
die Gelehrten, und achtete den Schimmer nicht, den eine höße 
"Seburt umgiebt. Daher war fie herablaſſend, und dent fiele 


und Charakter ©2438 ff. eine Stizze ent 






J 


ai Bar. 
ſeperlichen Beranlafangen, 3. 86m Werhäftungen, —Xä 


hierin ganz anders. Sie ſand Geſchmatk 
ten und an den bildenden Kuͤnſten, ehrte 


< 


‚fen-Zeremoniell abgeneigt. Sie trug viel zur Errichtung der 


Geſellſchaft Cjetzt der Akademie) der Wiſſenſchaften bey., 


‚as Beylagen die Etats der Hofbedienten aller Art, auch Me 


Koſten der Unterhaltung der auswärtigen Sefandten ,' die⸗Er⸗ 


‚torderaiffe an Pfexden und Wagen zu einer. Reife des Bandes» 


heren, der Aufwand an Wein uf. w. — Lauter nuͤtzliche 


Aetrnſte für den, der mit den Sofhaleung and, dem: Aufs 
cbefonderg ‚da ſie bicher fo viel Rec. weiß ) ungedruckte Nach⸗ 


9 Rach dem Plane des Verf. iſt die Geſchichte Berlins nah 
chronologiſcher Ordnungi behandelt worden. Angehaͤngt find 


Wonde des- Landeshesen in der Zeit befarint zi werden wuͤnſcht, 


‚sichten entheiten. Die übrigen Beylagen geben ‚eine allger 


‚der Handlung, des Gewerbes, der. Manufqkturen und Fabio 
„kei, der Sitten, Moden und Trachten. Mach des Rer. His 


theil befrdedige dieſe Zufammenftelung recht ſehr. Er Hai Erle 
nen “Sri Ben ihre eVhzwütdletrii. da. fie oft mit jo 


‚weine Veberfiegt des Zufigudes der Künfte und Wiflenfchaften, 
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2.5 Diefep Theil iſt aͤuſſerſt reichhaltig an Begebenheiten, die 
‚aft: nur angedeutet ſind. Won den gedruckten Huͤlfsmitteln 
Acheinen vorzuͤglich die Memoiren des Freyberrn von Poͤll⸗ 
eig (eiues Zeitgenoſſen Friedrichs 1.) die 1791 von Brunn 
fowohlrin der Urſchrift herausgegeben,. als auch von ihm in 


einer deutſchen Ueberſetzung erichienen And, benutzt zu en | 
8.2. 


Auſſer dieſen ift Büschers Leben Sriedriche, Küfter 
and kr. Berlin, uud STicolsis.Befchreibung von Ber: 
alin gebraucht werden... Die, Angelegenheiten der 


2 I her Juden, fs 
. woledas Leben des. Abeutheurers Cactano Conte de —8 


het der Verf. aus ſelnen fruͤbern Arheiten (dag Leben dieſes 
.Selpmachers und die Annalen der Juden in den Preußiſchen 


Stoaten) beygebracht. ‚Manches ift jegt bier aus ungedrugr 


‚sen Machrichten muͤhſam gefammelt. . .. - 


_ 


Dem Beobachter wird befonders. "die uUnſichetheit bee 
irdiſchen Größe ſehr einleuchten. Die Hohen fleigen und falr 
An. Die miniſteriellen Veränderungen unter diefer Regie⸗ 


rung beftätigen dies zur Genuͤge. Ein Eberhard v. Dans 
kelmann, der dem König als Prinzen, nach S. 8, dag Leben 
c gerettet hatte, und die. Pracht und Verſchwendung am Hole - 
mißbilligte, wurde. ein Onfer feiner Feinde, Aber auch Die - 


„Brafen Wartenberg, Wisgenftein , Wenfen, Barfuß, 
Auben und mehrere. fielen. Eine beſonders merkwürdige 
Holle foielte der Oberfammerhere Graf Kolbe von Wäts 


"tenberg. Er war ber Sänftling feines Koͤnigse, und feine 
Gemahlinn, eine gebohrne Rickers, eine Schifferstochter als 


Ermmerich. war wegen ihres Stolzes/ hrer Hetrſchſucht nnd 


andetrr Leidenſchaften der Gegenſtand allgemeiner Verachtung. 
Dennoch bewies Ihr dei: König Achtung, ungeachtert fie weder 
- forperlihe Reize, no Verſtand oder einnehmende Manieren 
ikm Umdauͤge befaßi” So urrtheilt Poͤllnitz, nad wufer Werf. 
llefert von Ihe an verſchiedenen Stellen Ss 83,’118, 366 
Schilbernugen, die ihrem Charakter nicht Ehre machen. Lind 
“doch hatte dieſe Frau die Keckheit, ſelbſt die vottreffliche Kötie 
‚sur; Sophie Charlotte, noch Heftig zu kraͤnken, und gegen 


fi anfzubringen, ungeachtet diefe manche Behandinng gedul ⸗ 


dig ertragen hatte. (Bi 19, 213.) Als endlich bie Unter⸗ 
fachung uͤber vben Grafen von Witgenſtein verſuͤgt wurde: ſo 
309 dire auch den Sturz des Wartenbergſchen Ehepaares nach 
au \ j fi. 


n veiſehen NE; und das Geptaͤge ber Wahrhekt an- Ad | 


! 
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Ellſabeth Magdalena 
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Ach. Der Berf., ernährt >. 84 eine Sihrift: Soll und ' 
aa 


Ungnade zweyer”erften smirifter. (In einem Difcpt. 
unter dem Titel: Leben Und Wandel des von Colben und fel» 


nl Fediien ,barirh aus Vruſſel vom 12. Yın!’r7 i18: wird HR 


wähnt, daß dus Original 1712 m franzoͤſiſcher Bpratbe.ıund 
‚3213 In.einer deutſchen Jleberfeßung gutähkenien fey, Die vey⸗ 
ben. — find darf pfeudongmifch aufgelührt, Dankele 
mann untet dein Tanıen Philocles, und Martenberg als 
Proteſilas. Weberhaupt ift darin: das Leben des Wartenberg. 
(sen Paares mit den ſchwaͤrzeſten Faxhen gefchlidert.) ©. 18 
riedeicy "Wilhelm I. iſt nicht dei ı8teri, ſondern den 15ten 
Auguft 1638 gebohren. — Es iſt wohl nicht richtig‘, mit 
dem Verf. zu behaupten, daß nad) ©. 212, die Akademie der 
Wiſſenſchaften den Seidenbau In den Preußifchen Landen einv 
führte, unb'daß erß ‘1709 der Unfang dazu gemacht er; 
Eben fü, nach ©. 343,’ har Friſch zwar lobenswuͤrdige 
muͤhungen angewandt, den Seldendau zu verbeſſern; ulcht 
aber ihn einzufuͤhren. — Schon Ivdechims II. Tochter; 
die als Wittwe des Herzogs Franz Orte 
von Braunſchweig⸗ deburg In Berlin lebte, nd 1595 ſarb, 
Batte ſich mir det Seidenwuͤrmerzucht beſchaͤftigt. (S. Nicv 
kal’s Beſchr, von Berlin.) Unter dein“ Churf. Friedrich Wil⸗ 
‚Beim haben verſchiedene franzoͤſiſche Fluͤchlingt an mehreren 


"Drten der Mark, befonders aud bey Potsdamm, Mautbeeie 
Into | — Den Todestag des Praͤgekuͤnſtlers 
ı Raimund Balz feßt Micolai In feiner‘ achricht von, Kuͤnſt⸗ 


Mantagen angelegt: 


fern den 21. May 1703. — 


Kee, erkenne die Nuͤtzlichtelt diefes Vuchs an, und I 


Kberzeugt, daB viele Nachrichten von mannichfaltiger Art, Die 
-- auf Berlin und die Preuß: — 
aus demſelben zu erlernen find, die man ſchwerlich anderswo 


auffinden moͤchte. Die Schrift wuͤrve aber’ durch ihren Ins 


halt noch anziehender ſeyn, wenn: der Styf; und überhaupt 


die Sprache im Ganzen, reiner, richtiger und fließender wäre) 
Oft ſind die Perioden gedehnt, and dur die vielen Zwiſchen⸗ 


füße ſchleppend geworden, Während 'witd yeröhntik:niis - 


bem Dativ verbunden. Das altfräntifhe Here und Frau 
Sen den Zufammenftellungen mit Vater und Mutter könnte: 


fügli wegfallen; 3. E. „Es ift ſchon erzaͤhlt worden, weldhen 


Berdruß er: mit feiner Frau Stiefmurter Hatte.“ Auf mans 


chen Blättern iſt feine Vernachlägigung der Sprache und bed _ 
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Styls ſahtbar. 
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Auleltung zur. geographiſchen Ortsbeſtimmung, vote 
zuͤglich germictelſt des Epiegelfertanten, von M.. 
3.8.8: Bopnenberger, Oötingen, dep Bar 
7denhoͤk und Ruprecht. 1295. 8.7 Kupfer ; 
ER 10.88 TE 
Ba dlergeographifche Prtsbeſtimmung nichts anders iſt, aid - 
die. Beſtimmung det geographiſchen Breite und Laͤnge deſſel⸗ 
ben: fo hat der Hr. Verf. in dieſem Werke die vorzüglichitien | 
und brauchbaren Methoden, die Längen und Breiten zu fine . 
_ den, geſammlet and erläutert; Die dazu noͤthlgen Snfteumene 
te, beſonders den Splegelſertanten, nebſt einem Quadranten, 
ph Ihren richtigen Gebrauch deſchrieden; Fehler, Die daben 
vorkommen koͤnnen, zu vermeiden gelehret; und deutliche Aug 
ſtang gegeben, wie bey kleinen Werkzeugen das zu erſetzen 
i, was det BDeobachtnug etwa an Genauigkeit abgehen moͤch 
te. Alles dieles hat er, mit vieler theoretifcher und praktiſchej 
\ enneniß gusgeführek, und dadurch Ltebhabern aſtronomiſchen 
eobadhtui ge ein nuͤtzliches und brauhbars Bud in die 
| I de.gegeden. Nach einer, allgemeinen. Darſtellung des 
Hrethode, die geographiſche Lage eines Dres durd; afteonomle 
e Beodachtungen zu beitimmen, folger. die Beſchreidung der 
- biegu erforderlichen Inſtrumente. Hier Lone zuerft ein hoi⸗ 
gner,. mit, Stapplol Helegter, 'mit einem Fernrohr und Were 
nier verſehener Quadraͤnt vor, der under einem nach Mittag . - 
lhiegenden Fenſter aufgeſtellet, ind um eine ſtehende Spindel 
u gu toerben, Fan, um ben Duabranten In verfchiedeng 
 Bertienlebene zu bringen, Er iſt nach, alten einzelnen Theilen 
ggnau heſchrieben, uud daben iſt die Eiutheilung des Bogens 
J Pohl, in 0 und 96. Theile, als auch des Berniers, der us 
lttelbar Minuten ongiebt. deutlich geroleſen, und, die Pre 
Bun and Berichtigung pellſtaͤndig gelehret, Daun folgt, nach 
Boram)geichietter. Theorie, die Beſchreibung des Hadieyſchen 
Spiegellertanens und es wird gelehrt, wie man bey deflen 
shrandy verfahren mülle. Dies beöleiten (dyarffinnige Une 
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Halzonte herroͤhren, oder dann beggngen werden kaͤnnen. 
wenn man die Bilder zur Beruͤhrung bringet. Aus welchen 


wendlich die Genauigkeit beſtimmec wird, mit, welcher mau 
veImittelſt. eines: guten Spiegelſextanten von 6 Zoll im Hatba 


meſſer, wie der bier beſchriebene ift, einen Winkel meſſen tann, 
Die, won alle Fehler auf ziuer Seite fallen, bie auf 47 See. 
- angegeden- wird; und man kann eine Sonnenhöhe, beym Ge⸗ 


Brauch des Queckſilberhorizonts, bis auf 23,5 Ser. genau 
eiten. " Hiernähft banbeft des Hr. Werk von afkepnpmilcken 
pet, 


feiohl fefftehenden,.. als trassarem 3. Ariger ihre neue⸗ 


ften Einrichiungen, mobeh er ſeluer Bemetkung gedenket, daß 


das ithrgeiniche in elne oſcillireude Bewegung komme went . 
es ⸗ der Linſe der-Pendniftange nahe iſt, und zwar ſey dieſe Be⸗ 


wegung am ſtauͤrkſten, wenn der Ethywerpunkt des Gewichts 
ſchon gegen 4 Zoll unter dem Mittelpunkte dev Linſe geweſen, 


wo das Gewicht mit feiner Schnur ein mit dem Uhrpendul 


gieldszeitiges Pandul abgegeben, und folglich Durch-das letztert 
immer. befchlepnigekmorden.. Endlich wird die Beridtigun; 


"einer Uhr geſehret. durch Beſtimmung der. Zeit aus Torrefpong 


Rirenden. Hohen Ipmpohl bey der Sonne‘, als bey Sirfternem, 
Mach Dieler ſehtreichen Einleitung folgt die Brekimmung.dek 
Polhoͤhe, . oder. der geographiſchen Sreite,. entſoeder dair 


Pohenmeſſungen ‚eines Sterns, oder vermittelſt der Eircums 


polasflernes..oder aus. ber größten und Elejüften Mittagshöhe 


der. Sonne; gder durch Hoͤhenunterſchiede von Sternen, die 


gegen Norden und Süden. euiminisen; oder aus, gleichen, 


ober unbekannten Hohen zweyer Sterne.und den wahren Ze 
ten der. Beobachtungen; nebſt Methoden, die Breite zu be 


ſtimmen, welche die Abweichung der Sterne, als bekannt vor⸗ 
ausfetzen; imgleichen Methoden, die wahre Zeit einet Denbs 


\ 


achtung zu beſtimmen, welche bie Breite als genau, oder bey⸗ 


vahe, dekannt vorausfegen,: 2 erauf wird die Veftimmung 


der geographiſchen Länge eines, Orts gelehret, durch Mondfim 
— Verfiuſterung der Jupiterstrabanten, vofzuͤglich 

sch Beobachtung der Sonnenfinſterniſſe, welche Methoda 
auf die Weobachtung der Sonhenfinfterniß vom 5. Sept, 1793; 


angewendet iſt; frener durch Bedeckungen der Firfteriie von 


Mond; durch Abftände des Mondes von ber Sonne und. von 


- Gipfternen,, und endlich, durch tragbare Uhren und irdiſche J 
SDignale. Angehaͤngt find noch ſechs Tafeln; von Verwande ⸗ 


| 


kung. der 96 Theilung in Grade und Minuten; von Verbeſſe⸗ 


rang wegen der Abrweichung den Kbene, in welcher man ge | 
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Verlhuri beobachtet; von ber. mittlern aſtronomihen Oro 
lenbrechung; und Verbeſſerung der mittlern —— — 
don der Hoͤhenparalaxe dee Sonne; und Quadrate der © 

Seiioinfel ; weiche Tafeln erklärer find, und ihr Gehrauch dei 
wieſen iſt. J nt 
Bo en Nv. 
Verſuch eines Rechnungslexicons; oder: ‚die oflges 
„ meine, mathematifche und Öürgerliche ent 
in alphahetiſcher Ordnung, heraysgegeben von J. 
Pe Birkner, Hochgraͤflich Caſtell. Rath. Mit 
einem Kupfer. Nuͤrnberg, bey Zeh. 1795. 8. 


168. eye 
er Arbelt, Die zwar Ihres Zwecks nicht ganz verfehlet, auch 


welt, sole fi ſich erſtrecket, richtige Begriffe giebt; aber 
bey dem.heuen weit vollftändigern allgemeinen Roſeüthalſchen 
Werke, wohſ haͤtte unterbleiben koͤnnen, weil man daſelbſt zu 
eben dei’ Zwed, den Hr. B. ſich vorgeſetzet, mehrere Genug⸗ 
ſuing fine Aber freylich iſt dies Merk auch weit koſtbarer, 
Und noch lange nicht vollendet. Was man inzwiſchen hier zw 
fuchen habe, zeiget eine fogenannte ſyſtematiſche Ueberſicht. 
I. Bon den Allgemeinen Lehren’ der Rechenkimſt finb folgende 
— : Erklärung der Rechenkunſt und dhre Eintheilung; 

sflätungen, von Zahlen Überhaupt; die vier Rechnumgear⸗ 
ten; dir Lehre von Bruͤchen; von den Vechätthiffen, Proro⸗ 
tinrien und Progreffionen. IL "Die bürgeslihe Rechenkunſt 
bat folgende Titel: dire Negef de tribus ;' dle Ketten » Sefehr 
ſchafts⸗Alligationstegel; die Zins⸗Stich⸗ und Taufe » Tara 
Gewinn⸗ und Verluſte. Rabat⸗ Fuſti⸗ und Wechſelrechnung 
A Regula ſalſi. IIL Aus der gemeinen -mathematifchen 

echenkunſt iſt erläutert: die Lehre von den entgegengeſetzten 
Größen; voͤn dem Potenzen und Ausziehung der Cuadrat⸗ 
And Cubike) Wurzein; die Irrational⸗ Deeimalrechenkunſt 
Lehre ‚von den Logarithmen; die Buchſtabenrechnung, und 
endlich Anfangsgründe der Algebra. Auch find einige Rechen⸗ 
j mafchinen beſchrieben. " Die Begriffe und Belehrungen, au 
die, weiche aufammen gehöreh, 3. €, ermeßliche Groͤßen und 
ermeßliche Zahlen unter ſich, findet man bald unter dem-deite 

ſchen, bald unter dem lateiniſchen Namen, welches Aerdh 
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Bas Kuffuchen belaſtiget. Wücher, wo men ehe von dee 

. Saite finden könne, find Hirgends aungeführk,. — — 


VWolſſtaͤndiger ‚Unterricht über den Gebrauch der Dii 
% krometer zur Beſtimmung von. Entfernungen auf 
der Erde, nebſt praktiſchen Worfchriften zur bequee 
0 men Verfertigung der Glasmifrometer Durch eine “ ” 
"  , befonders dazu eingerichtete Theilmafchine. Bon i 
, 8.8. Schmidt, Prof. der. Math. zu Bießen. 
. Srankfurt am Map, bey Varrentrapp unb Wen⸗ 
men 1795. 3 Bogen, ge. 8. Mit zwey Kupfi " 
gm 14.8. on ' ii. n 
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| (Be it ſchon, wie Hr. Schmidt bemerkt, vrrſchiedenilich dee -. 
„  Borkhlag gethan, das. Mikrometer zu Meffurigen auf dee 
Etde anzuwenden, ohne daß ein fonderliher Gebrauch davoen 
‚ “ gemadit; wäre; vornehmlich deswegen, weil man es als eh 
Ecſorderniß anfah, dag die wahre Coder lineariſche) Gräge des . 
Segenftaudes dekaunt ſeyn muͤſſe. Der Verf. jeigt in diefee u 
dr brauchbaren Schrift wie man auch ohne dieſe zu wiſſen. 
hooch Die Entfernungen, mittelſt des Mikrometers, fo genau, . 
als es die Beſchaffenheit dieſer Worrichtung feider, finden kon⸗ 
' nes nur Muß man zwey oder drey Beobachtungen an demſel⸗ 
\ ben Segenitande vornehmen. Die Entfernungen des Objekt 
N And des Dildes von dem Objektivglafe eines Fernrohrs verhals 
J ‚ten, fi nie. ihre lineariſchen Großen; daher aus den letzterrn 
‚, ud der Entfernung des Bildes die des’ Begenſtandes feE DW.  . 
eicht berechnet wird. - Die Winkel am dem Mittel des Da. 
jettlvglaſes, welche den Theilen des Mitrometers jugehören 
, braucht man zu dem Gebrauche auf der Erde nicht zu wiſſen, 
weil dieſes nur der Aſtronom noͤthig Hat. Der Verf. hat ſich 
iwar darauf eingelaſſen; wodurch aber * Sache nur erſchwert 
bird. Iſt die Größe des Gegenſtandes nicht bekannt: fo 
j nehme man auf einer nach demfelben 'Sezogenen’ Pinie zweh 
,  Btanppuufte zur Beobachtung des Düdes anf dem Miitcome - 
ier. Durch die Größe des Wildes wird das Verhaͤliniß ed N. 
. enden Entferndngen gegebett 5; ber Unterſchied derſelben fey Kae 
buch Dieffung bekanne> fo Bird dur eine Teidite DRegrrum 
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jede gefunden.. Die Einte zwiſchen den Hey Standpunkten 
Tann auch ſenkrecht auf die Linie von dem einen nach dem Ob» 


jeete fern. Hätte fie eine fchiefe Lage: fo har ınan dry _ 


Beobachtungspunkte noͤthig. Der Verf. zeigt das Verfahren 
für-den Fall, da die, drey Punkte nicht, in einer geraden Livie 
Negen. Allein, die Rechnauig iſt ſehr beſchwerlich, und det 
Fall ſcheint nie einereren Ju Formen, daß man gendrhiat wäre, 
did drey Punkte: anders, als- auf derfelben ‚geraden Yıniei zu 
nehmen. Die geometrifche Vergeidmung, welche ber Verſ. 
fir dfefen Fall angiebr, iſt ſebr gut, und deruhl auf einerEi⸗ 
denſchaft dis Kreifes; die unſere Lehrbuͤcher, wie mihtere 
ertwuͤrdigkeiten dom Kreiſe, nicht erwähnen. Der Beddeis 
Ban aber kuͤrzer geſaßt, und, ohne algebraifche Mechnung, 
durch Abilighe Deepecte gefuͤhrt wegen, 2. 4: 


“ Bas Mileometer, welches der Verf. anfoendit‘ ir 


Li 


| ein Glasſcheihe, anf welcher elor Anzahl paralleler Linien 


> 


ittelft der tropibaren Flußſpatſaͤure geätt ſind. Er geftchh 


6 ibm das Verfahren, welches Hr. Mayer in feiner pratth. | 


Ken, Geometrie heſchreibt, mic. den Dämpfen. der Flupfpat: 


fllaͤure -äßem nicht babe gelingen wollen. Es ſchelut dieſel 
“über doc feiner Striche geben zu kͤnnen. Die Theilmaſch—. 


ne, welche der Verf. beſchrelbt, befteht aus einem Grabe „an 
 beifen einein Ende ein ftählerner. Stife, befefkige iſt, ‚an ae 
adein eine Schraube zum Schieben des. Stabes. Yuf’de 
Dodenplatte if eine Vertiefung, um darein die Glabſcheibe 
jum Mikrometer zu legen. Es werden nach einige Voirich 


Ban zum Gehrauch des Mikrometers beſchtieben. Di 


chriſt iſt ein brauchbarer Beytrag zur praktiſchen Geometrie 
an kann freylich keine genaue Meſſung durch Huͤlſe del 

Pr trometers machen; wo es aber nicht fo ſehr auf Geranig: 
eit, als auf Geſchwindigkelt und Leichtigkeit ankoramt, iſt es 

gut anzuwenden, Man hat inzwiſchen dabey einen Meßtiſch 
x Winkelmeſſer wegen der Lage der Linien noͤthig. Kann 


Man nun eine Standlinie meſſen: fo fährt man doch ſichetet 


“und leichter mit dieſen Inſtrumenten; dagegen man. mit, dem 
erntoßre,nach jedem Orte ſich binbegeben muß, um einen 
egenfland.yan befanhter Größe an dem Orte, two die Wine 

‘tel gemeſſen find, zu benbachten. Wenn man an zweg Orten 

einen Segenftand von bekannter Größe hätte: fo wuͤrbe man, 

ihre ein. Minfelinffrument,..aug den., mittelſt des Mikrome⸗ 


(u, ‚gefundenen Entfernungen einnes Ortes dan jenen beten 
| | Anes ci van jenen ocyzn 
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genden von Mugen: ſeyn kann. 


Vorleſangen uͤber ie reine MärhemanP, jum Bm. 
braud)- für. $ehrer ünd Lernende, beſonders auf. 
Schulen, von Andreas. Böhm, (ebemaligem) 


Heſſendarmſtaͤdeiſchen geheimen Kate, und erſtem 
„ ‚sehter der Philoſophie oͤnd Mathematik zu Gleßen⸗ 
Erſter Theil; Arithmetik. Frautfurt am Mayn; . 


:. bey Varrentraph und. Wenner. 3795.18 Bog.8 
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verſtorbene Boͤhm feinen: uhorern gegeben hat, mit aller 
Umiftandlichkeiten: dis muudlichen Vortrags, vermusglic Aug 
den nachgelaffeneri Heften des Verfaſſers. Der Meransgeben 
fünf, er bäbe nichts hinzugefuͤgt, als einige Anmerkungen a 


Artikeln der.beurfhen Eueyklopaͤbie⸗ von wrlchen B. Verf 
HE Wan hat vͤber das ·ehemals fo gungbare Wolfiſche Han 


buch ſchon Erlauͤnterunten von Vellnagel, ip mehrmals -anfa 


gelegt find... Es war daher ‚den Met: unerwartet, hier moch 


onen Commentar den: die magere Andſoichte Ariſhmetit oon 
Wolf‘ zu finden. Wer nur einigermaaßen sp — 
aufgelegt. if, muß ſich nach einem gränblictugeb volgändde 
gen Unterricht umſetgen, werm: es ihm duch enwas Maͤhe i 
dyen-follte, weil Vie Mihematik eine Wiſinſchaft If, 


man nicht blos durchs Voeſagen erlernen ——*8—— * 


macht. Hin und wieder waͤren einige Verbeſſerun 


Side Mitwirkung ſich erwerben muß.” Inzwiſchen muß für ge 
vinge Fuͤhigkeiten der Lohrer und Lernenden auch geſorgt Inr 


‚Ben, und fuͤr dieſe And We angezeigten Norleſungen re in | 


Bar ; das meiſte iſt ſehr deutlich vorgetragen, rund Auch 5 
gut an den xonereten Beyſpielen exwieſen ader er om 
en vo 


Belang’ noͤthig. Die Erklärung der Diviſion ift einſeitige 


— * Mathematk. 329° 
die dage d herleiten koͤnnen, welches in bergichten Ge⸗ 


Ge Er Bun A. SE | 3 Zee Zee u KIT re Br 
En Commentar überidie Arfthmetit iv KOckfa-Myszuge,. den 
mothemariſchen Wifferädhafter,, mie. Ihe-der vor ‚einigen Zejin 


£! 


Man fanıt ja fo gut die Groͤße eines Theils aus der Menge " 


der Theile, als diefe aus ſemer frdren Die Wolfiſche Definfe 


„ Kon enthält nur den letztern Fall. Boͤhm billigt fies noch 
» nit dem Zuſatze: daß jeder das Dividiren fo erklärt haben 
wuͤrde⸗ Der Austdruck, dividitrn fuͤhrt aber gerade * 
“, vw... R a _ 
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wicht auf den Fall geachtet, was es heißen würde, die Dinge. 


der Thelle als eine gebrochene'Zahl anſehen. — Die Erkla⸗ 
‚zung deu | — it verworren; und die Probe ſelbſt 
nicht nach der dequemſten Art angewieſen. Von der Probe 
ſelbſa ſagt Boͤbhm:man erwarte keine Demonſtratlon bier 
„Sache. Dem dir Probe iſt nicht untruͤgiich. Was abet 
richt infallibeb iſt, Kos ·taun nicht erwieſen werden So viel 


rail ich indeſienzeigen, daß ſie ſeht probabel iQ.“ Es iſt 

ier eine ſonderhare Verwechſelung von einem Profeſſor der 
lloſenhle geitnacht. Vollkommen erweisbar iſt der Ab, 
önß die⸗Nennerprobe zutreffen muß, wenn wichtig gerechnet 


iſt; nur darf er nicht umgekehrt werden, weil zwey in der 
Rechnung oder in der Probe begangene Fehler ſich einander 
‚ Sufheben Köhnen- Wonn Hindegen mar: ein Gehler begangen 


iR: ſo entdeckt Ihn die Probe zuwertäßig. "Die Sache haͤtte 
u Linem loglkaliſchen Beyſpiele dienen koͤnnen, dergleichen D- 
nt Het. Den ˖ſehr nuͤtzlichen Gebrauch: der Nennerprobe 


| beum -Muftipikelven und Dividkren. hat. D. nicht bemerft. 


Der Herausgeber führe als eine Unbequemlichkeit an, daß 


man bdie Ziffern-austrrichen muͤſſe, welches aber gar richt us 


ig iſt. Bas: deg Sersasgeber won. der Buchſtabenrech⸗ 
Aliny in nem Zuſatze beybringe, wird Unfängern unserftände 


Reh ſeyn. Er vedet von einer Addition, wo die Dinge vera 
dene Arrifind, — Won dem Aufbeben der Wruche IR. 


ih Vewels gegeben, welches doch nicht ſchwer geweſen märe, 


Boir von Bortheilen bey der Reduction auf einen Nenner if 


; ienig beygeßrat; ſo drauchbar fie duch in der Prasis 
id Die KLeirencegel heißt ©. 276 Die veguls alliga- 
Bortie, gung falſch; und das Exempel ven der Miſchung der 


Jugredientien des Schleßpulvers gehört weder zu der einen, 
> Noch zur der andern: ⸗Der Vortrag von den Proportionen 


3 


AR zu dürftig fär-die Arwendung. Die Finteitung hätte von 
ven: Philoſophen etwas befier abgefaßt werden nen. E— 


Miabet zu umſtaͤndlich, das Mangeipefte anzuelgen,. 
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- gen. Bon Aug. Wilh Iffland. — —* 
bey Goͤſchen. 243 S. 8. 344 20 


‚Gcheinzerbienfl, Ein Schaufpiel in. Rünf Aufpügen, 
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Von Ebendemſelben. Ebendepibh, "195 De 
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Dr. 1 ik ein fo cůſtiger Sarifſſtelter, daß, "nie dramatur⸗ 


giſcher Strenge gepruͤſt, Er allein unſern Biattern den Raum 
Roften würde, tnorauf ben itziger Schreibfeligkeit fo manch au 
drer Mitbewerber nach. Anfpruc zu machen hat. Zum Gtuͤck | 


überhebt das feinen Stuͤcken beygeſetzte Wort Schauſpiel 
une eines großen Theils der Mühe: Was unter einem ſol⸗ 


Federn ſchon oft angezeigt worden. Kr. % bleibt uͤberdies 


feiner einmal angenommenen Manier detgeſtalt treu, daß, 
wer.bie- Arbeiten deſſelben von 1794. geleſen, und vielleicht 

Kebgersonnen has ſicher darauf rechnen kaunn, in denen ‚vom. ı 
12795 eben den Kuͤnſtlker Zug, für Zug wieder zu finden. Wie 


es im die von 1796 ſtehen wird, iſt eineandere Frage, Rec. 


. Fertige dieſe Anzeige im November des Yahres 95, Welch 


. ia Zeitpunkt k mo die Pflegerin unſers Mramattkers, das uns 


iche Mannheim — ꝑplectuntar Achivi! — in heller 
lamme lodert, und jedem deutſchen Biedermann den weh— 


muͤthigſten Aucheil abnothigt! Zwar hat, öffentlicher Maqh⸗· 
wicht zufolge, Ht. J. vor der Bombardirung ſich retten Eüne 
men. Da er jedoch nahe genug blieb, um die Riunen feiner 


zweyten Vaterſtade noch rauchen zur feßen = fo ifk kein Zweifel, 


daß ein fo erfchütteendes Erelgnig der "Einbldungatraft des 
Dichters neue Nahrung, freylich von der. traukigſten Ark, - 


| zu | fcharf macht fharig: ° Wie oben. — 337 Ä 
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chen Theaterſtuͤck, das weder Komoͤdie, noch Trauerſpiel iſt. 
aan verſtehen fen; wodurch es fich. empfiehtt, 'und nächte ee 
pfiehlt; worin es den Kreis: der. Kunſt erweiters und virengts 
alles. das iſt in unſrer A. d, B. ſelbſt, und. von. ſeht verfchlednen: _ 


geben, und eine daher auch ſehe veraͤnderte Manier hervote 


bringen werde. * Ber 


Dr 7 Bu 


set “ j ” \ 
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- Was die alte barifft, ſieht Meo, nicht ab, worin und 
warum folde zu je ir ta Te anders den ewigen 
„Selen Yes. regen Seihmads:nicht. Hohn fpricht, und. den 

Beduͤrfniſſen ynfrer Sittenſtimmung angemeffen iſt. "Den 
erſten Pure anterigend, ſtoͤßt ein Leſer veredeſten Gefuͤhlt 
nur hoͤchſt ſelten auf. Stellen, wo feinere, ſanftere Farbenmi· 
ſchung in Bild und Ausdruck zu wänfchen blieb, Die Fordern | 
-funger des 3weften erfüllt Hr. J. mit fa aͤchtem Patrietlde 
mus, duß der Ruhm, feln Schauſplet zur Sittenſchuleerhe⸗ 
ben zu haben, ihm nicht entgehen wird... Hinden_fih dann 
und wann bey im Schildetungen und Züge, wo der Mödlene | 
bukger 3. Bi kann deutſches Coſtum und deuiſche Phuficgnktüe 
wahrnehmen dürfte: fo iſt dieſes ſchwertich bie Schuß de 
Malers, fondern unfers Vaterlandes ſelbſt, das durd die 
Menge feiner Megierungsformen und Locatwerhältniffe ns 
Anuͤberſehliche verſplittert, nur ſehr wenige Schettirungen'zy- 
laubt, die für den ein Paar Meilen entſernten Nachbar noch 
fprechend und.verftändlic wären. Moͤſſen eben Deshalb unſre 
ramatiker nicht für das Traueripiel fchon ins Helldunkel Det 
orzeit zu allgemein merkwuͤrdig anerkannten, Chazattern 

V Zuflucht nehmen ? und was anders iſt Urſach, warum es mit 

| — Luſtſpiel noch weit weniger fort will? Dadurch akt. 

bar J. denk Genlus ber Zeit gar nicht fameicheit, an 
aus dem faͤrchterlichſten Egoismus, der jemals epidemiſch müs 
chete; aus Sem Kitzel, nur duften, nicht reiffen zu wollen; aut 
dern Eckel gegen Alles, was Zucht, Ordnuug und Cotveuien 
heißt aus ven heruorragenöften Eigenheiten mit einen Wort 

“ sanfter. Zeit, Material für feine Darftellung ſchoͤpft; dadurch 

' werben die Produkte des thärigen Waunes noch Lefer finden, 
Be nuͤtzlich ſeyn; indeß andre, die in Plan, Verwicklung und 
Big fie viel übertreffen, auf einen ungleich kleinern Kreie 
ewirken dürften, 0 —5. 


Me, I ſtellt einen unſter itz ſo zahlreichen Hausvaͤtn 
‚auf, die, nur um aͤuſſern Schein bekuͤmmert, alles, fo lange 
eder Zeug halten. mil, darauf los gehen laſſen. Seine beyden 
- Rinder find in ehen: dergleichen Grundſaͤtzen heraugewachſen, 
und alſo Taugenichte. Eine framme, häusliche Mutter, aber 
vr. .abne Kraft. weiß dem- Linwefen nicht zu fleuern, und fol, 
wie Alles brechen will, gar aus dem Haufe geichafft werden. 
- in Gauner von Edelmann, der, fo lang es zu fdmaufen 
giebt, überall bey der Hand iſt, und zu Weluftigung des De 

u — gene” 


.7. 
⸗ 


x 


.. Aheaten. 20333 


gen aber. olelmabr. der; galletien immer mit. frangbfiichen- 
den um fi wirft, beftärkt den über feinen Rang binaug . 


er bes letztern, elite, arme Kaufmaupswittwe, mit zwey defto. 


u Indian, Hausvater In jeder Thoiheit. Die Schwe⸗ 


Y 


— — 
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rer 


iſſer erzogenen Kindern, cyntraſtirt durch dag. ganze Stüd, 
ıd bewirkt herzerfhürternde. Scenen., . Als endlich der Vans: 
terote var. der Thuͤr iſt, ericheine. der qlce Vater. ves Saushrerng ' 
‚En: bey laͤndlicher Einfolt gray geivordner. Yriiniann,, und 
dringt Sohn. und Euket i mit a tdeutſcher Seitrsitärte ; nicht 


aber. ohne heftigen. Rampfggir ibrer Eirelteie, wieder ine Bii/ 


ergtzie. Schade, daß dei braxe Amtmanm dem die Wirthe 
A des Sohug doch nie: ‚yubefanint geblieben war, ſo ſpaͤt 
zum?’ Norih Hein kommt! Ein Syftizrath,, der, Abſchied nimmt, 


u von Mitgift nichts meht gu baren 1 abe bat durch andte 


ge van Edelmuth bald. wieder mit ſich aus.. 


gu.in dient voriger zuͤm Seſenſtis denn auch 6 
brseiche dir dans. der Ton einer As nur, ‚gufprunt al 
Hauswirtbihaft. ig, ungex Papteren, begrahner Geſchafts⸗ 
mann bat die Erziehung der vier Kinder feiner gelehrten. Frau 
aber Fr müffen, Das hoch Kinanssollende göeib nimmt «4 
daher ‚gewaltig übel, als, ein. ſimoler Canãelliſt, der uͤbrigent 
3 feiner: alten Mutter € ein Fhi achtungswerthes Paar macht 


ich um die Hand der Todiesk bewirbt; ud nach migmürhigee "\ 


pr, faihe, da ſich ‚au zeigen. anfängt, daß ein verzärtelter, \ | 


und ale Kurifktenner. von ‚polen zurucktomm nder Sohn den⸗ 
pop. zu uikıs brauchbar üit;, der zwevte. üur als Tirulgerath 

ugeſtellte, ſehr ungleich nd use! ickt ſich benimmt; „der 
hau hingegen, ein guͤter unge fon gar nichts lernen. will, 


pn’ aemeiner Soldat Wird: r. J. bat Diele, drey Subiekie 


> anfebaulich durchgefthrt, — weniger intereſſirt ihre 


Schweſter Sophie. Auch hier faͤngt der Haus varer endlich 


man/ reines Haus machen zu wellen; erliegt aber ſehr bald’ un: 


N 9 BE Di 
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ter dem Verſuch — Der Dramatift hatte diefe Roſle Im 


verigen St icke ſchon erſchöpft — ud uberläßt das Uebrige 


elriem bewaͤhrten daigfreunde, der Staabschirurgus, wobht⸗ 


BR von aftem Schrot und Korn, zugleich aber ein 


pesuät If, uhd air ſeinen lateiniichen Floskeln wacker zu 
lachen macht. „Dan dieſer mit der Mutter und ihren Knaben 


bald fertig wird, und gegen die Heyrath des. Eanzelliften nichts \ 


eiarevenden hat, — man " pochzlen. 
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Dle Ueberſchrift won Nr. III. Hat den Charakter enyi | 

-  fonft vechtfhaffenen jungen Menſchen zum Grunde, der viel | 
gelernt hat, auch fleißig-gebraucht wird; durch zur Urtzeit an⸗ 

gebrachten Witz und durch Haſtmuth aber ſich und ſeine (ho J 

niedergedtuͤckte Familie immer ungluͤcklicher macht. Eben | 

will man fle gar deu Landes verweilen, als der feir 20 Jahren 

dermißte Vater In guten Umftänden nach Hanfe kommt, und, 

wie natürlich, dem Dinge eige Andre Wenduug giebt’; nicht 

» ' aßer,ohrie dem naſeweiſen Soßne vorher derbe Lecrionen gele⸗ 
_ fen.zu Haben. Der Bruder dieſes Vaters, auch einer der 

golſten unſrer Tage, erfcheint duch das ganze Stuͤck von ie 

haͤßllcher Sekte, daß man froh iſt, uͤber die unichufdige Naive⸗ 

sr feine Nichte,’ und die Abgeſchmacktheit eines von jede 

- Parthey Vortdeil ziehenden Eammerrarhs wiedet lächeln zu 
' töunen. An Verwickiung fehle es diefem Schaluſplel ganz und 
gar nichts da Inden uͤbrigen hingegen, — wie mit in Hand⸗ 
fung gebrachten Gemeinſpruͤchen es wohl zu gehen pflegt — 
“der Faden bis zum drfttan oder vierten Akt etiwgn“hinteiär; 
mit Auflofung des Knotens aber 8» defto kabler abläuft. 
Gluͤcklicherweiſe verſteht Sr. J. unfre Theitnahme zwey Deite 
teloder drey Viertel des Weges fo "gut zu unterhalten, daß 
bie His dahin mitgebrachte Erſchuͤtterung auch fuͤr der Reſt der 
Laüfbahn ‚noch wirkt. Unſtreitig war dag letzte Sprichwort 

ſehr einer dramatiſchen Bearbeitung ſaͤhig. Zu unterſuchen, 
wie weit der Kunitter es benutzt, will der Raum unſrer Olaͤt⸗ 
ter nicht meht erlauben. Daß ſer den Effekt theatraliſchet 

Darſtellung zu berechnen verftebe, beweiſen eine Menge ſehe 

anziehender Auftritte; eine nicht kleinere, correct nd ward 

BVeſchriehner, daß es nur von ihm abhieng, durch weniger Eil⸗ 

7 ſertigkeit fih in den Rang klaſſiſcher Schauſpieldichter Fire - 

aufzuſchwingen. . BR 
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21. Ze x ee, 
Die Liebe In ber Ukräne, oder bier gehen die Maͤd⸗ 
= hen auf die Freyerey aus. Kin Singfpiel in vier 
Aufzögen. . Glogau, bey Günther. 1795. 61 
Bogen. 8. 4 EEE Eu ’ 
Dies Singfpiel konn mit der unfinnigken Italieniichen Opera 
buffa wetteiſern. Gott. behäte £ wenn es fo aaa 
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Ukraine bergeßg,. Wer: ‚geffiehen Kt: fe wag Rec. ſich 

u an Tales S Ba u man s au dort 
eu e veime ieſe mit 

Augenweide ‚mit. Seite, baffen. nie eafen. u. fe fr m 


! 


>. nun! ländlich [eelich , vftegt man in fagen; aber depi uns wie 


ſo etwas feine Zirfang, oo. BE 


| Gedingbehn: Ei in suffptet hi fanf Aufsigen. Von 


P. A. Heiberg. Der Auswahl Dänifcher Sufle 
vpiele Erſtes Enid, ' Zikich, bep Orell nf m 
1795. 104 Seiten. 8 BB... 8— 


‚ Sedingbem. Mein: Schauſpiel in Fünf Acrigen 


von P. A. Heiberg. Aus dem Dänifchen über 
ſetze, von ©. "Biden. Danzig, bey Feoſchet 


F 1795. 199 Seken. 8. ‚Io. Ä 


R 
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1. B. O 63 „Meln ganz Vermögen“ ſtait 


- Zuon Ueberfehungen deſſelben Stücks, Die erſte gefärt zu 
der uud ‚Dänffcher Schäufpiele, weiche Hr. Sander 
herausgegeben’ hat, und ift ſchon von unc, fo wle das Schar 
fpiel ſeidſt, im XVIten Bande unſrer Bibliothek —38 — 
worden. Die andre Verdeutihung von dem Hrn. Bioͤrn haͤt⸗ 
gem wir füglich enthehren Ehunen. Sie iſt nicht beifer, vie’ - 
Bo nod) von etwas geringerm Werthe, als jene, weil hie 
. und da Beine: —— a mit unterlaufen 3‘ 
„ganzes“. Der 
Daniſche Verfafer, Täßt- feinen Herrn Dalton eine Deine - 
_ Franzöfifiher Brecken in feine Reden einmifchen, in welchen, 
vermuthlich aus Unkunde diefer Sprache, (denn warum follge 
«6 fonft geſchehen 2) viel Fehler gegen die Sramufatif vortome ' 
men. . Sander, der dies gefühlt, aber vermuthlich nich 
zu ‚Verbefleen verflanden Gat, laͤßt Duos fagen: Dalton yadbe - . 
„die Schwachheit, immer mit unter Franzoͤſiſch reden zu wole - 
wien. ohne der Sprache maͤchtig zu fen,“ wovon nichts im 
Driginaie ſteht. Diefe Stelle ſudet ich daher auch in des 
Hru. Bidrn Verdeutſchung nicht. Er dar einige der Fehler 
vermeiden wollen; fein Dalton begeht nicht alle diejelben; 
aber doch mandı und noch andre, die tben fe arg — 
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Rt Roman: 


af 


dien⸗ Sanmlung der tif. altdeutſchen 
Geſchichteo. Drlitee Band. —Und auch un _ 
ter dem fpeciellen Titel: güder.pon Wuͤlfingen, 
Sage der Vorzeit. Dritter und letzter Band. 
a. Bayreuch, den wu Erben, 395. J 8. 
7 20: . * N u 


Ein Rittertoman vote‘ fie noch Aminer bey ims Berichten 
graſſiren. Dem Autos geriethe es diellelche wenn er eiwat 


beffers ſchriebe. Manzyher koͤnnte Novertgps Kunſt lernen, 


und witd ein Luftſpringet; umbes Poͤbeld Gunſt zu haſchen. 
"Die Romanfhreibensentimidigen ſich, wenn fr.aldernes: Zeug 
reiben, mit dem Geſchmacke des Luft, und hie Leſer klagen 
ber den Unflan, 'der geſchrieben wwichz wer will mit Klug⸗ 
werden den Anfang machen? Soiche Tonſtruct onen — ‚fie 
Fommen auf allen Seiten vor = wie ©, FAKE Nicht unmoͤs⸗ 
Aich if} es, daß %r zum Schein „vielleicht dr meiner Enifrt- 
nung widerlegen toßgde, doc würde er. dat nicht mollen mir 
„fbfchneiden die! Gelegenheit, zur andern Seir aus 
übren mein Vorbaben ;* halt man nüur einem franzöfls 
Fin Emigranten, der ih zum Epradımeliter aufwirft, ja 
gut. Kurz, role können dag Buch (Beffen "vorherige Theile 
ung nicht ju Geſichte gekommen) in keine Leſegeſellſchaft em⸗ 
Ppfehlen; auch Auftritte, die des Laſter, na Later, aber ſun⸗ | 
lich oosftellen, And der Moralirke A 


vn 


{ Die fchöne abriele Beliebte Rönie Heinrichs w. 


Seitenſtuͤck jur Lauretta Piſang. Zweyter Band. 
tewʒig und era; bey Deinfins, 1795 334 ©. B- 


8 Beſchlaß dier⸗ Rimans, deſſen Lrſtm: heil wir ui 
Augfb in negenmärtiger ‚Bibliothek anzeiaten. Wer zaͤrtliche 
oder empfindſame ·Romane liebt, kann ſich darinne erbauen, 
Die Charakterehaben ziemlich. Haltung, beſonders die von 
Heinrichen und ſeiner Geliebten, fo ſehr ſich auch die Zoſen 
Muͤhe geben, letzterer noch mehr Koketterie einzuhauchen, als 
„de Geſdlet “ ohnehin lehrte. Das Ende iſt eine Vergif⸗ 

tung, 





. ei Vehmgerichts. (Der. Gedanfenſtrichh vor dem 


ſchwatzen Bruͤder. Erſter Band. (Aiſs wenig ⸗ 


| \ I u 
77 | BEE}. 20 
UN, eetoriffagt van Ihmermüthigep Gefühlen ; Sosrkiag , 


eym legten Abſchiednehmen von Heinrich, wie denn Detälpe 
Ku den Sonvenisnien, ber Romanſchr iber gan su den 


+ 
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—  Funo von Kyburg nahm bie iſberlocke des Ent. J 
. Paupteten, und ward Zerſtoͤrer des heimichen 


Namen oben darf nicht überfepen werden.) “ Kine 


_ Rune der Väter, erzähle vom Verfaſſer der. 


ſtens noch eimnern ju:fürchten.). Berlin, bey Maus 
2. 5,1795. 173 Bogen 8, nebſſ. einem Kupferſti 


Die „Bekanntiheft, ‚de wir ut dea Tdwarsen Bohögen 


gemacht, und worräber wir unſere Meinung in der Ad. Bübfp > 
geſagt hatten, ließ ung fchon zum woraus ahnen, was wir uss 

pen dieſem Herrn Kyburg zu verſprechen haben wuͤrden5 al⸗ 
ein, dies Buch überseifft.. an Erbärmlichfeit jenes noch weit; 


| E dr, reora, — ‚wie es ſcheint, von Kraͤmpfen 
ur deſtig leideude Perſonen vorgeſtell ſind. .20 Zu 


t 


Inhalt und Einkleidung find fo unter alter ‚Shäpung bu 
wir es uimmoͤglich: den Muͤhe werth baken Finnen, dm Sei u 


genauer damir bekannt zu machen. 


| a) Hans von Böyfen. Ä HempCundgefeimer, Oberer 


des poaußifchen. Bundes. Eine dialögifirge dies = 
logirte) Rittergeſchichte aus demgunfzehnten Jahr⸗ 


‚hundert.(e)., Zwepter Band. Thorn, bey Bol 
* mer. 1795, 163 Bogen, 8. 118 8. 


3) Brudermord aus Bundebpfiicht; “ein Sage aus 


den ſchtetkensdellen Tagen des Behmgerichts, vom 
 WVerfafler . (des. Buchs) Wiederſehn und Tod. 


3 


Zwertes Bändchen (mit einem abfchenlichen Kine, 
. 2 pfeflihe)! "Bresidu 26," bey. Korn. dem äheri- 


1795. 16 Bogen. 8. 20 æ 
Ein 


ſchiecht nefchriebenen und. guf Feine Weiſe lehrreichen Maͤhr⸗ 


. | . oil 
gg’ J 2 Romane. | 
n / ° F u. ad ’ | J “ A, .. e .. 
Ein edles Zwillinas⸗Bruder⸗Paar, volltommen ber ältien 
Geſchwiſter, mit weichen wir das Publikum ſchon Bekannt ges 
macht haben, würdig. Zum Gluͤck ſind nun deyde Werl, 
wie es ſcheiat, mit dieſen Theilen geſchloſſen. 


- Pk 
3 EEE U 4. J wen , 2 ts 9 
1) Der Dolch. Won Groſſe, Verfaſſer des Genius. 


WVierter Theil. Berlin, bey Maurer. 1795. 

Bogen. ne 

2); Klein⸗ Komane. . Bon-Groffe:. Vierrer Band, 
"Halle, 17954 bey Hendel. 185 Bagın.. 188 


Wenn Hr. Groſſe es eben fo muͤde waͤr⸗ Buͤcher iu ſchreb⸗ 
pen, als wir es And, ſeine Schriſten zu ichen und zu recenſ⸗ 
ren: fo.würde er dch un wahl endlich einmıni aufhoͤren, jede 
Meſſe mir neuer Waate aus feiner Fabrik zu verfehen. Frege -. 
ich ſcheint nuu wohl der Dolch mie dieſem Theile geſchloſſen 
zu ſeyn; aber die Dammlung kleiner Romanen Earm neh 
tauge fortgeſetzt werben; and · wer weiß, wie viele neue Unter⸗ 
nehmmnungen von der. Art der Verf. unterdeſſen anfängt ? Lieber 
den Werth diefer Produkte, in weichen übrigens die Schreib⸗ 
art nicht ſchlecht iſt, Haben wir dey Beurtheilung der erfim 
Bande ſchomunſere Wieinung gelogt, die wir zuruckzunehmen 
keine Urſacht finden, ae Zr e BEE 


Geiſter⸗Zauber Heren⸗ und Koboldsgeſchichten. 
Viertes Bändchen. Eiſenach, bey Krambhoaat. 
2795187 Bogen. 818 ge. un u — 
Dr hatiſche Shnerfelofuhtefärft, Satanas, kommt, nie 6 
ſMeint; nebft ſeinem Hexenanhange, feit einiger Zeit wieder 
el: in Aufnahınc. Anch in diefem- ziemlich langweiligen, 


‘hen treibs die unfichsbare Geiſterwelt ihr Spiel. Dabey tree 

‚eh zuweilen Ritter auf, die etwas. sum- Imbiß nebmen, 

einen Kumpen leeren:, Eöfen u. ſ. f. — kurz! es if ein. 

Duͤchelchen aus einer-der neuen Modejabriken — ein Mont _ 
ment dei geläuterten Geſchmacks unſers heutigen Publikums. 

u N Die 


N ! 
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Die: Altenburger. Geiſtergeſchichte sus dem sißften. 
32 Bogen, ng, 
Mit dem Rittet/ und Geiſterromanenwehen will es noch Im 


mer kein Ende nehmen. " Rec. hatte gehofft, daß die Ertich⸗ 
"tung fo vieler Fteycorps in dieſem hellloſen Kriege ſolchen 

muͤßigen, zu keinen beſſern Geſchaͤften tauslidien Gr 1. Br 
Gelegenheit ‘geben würde, auf andre Weiſe Unterhalt zu find . 
-" den, und daß dadurch dem Gaſſenbettein und ſchlechten Die  - 


nf 


cherſchreiben einmal Einhalt gefchehen toͤnnte; aber. nichts we⸗ 
niger! Produkte won der Art verdienen Baum dem Titel 


Jahrhundert {2% Seipzig, bey Echwickert. 1795. 


nach angezeige zu werden: ‚mehr wellen wir danır auch dem 


vorliegenden Werke nicht wiederfabren laffen, und nur noch 
erinnern, daß es voll von den groͤbeſten Fehlern gegen die Res 
geln der Sprache und Rechtſchreibung iſt. So Heft man una. 


u ter anderti: ibm freuen, reifende Thiere, die Stadt Mei. 
ſen; dagegen aber: verreißt, Speiße, Reißige und 


Deutſche und andere lebende 


.2 
Far | 
ı 


. Spradem 


Nouvesu Diäionnaire Frangeis, contenant leg 
expreflions de nouvelle creation du Peuple. . 
- Francois, — par Leonard Sıetlage, Dodteuf 
‘en Proit en PUniverſné de Gottingußi. 
A Gortjügue, chez Diesterich, Libraire. 1795: - 


XVI und 2566, in 8. 14%: 


J 


Das kieine Bu leiſtet weit mebr, ads der Titel derſoticht 


Es if nichts weniger, als eine ſimpie Erklärung der Wörter, 


Die ſeit der .franzdflihen Mevolution aufgetommen; es kamn 
ꝝielmehr für ein biſtoriſches Woͤrterbuch der letztern gelten, 


Mon leſe nur z. B. die wichtigey Artikel: Departement, 
Jacobin, Mètre, Mufcadin, Netabje, Opinion publique, 
Ordre.du jour, Panıheon, Republique Frangoile, Revolu- 
tion, Sanı-Gulgite, Sociort populaire, Vendéen u.. 
W :.. Es 


» 


In x 
€ 


E7 ru Spraͤchlehre. 

J a 
Ee uk: daher bey der’hiftotifdien Leckaͤt vom uruen Ftankreih 
nod Sehen Verfaſſung nicht zu: eutbehren,. Unter den Exprel- 
fivns de nouvelle creation muß man aber auch die neuen 
Bedeutungen längıt vorhandener, oder DIE Wiedererwedcung 
fhlafen  gegangeuer Wörter .verftehen. Zu jenen gehären bo 
- fonderg die techniſchen, die zum Gebrauch im bürgerlichen Ler 
‚ ben oder. für, die jetzigen politiichen Verhaͤlt niſſe weiter -ausger 
dehnt und vulgarifirt voocden ; 3. B. accaparer, mmerre, pro 
„nöncery neg£eneration, traduction und fehr viele andere. 
-  Diefe, neuen Wörter und Bedeutungen hat ahne Zweifel hall 
> die Nothwendigkeit und halb die Neoeuheitsſucht. geſchaffen 
—„inpeß ſind fie einmal da, und man muß fie keninen. Vey ide 
» : ger.Anzahl volgd..es ‚nicht bleiben; ein Nachtrag wird folgen 
thäffen, da die Wallungen und Krämpfe des Staacskörpers 
Roc lange nicht geſtillt, und die Organifätionen noch nicht 
 . gollendee. find. Ja, ſchon jetzt iſt das Verzeichniß, bey allem. 
Frlgißr deb Verf.) anvogitändig. (‚an -vergleiche die erſte 
gu zwpeyte Archeuhotzaͤche Worterlſammlung in. feiner Mi 
nerva damit!). Auch vermiſſen wir das Wort Conſticutiom 
und⸗ dey conltitutionel die Erwähnung der Conſtitution von 
1760, und im Contert finden fi bier und da unerklärte 
Wörter, als . 152 judigature, p. 221 tribunal de famille 
u ſ. win In deu Verbeuniſchungen duͤrſte eine Ueberlicht ne 
thig jeyg. Berivailleur würden wir, lieber durch Scribler 
euberſetzen, "weil Schmierer niedrig iſt. Glorivle durch Eis 
 „ gelfeie, Eindifche Eitelkeit. Efprit-public fol wohl das 
0, uglifdye public :fpirit feyn, und das würden wir nicht durch 
\ Bemeingeiſt, ehet durch Bemieinfinn.( Liebe zum gemeinen 
Beſteu ) perdolmetſtchen. -.bkufer Gemeingeiſt hingegen iſt 
mehr, was der Verf. opinion, publique nennt — Die 
Vorſtadt dt, Marteau (In Paris), die einigemal vorkommt, 
lſtein Orukkfehlet fin St. Marceau, Wir wunderten uns 
auch, dag Mr der Offkin; wo das Buch gedkuckt iſt, Verſal⸗ 
huchſtaben mit Accenten und Häkchen Ceddilles) fehlen, Zu 
Schliſſe demerken wie noch“ DAB imter Departemein nur Pr: 
derſelben angegeben, Folglich. Moistblane und Vauclafe wegge⸗ 
laſſen find: «Im Vortrage ſpricht der Verf., fo oft er den Ton 
der ſimpein Srzaͤhlung verläßt, in der gegencoattigen Stim 
fung eines Neufranken von der Majoritaͤt (wir ſchreiben diß 
7, fs in der Mitte deb Jahres 1795); und dfefe Majeritaͤt der 
' Stimmung eine ganzen Volks muß der einzelne Schriftſtel⸗ 
big telgeetteen; nicht von einer H59 rraspußhen uw 
.. | nz 750 
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 Seirfaben beym Maferrichte in: per. Englifd,en Spradm, 
‚von J. i Fock. Caſſel, bey Griesbach a rag, 
TODE 16852. N 


Vorrede zu bleſer Engliſchen Sprachlehre, woher: 


” 


die Engliſche Ausfprade zu-fernen, und häbe eind ihre 


feioit erfinden: muͤſſen, tlingt ger-fonderbar in Ten’ und 
Ausdruck; nicht Anders, als Fomme-der Mann aus net. 


Kartbanfe, und wiſſe Faum durch ein dunkles Gerüäht, tohk 


feir.geranmer Zeit in felner Welt vorgegangen ’fey. Denk 


Jalſo hebt ſich diefe Vorrede an: „Schon lange hat auch Ger 


m [u 0-0 


manien angefangen, die Vortrefflichkeit und der vollig ents 
„idiedenen Nutzen, welcher für daſſelde "aus der —— 
„einer mie deſſen Muttetſprache ſo innig vergeſellſchaftere 

„Sprache, naͤmlich der Engliſchen, entſpringt, nicht aflein 
„anzuerkennen; ſondern ihr auch eine anhälteude Anfmerks 


b 


nfamteit su. huldigen, welche deswegen als din Opfet det 


„eBelebrien und Ungelehrten betrachter werden kaun,“ X 


Was denken unfre Leſer von dieſem ty? — Ein Glaͤc 
daß. dieſer Spiaclehrer Engliſch und nicht Deutſch lehren 
will! Nun, er muß am'beften wiſſen, was fuͤr ein Gebaͤude 
er aufzuführen. vermag, zu weichem dieſe Grammatit bern‘ 
Grund legen, und den Riß zeichnen ſoll. Es kann vielleicht 


für die Bewohner leidlichſeyn. - Wir würden aber dem, der 


ung um Rath Traate, zu einem andern Baumeiſter rathen. J 


⁊ 
[2 
28* 
x 


‘ 


. Die vorangefeßte kurze (ja wohl ſehr kurze) Befebichte 
der Engliſchen Sprache ift ein Auszug in nuce aus Ade⸗ 
lunss uͤberſetztem Johnſtoniſchen Woͤrterbuche. 


“ — Ph, J 


7 ’ 


Verſuch eines moͤglichſt vollſtaͤndigen alphabetiſchen 
Verzeichniſſes gleichlautender und ungleichlquten⸗ 


der Woͤrter zur Erlernung des Rechtſchreibens in 


‚einzelnen Saͤtzen, mit beygefuͤgter lateiniſchen 


| Ueber⸗ 
— J 


. 
a} 


üffeftire, alb wiſſe er noch keine leichte ſchriftliche Mierhantt, . . 


1 
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343 0 Gral, 
.. Ueherfeßung erläutert von J. U & Faſellus. — 


Zum Gebrauch für Schulen. — GEiſenach, bey 
ERKrumbhaar. 1795. 8. yE Bogen. 68. 


Der ausfuͤhrliche Tirel "giebt den Inhalt ind" die: Abſicht 

” Diofer Keinen, auf ſchleatem Papier ſehr ſchlecht gedrudten 
Sammlung hinlaͤnglich an. Sir kann freylich huͤlfsbeduͤrfti⸗ 

"gen Lehrern allenfalls dienen, beym erſten Unterricht in der 
RKechtſchyeibung vor Fehlern In gleichlautendeg. Werten Tu. 
warden. Odgleich ein ſolches Verzeichniß Immer noch be⸗ 
rraͤchtlich vermehret werden kann, und auf der andern Seite 

Liele Wörter für den Schäfer. aufhören, ſchwierig zu feyn, fr | 

bald. ihn fein Lehrer vom Anfauge an gewöhnt, die Woͤrter 

- " giceig auszuſprechen. So könute Rec. mehreres anführen, 
mas fehle Z B. Jahr und gar. Provincialismen konnen 
auch aus. folben Sammlungen, für Anfänger füglich wegblel⸗ 

ben. 3. B. ©. 44 der. Kroͤbs im Obſte. Wozu bie lateini⸗ 

ſche Ueberſetzung dienen ſoll, feben wir nicht. ein. Zum Un⸗ 
gerriche im Deutfdyen nügt fle gar nicht, md zum Ueberſetzen 

aus dem Lateiniſchen hat man beffere Sachen. Dafür konnte 

has Buͤchlein um die Hälfte kleiner, oder noch einmal fo vol, 
ſtaͤudig ſeyn. Ueber die Rechtſchreibung mancher Wörter nid 
0 Si wie nie rechten, da man damit noch nicht ganz aufs 
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Ine iſt. Genug, daß fie im Gaugen ziemlich richtig U! — 
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.: Broeninäfge —— 


Re 


ten, nad) ben Bebürfniffen der Zeit, gehalten | 


„van, Geyrg Friedrich Goͤtz, enangelifh 1 ie 
„.. Jdjeim — * in Kaffel, und voir 5 drich 
evangeliſch ——— ——— —*— 


BE: Rieerhefien. „'seipgig, bey Nobier. A798 


* 


rediger fie einem in der That! oocht töig oh —— 
rzbiſchofe, nämlich dem Ha. Coadjutht oo berg , bei 
ist haben. „Nichts anderes, nämlich, "als bie bekannde 


ieſe Predigten % sig GH ni 
; —* — sin, a 3 a protehandiihe 
J 


wahrhaftig Able Deikutigsart, und sHhtigekiche" &r.iErjgie 


fichen Gnaden faͤt Menſthenwohi, dewog Sie Bet 
Keen Verſuch, daza.miltgmwhrten,, Demfetben als cn 3 
den ihrer ungeheildjelten Eßrfurcht / dffentlich era 
Zgweytens dieſes, daß — ‚angel mnthetiſcher, und 
Wwai eliſch veformikter Wr eölger mit „sinanoit, —ãA 
zu ihrer Herausgabe fich verelnſgt dab en. —— 


fagen.die Verf, von einer ſeichen —— *— —* 


ung ſchon niehrere Beyfieles abet die fig * AfE doch wohl 


gewiſſer Ruͤckſicht die erſte in ihret Art." Wir finden: 
in wie die Verf zu eh Im, feinen Sanb;; 


Din S ‚Wild 


SICH ur 


m 


u nr] Bert ri 2 


es ed ie Ana Ehtmocht 
en; noch su men, Tond a 
fe sa hen ſe — * 


2— 


—A Pi 5 * edle Beiggte meldet, Pr 
1789 in eittem f Fändchen ihfäinmpen gedruckt worden. 
Da nun Aber die —8* Auflage ganz vergriſffepwar / und sine 
neue verlangt wurde = fo wuͤnſchte St Gob diefer neuen Auf 





/ unT 
noch singe ho feinen — Ale db vwovon in 
auch fiben eingels en; eis dadurch ner 
fm Herzlich — — II —— 

“einige von —* beiten —* ne wollen nun —F 
Woſetmit⸗ alte ve ei ira 
man BEE ol 


ni * on der Treue eines  eahaslifen wbine in ſelum 


. weene über X Tor, 4, ı — 3. ‚Eine Äntrittspredigt 


Werf. wel erffläh dieſe Treue ſchildern, und dann zweytent 


etxnige aFolgen dataus herleiten. Zu den Pflichten, dia der 
Religionslehrer mit aller Treue zu — bat, rechnet der 


Verf.: 3 die rs defeiben Lehre Jeſu rein und 


Ä den Gekreuzigten und M 

Wan hf ekbnung han Soft wieder aiſermech 

| 1— —2* der⸗9 —5— ‚zu prebigen, "zu lehren, -und' au ch 
weh nen, —— Berl. hat hier ſo conftrufet, daß man di 

| * ‚dan Regeln ber’ Sprädye nach nothwendig au 

| Sn —* Alſo Dar Lehrer Jo Jeſun ermahnen Klee 
‚. Heigt a8 darauf, mei, viele wichtige Beahcheiten, 
kun — ur HR —5— Air ekteus Eh u 
derauferfianden er Erloͤſer der Menſchen, und, fie 

eich.de e Ötanb —* der ganzen Aritlicien Sittenlsäre,.— 






—*5— ch Veyſtand/ Zufpruch, hnd Troſt ſich als Ihren 
NR, at B. für. fie beten 4) An allen 

en feiner 5* — ein gutes Behlpiel geben." Die Falk 
geu hiergun: a) bew£ehier fa —— er fh beRfedt, 
Sud — ighgltet in ſeinem Berufe vor Gott erfunden) 

| ig deh den Kpeäheilen it Dieniden er 


3 


— 
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Yeya'y V) der dLeht et barf ſich niche TABR loben 3 CR Buße |. 


ter inuͤſſen In ihrem Urtheile uͤber ihre Lehrer behutſam fehinz 


M wir muͤſſen alle miit einander das Urrheit' Sort uͤberlaͤſſen, \ 


und auch in unferm Berufe ſteis darän denken, dab Gotrung 
Öereinft richte wetde. — €) Eine Dußtagspredigt, über 
Epd. 5, 15. traͤgt vor: Regeln der chriſtlichen Borfichts’ rd 
zioar zuerft in Abſtcht auf das Geiſtliche; zweytente in Abſicht 
auf das Irdiſche. Jene erſtrecken fich theils aufs Werganges 
sie, nämtic) a) prüfe.an jedem’ zurtfgelesten‘ Taye dein heile 
Noſſenes Leben unpartheyiſch und mit Sorgfalt; &) fache mt 
einer aufzichtigen Nine über delne vbfe Handlungen die Lob 
den derſelden zu hinbern, und das dadurch geffiſtete Unre 
Auf ale moͤgliche Art wieder gut zu machen; c) erinnere dich 
Bars mit Dank an-die geiioffenen Behltaten genen thellg 
if daB’ Gegenwaͤrtige, nämlich. a) beiiähire Tin gutes "Yes 


> nöifetts-b) meibe’ allen Höfen Schein? &ngioe die Cefapren 


Ber Lügend; iheifg auf Das Zukünftige, nänmti) a) ben . | 


| gi an-den Tod; b) denke ſtets an das Gericht und an’dTE 


Sroigteh. Ag Regelfi det Worficyt in. Nbficye’ uf dad be. . 
diſche giebt der Verf. dieſe ati; -a)-tehe mit beinen Nebentneit. 
finen, and defonders'nfir denen," mit elchen du näher- vers 
hunden biſt, ſtiedlich, verträgt arid gefällig CAlſo Ind 
Änfere Rebenmenſchen bloßß etwas Irdiſchet, und die Tugen 
den der Menſchenliebe beziehn ſich bloß auf⸗Iexbiſche? Sles 
wird nun ſreyllch nicht ·die Meynung bes Verf. ſeynzaher 
es erhellet doch daraus! wenigſtens das Schiefe und Wirbed 
queme der von ihm beliebten Eintheilung.) 6)Haͤndle nie 
ohne vernuͤnſtie Abſtchren, imd waͤhle auch flerd, um ſie zu 
erreichen, die zweckmaͤßigſten Mittel; e) denke ſtets an deu 
JAusgang deltter Unternebmungen. (Aber gelten denn diefe 
Megeln bioß ‘tn’ Adficht auf das Irdiſche? Mit seite 
Rechte Eonnte'änd dutfre denn alfo der Verf. fie Hier ſo ein⸗ 
feltig darſtellen und Anwenden? Und umgekehrt, ſollten denn 
bie Segkin. die der Verf. vorhin bloß in Abſicht aif War 


Geifmche daß gicht eben ſowohl auch dir Aſſcht auf San’Pim 
par a eine hoͤchſt nbeohme lneheihmg & 67 


)Predigt nach ritrer Feuersbrunſt Id Eafitl;' aber Pf 
ie Diefe —5— „wie die Vorrede meldet, die⸗ 


" Arbeke aur fehe furmiger Etunden war: "fo fügt fld don der 


Ferrigkeit bes Beif: in Crietverfung'einer, ſolchen Caſualrede 
gar ser Zeugnißz ab. "Sie enthalt A - u 
eilt näglidge, Amndanden amer vorigen fie geh 
N - —, 3 J en . 
. / 


= 


Erz Broif, Einenndieiih: 


‚gen, wurde, ſeht angemefiene Behrhrn ge 4) 

Am. Neujahrstage 1788, : ‚über oh * 35. Eine H 

oone die gewöhnliche Peedigtiorm, an der wir RA e 3 
ichts befonders wede og an, en noch zu tadeln finden. — 8 

— am funßzigiaͤhrigen ——A * der Einweihu 


der, —T8— Intbertfhen Lirche in Caſſel, den asten Ye 


7 €. 2, 27.5 von dem reinen und Bir 
— 7*— —— — r Gott; * worin. er beſtehe; b) 
wie min ſich darnach p en mffle. — 6). Bußtagspredigte 
über ı Theſſ. * U... * : die, ‚fühe Defgrgung. man 
Sehäfte Wodur« * ebinpget wird; 2) wenn 
Sich von unprdenclirien. und ungefkünne Leidenſchaſten Geber 
Wen läßt; b), wenn man ſich dem Muͤßiggange und bei 
Aula. us ergiebt; ©) wenn man ‚fig au ia (vom de 
miſcht. Bag dazu eigentlich gehöre; a).ein -Findliche 
und ruhiges Vertrauen ayf lost; b) eine Gott wohlgefälige, 


| genial ge Geſchaͤfftigkeit Übachauptz .c) inſonderheit eine 


lung ‚giker. Pflichte exas befoynern Standes, 
* Derufes, u en *. —ãA— F— in 


rigen. m wir Khan, 9 eine -geroiffe chriſiliche Eingezogenheit, 


iefe im Jahbe 1798, und alfo gerade zu einer eh 


ne Predigt, als die franz · Revolution noch din vg 
ine an noch F chterlichſten wöütete, Wurde denz 


Verf, wie ei En meldet, übel gedeutet, weil man 
Fr e-Anjpielunge en and Vorwürfe. machen wollen, 
indem er Sa auf die damaligen eitumkände hin und 
wieder in feinem Vortrage Ruͤckſicht nA ‚Er be of ng 
(p. genötbiget, fie ‚zu jener Rechtlertigung ri 
wurd läßt fie nun hier aufs neue abdeurfen, :-- * — ms 


merz Wenn, man — reltde fo pflegt. dieg doch ge⸗ 


ein Zeichen a km daß men an) Kin, u und. 


—8* und. en Kan, € ak Seat 
tee mei zu Hehe ſo wuͤrde dieſer, er ſey Burger, B 
oder — ai een Fangen; UT: ih mi 


— em man ben "Werf. gedeutet: haben. 
als;man in: feiner ran 7 tadein HE 4 * 


ie. dem es einfälk,,. Ani jun —2 übge De Der | 





Proleſt: Goceogrlohrhetnut 


mehitre ober cuch wahren Bühler der hohern “ober uiledern 
Hinterthärien des Bedaes oder wohl gar: Rain getraue ich· 
als äu ſagen, der Regenteh deſſelber aufmetfen will.“ : Die 

atin biefe Worte Für ep" allein allerdiegs ſocenommen torte . 

n Ebmneh, "Ad vb ber Verf. das algawe iue Dienichemtidtu 
vwWerxjtde menſchticho Anhelegerheit utenſchlſeh und: vernänftige 
denkenunð si urtheileti hiermit habe fchmaͤlern willen . , 
—** boch wohre nicht undienſch qrweſen, wenn cr ſich 
behm Abdruͤckt der Predigt über Bicſen Punkt noch ethan⸗ 
Beutlithen und beſtimmter erkläre Hätte. '=-Berin ein andebes. 
‚bes, uͤber Staatsgeblkuchen ind Stauteverbeſſerumg vermitife | 

‚gu urtheifeen undeſeine Urtheüle kaut gr fagen „ um-fie cute —/ 
werk in gehoͤriger Dronung geltend zu Mücken, oder fe Ye 
andern pruͤſen, und“Tih eines’ befſernbelehren zu laſſen; ein 

e biegen, Suf eine eigenmaͤchtige und gewalte 
atige Art' feine bloß einſeitigen Lirtbeike Snrchfegen‘, Meiyätlen 
Stantsverſaſſung ninkehren, und Ru ſekbſt anf dieſe Welſo⸗ 
Mecht ſchaffen zu wollenFenes iſtꝰerlaubte und pftichtmaͤßl⸗ 

ge Mitwuͤrtung zur ollmaͤhligen und moglichſten / Werbeſſerung 7» 
wid Bervollkommnerung des Staats dieſes hingegen’ iſt· 
Verbrechen gegen denfelben, nad gegen Me wmenſchliche Bm ü 
Fllſchaft überhaußt. " 7) Predigt am far Adyentsſonntagen u 
uͤher Matth. 28, 1 9.  Hauptfakr der wahre -Stahm under 
der darans ſſießende Troſt —A— — evangeliſcher Lehrer. 
> 2 Worin fie hren wahren Ruhm füchen muͤſſen; AL. Narbe 
Teva für Troſt findes. Wir welkn aus: diefer Predigb: 

- „flsende Stelle zu Probe ausheben: Gewiſſenhafte Lehrer -· 
AImuſſen nicht nur aͤber dieſes ader Jeues Stuͤck ber. evangrlo⸗ 

KH Geſchichte hd der Apoftellichen Briefe ihre Bortiigen 
Feſtaͤndig halten“ ſbundern über beit ganzen. Anhalt dee Lehre · 
FJeſna.Jenes gefchießt nser:, wen mar fich ohne Yushafe: 
wire beſtaͤndig ar die ogenannten Gomtagsevangelien und⸗ 
Exiſtein bindet. —— billig gegen’ eure Lehrer, Urid⸗ 
„sach ihnen keine tiaweiſe Vorwürfe daruͤber, weun fie bitx 
yxellen aͤber anderg freygewaͤhlte Stelten der heit, Schriſt Te 
„te Prebigteit einrichten. Horet die Sruͤnde warum ihr⸗ 

“ wife Villlgkoit Leweiſen ſolltet. Die Abtheilung der fügen 

, waännten Evartzelien und Epiſteln iſt eine menſchleche Anord⸗ 

nun Sn der erften! Kirthe wußte man von dieſen Abtheie 

Wingen nichts; fie find Left nach dem vierten Jahrhunderten 

' nad und nach aufgekemmen, und wurden immer geroßhntie- 

| rt je mehr det gemehne ·Lehrſtaud damafsl ir Unwiſſenheit“ 
“ u Zr © we avex⸗·/ 
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„uerhmafen sau: SRG waren aher andere, ale bie 
wtisen, und fie ‚waren aud anfänglich In den 
Semeinen feht:pogihieden,‘ Erſt in dem achten Jahrhu 


ꝓderte wurde wegen der gar zu großen Unwiſſenheit ber das 

Mm Ayarnabl "fe Sefimmk 
dir noch bis auf unſte Zeiten berrſcht. &o gewiß nun. abet 

adie heil. Schriſt uͤberas Gottes Wort iſt? ſo bat dach. biefe 


maligen gemeinen Lehrer diejenige 


x 


Wahl als unveränderlige Vorſchrift manche Unbequewlich⸗ 


afchten. Manche dieſer Evangelien ‚und. Epiſtein find zwat, 
sah. auf dic Feſttage, mit einer ſehr vpirzefilichen und [ide 
alichen Ruͤckſicht gewaͤhlt. Manche And unverbeffeklich ſchon 


end zweckmaͤßig ausgeſucht aber warum ſollen fie, gerade, 
ruf diefen und wicht auf einen andern Sonutag vorgeleſen 
and erkläre werben ? Dingegen find auf monche unlaͤugbat 


anicht gur gewählt, nicht. zweckmaͤßig ‚zus noͤthigen Eriunee 


atnng an den Befttagen ausgeſucht; manche:begiehen ſich weht 
auf die damaligen Umfände In der Apoſtel Zeiten und id 


oder erſten Kirche, nach den Verhaltniſſen Ihres veridiedeuen . 
m Misglieder aus Juden. und Heiden, als auf die unftigens' 
und es find auch, nicht alle einzelne Lehren darin ‚enthalten, 


die wir doch nad) dem Befehle Jeſu vortragen follen. Wenn 


nich. von allem dieſen Jetzt Beyfolefe als Beweiſe anlüitm 


winnlltei. fo wuͤrde ich, zu weitiäuftig twerbden ; aber fie koͤnnen 


«“ „sinem jeden vorgelegt werden. Aus dleſen Gruͤnden h 


„sowohl Ältere als neuere einfichtsvofle und rechtſchaffene Get⸗ 
vdexgelehrte, die durch Ihe Amt und ihren Mandel: großen, 


«Mugen Kifteten, hierin eine andere. Einrichtung für nnchi, 


. P are 


schachtet und gewuͤuſcht. Selbſt Luther, ‚der. aber nicht alles 
uf; einmal abaͤndern. konnte und wollte war nicht mit die⸗ 
eſen Abtheilungen zufrieden... Cr ſagt an, einem Orte, daß 
:dep diefe Vorlefun 


man wohl merfeg konne, daß derjenige 


u und Predigeen daruͤher fo geordnet habe, — 


seipelen fey; und allzuviel von den Werfen gehalten habe 
„Er ſagt bey Gelegenheit der Epiſtel auf den, zweyten Ar 
„uenssfonntag: Ep jſt. gut Schein... N nicht viel von 
Maulo yerſtanden hat, der diefe Epiſiel herausgeſchnitten 


—— 
fe 





— — — ——— 


what er hebt zu hoch und zu nledrig an. —Ja ein großet 
Theil der proteſtgatiſchen Kirche hat deswegen die Verbiod⸗ 


‚ »lchteit, ſich an dieſe Abtheilungen zu halten, ganz. ul 
t 


„boben.“ — 8) Predigt am dritten Aöventsfonnfage 


Matth. 11, 2—.19, Hauptſatze Einige Hinderniſe wars‘ 
win viele, Die fh Chriſten nennen, doch feine wahre Ädıe: 
en. Kb 


mationen 


vie mit Au gi —e—— N; — 


(ei. Lk Weit fü Kar —— Ser 245 en — \ 


nis —5 —* en eigen Be 
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mungen uud Ägren., Aenferuugen. al 
hügen.., IL. Mir müfpu.abez ud alerbinhe ung def ne 
gar tharigen Mislgidgnnrgen , Diejenigen uryedcin. tele, 
e tranrigen Folgen des, ie empfapen,.arsS. mögen - AU; 
Freunde ader Seinse:lenn.; Wir,müßen. ig. ‚Soiggerilgunn - 
Zeiten, anſtatt den „Krieg..ihr. ein Gituafgericht Goces BOERz 
Diejenigen, die er ‚Aunachft. betrifft, zu extläten .. ‚an, unferer 
tigene Sunden deufen, mid uns zur Deflerung. zur recht 
5 Ausübung des — erwecken - 14);, 
modedigt wegen det ——— ‚non Manz Conde— Rh 
Belenriennes halten, am aaten.Sannt, — 


Über, den vorgeſchrigheneir Teyt, a Sam 77127, Happt * 


Crmunserang zum. Danke, ſut 4 hr exläcdhe hülfe Softeg: in, 
gg Zeiten. des. Kliſges. ofen, ini. Bott denen; 
I: Woju inf ung:diefer * —— 23) Abendmahlsa 
arehrat, uber ab. 4,.0:-> 6..gegalten zu Aleſeid deym Reloyay 
1. Bortesdienfte, Kom. Hın, Pr. Reha) inıder. dortigeng 
Wibecildhen Kirche A783, In dem Ei igange hezenget der Ye 
öffentlidy ſeine Freude: über die mehr .dyrifsliche , — 
niſeres Zeitalters, wodurch eg ſich ſo ſehr zu feinen. Vor — 
gesey-dis verfloſſenen Jahehimderte auszeichnet. „Der hät 


abe Ab. ſagt er, „vor noch wenigen Jahren hoffen Können 
- „daB wir-folche wahre chriſtliche el ia Ip. wenig Jahr 


„ren..nod) Teng. ‚erlegen a Fa ie baite cr 


FR ... 


3 
D 


- 


‘ 
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Pick orale 


sie aa he on Sa ie BER | 
ie 


inen Slauberisgeniäffen 5’ melefonft "um das Bundes⸗ 


„und Liebexsmahl Sofa pe fepreii, irob nd mehrere Stunden . 


wu ihm kommen üßtch‘; "in einer- lutheeiſchen Kirche von 
werner lutheriſchen Kanzet reden, und dann nad) den Stunde 
„fügen feiner Kirche dus heilige Abendinatſi ductheilen wörbe! 


„Das hoffte auch Fein lutheriſcher Prediger. Man näherte: 


„fich zwar nach unb neich diefer aͤchten Wtuberllebe, welche 


‚ „wohl ſolche Bayfptee erwarten ließz aber doch ſteilten ſich 
nfthienen. DIE RE DR wurde auch in unſerm · Vaterlande det 
„Anfang tit-tingefnen Deyſpielen gemacht, und bieſe deled⸗ 
„ren auch in euch den · Wunſch, dieſen Beyſpielen fohzen zu 


„dürfen, — —E euch erBörk; 1. m.“ —“Haupt 
int 


ſatz: daß die Eintinche'chrimtiche Pflicht iſt. I. "Die Ermah⸗ 


Me Hinderniſſe eiti, welche die Erfüling 
jener anderichmen Troirküng noch welter hinans zu fhieben 


wung des Apoſtels zat Eintracht, Cdurch einge hiſtoriſche 
Bernettüngen erläutert). IE Die von — digeführtem 


tünde; dubch Weiche ſie ranch ang‘ zute Hftcht - geihalhel 
wird. ⸗S⸗ Findet ſich außer nem ziertich merkli⸗ 
chen Eouſernetſontfehler auch ein nichtꝰ bemerkter Druckfehler/ 


der das gerade Begtrtheil vdn deſn ſagt? was geſagt ‚werben 


föltte. -: Mebrigeng"yeust'eg deſonders vVon der guten Einſtchten 
088 Verſe/ daß -er feine -Inhörer Aisch" immer auf deh groͤßen 
wichtigen LUnterfchled zwiſchen —— kirchlichen 
Lyhrbeſtimmungen, und jtwiſchen der eigentlichen Hauptſache 


ndem Wefenefictn sit Drliglon Aüfmerkfan: zu machen,‘ 


nnd ſie daburche zur· LicheTund Vertraͤgiichkeit gegen ·Audett⸗ 
denkende · zu ermuntern ſucht. 13) Prebdigt bey der Vorſtel⸗ 

lang eines neuen Sthullehrers zu Immichenhain, übers Chef 
13'173,’ Hanptſatz Eine Ermahnung zur dankbaren. Lie 


gegen deh neuen Schullehrer. J. Bon dem Werke eines 


- Schuflehrers ; U. die deswegen ; als Pflicht, ihm ſchuldige 
. Liebe und Daukbarkeit; III. einige Stuͤcke, wodurch fie hit 


bewieſen werden kann und inuß. — Wir haben diefe Pre 


digt mit dem Wunſche geleſen, daß nur recht viele Prediger 
thre Gemeinen Über diefe wichtige Angelegeüheit fo gut und 
gweckmaͤßig, als es hier geicheßen: iſt, bey ähnlichen Betan⸗ 
laſſungen zu belehren verſtehn möchten. u" 14) Predigt bey. 
Austheilung des heil. Abendmahl an die Reformircen in 


Alsheid in der daſigen lutheriſchen Drevfaltigkeitätieche, über 


8 


*F u 


a. Geſch. #0, 3a 36. Bond, Pi: Rehm.) ' Sam 
Be | ſatz: 


— 


Piodeft: Bottsglloßrfeit. 3. 
ff; Di Bere itwill lgkoit Gottes ‚ jedem Rechtſchafftaen Me 


Borznge deu Chriftenthums mitzutheilen / J. Gott iſt npar⸗ 
theyiſch, ſieht die Perſon nicht au; Il. ihm iſt jeder Reh . 


ſqhaffen⸗ angenehin. — 15) Predigt aber Jac. 2,1 gehe“ 


ten zu Jinmichenhaid im Auguſt #792. —DOen Ausſpruch! 
Jeſur alles) was iht wollt, u. T; w. cominentirt der Verf.. 
im Eingangeſor Sehet jeden andern Menſchen als Selbſte 
ZIweck, wrd nicht als Mittel an,“u. ſ.!w. —NMich nik 
follen uns als Mittel kuͤr andere anſehn, u. ſ. w.e“ — Wie⸗ 
hangt nun das mrit einander ˖zuſammen ? Wie felgt dus * 
Wir follen Janach Jeneme Krntiſchen Moralprincipe unſern 
Naͤchſten niche ſo anſthn; wir Ahnnen denn alſo ach: ieh 
ums ſelbſt fs anſthn Hier mußte der Verf: ganz andere ſchlieſel 


fer, wenn in feiten- Gebdahfen! Confequenz und Zuſainmeno 


“ bang ſeyn ſollte = : Däuptfaßre DieiSlelhheit der Deine 
ſchen als Menſchen und Ehriften‘ 1, Die Menſchen haben? - 
einen Serr.uugBäter, II. Sind ein Blut; haben genieln⸗ 
ſchaftliche Staimmaͤltern; III. find alle Sünder; IVhaben: 
alle Hoffnung ‚derisfergi werden. — Kann man denn aber? 
nicht recht gern alle diefe einzelne Hauptfäge zugeben, und" 
dennoch, vlelleicht aur um fo mehr, eine. chimtriſche⸗Gleich⸗ 
helt fordern? Wohte qiſo der Verf., wie ca dad. noch van, 
Beduͤrfniſſen der Zeit fein eigentlicher Hauptzweck gergefen: au; 
ſeyn ſcheint „Dieig, widerlegen : ſo mußte er wohl von gung an⸗ 
dern Grunpfägen und Geſichtspuukten ausgehn. Denn jene 
reu night zum Zweck, weil fie zur Bericht igung und Ente 
ſcheidung der eigyntlichen Streitfrage gar nichts beytragen. 
und das. dabey zum Grunde liegende rpwroy beudag nicht 
ing Licht fegen, obgleich der Verf. manche’ gute und nuͤtzliche 
Delehrungen 'daran antnüpft. — 16) Predigt bey der Con⸗ 
re der⸗Kinder, über Joh. 8, 31. 3214. nchfteineh 
chlnfsete bey berfelben; beyde von Hra, Pr. Retzm. - 
Hauhdtſatz!' Die Vortheile wahrer Chriften , als Antriebe zus 
Beharrlichkeit im wahren Chriftenrhume: +1, Welche wahre 
Chriſten ſtud; IL mas diefe zu hoffen haben. — 17) Rede. , 
vor Borlefung des 103ten Pf. zu Anfauge des "Narhinitinäde. 
gotiesdienſtes Am jaͤhrk Bußtage gehalten in Inimichenhain' 


2793:, Aber Jadieh-8,, 23. 54. Den Beduͤrfniſſen def”. 
gemelnern- Vorfsttaffe wieleihr vorzuͤglich angemeſſen. — 
18) Bußtagspredigt uͤber Klagl. Ser. 3,24 24, (vom Hrn. 
Er Rehm)Hauptluhalt: Cimurterung zum Vertraueu 
f Sole Wir koͤmen Bar et werden, we 
u s_ na 


yarı, 


[4 
\ ’ 
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ner. a Wlan ee 


= ‘ . 4 a 
152,  Protefl: Gottesgelahrheic. 
wem, 1. Ueber: die befondern Thatbeweiße Deweile)’ 
Box, ig vorigen Jahre theils beſohders, iheite. mis unſerm 
g8sxʒen Baterienbe erfahrnem Büre Gottes; II. aͤher unfıre: 
Unwuͤrdigkeit zu diefen Wohlthaten. — (&ne-nach. den ber: 
ſeudern Zeitumſtaͤnden, unser. melden: ſie gehalten: woürd;: 
(4793) ;befondess-hür/has: Landvolk, ſehß ameetmänig beleh⸗ 
xanbe und.erbauliche Predigt, — 19) Wußtagsnrediat über 
Romı2, ı., Nadımittagd gehalten in Immichenhain ı793:; 
' Hanuptſatz: Eine Ermahtung zu eiyem vertiänftigen‘ Gott 
wahlgehallige n. Mottesdleuſte· I: Worlun er beſtehe; I. daß 
> Anſere Pflicht ſey, — Sehr verdienſtlich iſt es heſonders 
| füz diefe. Predigt, daß fie wicht nur die gangbarear mangel⸗ 
haften und irrigen Begriffe, die man ſich gemeiniglich. von. 
dem Goitesdienſte macht. gehörig zu berichtigen, und da: 
Volk dartiber eines beſſern zu. heiehren ſucht, . fordern’ quch 
der Yernunit die (Ehre giebt, und dadurch gu einem vernünfe: 
tigen, Gottesbienſte ankite. — 20) Ochlußrede nach der 
Madmiteagsprebint am jährfichen Bußtage, uber Mont, 12,- 
41.32, — Ebenfalls mit Ruͤckſicht auf. die beſoridern Zeit · 
N \ wmjtände, ,. 2 " — Nom ze 
Bewyde Verfaſſer verdienen übrigens: Auftnunterung, 
und ihre Predigten Empfehlung. Dev Johalt iſt wichtig, 
vxraktiſch und gemeinnuͤtzig; "Stu. und‘ Vortraͤg plan und, 
deutlich, wiewohl nicht immer ſo fließend und einnehmend, 
als es der Lefer münchen möchte. In Anſehung manchet 
theologiſchen Begriffe und Vorſtellungsarten aber einpfehlen 
wir ihnen ein fortgeſetztes Fotſchen und Pruͤfn. 


U Sn en 
+ “le . 


a nn nu . J J J | , u . .. —W 
Die ⸗Hauptlehren der chriſtlichen Religion: für Kater 
.xcümenen ·Luͤbeck, in der Iverſenſchen Bud 

| "Handlung. 1795. 8 Bog in 8. ge: 


Mer Verf. ward, mie er in der Vorrede bemerkt, zur Ab ⸗ 
Sallung dieſes Lehrbuchs durch den. Gedanken beſtimmt, baß 
4 nicht ohne Putzen [N konnte, ‚wenn aan. ein foldee 

Bud far Katehunenep ‚mit, dern Geſanghache, dag‘ fie in 

Händen haben, .und.meldes näcıft. der Bibel yon allen (2) 

- Gtzinden am meiſten sebrancht toird, in Verbindung zu brine 

gag ſuchte Sp. mählte ale nun bazu, feiuer Sage gemaß, I 
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J 3 * achdem er ‚Jeden, 
einzelnen Satz dur h ein, —* Schriftſtellen bdeſtoͤtigt, und: 
asagraphen entwickelt und erlaͤ⸗ 


Presse» 


41. daß der ein Chriſt ſey, wer Jeſu Lehre für. eine goͤttliche 


> 


— 5— ugend? Doch, der. Verſ. hat. dicſe Satze aus den. 
cha 
A Buben. kommıec. Über fragen dasf man. doch: ob er 


dran Berf..gava zigenihaͤuilich qugehört, noch tnanches * 


ſetzen. 


⸗ J 
‘ - B 
’ 


ss. Yradl, Vottes gelehehell J 


ſecen.Es fehlt mieht kur feiner Siheelbare DIE Sitnyeicite 
Bla hier durchaus erwartet wird; fonderit auich ſein Ton iſt 


Rbeckwidriget Ace beelanator iſch oſt dem’ Tone einer‘ 
n 


bhandlung ahnlich, und in beyben Fälle, hinlaͤnglich 
fut · das Gedaͤchtniß dee Kinder berechnet. — ſtoͤßt man! 
nicht ſelten auſ Behauptungen, denen er dehl naͤherer Anſicht 
an Haltharkeit und innerer Conſequlenz gebricht. So hebt‘ 
Ger Verf. 7.8. gleich) auf der erſten Site ia: „Tier ı, 
r.2.: Nach dem Slauben dev Naserwrählten, nach der 
Keligiert der —— Gottes und der Ekenntniß der 
—28 bicſzur Gottſeligkeit, zur Frommigkeit, lei⸗ 
tet, auf, ir — 5—— ewigen Kebens, der etwi⸗ 
gen Seligkeit/ war Puulus ein, Apoſtet Ehriſti “und fo ſtud 
@ih Nur Die Ehriften‘, telche: fo, “wite' er, "glauben, lebeu' 
did hoffen.“ (Die Stelle nittimt ſich dor ſonderbar aus, 
fo iſts bey allen andernancefuͤhrten, ettaͤnterungsbeduͤrfe 
ger Schrifrſtellen. Warum nicht lieber die erklaͤrenden oder 
dentlichern Worte in · Klammern eingeſchloſſen, ober noch befa; 
ſer, warum side Die yanze Stelle in rihtigern Ausdrücken 


.. noch einmal gegeben? Des Willtuͤhrlichen in dieſer Ark’ zw’ 


eltieen, wollen’ wir nicht einmal gedenken. Nun heist ce 
weiter:) „Man redit von einer naruͤrlichen Religion, und. 


verſteht daruntet die Wahrheiten von Gott und deſſen Werth 


ring welche man durch bloß/rernuͤnftiges Nachdenken erkerie 
net. Allein wie unficher iſt diefe Crkeuneuif‘, (die doch Mom.“ 
1,.19, 29. als von Sort herruͤhrend vorgefteltt wird) da die 
- Vernunft irren kann, und vieles sicht weiß! Sohlte fie deug: 
nicht auch in der Auslegung einer anf uͤbernatuͤrliche Si 
bekannt gemachten Religion irren Lonnen? Wer ſoll auch 


bier entfeheiten, went, die. Einſicht des Einen' von der des⸗ 


Andern verſchieden iſt? (Wleibe ſie nicht aber mh unter: dem’ 


Verehrern des Dffenbarungsglaubeng berſchieden?) Einigkeit 


undb·Gewißheit iſt alſo Hiet nicht zu erwarten. Dies fiche 
Harinud) darans, daß noch nirgends auf dieſe Art ein oͤf⸗ 

fentlicher Gottesdienſt errichtet iſt, wie doch geſchehen müße: 
‚  bzöidenn die Vernunftreligion: ſich bey Vielen Uebetzeugung 
verſchaffen koͤnnte und eifrig für Gott imd Religion‘ machte. 


(Haͤngt deun die Einfuͤhrung eines offeiittichen Gottesdienſtes⸗ 


nch Principlen der Vetnunftreligion gar: nicht von äußern?’ 
lhfländen ab? Hat bir Verf. nie etwas von David Wil 
Uani in Kondon gehoͤrt? Und darf ſuͤberhaͤupt der Werth 


ante: liuwerth dur vloßen One "ber Vrrnunft nach ya? 
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J ſung Yefa (GS. 37.) aufmerkſam machen, und.fo ‘Te Hr 


hat, jo kanu er hn auch, wenn -diefe natuͤr 


Pꝛotſſhaßetnealeh det. 3858 


| a Behänitenig, biete der SEpfabkung-keflimint wer 
en: nn 


3’ ie viele ger aber har icht DIE chriſtſiche Ye 
ligion. von ihrem Urfprunge an gehabt, und ‚bat fie nod) } 
Iſt dies nicht ein Beweis, daß fie fich allen. Arten der Mens 
(hen andringt ? (Aber jenes gilt ja auch, von der muhameda⸗ 

Apag in noch⸗ hoͤherin Eæeade. 


t 


N. SEIEN m Swade, "20 
in es denn als ein —* der chriſtlichen —— 
wie das letztere Neſullar daraus abgeleitet werden? — 


Sollte man nicht endlich einmal anfangen, auch In Lehrbuͤ⸗ 
«Hein für dis Jugend ben ünbeftvritbaren Werth der chuikib 
a Rellglon ‚bloß, aus ihrer. innern Marne zu dedueiten ?) 
Sie enthaͤlt auth alles, pas de, Vernunft Iehrek,. und dies 
\alrgeiein faßlich, fd, wie fie es noch weiter erläutert, und 
Ws gottliche naͤhere Belehrung darſtellet.“ (Barum denn 
min Lurz vorher die Vernunft gerakgewuͤrdigt ? Wurum ſich 
auf die Art in einen Widerſpruch gegen den Satz ©; 89. 
verwickelt: Gott gebe ſich durch Die Vernunft und feine Were 
Be zuerkannen ) ©. .ı 4. fagt. der Berl in einer Anmerkung! 
„Wie Gott fo wunderbar den Lauf der Dinge Fingeriatg 
8. Folge : 
feiner Abſicht wicht hinkeichend Il, ja, muß es (ihn gt h 


- feiner Weisheit, Die immer das. Beſte waͤhlet, unterhrechen - 


nd andesg einrichten, ober herſtellen, d. Wunder thun,M 
eich eine Behauptung! Dex, Nachlatz hebt ja den Vorder, 
g.guf.: Hier große, dort Eleine Begriffe von Sort. Weng 
ügs Weisheit ümmer das Beſte mählet, und, diefeg. auch 


dm Zhäekficht. quj,bie Dauer das Bebe {opt wüuß, wie edvon 
in das Defig.toat ; wie ‚kann er ſich denn. je *8 fen 


ben „den Weltlauſ zu unterbrechen: oder an feinen Merken 
erwag auszubsfiern ?. Der Merl. jagt zwar bald nadıher ©, 15; 
/ ——————— Gott thus, nicht unndthinet 


Weiſe Wunder. „Aber auch hies ik unbeſtimmt, und: jene 


! 


Behapptung, die fo ganz tolict da ſieht, fan dabey Immer, 
chen Erwartung 


cn gemisdeutet werden, und ‚zu, ſchwaͤrmeri 
—e Des beſchtaͤnkten ‚Raums, wegen enthaͤlt Disc, 
Gh, mydzerer, Bpmerkungen, Donſt wuͤrde er 3. DL noch den 
Sas beiteeiten, daß jeder Menfch das Böfe von felhjt.hugg 
das Suse aher nicht ohne ‚Anrogijung (S., 9,) j wuͤr⸗ 
de. noch. auf den Widerſpruch in der Lehte von der tige 


Nun aber, exiägeht ey, nur noch, daß der moralii 
Ptgarifage nuien 245, ee U Ka 
} 74 
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36 Erbe 
gheil Sie ou weit ee als * dogmorhe 


beitet Ir. 


. vn u 8 1 
. r. ? 


Seht, ’ —— und 


F Statiſtik. 


ER der —*8 für Anfängirin Biefer ni 
ir von F. P. Wilmfen, der Theologie 


Kandidaten. Zivente Hälfte, weiche. Afın, 


+ Arifa, Amerifa und Aufirakien enthält... Het⸗ 
lin und Stralſund, dm lange. 179 * 288. ©. 
‚ 10 Hr 
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.G Dr Fertſchung m ſwcheller erfolgt: ‚le ps erwartet bob 


“ten und eine Befhreibing der außereutopäifchen‘ Erdtheile 
erfordert mehte Mühe, Sorgfalt und Benutznug guret Huͤlfs 


> 


| “nirtel „ale daß fie ih einem ‚zu kurzen Zeittanm, den neueſten 


Erirbecfungen und Reifebeihrelbungen’ gemäß, mit tägliche 
Richtigkeit und Treue geliefert twerden Ehnhte. Wit geftchei 


’ gem, » daß uns dieſer Theif, tin Ganzen genommen, nicht ſi 


ftiedigt hat, als ſein Vorgänger, "davon wir bie Ameitge 


Br 9H. ES; 123. gefunden haben, Der Woritag iſt zwat na 


’ tüctih und: KEN die Auswahl der Marerlen Bat Inrerefe 


fuͤr die jungere Leſewelt, und die eingeſchalteren teganrologhſchen 


und hiſtotſchen Bachen ſtehen, fo wie die Notu mertwurbig 
tkeiten? mehrentholls am ihrem Pie: "Won ieſer Seite MR 


es ein zweckmaͤßiges und inſtruͤrtives Lefebiich. VBetrachtet 


uud pruͤft man Hin egen die Richtigkeit der ahgehäireiten Ge⸗ 


genſtaͤnde — dub hieraͤuf kommt es doch! vorzugllch an — 
- Pb muͤſſen wir freymüthig geſtehen, daß ünſere Erwartimg 
“nicht gang befrledigt worden iſt. Wir wollen den Bewen 


führen, und befohderg die‘ Darſie lꝛmg von afı ta zum Otun⸗ 


12 fegen, . | 
Ba Ra abera findet sole nicht Zucktrobt in Se Ma 
hl 


id ehernafigen ‚eingräglichen Sucirdlantagen ih 
Rn IAelbſt mühe mehr. — Nicht‘ et eure re 
— Stefahrer Bacıboiaihäus Dias Eh der faͤbli ide 


11Ñ son Aſcita den Namen Porgebirge dev guten Soffaung 


vu 
— 


„ Ringe find’aus dickent Leder gemacht, ben jungen Maͤdchen 


." ’ . x . / \ 


. Erbbefhreibung. 55% 


Er nannte fie vleimeht wegen der ylelen ‚Stürme ‚bie er Veit 
erlitren hatte, Das ſtaͤrmiſche Vorgebirge (Caho rormen- 


kxoſo.) "Der heutige Name ruͤhrt vom Könige Johann IE 


Ger. — ©. 7, iſ das Maͤbrchen, daß die Hottentotten rk 


‚Arme und Beine ftiſche Ochaaſdaͤrme tragen, die nicht. ein · 


mal yom.Mifte gereitiigt find, wiedet nachgefhrieben. "Die 
dus Dinfen. . Diejenigen, welche fh zw, den Voriehmerk 


Lechnen, pflegen fle auch wohl aus Eiſen and Kupfer zu tra⸗ 


02 


gen, Maͤn vergleiche hiermit Fabris geogr. Lefebuch, wirds 


Yes Bändchen. Thuðberg beftätigt dies in feiner Reiſe Ducdh 
einen Thgit von. Eitropg, Aſia und’ Afrika. Er jagt: „Die 


« 


 VBorayıtas ⸗Hottentotten und die Kafiern zferen die Deine 


mie runden Ringen don Thiethaͤuten, befonderg chut na 


weibliche Gefchlecht: Die Kaffern tragen am linkeaͤ Arme 


elfenbeinerne Ringe, oft mehr als vinen; in deren Erimieriges 
lung Ninde von Meſſing oder Eifen.” — Vom Nilwaſſer 


wird ©. 26. gefagt, daß es ein wohlſchmeckendes und gefune 


‚bes Woſſer Jey. — Dies leidet Ausnahme. Zur Zeit des 


Steigenso Eetida30 bis 40 Tage) iſt das Werfen baid--töthe 
= ch, bald gruͤn, haxitk alsdann, umd if nicht irinthat. Es 


muß, wenn es gebraucht werden fol, mit -gefloßenen bittern 


Mandeln oder Teopfitein. klar gemacht werden. Gern hatten 


wir bier die Durchſtechung des Danmmes bey Kaltd, uͤnd die 


.n ⁊* 


Oeffnung der andern Kanaͤle, die im Lande find, arigefähsg 


gelben, — Dos Nüpferd (der Flihochſe) odtet bie Krote⸗ 


diſle nicht. Es lebt, fo viel uns bekanut iſt, von Veyeraͤbi⸗ 
kien,, als Reis; Hirſe, Gras, das am Ufer und im Betie 
bes Bluffes fi Befindet, 0... N 


’ . on J ⸗ 


. Won Añen veruͤhren wir nux, daß wir S. 145. den eihl⸗ 

gen Namen des alten Palmyra, naͤmlich Tadınar :permiß 
": den, Byp.Ceplon wüßte befonders der Wrodtftuchtbaum gps 
“ zanat feon. Veyhde Arten dieſer Bäume: find ‚hier im Üebere 


fluß, und die Frucht dient verfhledene WMonate.im-Jahre-hen 
Ejnwohnern zur täglichen. Nahrand. — - Warum kommen 
wmebhreremaße im Buche, Kaffeefträucher por. Wäre. die, See 
peiinung Baffeebiume. nicht gibeigen ? onen 


‘ 


unr ‚Uribeachtet dieſer Erinnerungen, denen wie: mehrete bey⸗ 


fanen könnten, 3. E. daß die Oſtiaken erockene Fiſche ais 


das beſte vorſetzen koͤnnken, da ſie doch die Fiſche thetis frifch 


wh xrheils gebraten genießen: und haben un a. um, müffe 
44 a | wir 


. 
— — —— — 


3585: ‚Ertbefhreibung. 


g ‚den. Bett. bie, Grregtigkeit miedarfahren laſſen, 
I gräpeir Theil ae ——— —E 
aufo ge auch richtig tif, 3 &. daß bie Hottentotten und Gy 
Kuren Fröge find; had die Patagonier nicht. folche Rieſen find, 
‚wie may ehemals. glaubte, u. dgl.m. Sollte der. Berk, zů 
„ giner. folgenden Auflage dieſes Theils Berichtigungen farmelu, 
wie ‚es fich von feinem Eifer, wovon er, hier. (dan. Dura au⸗ 
Beben zur erftern Haͤlſte des Lehrbuchs ruͤhm 

liche Prosen gegeben Het, erwarten läßt: fo würde das Bu— 
‚ sehr an Örauchbarfelt gewinnen. Wis munteru ihn days 
auf, da wir ihm Luft. und Kräfte hierzu zutrauen. — Dt 

 . angehängte Regiſter Über bepde Theile iff ſehr nuͤtzlich, u 

 Jeitker heym Auffaen und Nachſchlagen viele Dienſte, 6 
jnbers. da das Buch bie Form einer Reile hat, und die Aut 
ndung ber vgrfommenden Oerter, Länder und Fluͤſſe Hier 
Dusch erleichters worden üfl,.. . . Ä u 
% N, 2 Bu j . fr . j it ‚Em. on 
Nene Quartalſchrift zum: Unterricht und zus. Unter 
‚> haftangıaus dem: neueſten und beften Reiſebeſchrei⸗ 
| Hungen gezogen. Diittes Stuͤck. Berlin, bey 
Wever. 1794:.9. Dog. ingt. 8. 10 6. > 


Skin alle Aufſaͤe diefes Stuͤcks feinen gleihviel zum Uns 
segiche und zur Unterhaltung beyzutragen, Ueberdem herrſcht 
In manchen derſelben, wir zeifien nicht, ob. meht durch Schuld 

bes Segers und Correctors, die einzelne Worte und ganze 

Zeilen übderfehen. zu baden feinen, als durch unzeitige und 
dazioeckmaͤßlge Abkuͤtzngen dei Herausgebers, ein fichtbaree 
Mangel an Verſtaͤndlichkeit, Zuſammenhang und Ordnund 
der das Leſen oft unangenehm macht. Der Inhalt iſt fol 
Bender) Siaatsverfaſſung. Polizoß, Geſetze, Red 
—— Religion in Japan, nebſt einigen andern ſto⸗ 
tnfichen Nachrichten von dieſem Reiche, aus, Thunberg. 
Same wird man Machrichten von einem für Europaͤer ſo 
verſchloſſenen Lande, gerne auch bier aufs nene wieder leſen, 
wonn ſe gleich aysıginer ganz bekannten and ſhon von Ans 
dern gepabtern Queile genommen ſind,xBeſchreibum 


4, „en 


daos Sannenlandes, Qeas 67),, aus yon Honfterbens, 
nen. Zuͤrch 12934) Dies, ie, die Lardvogtey * 


16 Ä 
' ’ 
. 


I) 


- 


1 
N “ 


> Wedbefhrelbung: — . ⸗889 
J 


ehne große Landſchaft Im Canton Wern, bie von dem Fluſſer 


Sane den Namen hat, ehemals den Grafen vun Greyetz gee 


Hörte;- 1555 aber gegen Bezahlung an die Stadt Bern kam. 


Die: Beſchreibung; die hier davon geliefert” wird, erhält. - 


phyſſkaliſche, bronomiſche und häusliche, aber keine" gengras 
phiſche und opegraphiiche Nachrichten von dieſein hefogtiichen - 


2ande und feinen Ginpohnern; die nicht wohl eines Auszuůgs 


ſaͤhlg find, Nur diefes:eihzigegelchnen wir feinet Sonderbat⸗ 


Beit wegen aus. Nach ser Heuerndte verſammeln fich beyde 


Geſchlechter auf einige Täge bey einer Huͤtte auf dem Gipfel. 


des nächften Berges. Die Mädchen bringen Eaffee, Zuck 


and Milch; die Juͤnglinge Muſik und Wein. Der Eaffee. 
wird mit vielem Rahm In dem geoßen Kaͤſekeſſel gekocht, und 


ganze Zuckerhuͤthe bineingeroorfen. Auf denr Graſe umhet 


füge die Geſellſchaft, and ſchoͤpſt den Caffee mir hoͤrzernen Loͤf⸗ 


fen. Ueberhaupt iſt der Caffee bier‘ fo allgemein, daß auch 
die Armen, die keinen Zucker haben, ih mit Salz trinken 


 follen. 3) Reiſe in das Innere von England, S. 67 — 


87., aus. Farſters Anficiten, 3. TE Meile nach uud von 
Birmingham; aber. fo fragmentarifch, daß der”Lefer ſeint 


Kenntniſſe wenig daraus bereichern wird! ' 4) Neber Nea⸗ 


el und: Die umliegende Gegend, aus des Grafen von 


Stolberg Reife, S. 88 — 124. Meiſtens Hrrheile über 
"Kunftwerke der Malerey und Btldhauerkunft, und dann wie⸗ 


derholte Reiſen nach dem Veſus während feines Auswurfs 


792.5) Weber- Die Kinwobner von Gberfchlefien, _ 
&125— 144. Aus Schummels Reife durch Schlefien. - : 


Der Ber. übernimmt die Apologie ber Oberfchlefler gegen 
verſchiedne ihnen äffentlich gemachte Beſchuldigungen. Die 


— 


erſte betrifft ihre Häßlichen Phyſiognomien. Dergleichen allge⸗ 
eine Vorwuͤrſe find gben ſo uͤbereilt, ale ihre Widerlegung 


durch einzelne Inſtanzen des Gegentheils keicht if. Sonder⸗ 


Bar aber iſt es doch, Daß auch Leute, bie von dieſem Vorwurf 
nichts wußten, vor einigen Jahren, bey dem Durchmarſch v 
HPreußiſcher Trouppen von Schleſten nach dem Rhein, ſich 


an den Elend, Stumpfheit und den tiefſten Grad der Cui⸗ 


tur verrathenden Geſichtern der Stuͤck⸗ und Fuhrknechte ſtießſ 
fen, und dann erfuhren, daß dieſe Leute aus Polniſch Schle- 


fien wären. - Das Bild des verehrungstoärdigen Dahlberge, 
womit das Titelblatt dieſes Stuͤcks geziert ſeyn ſoll, ift äufe 


ferft verfehlt. Das vierte Stuͤck dieſes Jahrgangs iſt uns 


1 
J 


cht | | 
UD,D, KXIV,D 2.8. Viedf. Aa: Sur 
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a6 Erohrihreibung - 
Im ıflen. Sf von 1295 finden pie: 1)-adpiäh vn 


em Medichralwefen, der menfbenfreundlichen;; sffentlider 
ſowohl, als Privarinftisute ‚au London. ©, ı —26.: Aus 
5. Schäffers Briefen auf einer Reiſe durch Fraukrejch 
England, u. ſ. w. Der Verf. ergänzt unfte Kenntniffe von 
den Merkwürdigkeiten diefes großen Stadt in einem Fache, 
bas ſaſt von allen Reiſenden uͤbergangen wird. Der Anſtal⸗ 
fen‘, zum. Veſten armer Kranken, ſind zweyerley, Hoſpitaͤler 
And Diſpenſatories (die. der Berf: durch Krankenberathungen 
überfegt). Beyde find entweder fundirt, oder werden blos durch 
Bubfeription auterhalten. In deu leßten werben Feine Kram 
fen zur Berpfiegung aufgenommen, fondern ihnen nur unenk 
geldlich medjeinifcher und chirurgifcher Rath und Arzneymit⸗ 
gel.ertheilt. ‚Der Verf, befchreibt peufchiedene Hoſpitaͤler nah - 
ihrer Stiftung, Bröhe, Zahl der Saͤlg, Zimmer ‚oder 
gen, „der jährlich aufgenommenen oder :genpfenen Kranken, 
nd nennt, bie dabey angeflellten Aerzte und Wunpdärzte; auch 
eſchreibt er das Pärgesıhofpital zu Bedlam, rinige andte 
—VI Anſtatten, auch gelehrte Zylargnenkünfte 
ir koͤnnen uns dabey nicht eutbrechen für Leer, Die-meut 
Schaͤffers Buirfenoch dieſe Quartalſchrift lefen ſollten, eine 
Anetdote won der Herkunft dog beruhmten Präſidenten- Ri 
ter Banks in London, auszuzeichnen. „Cr fol der, Sobn ziste 
Wwedilchen Schmidgefellen geweſen feyn, der in Londen iR 
Arbett ſtand, eine reiche, Dame aus den Flammen eines bren⸗ 
nenden Hauſçs Feitste, vergebens, in den engliſchen Zeitungen 
‚aufgefucht,, dann ven ihr :von, ohngefaͤhr entdeckt, umd- mi 
die: Hand belohnt murde.. 2) Saͤus liches Leben in der 
alieniſchen Schwer, ©. 27.—48., aus Schinz Yıya | 
grögen zur Keuntniß. dez Schweizerlandes. Es iſt beb dem 
"gemeinen Mann aͤußerſt elend. Doch hätte ſich der Keräus 
geber dag Ausſchreiben nicht fo Tommode machen, ſondern fuͤt 
viele Leſer das politiſche und. gengraphifde Verhaͤltniß derie 
Digen Landvogtyyen, die bier die itelienilche Schweiz genannt Ä 
werden, kuͤrzlich angeben ſollen. 3) Beſuch anf dem Veſuv. 
zurvZeit eines Ausbruchs Cim ul 1788.) aus‘ des Abb. 
Spallanzani Reiſen in beyde Sieillen, GS. 48 — 77.; untet⸗ 
ſcheldet ſich von andern neuern Beſteigungen des Veſuvé 
durch mehrere phyſikaliſche Gelehrſamkeit. Die übrigen anf 
füge. dieſes Scuͤcks: 4). uber den Nutzen der- Reifen in die 
Schweiz; 5). Charakter, "Sitten, Lebengart und Kleidung 
der Einwohner der weſtlichen Hebriden, (da hat es bet *. | 
g en ar FE EEE EEE . 
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: doch wohl darap. gethan/ wenn er ſich 


— een rg acg. 
ehemals an. „Dei nothigen geogradhiſchen te 
laſſen) 6); ‚Peine —— ne Br 
ee me We —2 Bänke) in 
7). das en er ur er 1 n 
ſehr exheblich. ee oac: 27) 
3 Fe = se 2 en Zw; * m di juR 


Magazin, Heer NN un Anterhalteider 


Reiſebeſchreibungen, wie auch er Gemälde 


und intereflansge: Noturſcenen. ;Exfter Band 
ey Atphab: 2 Bog: in 8 8.1794. Sweyten Bande : 
“30 DM: Ba vo Renee und Anton 


20* 1 Ne · 18 ” . te EI F 1r — — 


E⸗ hat dem — nicht su, —— Samine | 


“ Lang kleinet Reifobefchteibungen mit, einer Votrede zu bealela - 


ten, wie, dieſes bey Buͤchern diefer Air, 100 der Verf nichte 
Neues liefern konnte, ſondern aus. andern, vielleicht minder 
Bekannten, oder ſchon vergeßenen Bächerti,.ein neues zuſam⸗ 
wenſetzte, ſetzt gewhnlich ‚Der Fall iſt, Wenn itzdeſſen aich 
ber Herqusgeber fein Unternehmen, nicht i mit, haltharen Sram 
den zu techtfertigen. oder zu. entichuldige {A Ayußre: fo hatte,er 

en feine. Abſicht oden 
Veranlaſſung, und uͤbet die Quellen, die er gebianı ht hatieg , 
in:einer kurzen Borrede erklärt. hätte. Wenn inzwiſchen für 
eine Menge Leſer, die von Meſſe zu Meffe elite ucue Untere 
baltuug verlangen, und die Neifebefchrei ungen;, aus denen 
fie gewöhnlich genommen. wird, entwebck nidyt kennen ud 
befigen, ‚odep fchon vergeſſe en haben, Buͤcher dieſei Act immer, 


— mych geduldet werden muͤſſen:  fo.myß man ben, daß der, 


Herausgeber nicht uͤbel gewaͤhlt, und größtentheils folche, 
ttingeariche Nachrichten ausgehoben ‚habe, die.fich nicht ohne: 


Inereſſe und. Bergnägen, leſen Jaffen. ‚Sie. betreten weiften® - 


Italien und Frankreich und. ein. einzigen Aitlkel, England, 
Wir hrauchen blos dag Verzeichniß der. bier: gelieferten Kleineht, 
Reiſebeſchreibungen bevzufgen, fie —— aber, it da 


fie. alle {hen :gebrucht :gergefen find, unuseöig. 1. Band, 


1) Briefe eineg Reiſenden über Neapel *8 die — 


Gegenden, aus den’ Lettres ſurItalie par an Paty. — 


erftrecken fich meiftens über Alterthuͤmer, Kunftprodufte und 


Naturerſcheinungen. 2) Sirtengemäe des Provence, ine‘. 
wi Aus —— fndere 


we 4. 
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865 Ervbbeſchreibung. 
Wüberheie der Stäbe Marſeille — ſowohl zu der Rbmer Jeit 
dis jetjo. 3) Der dekanntr Brief des juͤngern Plinius uͤber 
den Tod ſeines Onkles (VI; 10.) in einer neuen Ueberſezung — 
aäberſchlecht genug, z. E. die Stelle: equidem beator puto, 
quibas deorum munere datum eſt, aut ſacere ſeribenda, 


inus expreflerit. Nam longitlime velut tranco elata in 


oe .. 


eltum, quibusdam ramis di 





Kieiſt in die gebitgigten Gegenden der Provence — von ebene’ 
demf.' 5) Ernählune einer Reife von Lucca über Piſa, Flo⸗ 
2. eng nach Rom; In Briefen von Ob Paty. 4) Naturſchil⸗ 

derung des sbern und untern Alpen von Provence, 
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ders und ‚Meigels Kunft = und ‚Buchhandlung, 
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Beiträge zur Geographie „Seſchichte und Staaten⸗ 


kunde, "Herausgegeben von Joh. Ernſt Fabti 

| Eoften Dantes stee Stück. 10 Bogen. . ateh 
Stud. 12 Bog, ing. Nürnberg, in Schneie 
2794. ı NE 5 — 


et, madjt. die Fortfegung det ſchatbaren Briefe eines 


ı Keifenden. über das Kochſtift Paſſau. Die Exemtion 
deſſeiben geſchahe durch Verwendung R. Karls VI. herbei‘ 
Errichtung feines Erzbißthums zu Wien 1728. fich für daſſelbe Ä 


Änen Theil der Paßauiſchen Dibteſe im Viertel. Unter: Wien 
nerwald hatte abtreten laſſen. Und doch riß Jeſeph 1. 17 8% 
och das Annviertet, von dem Paßauiſchen Kirchſprengel ab⸗ 


Qu Anfang des. Aritten Orks, das Den, erften Bank“ ” 
ol 


umd zwang überdem, ben damaligen Biſchof, Kardinal vom) ;. 


Firmian, zur Dotirung eines neuen Bißthums tn Linz eine 
Summe von. 460000 Gulden, nebſt ben. Zinien, N bezah⸗ 


. fen Jegt alſo erſtreckt fi) detfelhe „ außer dem Fuͤrſtenthum 
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‚meinen ' 


Bau; nur noch Über einen Bezirk in den Baprifchen. Nette 


matern Steaubingen und Butghaufen, und zwar über 6 Ab⸗ 
genen und 7, Decanate, unter welche 135 Pfarreyen gehoͤren?* 


von denen aber der Biſchof nur, ſehr wenige zu vergeben hat. u 


Das F. Paſſau ſelbſt hat, nur 3 Decanat, unter dem 19) 
Dlarcer und 5 Beueficiaten ſtehen. In der Stadt IR ein 
Iumnat? zur Bildung angehender Geiſtlichen nach moͤnchi⸗ 


ſchor Art. Das Zimmer, toorit ſie a Zu wohnen muͤſs a — 


fen, ſieht einem Pferdeſtall aͤhntjch. Zur Verſorgung alte 


Meiefter,. fo wie zur Einfpertung: folcher , die was werbracenk r 


haben „dient, das. Steimerifche Priefterhaus. . Seit 166% 
find die Bürgerlichen Docteren, und alle, die nicht 16 ans 
zählen, von dem Domkapitel (das aus 23. Gliedern beſteht) 
ausgefchtoflen. Es befigt-daffelbe vide. Hertſchaſten in Yayerıd 


abteh Miedernkuürg, Unwiſſenhelt, Saufen, Epieien, und 
—— ken die —7 des. größten Theile der ge⸗ 
rieſter ſeyn. | 

Deſterreich, die Herrſchaften Känigftärtear,. and Schwaborf, 
und 5 Kaſtenaͤmter, im Lande unter der Ens; und ober der 


&uig. bie Herrſchaften Ebeisberg und Marsbach, aber unter 
... u. J . He: 3 J .7 Deftere, 
LP ra x * | ” ‘ 7 

. 9 ui j 


(6. Neichstehne: befigt der Biſchof ig - 
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ind Deferteih, In des Ctabe ine Ihe reihe Dana, 
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Defterr: Bbedhebditi;iingleicen barch Talkh oder Kauf, N 
— Pirgitein und Stahreuberg, die Graſſchaft 


u | 
⸗ 


0 


Möeuburg und Ronarledl; im oͤſterreichiſchen Innviertel, dem 
hetals bayeriihen Kreiße, die Herrſchaften Obernberg und 


Vichteriſtein, und Das Pfieg⸗ und Raftenamk zu Schaͤrdin⸗ 
genz im Herzogthum Bayerıı aber nur die einzige Herrſchaft 
Riedenburg. Das eigentliche FuͤrſtenthumPaßau iſt iu 8 


Pfleggerichte und 1 Marktgericht getheilt, enthalt 60000 


Menſchen, and wirſt jaͤhrlich nur 200000 Il. ab, die fm 
HOsſterreich und Bayern. liegende Aemter und Herrſchaften 


’ 


oooo Fl.,-die aber nunmehr, feit Abſchafftiig der Lauder 


walaleinkuͤnſte in, Defterreich, einiger Verluft ieiden. Die 


“ Einfünfte der Kaſtenaͤmter betragen 30000. Allein die De 


foldungen für Landesitelfen und Hpofbedienungen,'. außer"dert 
geiſtlichen Kath , den Profefjoren und Beamten auf dem Lafız 


de, betragen über Looodo Fl. Die Staatsſchulden belaufen - 
ſich auf 1260080 Fl., woßpon unter der’ Jehlgen Regierung 


allein 480000 durch did. Sofephinifchen "Erprelingen gemaͤcht 


worden find, Dem Fuͤrſten bleiben fuͤr feine Chatouͤlle nut 
40000 Fi. ͤbrig. Getraide⸗und Obſthau, ift hoͤchſt muͤhſam 
und. unbedeutend; mehr, baut man, Flachs und- Kartoffeln, 


- Maftvieh aber wird vieles ausgeführt, ‚Das Wildpret it Jege 


- 


. 


ſeht ‚gemindert, Die: tpeiften Baͤche enthalten trefflihe Fo⸗ 
xellen, und ihr SGtund if. mit Perlenmuſcheln bedeckt; doch 
wird die Perlenfiiheiey vernachlaͤßigt. Feine, Porcellanerde 


—— Bien und Münſben ausgefühtt, und verfleht noch 


berdeni die Fabrik: in Papau..” Hüs. ſchwarzer Töpfererie 


. ‚Werden Schmeltiegel verfertigt. die durch gang Europa und 


\ Viele Menſchen leben vom, Fracht» und Fuhrweſen. Ueber, 
gaunt mar die Induſtzie das Laudcheri, bey aller Dürftig: _ 
keit des Bodens, dennoch wohlhabend. Viele werden durcqh 


deder Unterthag hüig, 
noch woͤchenklich einen Lig einige, Arme dr 


boar in das jpeu iſche Suͤdamerika verfandt werden. Te find 
* —— Pulvermuͤhlen, und nur eine Papiermuͤhle 

im Lande; au ehr: | | | 
die viel Geld ins Land bringen. vLeinwand geht nach, Bene“ 
(9, und Brertes nach Oeſterreich. Jeder Buͤrger hat die 


hat es ‚mehrere Ochſen ⸗und Garnmaͤrktt, 
reyheit Bier und Wein zu ſchenken, Und Handel zu treiben; 


’ 


den Schlelchhardel mit Oeſterreich reich. Baͤuernburſchen um . 


‘ N 


Deägben {Eder Gebrauch son: Silber. Und Gelde verboten. 
‚außen einer jährlichen Vettelanlage, 


« 


. d on ‚ ⸗ > Par > ri . . N + hren 4 und: noch 
uͤberdem geiſtlichen und weſtlichen Beitlern Gaben ein 
. . - ” Fe . | j Ä - “ 2) er⸗ 


. . 
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EN MWerſuch einer topo⸗ ſtatiſtiſchen Beſchreidung ber WR; 
St. Schweinfurt, 1793. Auch bier‘ werden uͤber die Be⸗ 
geänzung des Stadtgebiets Die gewoͤhntichen Klagen fiber 


Nachlaͤßigkeit der Guͤßefeldſchen Charte des Frank. Kreißes 


geſaͤhrt. Es ſoll daſſeibe 0F QMiilen betragen, enthaͤlt 
aber doch nur. 4 Dörfer und‘ 2 Hoͤfe; jenfeits des“ Mapng 
1690. Morgen. Wiefengrund, und biefleis sı&5_ Morgen 


Weinberge, die 1788, einem ſehr reichhaltigen Weinjahr/ 


r 


Fortſeung foll folgen. -3) Zweyter Beytrag zur Geſchichte 
der Siadt Kislchen. - Melktslogifche: Beſchrelbung der: Dafle 


baunng fe 


3183 Fuhren, am Werth 90000 Gulden, lieferten. Ueber⸗ 
dem daut man vielen und guten Walzen; 7360. Morgen Wahl 


+ 
. 


dungen, -wmeiftens Laubholz; und ſchoͤne Obſt⸗ und Germiße - 
garton. Die Stadt enthait 808 Buͤrgerhaͤnſer. Der Rare 


hat: ſchon feit 1 dos den Alleinhandel des Salzes. Doc dire 


fen oue Bußrleute-an Wöchenmärtter: Salz feil haben. May 


einer Chronik iſt die Luſtſeuche, wie es heißt, won den Krieger 
Inschten üady- Deutſchland gebradjt raorden. Es werben jaͤhr⸗ 


NM in der Stadt gegen 1.9000 Eymer Bier gebaut, welches 


ber. Verf. viel frudet, und es den.erhöhten Weinkteifen. ze 


wodurch der Theuruug ſowohl, als“ dem Wucher gewehrt 
wird; auch dar der Ort ein wohleingerichtetes Armen⸗ und! 


Waiſenhnu⸗ß,und ſchon ſeit 1404-(und“alſo ziemlich zuerſt in. 
Deutſchland) gepflaſtetrte Straßen. Die Beylagen beftchen!' 


in einer Tabelle der mittleru -Setraidepreife-don *705 bis! 


178», und in einigen Denkmalen der ehemaligen Schwedi⸗ 


ſchen Regierung, an den Feftiigsmerken: befindlich.: Die: 


gen_Andreas+ Kirche, und der darin befindlichen. Begraͤbniß⸗ 
dentmale, -Togar-‚mit eingeruͤckten. Collectaneen uͤber den bi 
Ambreas. :- 4) Konfumentenverzeichniß in der. St. Eisiebem 
And im chur ſaͤchſeſchen Autheil der Grafſchaft Mansfeld (wie 
dergleichen in. Churſachſen zu Anfange jeden Jahres einge: 


ſchickt werden muͤſſen) Der Herausg. konnte ganze Stüge 
en Tabellen anſuͤllen —- vielleicht .miht dur Er⸗ 
r Leſer/wenn man allenthalben gleich geneigt“ 






it dei 


F wäre, ſich zum Einſchichen zuzubtängen. - 1791, 228343 
.9793,:23393 5.1999, à 38 48. 5) Summe des Ebndteer⸗ 


trags daſelbſt in diefen Jahren. —- 6)Avthentiſche Nach⸗ 
vice von dem Feueraffechranzwefen ih den Miklenburg · Schwe⸗⸗ 


Anfehtn Runden — zut VDrauchbarkeit außer Meklenburg mes; 
ME u Aa4 nig 


ffdieibt. Der Rath unterhaͤlt, ſchon ſeit dritthalb hundert '.- 
Sjahren, ein Magazin von ınehrerm 1000 Maltern Geiraidez : 


» 
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nis eingerichtet. 7) Meklendurg · Schwerinſche Kirchenliſten 
‚von 1793. Die Summe der Gebornen war 112435 der 
Geſtorbnen 7050 — ein merkwuͤrdiges Verhaͤltniß. Das 
vorhergehende Jahr hatte durchgehende mehr. Unter 33 
Kindern waren 2 uneheliche, von 27 Kindern ſtarb immer 
‚ eins vor'oder gleich nach der Geburt. 8) Bemerkungen über 
> den Rickfluß iu Schwediſch⸗ Pommern 1793 , von den An⸗ 
falten, :den Ueberſchwemmungen diefes verfchlammten Stufe 
fes vorzubeugen. 9) Verzeichniß ber katholiſchen Schulmei⸗ 
ſterbeſoldungen im Hochſtifte Wirzburg, nach deu Ortſchaften 
- eines jeden Amtes, mit Angebung der Zahl der Haͤuſer und 
_,. Kinder — aber nicht des Jahres, in dem diefes Verzeichniß 
aufgefebt toorden.- Der Herausgeber bemerkt babey mit Necht, 
daß in den meiften Hroteitautiichen Ländern. die. Schulmeiflen _ 
geringer ſtehen. 10) Von dem Finanzweſen der R. St. 
Regenſpurg. Man erwarte bier nicht ein:Berzeichniß deu 
Jährlihen Einnahme und Ansgabe der Stade, oder eine baw 
fimmte Angabe ihres Paſſſvzuſtandes und des jährlichen Des 
ficits. Diefes erfährt man nicht, . fondern blos das Reicho⸗ 
hof atheconcluſum vom 17ten Jun. 1794, worin der Buͤro 
gerſchaft die Erhoͤhung der Steuer auf ein Deittheil auferlegt, 
und der Stadt das geſuchte Moratorium auf 3 Kahre ertheilt 
wird. Die Urſache der. Schuldenlaſt, unter. der Regenſpurg 
Fufzt, wird fehr richtig, aus dem ‚eugen Bezirk. des Stadt⸗ 
weiens, ohne Dorfihaften und Waldungen; aus den «4 une 
|  Nitetelbaren Meichsftänden, 13 Stifreen und Kloͤſtern, und 7 
gropen Freyhauſern, in ihren Ringmauern, die fih.von allem _ 
Beytragen losgemacht haben , ‚oder. doch durch Eiunahate von 
Handwerkern und verbotnes Blerſchenken, :die bürgerliche 
Nahrung ſchmaͤlern; aus dem thre Kräfte Äberfleigenden Waſt 
ſerbau; aus dem Aufwande, den die Meichsverfammlung noth⸗ 
'iendig made, und dem zu hohen Matricularanſchlage, her⸗ 
geleitet. Auch wird die Beneficie der — Poetenſchule augs« 
raihen. , — 7. 
1— I .' j 
0: TV. Stuͤck. 1) Geographiſche Vachrichten von 
J den Vertingifchen Landen. . Da nach dieſer, vermulhlich 
richtigen, geographifchen Beſchreibung, Büfching, Norman 
und. Fabri berichtigt werden muͤſſen: ſo koͤnnen wir ung nicht 
entbrechen, fie kuͤrzlich auszuziehen. J. Oettingen Spiel⸗ 
berg beat bas Oberamit Oettingen, mit bes St. Oet⸗ 
tingen, 12 Dörfern, barunter 3 kacheliſche, 4 a ie 
A on | arte 


1 
\ ‘ \ 


.» 
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arebörfee, a Biken, 10 Muͤhlen, 4 Hoͤfen. Dis@tade 
t 5000 Einwohner, darunter 2000 Korboliken , und 50q | 
Auben: Der. Evangeliſche Stadtpſatt it Gen. up. über : 
atten., ‚Hof „ Nürnberger Landſtraße, Feldbau und—— 
eine aumsollenfpinnereg geben dem. Ort Nahrung. - 3) b 
Verwalteramt Dornſtadt, nur ang 2 evangel. Pfarrdoͤrfern 
nd einigen Hoͤſen beſtehend. 3) Amt Schneitbeim, von. 
- a Dörfern. - 4) Oberamt Hirſchbronn, aus 2 Pfarrdöte 
fern beftehend; welche 3 Aemter fonft auch zum O. A. Oet- 
irngen, gerechnet worden. 5) Pflegamt Hochaltingen, mit 
3 fathel. Pfartdörfern, Das Dorf dieſes Namens kaufte der 
Kürft erſt 1765 von denen von Melden für 550000 Gulden, 
und im Dosfe Fremdingen if, nur erſt ns ein Domfnifas 
ner» Frauenkloſter errichtet worden. - 6) O. A. Mönchen 
. xotb, ein, wie es ſcheint, vergleihungsneife —* Awmt — 
denn gewiß koͤnnen wir es bey der undentlichen Beſchreibung 4 
des Verf. nicht ſagen. 7 D. A. Aufkicchen,, wit eine 
anſehnlichen Markiflecken und s andern Dörfern. , 8) O. 
Durrwangen. 9) O, A. Spielberg, vom Weiler diefeß 
Namens... 10),X. Sammenbeim, das von dem DO. A. 
‘Spielberg verwaltet wird. II, Dettingen Wallerftein. a) 
* Oberamter von Oettingen⸗Oettingen. 2 D. A. Alecheim, 
von 8 evarigeliichen Därfern. 2) O. A. Harburg, mit . 
evangel. und 2 katholiſchen Pfarrdörfern. Der Pfarz ig Har⸗ 
"Burg nennt fi auch Beneralfuperintendent, * A ihm 
68 2. Pſarren. 3) Marke Bißingen. 4) A. oc⸗ 
 baoß, mit 13 Orten. b) —— ar elle Aem⸗ 
ger; beten werden 5, und der Orte 30 gezaͤhlt. Wallerſtein 
‚ib iſt ein. Martefleden von 1300 Einwohnern, und der 
Big der O. Wallerfteinifchen Megierung, und der feit 17813 
Bahin gezogenen. evangelifcen Regierung und Rentkammen 
son Dettingen » Dettingen. C) Dettingen » Daldern. Deu 
ſlteht aus dem Oberamte Baldern, den Aemtern Rt 
*. und Aufhanſen, und dem, Pflegemte Kazenſtein. Das 
Wallerſteiniſche Städtdyen. Yeexesbeim fuͤhrt der Verf. auch 
unter den Ortſchaften des: davon benannten unmitselfaren Stife 
ies an, fo daß man glauben koͤnnte, es gehare dem letztern 
Es ſoll übrigens diefes Kofler 7 Orte und 5000 Unterthanen 
- Baben, : 2) Freymuͤthiges Gutachten des Graͤfl. ee 
Khan Raͤthe und’ Lanpdftände, die Tilgung der. Henneberg 
Londfchuiden betreffend, van 1547. Diefe merkwürdige, 
lunde, bie man fon aus am ER ———— 
a 5 
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Aber Geſchichte kennt, verdfente fa mancherley Abſicht wehl 


in Extenſo mitgetheilt zu werden; gur ſcheint fie uns nicht 


recht zu dein uͤbrlgen Jahalt dieſer Beytraͤge zu paſſen; auch 


Arte fie Sur) einige Anmerfüngen, die vermuthlich der Raum 


Richt erlaubt hat,- neh: nkbarer gemacht werden Fotinen, 
Reiſe eines deutſchen EOtoßen durch Stalien im 9. 179%. 


Die Machtichten - betreffen hauptſaͤchlich Genuct, und dand. ” 


Modena und Parma. Das merfwärdigfte, wag it. baray 
gelernt haben, iſt, daß das kaufmaͤnniſche Genua eine Uni 

verfität mit" 30 Kehreri und 1000 Studenten‘ unterhelten 
fl," wovon fohft Niemand etwas weiß! Heberhanpt abet 

glauben wir, würde Hr F. wohl thun, wenn er feine Samm⸗ 
Ring blos auf —ã— zur deutſchen Geographie und Star 
eiftit einſchrankte. Auch -föllten die abgefchriebesien Auffhrift 


ten nicht fehlethaft,. wie &. 85. abgedruckt werden, +) St 


es tathſam, dem deutfhen Handelsſtande afle Handelsgeſchaff 
te mit Fraubreich Im jetzigen Kriege zu verbieten? Ein Gut⸗ 
alte, Auf Vetonſtaltung des Magiſtrats in Frankfurt obg 

gt, Det 1794. Gruͤndlicher kann wohl der Nachtheil *8 


auseinander geſetzt werden, der der deutſchen Handſung aus 


bern Verbot der- Zahlungen nach Frankreich während-des 
Kriegs zuwachien wuͤrde, als es Bier geſchehen iſt; zum Theil. 


8 


. dus dr traurigen Vermuthung, daß die Aſſignaten vielleicht 


nach dern’ Frieden-einen dem daaren Gelde nahen Werth er, 


Halten buͤtften. 5) Extraet dus den Eaiferlichen Commiſſtont 


aiten, die S. Hildburäfelifiihen Alienata betreffend — 177%. 
Man erſchrickt Aber die Menge von Veräußetuigen an Cam 
mergefaͤllen in einem fo kleinen Lande „ die alle unter der Re⸗ 


gierung Ernft. Friebrich Carls, ‘die dem Lande''eine- erölgl. 


Cd 


tragen’ nicht weniger als 356404 Guͤſden Fr., noch außet 
der enormen Schuldenlaſt von 4183544 Guͤlden.“ Der Eine 


ſender würde aber Dank verdient haben, menu er auch ange , 


geben hätte‘, wie viel vder wie wenig von Diefen Werdußerune: 


nebſt einer Karte von demfeiben. Kin nicht: mit ſtatiſtiſcher 


Gerduigkeit: verfertigtes Vetzeichniß der Rothenburgſchen 


Ortſchaften, deren wir 45 gezählt haben. Der Nathsfähigen 
Barailien find 18. 77 Ä 
aid wom-Leinewandgemwerbe in der. Grafſchaft Lingen. Das 
Worr Wird hier eben P wenig erkläre, ale in dene Auſſatz hbet 
a. no, ER Bu ie 


ı 
— / 7 


\ ” . ya 


Eommiffton zuͤgezogen hat ,.beronrkr worden ſind. Sie ba 


‚gen wieder tefuire worden iſt. 6) Bemerkungen, über- die. 
Reichsſtadt Rothenburg an der Tauber und ihr Gebiets : 


2): Bon dem Tecklenburger Loͤwendlinnen 
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de RR kwe Dinon im Men Sch — Se - —— 
traͤge. In den Jahren 1791 93. ‚betrug Die Fabrikation 
des Teklenburger Hwen dlinnen im. Durcaſchnitt · juhrlich 
13146 Stade, oder a Mill, 256537 Biabauter Ellen, am’ 
‚ Werth über 200006. Thaler. An den 4 Sichbielen. der 
Odergrafſchaft Lingen aber 143692 Brab. Ellen , "am Werth 
aoooo Thaler,” 8) Einkünfte und roͤmiſche Taxen der ſran⸗ 
zoͤſiſchen Geiſtlichkeit im I; »787, (nebſt der Anzahl der zn 
u Pfarren, aus dem Almanst royal,. Bon den 
ißtbuͤmern und Erzbißthümern betrugen dje Tagen 231921473 
He Einkuͤnfte 5643600“ Lidres, und‘ die ahl der Pfarren 
war 34435; von den Abteyen. aber die Taren 486522, rd 
die. Einkünfte 4050577. 9) Beſitzungen der Grafen EN 
Hetren zu Caſtell, Caſtril Remlingen befitzt die: Aemtet | 
fell, mit vı, Mernlingenemit-s Ortfihafterr, die — 
Wurghoslach, das Amt Breitenfohe ‚mit 24 Ortſchafte n· ¶ Ca⸗ 
ſtell Rüudenhanſen! aber das. ⸗Amt Ruͤdenhauſen mit 13 rt) 
ſchaſten; gemkinſchaftlich aber beſitzen beyde: Liniſen das Amt’ 
Aerſpkingen mit einigen Vehnſchaften. 10) "Schreiben eine 
Reiſenden aus Itallen, aus: Neapel :vom 28ften Fehr. 179%» 
Gefährliche Deftelsuig des Veſuvs während feines damaligen 
Ausbruchs. Der Verf. muͤnſchte ſich jeden Freygelſt an feine 
Sielle, auf daß er das‘ Bekenntniß ablegen müßte, bu 


“ Son fein Daſeyn durch feine Werke verkundige VBeehreresz 


OSxaunen kann. ibn wohl dieſe Naturbegebenheit core andere 
abdringen; aber katin ſie ihn noͤthigen, -fie mehr für eine un⸗ 
mitteldare Wuͤrkung Gottes zu halten, als fo viele anderr/ 
bderen Urſachen ge weit weniger begreift? Warum aber zaͤhlo 
der Berf. die Auſſatze mit ferstaufenden Nummern. bie 
zu. XLVI,“ da doch ‚mit dieſen Stuck ein. neuer un “ 
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| $ebensgefchichte der Kofine Meyerin, oder die glag⸗ 


iꝛee SEHE Een Br 
Erziehungsſchrift en. 


“ Jichen Folgen eines guten Verhaltens, Ein Lehr⸗ 
. buch für Maͤbchen und Yünglinge, zus Veförder 


zung einer. würdigen Ausbildung ihres Geiftes 


/ 


“und Herzens, Mit Kupfern: Via brevis per 

Exempla. Nuͤrnberg, in der Schneider und 

Welguͤſchen Kunſt⸗ und Buchhandlung Ohr 
dJahrzabl. 292 ©. in H. 


Dis 6 Bücelhen iR Alerdings dapu- emache, um: fangen J 


tbert uͤberhaupt und ſonderbeit dem dienenden 


Theile der Jagend eine fronime and pflichtliebende 


Stimmung zev geben. Es iſt eigentlich Ueberſetzung eines, 
vor einigen Jahren, in London erſchienenen engliſchen 


Buchs, unter dem-Titel: — The happy eflects of a docile 
dilpofition and orderiy-conduft, exhibited in the Life of 


Sarak Measwell, uud welches zunächft zu am Gebrauche dev 
Sonntags⸗ Schulen befiimmt war. Wie der Ueberſetzer 
in der. Vorrede bemerkt: fo fand dad Buch in den Monthly 


Reviews und Critical Reviews ausgezeichneten Beyfall, und | 


e hoffe, auch iin Deutichland deſſen guͤnſtige Aufnahme. 

nun dieſem ausfändifchen Produkte bey deſſen —85 
zung erſt manche Modifikationen zu geben hatte, findet Rec: 
deineswegs mit ihm indiekret; vielmehr ganz in der Natur 
der Seche. Auch ſieht detielbe nicht .ein, wie bey jungen 


: Lefery diefes Buchs eine allgemeine Bemerfung darüber, etz 


wa nut in der Vorrede, hätte Anftoß erwecken, oder. den gun. 
ten Eindrud Biefes Wuchs ſchwaͤchen können, role der Lieberf. 


Angſtlich beforgt. Aber das findet Rec. auf alle Weiſe etivad 
anpaffend, datuͤber in der Sprache des Originals bier auf 
fährliche Auskunft zu finden. Denn, wenn der, Meberf, für 
die deutfhe Jugend der Namen Kofine Meyerin anftatt 


. Sarah Meanwell und Johann Wolfgang Helmes anflart 


Jolın Goödchild; wenn er ſtatt Havannah — Sibraltat, 
ſtatt London. — Honunever, ſtatt Lorde — Grafen, und 
anſtatt engliſcher Muͤnze / deutſche ſetzte; ſerner, wenn er 


an die Stelle engliſcher Aſteten und Dichter, Sollikofers Pre⸗ 
‚Metı Mr, Marezolis Andochtebuch für d das weiliße Sefaieh 


L) 
‚ - 


. ” ' u y \ 
Swedhandelchriten. ara 


’ 


| Die Gelteriſchen Lieder und Campe’s vlterlichen Bat, 8 
e ‘ ‚ ‘ 


feine Tochter — feste, dabey erforderte allenfalls di 


Hichtelt des Umarbeiters, Tür Sachkundige, einen allgemeinen 


. Wink, Aber, bedurfte es wohl, bey- einer. deutſchen ebere 

fegung, "welche ed doch, bey aller Lokaliſirung Tür Deutichland, 
immer noch blieb, ‚für deutfche Sachkundige — einer Ertläe 
sung An engliſcher Sprache ? Uedrigens, nach hiefer enge 
liſch gegebenen Nachricht, beſteht das Ganze felbf aus’ zip 
heiten, mit dem -gemeinfchaftlichen Titel: — Me Contra; 


ör the oppofite confequences of good and evil habirs, &x 


hibited'in ihe loweſt ranks of raral life. For ıhe benefit 
of intelligent Servants, and che beit proficients in Sun: 


day+Schools, ‘Londen, printed for Ihe Longman, ete. 
MDCCLXXXVIE:8. Mach diefem Titel entfliehen alſo zween 


Cheile; der Erſte — dies Überfeßte Büchlein — mit dem 
Titel: — The Bright Side of the Contraſt; or the'hapd 


py eflects of ete. — "Der zweyte Theil, welcher nun freyẽ I 
"ch. nach dem Zwecke des deutſchen Herausgebers, welcher - ' 


 aufmunternde Beyſpiele dee Moralität am zuträglichiten fine 
Det, unliberfeßt Bleibe‘, hat den Titel: — Ze dark Side of 


dhe Gontrafi; or the wretched efſects of a perverle difpo« 


‚Sition and diſorderly conduct, exhibited in the life’of 
- Richurd Coreiworm. Dec, enthält fi , einige die Nügkiche 


7 geik des Buchs wenig heimende Unvolltemmenheiten, ie 
Grunbſaͤtzen des Verf.,'und in der Sprache des Ueberſetzers / 


Hier zu bemetken, und empfiehit es lieber unbedingt feinen 
beſtimmten Leſern. J Ib 5 


Geſpraͤche aber verſchiedene und inſonderhelt land⸗ 


wirthſchaftliche Gegenſtaͤnde. Mir feinen Schule 

Pindern gehalten von Joh. Valent. Trautveiter, 
= Kantor zu Wigelvode, einem Dorfe im Herzogl. 
Sachſen⸗ Koburg » Meiningifhen Amte Salzun⸗ 


gen. Leipzig, in der Weygandſchen Buchhandl. 
1785. 3478. insss. Br 


ir zeigen erft kurz den Inhalt 
nem Verf. Ehre macht, und fehr empfohlen zu werben ver⸗ 
dient. Es enthält 3) 2 Herbſtgeſpraͤche, naͤmlich vom ne 
u s . x . | . . - .. | en 
ü 


+ 


diefes Buchs an ,- das fein | 


x 


[4 
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n.des Obſtos und deg Otſbaͤume, und vera Nuden andertz 
ame, die uns dag noͤthige Sreumhoff geben, oder ‚Die zug - 
Mequemlichteit und zum Vergnügen der · Menſchen ‚gepflansf 
erden, 2) = Srhhlingsgefgräge über. bie ‚vorfäßliche, Ve⸗ 
/ A ehren und über-die Urſache derfelben. 3) 
ermiſchte Geſpraͤche, 1) — Verhalten gegen die Thie⸗ 
„84: 2). pom Feuer, deſſen Beſchalfenheit Hervorbringung 
hung, Nutzen oder Scaden; 3) yom Wacsthume deg . | 
‚ Mlanien. 2) Ob ein Bauer das Maljer auf feinen Wieſen 
und Aeckern immer.in den alten Graͤben Igufen laſſen mäfle ? 
3): Von Nichts wird ichs, oder up eine Würfung * dq 
Alt auch eine Urſache. 6). Von der Thorhris und Schaͤdlich⸗ 
‚Beit des. Aberglaubens. 7) Don der. Mothgepdigkelt dig 
ſchlechten Wege zu, verbeffeen. . Ans Liefer‘ Inhaltsangeige 
ehe ein Jeder , was für pirthſchaftliche Gegenſtaͤnde in djefen 
+ „Beipräcen abgehandelt‘ find, mohey, der Verf. viel gute prak⸗ 
tiſche Kenntniſſe, Beleſenheit in den beſtan oͤbouomiſchen 
Scehriſten, und gute Beurtheilung gezeigt hat. 
Was num ben Werth ber. Geſpraͤche an ſich betrifft: fa 
Lnd es freplich.nichr eigentlich ſokratiſche Sefpräche, mei dee 
Jehrer darin gemeipiglich mehr fpricht. als die Schüler. , Ju⸗ 
deſſen entſchuldigt Sich der Verf. damit, daß der Lehrer auf 
bdieſe Art mehr und ‚beffer auf dag Hexz des Kinder wuͤrken, 
-und gute. Empfindungen erwecken fan, uud daß, wentz dep 
Lehrer durch Fragen alles jerangheingen wolle, er bay de 
> „verichiedenen Fähigkeiten der, Kinder, fich ‚gfb-ıu lange bey 
Kleinigkeiten aufhalten müfe, worüber die fähigern "Kinder 
‚ die Aufmertfamfeit verloͤhren. “Das erfte koͤͤnen wie ibm 
zwar nicht zugeben. Denn man kann nicht anders wit Si⸗ 
cherheit Auf. das Herz wuͤrken, und darin’güte Empfiudungen 
erwecken, als Busch den..Berftand; .- Wege nun ein. Kind 
Bft immer auf die. Frage antworten muß: fo muß es auch 
ein Nachdenten und einen Merftand ;uumer, gebrauchen, 
-... Spricht aber der Lehrer oft lange allein, oftie zu fragen? fo 
‚Senken die Kinder bey ihter Fluͤchtigkeit und Lebbaftigteit gleich 
an etwas auders, pipliehren Die Aufmerkſamkeit, und der 
Lehrer wird gewiß feinen Endzweck, anf das Herz der „Kine 
der zu wuͤrken, verfehlen. Das zweyte aber, was der Verf. 
‚anführe zu feiner Entſchuldigung, warum gs gt. mehr geſpro⸗ 
hen, als die Kinder, daß nämlich durch das lange le 
n bey Hleinigkeiten dig fähigern Kindes Die Aufmerkſomdeit 
a Ba vers. 
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> zenfiggen geben wir-, zu. Aber gegen dieſes Uebel muͤrde 
.das Vbtheilen der Kinder. in derſchiedene Klaſſen nach ihten 
Faͤhigheiten ein ſicheres Huͤlfsmidtel ſehn. 0... 
* Indeſſen verdient der Verf. fr dieſe Geſproͤche, -arlch 
wie ſie find, den Dank des Publikmms: Beine Farechifätter 
nen, als feine erften fehriftfteeriichen Arbeiten , find, wie 
Re fagt, Hut mifgenommen worden, And wir koͤnnen ihm die 
Verſicherung geben, daß auch biefe feine Geſpraͤche mit Bey⸗ 
fall werden aufgenommen werden; da er in diefen Geſpraͤchen 
viel gute vernünftige Kenntuiſſee, Veurrprihrmgstraft, ‚au 
‚viele gute Fertigkeit, mit Kindern umzugehen, aeigt de . 
. Wir wuͤnſchen um deswillen, daß’ er mehr ſolche Beſpraͤche 
herausgeben möge ; aber nicht, wie die gegemdaͤrtigen, fra 
Schulkinder uͤberhaupt, fondern fr die kleinetn und unfaͤhn 
gern, und'für die groͤßern und ſahigern Jede befonders, weil 
fie dann weit beffer In den Landſchulen zu gebrauchen ſeyn 
werden: Wir gmpfehlen üsrigens dieſe Geſpraͤche allen Shuß 
vorſtehern und Predigern auf dem Lande,/ die Gelegenheit 
und Vermögen haben, fie in ihren. Schulen gebrauchen zu 
faffen. Wenn ir allen Landfchulen erſt ſolche Lehrer wären, 
wie der Verf, die mit ihren Kindern von fo nuͤtzlichen Din⸗ 
gen und" auf wine ſolche Art ſprechen Ebnnen, und. wenn 
„denn die. Prediger dabey ihre Pflicht thun, und Mir einen 
ſolchenLehrer gemeinſchaftlich an der Jugend arbeiten wollten,und _ 
‚ babe, NB., von ihrer Hbrigfeit- gehörig unterflügt wuͤrden: 
*- fo würde man bald an den_Einmohnern der Dörfer die guten - 
Fruͤchte davon fehen ... 
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Leſebuch fuͤr gute Kinder, von ehem Kinderfreunbe, 
Dresden und Leiptig, in der Hiſſcherſchen Buche 
s „bandl,. 1395: 53. Bag. in 8. 3 K- Ten 
GE 
Du Nerfiunterzeichnet. Ach unter⸗ der Zueignung an feing 
jeben’ .Zöglinge M.. 3: Ch. St. Er, hat, zufbrdegft, einige 
Regeln. ver. Ausſprache, Abtheilung. der Wörter und der Oke 
thogtaphie vorangeſchickt, damit die Kinder, “wenn fie die 
Erzaͤhluugen, leſen/ in Hiuſicht der. Stimme, des. Tons,. ber 
Ausſprache und der. Abſetzungen ſich darnach richten konneu. 
Dazu find aber dieſe Anıyeifungen: zn mangelhaft; und, re n 
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Yändig. Zu den beym Gäreiben üblichen Zeichen rechnet | 


Ber Bf. auch x .,. und dennt eg Lntericheidungs » oder Adtheb 
einander ſtehende Selbſtlauter gejegt werden müfle, um an 


Jungszeihen. · Hielvon giebt er an, „Daß es Über zwey neben | 


auzeigen, daß jeder Selbſtlauter für ſich allein geleſen wer⸗ 


aber fo ſprachuntichtig vorgetragen, daß man die Kinder w 


218 ©.in8..16.8: 


dan fol, wie Pott, Phaeton,“ CDiefes. Zeichen gebraudt 


man nicht mehr, noch weniger ſchiebt man fateinifche Lertern 
ein.) Dann folgen Lefeubungen, die mehreutheils in Eieinen, 
Erzahlungen befiegn. Diefe find zwar leicht und fließend, 


dauern. muB, welche ihre Mutterſprache daͤrnach bilden. 


Hier iſt flatt mehrerer Belege eine Periode: „Franz, der ih 


gen fiber und feinem Vater noch lange beſchaͤfftigi glaubte, 


2 


fferbecken, wo er ſich ganz ruhig etwas zu gule that.“ 


uUebrigens ſcheint der Verf. an manchen Stellen wol : 


ke’s erſte Benntniffe für Kinder zum Grunde gelegt ju 
dhaben. Dafelbit iſt aud) die Erzählang vom Nutzen des Leſens 
‚and Schreibens weit natürlicher vorgetragen, als bier, wo 


der Verf. einige. eigenthuͤmliche Veränderungen angehradt 


hat. — . Dec. bittet den Herausgeber, die deutfche Sprache 


zuvor ſorgſamer zu fludisen, ehe er wieder oͤffentlich etwas 
dekannt made. N 


Rlaine Gefechte. für Rinder von 6—10 Jahren, 


. die gern etwas lefen, was ihnen verſtaͤndlich, nuͤh⸗ 
lich und angenehm iſt. Vierter Theil. Mit 
einem Kupfer, Leipzig, bey Fleiſcher. 1795. 


Diele Ingendſchrift Habe ich Bey der Anzeige der drey erſten 


heile in diefer Bipliothet empfohlen, "Sch darf, meine indle 
viduelle Veberzeugung von der Zwedmäßigteit, Drauchbarkeit 
und rüklichen Einrichtung des Buchs bey, det. vorliegenden 
Fortfegung nicht umaͤndern, da dieſelbe, meiner Meynung. 
Na, ihren Altern Bruͤdern nichts nachgiebt; ſondern ſie viei⸗ 
mehr noch uͤbertriſfſt. Gedauken, Sachen, Erfindung, Cine 


kleidung, Ton und Ausdruck darakteriften‘ den Verf, ais. 


einen Mann, der. mit Einſicht die Meaterien autzuwahlen 
und gehörig au verasbeiten verkehr, - Genaue Förtannticafe 
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lich. ſich ganz ſachte zur Stube hinaus, und zu einem Ius 
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den Meynungen und Vorurtheilen in den mittlern und hoͤ— 


bern Ständen feinen auch aus dem Inhalt diefer Schrift 


— 
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tt Jugendlichen Gemuͤthern, ihten Eigenheiten, Neigungen, 

ebleens Bertrautheit mit der Art und Weife auf fie zu wäre 
‘ten, und guten Lehren Eingang zu ſchaffen; fo wie eine ges . 
wiſſe Kenntniß von dem Ton, der Bebensart, den Herrfchene 


hervor. — Der Vortrag der einzelnen Erzählungen iſt ten. 


nigftens zum Theil etwas zufammenhängender, weil die juͤn⸗ 


gern Lefer der erſtern Iheile feit vier Jahren nicht ‚allein am 
Alter , fondern auch an Erkenntniſſen und überhaupt an Gehe 


Restultur gewachfen find, (wie man mit dem Herausgeber 


mit Recht vorausfegen ſollte). Der Verf. haͤtte dieſer Ent⸗ 


Huigin⸗ nicht bedurft, da faſt alles demungeachtet dem 


lter von 9 Jahren und darüber, wenn ſonſt der Sohn oder 
die. Tochter des Hauſes nicht von Natur Rumpf-und verwahr⸗ 
bofer find, angemeffen il. Sellte ja eine Ausnahme ſich 
Yorfinden : fo dürfte fie nur auf einige Darftellungen aus dee 
Naturlehre vom menfchlichen Körper, die aus Eduards Hand⸗ 
koͤrbchen hier mitgetheilt find, paflen. Die hier behandekten 


Theile ‚find zwar dem Kinde und Knaben oft genannt; 


‚aber er kann fie ſich nicht fo gut verfinnlichen 3 und dennoch — 
find diefelben Bier fo plan als möglich in einer fruchtbaren 
Kürze geſchildert. Die bald am Anfange, bald in der Witte, 
"bald am Scluſſe einer Geſchichte angebrachten Lehten, die 
zur Schärfung der Urtpeilstraft dienenden Einmwärfe und 
DZutervallen find, wie mandye Erläuterungen und Erkläruns 


. 


gen, 3. E. von Karavane, Slügel einer Armee, u. a. m. 


am rechten Orte. n 
Auch iſt die Sprache reiner und korrecter, als ſte mie 


ſonſt vortam. Ich bemerkte, unter andern, das ehemals 
zu bäufig gebrauchte Woͤrtchen juſt nice Mehr. Freylich 
ied der Sprachforſcher nach den Regeln nicht dag Wort 


Sräulein im der Mehrheit Fraͤuleins, fondern lieber Fraͤu⸗ 
. dein biden; wird kaum in der Sprache des Umgangs, ges 
ſchweige in der Bücherfprache, felbft beym Dialog, der Sag: 
(S. 2.) „Nun, fo bleib hier, ich werde nicht lange ſeyn,“ 


ſtatt: - „ich werde mich nicht lange aufhalten — ich werde 


nicht lange zögern. — verweilen,“ entſchuldigen; jedoch will 
ich diefe und andere kleine Flecken in Minficht auf has beſſere 
Sane gern überfeben. m ai a erdsugen 1 In niefern 
Hefe Erzählungen Würkung thun, habe ich fie theils einzel« 
nub2 Kuv.2.a Vice, ar 
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16 Ergiepungsfehklften, 


nen Knaben, theils diner Anzahl junger Leute votgeleſen) 
und theils ſie ihnen ſelbſt in die Hand zum eigenen Leſen ge⸗ 
geben: Ich fand; daß tie Aufmerkſamteit geſeſſelt, das In⸗ 
Cerefie Für die Handlung krweckt, und aͤußerſte Theilnahme alt 
ten handelnden Perfoneri fichtibar wurde, Mean tolederholte 
mir die Fatta, und urtheilte über den Werth oder Unwerth 
der Menſchen, fo wie über die Rechtmaͤßigkeit odet Unrecht⸗ 


— — — — a. 


Maͤßigkeit der Handlungen. Ich bemerkte, daß gute Gef 


nungen dadurch erhaiten wurden, indem Man zugleich da® 
Dife verabſchenete. Beſonders auffallend und abſchreckend 
ft das vom Verf. entworfene Gemälde eines jungen Tauge⸗ 
nichts, mit der Ueberſchrift: Muͤßiggang iſt aller Laſtet Ans 
ang; — Ebenfalls iſt die Zeichnung von einem 1 zjährigen 

naben, der immer träumte, und vorzüglich feine Tageord⸗ 
nung und Lebensweiſe gut gerathen. Sehr natuͤrlich wird 
bas Erwachen und Auſſtehen des ttaͤgen Knaben gefchildert: 
Sein jüngerer Bruder tuſt ihu? „Nun? Ernſt! bei Lang⸗ 
ſchlaͤſet, ſteh auf! Ernſt erwacht, reidt ſich die Augen, gaͤhnt 
— ach! iſts denn’ ſchon ſechs Uhr? — wendet ſich auf die 
andere Seite, und ſchließt wieder die Augen.“ (Iſts nicht, 
ale wenn man den Knaben vor Augen hätte?) — Det Ton, 
worin Lehren eingekleidet find, ift würdig, z. B. der Grob 
vater belehrt S. 223. feine Enkelinn uͤber die Pflicht der Dank 
"barkeit alſo? „Auch wenn jemand zur Unzeit mir ſeine Dank⸗ 
abarkeit bezeigen ſollte, werde ich ihn nie jutüditoßen, jumaf 


wenn die dankende Perſon noch jung waͤre. Ach, du wirft: 


‚ndiefe ſchoͤne Tugend in deinem känftigen Leben’ an nur alu 
„vielen Menſchen vermilfen, als daß du wuͤnſcheit folktefl, 
nden Keim dazu auch nur key einem Einzigen erſtickt zu haben, 
Woher täme es anch fonft, daß man fogar in einem Spruͤch⸗ 
„dort fagt: Undant iſt der Weit Lohn?“ — 


Hiemit wuͤtde die Anzeige uͤber diefe Sqrift fee 
fenn , wenn ich nicht ben unbekaunten Verf., der fich I. G 
Sft. unter'der Vorrede unterzeicinet, noch auf eine Ktoge 
dufmerkſam zn machen hätte, die er über Die Redaktoran kri⸗ 


l 


tiſcher Blätter auftellt. - Weit er keine Anzeige: der erftern _ 


Theile dieſer Kinderfchrift kennt, als die ſich vom enften 
Bändchen in der add. Lit. Zeitung befindet? fo ſchließter, 
daß man auf Schriften; dieſer Art bey Vertheilung der Nec- 
wenig Ruͤckſicht nehmen muͤſſe. — Daß ihm die Recenſio⸗ 
nen unbekamit ſind, iſt nicht unſere San; denn die, Ku 
Deüt 
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dentſche Bibl. hat alle Theile ſehr fruͤh nach ihrer Erſcheinung 


angezeigt, und. ich habe dies Geſchaͤfft bald mach der Eiuſen⸗ 


dung derfelben. überngmmen. Die Recenſion des erften Theile -- 
ift von mir ſchon am 20ſten Jun. 1792 eingefandt, und bes 
finder ſich in der. N. A d. Dihl. DB. 2. ©, 617.5, die Decenf 


des zujeyten Th. aindeß d. 25ften März 1793) iſt B. 6. ©. 


216.; und die deg dritten, Th; Celugel: d. isten Och, 1799) 


BD 17. ©: 353: eingerädt. Dieſe detaillirte Tilapterung, 


wird den, Verf, überzeugen, daß von ‚Seiten der Nedaktägu, 
bruu⸗ als des Rec., ungegchtet dei ungeheuten Bucher 
chaar, in Hinſicht auf feine Schriſtkeine Unterloſſt unasfhnde 
obwalte / und daß ſeine hingeworfene Behauptung uderein and 
unrichtig ſed. Möchte doch ein Leſer der Bibl., der den Vf. 
kennt, ihn oder die Verlagshandlung auf dieſe Recenfenen 


Aufmerkfam machen! — Wenn ich nicht irre, hat auch ein 


Mecenf. der Oberdeutſchen Lirergturzejtang, bey Gelegenheit 
ber Anzeige eines Fi, Bien ua dieſe Unbilligteit Dr 


Ber: gerugt. N Nıaes nn Ad. 2 
E tere sind neuere Bofitäfhe id 
Kiirchengeſchichte. 


Seil ehft «-fiv - und kurlaͤndiſcher Geſchicht⸗ 
ſchreiber. Erſter Band. Mitan, den Be 

y 2794: 

® Und gleich babehs 


Thomas Hiaͤrns ehr. fine und. ittänsighe € ge 


ſchichte. Nach der Originalhandſchrift herausge⸗· 
geben. Erſter Theil. Mitau, bey Be 
2794. XIV und 261 ©. in 4. ı NE: 16,96%". 


In der Hoffnung, von feinen Landeleuten und “ändern Siebe 
babern der nordifchen Geſchichte thaͤtigſt unterflüße zu werden,’ 


entſchloß ſich der Motarius publikus Iob Magn. Werib, 


iv Mitau, duf feine Koften und: in feinem Verlage, unter: 
dem obenanftebenden Tieel, eine Sammlung der vorzüglich“ “ 
ſten lief s ehſt⸗ und Kurikunifben äbteen Aangiten Ber 


en 
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Acht zu ſtellen; darin bie blos handſchriſtlich vorhandenen 
vorgn gehen, und dann die bereits gedruckten, ahero aͤußerſt 
ſelten gewordenen, 5 B. Raffow u. a. m. folgen follten. 
Billig machte er mit dem Hiaͤrne, als einem mufterhaften 


u Ehroniften, unter dem obigen zweyten Titel, den Anfangs 


farb aber im waͤhrenden Abdruck des gegenwärtigen, bis zum 
Jahre 1525 reichenden erften Theile. — Schade wäre es, 
wenn die ganze Sache nun ins Stecken gerieth! Vielleicht 
kommt fie durch den ungenannten Gelehrten zu Stande, wel⸗ 
&er jenen Theil mie einem: Vorbericht Begleiter, auch hin 
und wieder durch kurze aber. brauchbare Anmerkungen berele 
&ert hat. Gendigt erklaͤrt er fih dazu, wenn’ nur die Liefs 
und Kurländer ſich zu hinlaͤnglicher Unterſtuͤtzung willig fine 
den laſſen; als woran Nee: zu ihrer Ehte, Kaum zu zweifeln 
wagt; auch eben daher hofft, daß der fehlende zweyte Theil 
von Hiaͤrne bald nir'das Fichte treten, umd dann nach der 
Aeußerung des Vorrednerd, die Reihe an die gleichfalls nur 


handſchriftlich vorhandenen Annalen bes Franz Nyfliaͤdt und. 


des riz Brandis kommen werde. 


“Auszüge aus dem gegenmärtigen Theile wuͤrden Übers 
fluͤßig feyn, da ſchon (Badebufch in ſeinet Abhandlung von 
livlaͤnd. Geſchichtſchreibern &, 123. u. f. ſolche geliefert dat, 
100 fie der etwanige Liebhaber findet, Aber eine Bemerkung 
dann der Rec, nicht unberührt iaſſen. Der Herausgeber ver» 


fichert, daß der Verf., welchen man bisher Hiaͤrne nannte, 


. 
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eigentlich Hiaͤrn, wie auch auf dem Titelblatte ſteht, heiße, 
weil unter der im rigiſchen Nitterfchaftsarchive aufbewahrten 


Hriginalhandſchriſt, die zum Abdruck mitgetheiſt wurde , det 


Dame, vermurblich von des Verf. 'eigner Hand, fo ger 


ſorieben iſt. Abet woher weiß nıan,. daß jene waͤrtlich de 


Opiginalhandſchrift ſey7 und wer buͤrgt dafür, daß die Mar 
mensunterſchrift von dem. Verſ. ſelbſt herruͤhre? Wenn Urban 
Haͤrne, deſſen Gaͤdebuſch. am angeführten Orte gedenkt, 
von ebenderſelben Familie wat: fü 44 die bisherige Schreib⸗ 


“art, deren ſich auch der gleichzeitige Kelch bedient, die viche 


. Bi . ‘ . . _ J— 
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tige zu ſeyn. Indeſſen erregt es eine Beſtemdung, daß der 


‚ thärige Siaͤrn oder Aidene, in Liefland, wo er fange, we⸗ 
nigſtens geraume, Zeit zugebracht, auch viele hiftorifche Nadır 


richten gefanitelt and Hinterlaffen bat, fo unbekannt gablie⸗ 


‚ ben ift, daB man weder feinen Dramen, noch fein ehemaliges 


Amt gehan ungeben ann, Kelch nennt ihn eimm Oreretss 
N — _ | rin ; 
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rius; der Herausgeber fagt &. VIII. gatız Beftimmt, er ſey 
Mitterfchaftsferretait, auf Oeſel Cfolglich in Arensburd) gew⸗ 
fen; doc) fcheint ebend, S. IX. der um bie lieandiihe Se 
ſchichtkenntniß fehr verdiente Hr, Brote dawider einen Zwei⸗ 
fel zu hegen. War es denn nicht möglich, irgendwo eine. Ge⸗ 
wißheit darüber zu erlangen? — Seht werden unfere Lefer 
ſehen, baß der Rec. nicht ohne Grund zweifelt, ob die abge 
druckte Handſchrift würklich das Original ſey. E 5 
| 0 vo 5. 


oh. Reinhold von Patkulg., ehemaligen Zaari⸗ 
ſchen Generallieutenants — -—. Berichte an daB 
Zaariſche Cabinet in Mofcau, . von. feinem Ge⸗ 
- fandefdyaftspoften:bey Auguft IE — — nebft 
Erklärung der chiffeirten Briefe, — — Doey⸗ 
‚ser Theil, welcher Beyträge zu Patkuls Lebensge⸗ 
ſchichte big zum Anfange der - Berichte, enthaͤle. 
Berlin, bey Magborff, 1795. 389 ©. in gr. 8 
1 ME: 16 *. * | PIE -. 


Die obere, ‚bey weiten groͤßere Hälfte des Titels dient bios 
zum Aushängefild, um minder wichtige Waare auf gute 
Irt afzubtingen; denn kein einziger Bericht an das zaariſche 

Cabiuet wird jetzt geliefert, obgleich der erfte Theil, welcher 
1792 herauskam, zu einer Nachleſe einige Heffnung machte. 

Dafür findet man bier — außer zwey bandfcriftlichen, aus 

dem, Dresdenſchen Archive mitgetheilten Auffägen, von wel⸗ 
en aber der letzte, uämli die Retotſion S. 343. u. f. 

vermuthlich von: Patkul'ſelbſt zum Druck iſt befordert worden, 
— allerley unbeftiedigende Bruchſtuͤcke zu einer kuͤnſtigen Le⸗ 
bensbeſchreibung jenes ungluͤcklichen Mannes, welche det 

Herausgeber bloe aus bekannten, von ihm fetbft namhaft ge⸗ 

machten Buͤchern, zu welchen gar die Geſpraͤche im Reiche 

der Todten! st gehoͤren,zuſammengetragen hat. Die von 
Gadebuſch vor etlihen Jahren: an das, Licht geftellten lich 
laͤndiſchen Jahrbücher wollte er gleichfalls dabey nutzen; konn⸗ 
te fie aber nicht auftreihen S. 5., welches wuͤrklich eine Den 
fremdung erregt; indeſſen haͤtte er darin das nicht geſunden, 


* 
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was er ſachte. Meheshgupt nerräth ex feine. Unbekanntſcaaft | 
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’ "Schon digfe Lurzent Anmerkungen jeigen, in wie fern 
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Verſuch einer Geſchichte Chriſtians bes Fuͤnften () 
von R. D. Riegels, als Leine) Einleitung zu 
: (des) Etatsrath(s) Hoyers Geſchichte Friedrichs 


des Vierten. Aus dem Dänifchen, Copenha- 


gen, bey. Proſt. 1795. XVLand 632 ©. in gr. 8. 


4 ? 


— 


.—. .2 ’ . 3 | 
- De Fehler der daͤnlſchen. Staatsverfaſſung vor, waͤhrend 
and noch nach der Negierung Chriſtians V. deckt Riegels 


mit vieler Freymuͤthigkeit auf, und zeigt die Geſſchtspunkle, 
aus welchen die damaligen Begebenheiten beurtheilt werden 


muͤſſen; dars ihm aber oft an zuverläßigen Quellen fehlte, 


er auch wohl manche andre "Mängel in-feiner Ausarbeitung 


j ſelbſt bemerkte:ſo gab er ihr den beſcheidenen Titel eines 
Verſuchs dowolcher glaichwohl einer Ueberſetzung wicht unwuͤr⸗ 
de. - dig . 
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big wor. Daß der Ueberſetzer einige fir dem zahlreichſten 
Theil der deutſchen Leſer minder wichtige Beylagen ganz torde. 
ließ, ‚oder auch abkuͤrzte, iſt kein Fehler; aber, biflig hätte er 
‚dagegen, wenn es in feinen Kräften (land, verſchiedene, je» 
nen Leſern ganz fremde, Ausdrüce kutzlich erklären follen, 
der verivorrenen Schreibart des Verf. dunkle Stellen: und 
unzuſammenhaͤngende Perioden, durch eine kleine Umſchmel⸗ 
zung eiwas deutlicher darſtellen —B———— 
freylich eine, fuͤr den großen Haufen unſerer Ueberſetzer, 
ziemlich ſtarke Forderung. 1r | € | 


: Dis Sreundfchaft der Deutſchen mit den Franzafen. 
3. Ein hiftorifches Aftenftück zum nuͤtzlichen Gebrauch 
unferer Zeiten entwerfen.“ Halle,“ ben Hendel. 
175. 63 Seiten und VIII Seit. Vorbericht ing, 


4X: nn | 


- Hie Abſicht diefer in einer altfraͤnkiſchen, undeutfchen. und - 
verwoorrenen Schreibart abgeſaßten Schrift foll fenn, den 
Leſer zu uͤberzeugen, daß die Errichtung von Bündniffen zwi⸗ 
ſchen Deutſchen und Franzoſen weder zu den unerlaubten, noch 
ſchaͤdlichen, noch ungewoͤhnlichen Handlungen gehoͤre. Das 
wird Niemand leicht bezweifeln, der nur aus der deutſchen 
| ——6 die Kriege, und nach Endigung derſelben die 
Friedensichläffe mit Frankreich kennt. Hier ſind vier Ab⸗ 
. ſchnitte gemacht, worin die Buͤndniſſe des Kaiſers und Reichs, 
gnebrerer und einzelner Kurfuͤrſten und Fuͤrſten mit Frank⸗ 
- 7 geich ausgezogen find. Auch find unter einigen $$. die Quel- 
” fen :angejeigt worden. Diefer Auszug, .der die’ Buͤndniſſe 
ſeit etwa anderthalb Hundert Jahren angiebtz ‚hätte füglih 
ungedruckt Bleiben konnen , da die Sachen. zu befanne find, \ 
und der Styl fp abgefaßt ift, daß diefe Schrift ſchwerlich zum 
Leſen anloden kann. Warum ſteht unbeftimmt &. ig. Kir - " 
ig Auguſt in Pohlen? (beſſer Friodrich Auguff 11.) 
_ Warum ift Yachen bey ©. 19. unten weggeblieben, da bie 
Deurlichkeit und Beſtimmtheit darunter leidet? Der Bert. 
Schreibt Niemwegen, Kreißen, Ratt: Yimwegen, Kreiſen. 
— Su der Vorrede ſagt der get gerade das Gegentheil 
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von dem, was er ausdrüden will: „Drey lande Sjahre 
tanfreichs Waage flieg mit einer. Schnelltraft, die An- 
angs’ freylich niche zu vetmuthen war.“ Er will fagen: 
Frankreichs Waage oder Schale ſank; denn es hatte meh« 
rere Vortheile während dieſer drey Jahre. Beine Scale 
War alfo wichtiger, und mußte finfen. Gebraucht man bilb⸗ 

liche Ausdruͤcke; ſo muß man fie gehörig anwenden. 


& 


Geſchichte des Slaubens an Unfterblichfeit, Aufer⸗ 

ftehung, Gericht und Vergeltung, von Chriſtian 

Withelm Fluͤgge, Repetenten bey der thesiogi- 

ſchen Facultät zu Göttingen. Zweyter Theil. 

Leipzig, bey Cruſius. 1795. 408 ©. ing. 134. 
4 g- ; 


| Man findet in dleſem Thelle 1) die Ideen ber. Sceandina⸗ 


‚vier über Gott, Schöpfung und Schickſal, nebſt der Aufer⸗ 
ftehungs « und (wenigſtens zweifelhaften) &eelenswanderungs 
lehre der alten Norden, Der Berf. hat mehr, als er ver 
ſprach, geleiftet, da er auch die Ideen von Gott, Schöpfung 
und Schickſal mir gefammelt bar; aber Ipegen Des genau 
Zuſammenhanges, worin diefe Ideen mit den Ideen von 
Unfterblichkeit u. ſ. w. ſtehen, wird man auch diefe gern biet 
finden, 2 dis 3) Geſchichte des Glaubens der Seandinaviet 
an Walballa, den Himmel für Menfchen, die ſich durch 
Heldengroͤße auszeichneten ; ferner an Niflbeim, oder. Re 

belwelt, die als der Aufenthalt aller, welche nicht ale Helden 
farben, gedacht ward; ferner an Ragnarockur, ober ein 
Weltende, und endlich an Bimle uny Naſtrond, ader Des 
lohnung und Beſtrafung nach dem Tode. 6) Lehen und 
Meynungen der alten Caledonier über Forthauet nach dem 

"Rode, unter folgenden Rubriken: Hoffnungsloſigkeit, Todes: 

zeichen, Geiſt überhaupt, die Seele nach ihrer Trennung 

„vom Körper als ein koͤrperaͤhnliches Luftbild vorgeftellt, Dt 

des Aufenthalts der abgefchiedenen Seelen, Befchäffttgungen, 
Gefühle und Empfindungen derfelben, ihr Antheil an den 

Schickſalen der Lebenden; fie werden gerufen, erfcheinen und 


ſchwammen in Blut, ohne Vortheil verbunderen. Eifer —. - 


verkuͤndigen Ereigniſſe der Zukunft; Wiederſehn nach an | 
| oo. ; 008° 


nn 


— 


=, m e—— en 0 


WBb 


Geſchichte. 383 
Tode und Vergeltung nach demſciben. 9) Ueber die Mey⸗ 
nungen roher uncultivirter Voͤlter über die Marur der menſch⸗ 

lichen Seelen, und über Fortdauer nach dem. Tode. 8) Lehı 
gen und Meynungen der ‚alten Darfen vom künftigen Zuftans 

de, unter folgenden Rubriken: Feruer, das iſt, beiehender 

Geiſt bes Schoͤpfers, Schöpfung, Erſte Menſchen, Weſen 
der Seele, Tod als ein Quell des Troſtes, Schickſale der 
Seele nach der Trennung vom Körper, Gericht über die See⸗ 
le auf der Bruͤcke Schinevad, Auferitehung, Schiefale der 
. Auferftandenen. 9) Gedichte der. Mepnungen der Araber 
und Dioslemin vom künftigen Zuftande, &) vor Mubammed, 
6) Lehren des Korans, Y) Kehren der Moslemin nad Mur 
—— Eunftigen Zuſtande, æc) Bis zur. Auferftehung, 

- ... 83) Zeichen und Zeit der Auferflehung,. yy) ob alle Mens 
Ken auferſtehen, dd) Gericht, Folgen deſſelben, Brüde 
Sirath, se) Strafen der Unglaubigen, Neinigunggort, Kae - 
talismus, Dauer der Strafe , SC) -Seligkeir ber Gläubigen. 
30). Lehren und Mepnungen der Indier, Tiberaner, Avaner, 

. Peguaner, Sinefen,, Siameſen, Tonquineſen, Lao's ud 


-.-—-——u „ - 
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Japaner. ·. RE F 
Da in dieſem Theile das mit vorkommt, was nach dem 
‚erfien Plan für. den fünften beſtimmt war: fa wird der fünfe 
te nun ganz wegfallen. Die Geſchichte des Glaubens an’ 


Sortdauer nah dem Tode wird vielmehr mig dem driften > ' 


Theile geendigt werden, ber die Geſchichte der Efchatologie 
‚unter den Chriſten enthalten wolrd, Die Geſchichte der Philos 
ſophie über Unſterblichkeit wird, ganz davon getrennt. ein 
eignes Ganze ausmachen; doch wird der, Volksglaube- der 
Griechen, ſofern er ſich iſoliren läßt, nicht in dieſeibe verwebt 
werden. | | 
. Bey der Menge von Materialien, die bier’ mit großem 
+. lelß, mir Kritit und forgfälsiger Angabe der Quellen und 
| Hülfsmittel zufommengeträgen find, konnte / nur der Inhalt 
im Allgemeinen angegeben werden, Der Verf. verſpricht am 
Sehluſſe der Borrede, felbit, am Ende des Werkes, eine hiſto⸗ 
riſchchronologiſche Aleberſicht des Ganges der Worftellungen,  _ 
und eine pragmatiſche Darlegung der Reſultate aller angeftell« 
- gen Unterſuchungen. Alsdann wird ſich die Ausbeute, welche 
dies Werk für die Wiſſenſchaft verſpricht, richtiger ſchaͤtzen 
laſſen; wiewohl mancher nuͤtzliche Gebrauch deſſelben, und 
mianche wichtige Folgerung aus Eben, ſich erſt gelegent⸗ 
4 0 . F) Bu | 
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‚Lich. eutdeden ;wirh Denn die Geſchichte der Menſchheit 
iſt eine unerfhopflih reiche Fundgrube für die Wiſſen⸗ 
ſchaſten. | 
Wenn man unter “andern bemerkt, wie allgemein--fih 
im Orient im Alterthum der Glaube an Auferfiehung fand, 
auch da, wo er nicht von Juden und Ehriften abgeleiter'tvers 
den fan: fo muk man doch wohl annehmen, daß die Juden - 
dieſen Slauben nicht blog, wie jeßt zum Theil permuthet 
wird, aus ihrer Hoffnung.eines Meſſias und Meſſiasreiches 
Bergeleitet ; fondern ihn während der Zerfirenung unter andern 
WBoͤlkern des Orients angenommen, und ihn nachher auf die 
Ausbildung ihrer Hypotheſen yom Meſſiqsreiche angewendet 
baden, m. ſ. m. ..r In 
„u Gr Abg, > 


Charafterfchilberung der Franzoſen vor ber Revolu⸗ 
tion, aufgeftellt in einer Sammlung intereffanter 
und mehrentheils unbekannter Anekdoten. us 

dem Engliſchen. Altona, bey Hammerich. 1795. 
1 ME: — — 

Ein großer Theil der Hier geſammleten Anekdoten iſt freylich 

ſchon aus Duͤclos geheimen Nächrichten von den Regierungen 

Ludwigs XIV, und XV. befannts die Zuſammenſetzung des 

GBanzen aber zur richtigen Beurtheilung der erften entfernten‘ 

Entſtehungsurſachen der ſowohl durch ihre Spnderbarkeit al 

‚ ausgebreitete Folgen merfwürdigen franzofifchen Revolution 
von fo einer Wuͤrkung, daß dieſe Schrift unter den vielen 

über diefen roichtigen Gegenftand herausgekommenen Schrifs 

ten einen eignen vorzüglihen Werth behalten wird. Linter 
den verſchiedenen Abſchnitten, Die Pbilofopben, die Geiſt⸗ 
lichkeit, der Hof, die Miniſter, der Nationalleicht⸗ 
ſinn, Theater, Bücher, Audwig XV., Roͤniginn Mas 
rie Antoinette, Ludwig XVI., giebt der Verf. duch 
Thatfachen, vorgelegte Zeugmifle und: geſammlete Anekdoten 


- eine fo treue Darftellung der traurigen. Lage, unter welcher. 


die franzoͤſiſche Nation mehrere Jahrzehende hindurch ge⸗ 
ſchmachtet hat, und der in allen Provinzen, belonders unter 
den niederen Ständen, eriwachlenen Fıbitterung, daß dem uns 
beſangenen Leſer der Ausbruch der Revolution nicht mehr als 

E ‚eine 
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eine unerwartete Erſcheinung, ſondern mit allen ihren ſchreck⸗ 
lichen Folgen, als die ganz natürliche Wurkung einer viele... 
Jahre hindurch gedauerten, und von ganz perſchiedenen, dem 


Anſcheine ˖ nach in Widerſpruch ſtehenden Triebſedern durch ge⸗ 

meinſame Mitwurkung beguͤnſtigten Inſtrengung, vor die Au⸗ 

gen treten muß. Die Philoſophen und Schriftſteller arbeiter . 
ten ſchon viele. Jahre porher auf den Umſturz aller Religion; 

. bie Geiſtlichkeit und.der Adel bey der, zügellofeften Schwelge⸗ 
rey auf den Diud der niedern Staͤnde; der Hof und die- Mir 
niſter, ohne Beherzigung der Laften uud der Beſchwerden des 
Volks, auf die Befriedigung ihrer Wänfche, jnd Begierden; 

«bie Polizey und Wüchercenfur guf ein: unertraͤgliches Selg-· 

vvenjoch, und alles zufammen auf ein gaͤnzliches Verderbniß 
ber Sitten, der moraliſchen und religioſen Gefuͤhle hin. Die 
yon den Vexrſ. geſammieten Zeugniſſe und Anekdoten, von 
welchen nur wenige eine naͤhere Priifung verdienen möchten, 
gehen ſowohl von dem Ganzen als den einzelnen Theilen ein “ 
ſchaͤndliches, Schauder erregendes Bild, War es alſo ein 
ßunder, daß bey ſo einer vorgus erpreßten Stimmung des 
BVolks die ſchnell ausgebrochene Revolution mit ben ſchreckli⸗ 
hen Graͤueln and Schandthaten, deren ſich die Nation jetzt 
ſchon ſchaͤmt,und einſt noch mehr ſchaͤmen wird, "begleitet - 
war? Auch in dieſer Schilderung erſcheint die Königin als 
- die ſchuldbarſte Perſon, und der. unaluͤckliche Kpnig nur ſchpld⸗ 
bar durch feine .Schwachheit und Gare. Man kann nicht 
ſagen, daß die Farben grell aufgetragen find, weil der Verſf. 
| S groͤßtentheils mit Thatſachen erzählt: Ben. einigen derſelben 
N HE der fee. freglich noch in Zweifel, ob der Verf, nicht irre 
gegangen fey. Daß z. B. nach der Thronbefteigung des uns 
| glucklichen —— der erftere Ruf zum Premierminiſter 
den vodlihen Machault gegolten, und-feine Richtung nur erft 
— im letzten Augenblick durch Damentabale an den Grafen von 
Maurepas befommen babe, möchte außer den bisher befanne ., - 
ten Zeugniffett auch der" Umſtand wiberfegen , daß der Vatn _— 
des Königs, der zu fruͤh verſtorbene Dauphin, und Machault, 
wegen ihrer ganz verfchledenen Geſinnungen für und gegen 
die Sache ber Geiftlichkeit, durchaus nieht zuſammen ſtimm⸗ 
sen. Einigemal haben wir den Verf. auf Wiederholuagen 

‚angetenffen. Diefe wenigen Bedenklichkeiten ausgenommen, 

1 zeigt er ſich in der ganzen Schrift als einen Mann, der, wit 

> der Lireratar, Geſchichte und inneren Lage der franzoͤfiſchen Na⸗ 
tion bekannt, weder ber Sache des Koͤnigs, noch der Babe .ı 

.. | | | — des 
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des Wolke aus blinden Eifer das Wort, anch nirgends en 


Verdammungsurtheil, ſpricht; fondern nach den: gefammelten 
Thatſachen und Anekdoten den Lefer felbft urtheilen läßt. 
Daß er-Necern mit dem Heroſtrat vergleicht, der den Tem⸗ 
pel zu Epheſus verbrauns, - damit fein Name unvergeßlich 
Bleibe, koͤnnen wir nach unfern von dem Ehrgeitz und der 
Staatsklugheit dieſes zum Ungluͤck ſuͤr den König und bie 
Mation emporgekommenen Miniſters nicht ganz misbilligen. 
Selbſt das ungluͤckliche Opfer feiner Miniſterſchaft, der Koͤ⸗ 
nig, ſagte nach der erſten mit ihm gehabten Unterredung von 
ihm: „wir muͤſſen ihn zur Erhaltung des Credits brauchen, 
„ihm aber die Haͤnde binden; er iſt ein ehrſuͤchtiger, aben⸗ 
otheuerlicher und unternehmender Mann, ber ſich für fähig 
haͤlt, Premierminiſter zu feyn“ — und der König urtheilte 
richtig und wahr. Die Stelle aus dem Rouſſeau, die der 
Verf. zum Beſchluſſe anfüher, iſt anpaſſend, und der Ausſpruch 
biefes Philoſpphen „Ein Moll, das gewohnt iſt, Ober⸗ 
herren über ſich zu haben, kann ibrer nicht mebr ent 


bebren. : Macht es den Verfucb, ögs Job von fih 


abzuſchuͤtteln: fo entfernt es ſich um fo viel mehr von 
der Freybeit, als es fie mit einer ausgelaſſenen Juͤgel⸗ 

lofigteit verwechfelt, die ihr gerade entgegengefezt 
AUF, überaus merkwürdig: fo wie die "Wahrheit deſſelben 
durch den ganzen Gang der frangoͤſiſchen Revolution auf eine 


J auffallende Art beltatiat 
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Mittel, die uns ſchaͤdlich werdenden Raupen zu ver⸗ 
mindern, für Gartenfreunde und Landwirthe, von 


Pezold. Mit zwey Kupfertafeln. Coburg, by 


Ahl. 1794. 110 ©. In 8. 88. 


r. P. fagt in der Vorrede S. ı0.: „Ob man gleich ſchon 
verfchiedene Anweiſungen zu dieſer Sadıe bat: ſo glaubte ich 
doch, da ich fie fo wenig benußt fand, daß man eine gute 
Sache nicht zu oft fagen koͤnne, ja unter. verſchiedenen Wen⸗ 
dungen fo oft fagen müffe, bis der vorgefeßte Zweck erreicht 
wird.“ Neues haben wir nun ſteylich gar uldsts in vorlie⸗ 
gen⸗ 
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“ gender Schtiſt gefunden, und nirhe einwal alle die Mittel; 


welche fonft zur Vertilgung der ſchaͤdlichen Raupen gebrauhe 


“werden. - \ Ä — 
Voraus ſchickt Hr. P. eine allgemeine Natargeſchichte 
der Schmetterlinge, bie. bey ihrer Kürze. doch alles demer⸗ 
kenswerthe enthält, und auch von dem Ungelehrten leicht 
veritanden werden kann. Hierauf folge die Beſchreibung der 


ſchaͤdlichen Raupen und der Schmetterlinge die fie erzeugen, - 


nebſt den Mitteln, fie zu vermindern, Die Mittel, die hier 


angegeben find, beſtehen vorzüglich im Auffuchen, Fangen. 
, und Toͤdten der Eyer, Raupen, Puppen und Schmetterlinge, 


8 iſt zwar dies das bisher bekannte befte und ſicherſte Mit⸗ 


tel; allein feine Ausführung findet öfters Ginderniffe. Die 


meiften Obſtbaͤume ſtehen in Grasgaͤrten oder auf Aeckern. 
Sobald nun einmal das Gras in den Gärten oder der Saa⸗ 


me anf den Aeckern im Frühjahr. zu wachſen anfängt: fo wird _ 


fich der Landınann wohl hüten dieſes zu zertreten, um auf die 
Raupenjagd gehen zu können. S. 39. fast Hr. D.: Ein 
Engliſcher Laͤndmann trieb feine Enten durch die Kohlfelder, 
“amd verfichert , fie Dadurch in zwey Stunden von allen Raus 


pen geteiniget zu haden. (In Schwaben werden die Enten 


ſchon feit vielen Jaͤhren von manchen. Landwirthen dazu ge⸗ 
Brarcht, durch fie die Saatfelder oder Küchengärten von dem 
Meinen. nackten Schnecken reinigen Ai lajien.) Dem Star 
&elbeerfpanner. (Phal. Geom. Gro 

P. zu vielen Schaden zufchreiden. Mer. , der fih mehrere 
Jahre mit dem Sammlen der Diaupen abgegeben bat, fand 
- ibn wenigftens nie in Menges wohl aber eine grüne Larve 
von einem Käfer, wovon diefer Strauch dfters ganz kahl ge⸗ 
feeffen war. Wegen die Pelzmotte, (Tin. Pellionella Linn.) 


- fand Rec. als das ficherfie Mittel, ein in Terpentingeift ges. 


traͤnktes Papier, das zwiſchen die Pelzwaare oder wollenen 
Kleider gelegt, wird. Der zuletzt angehängte Calender kann, 
wenn wir ja über alles Ealender haben mäflen, für.den Lande 
wirth brauchbar ſeyn. Da dem vor uns liegenden Exemplar 
die Rupfertafeln fehlen: fo koͤnnen wie über deren Werth 
nichts fogen. Uebrigens hätte Rec. gemünfcht, daß es Hrn, 
MD. gefallen Hätte, von den Larven von Käfern und andern 
Infecten, die unfern Gärten und Feldern oft fo fchädlich wer⸗ 
den, und des Art fie gu vermindern, etwas bepgubringen. 
' ae Et. 
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Hoaurhaltungowiſſeaſchaft. 
Des Oekonomieraths und Profeſſors Stumpf Bio⸗ 
graphie und Schickſale des oͤkonomiſch kameraliſti· 
ſchen Inſtituts zu Jena, mit den noͤthigſten Do⸗ 
camenten von ihm jeibft beſchrieben. 1794. 164 
und Ita S in 8. 21 *. 


Di Leſer bieſet Sqrift iverbeh von einer rin mehr er - 
sbarien, als fie finden; — von det andern aber auch wieder 


mehr finden, als ſie ſuchen; das erffe in Ruͤckſicht der Dies 


grapbie, die der Titel verfprichts das andte in Ruͤckſicht der 
fhon bekannten Schtift des Verf. über Leiden und deren 


Urbarmachung weiche hier gauz wieder beygelegt tft; 


Die Bidgraphie eines Mantıes, ivelchet In fo verſchie 
Benen Lagen des Lebens ſich befunden; fo mancherley Erfah⸗ 
rungen und Bemerkungen Über Welt und Menfchen- zu ſam⸗ 
eln Gelegenheit gehabt harte, müßte fehr-Intereffent geivor« 
ben ſeyn, wenn er verſtanden hätte; fie. zu erzählen. Allein 
frehlich kann dem Leſer, der nach philsſophiſcher Datſtellung 
des Ideen⸗ und Empfindungsgangs ſucht, eine trockne chro⸗ 


nologiſche Aufzählung der Begebenheiten, und der unbedeu⸗ 


tendften Vorfalle, felbit jedes von nicht dem mindeſten er heb⸗ 
lichen Umſtand begleiteten Beſuchs, den: der Verf., im Klo⸗ 
ſter und ſonſt erhielt und machte, unmoͤglich genuͤgen. Sein 
Austritt aus dem Kloſter veranlaßte, wie Rec. aus mundli⸗ 
chen Nachrichten weiß, verſchiedne ihtereffante Scenen, und” 
gerade dieſer Zeirdunft, nach den man am begierigſten ſucht, 
in welchem man ſich recht viele und wichtige Auſſchluſſe üher 
die Sinnes⸗ und Denkart des Verf. verſpricht, iſt von ihm 
mit wenigen Worten adgefertigt; hingegen werden Dinge ein⸗ 


. gefchaltet,, die auf die unnüßefte Weiſe von der Belt anzies 


bendern Segenftänden den Raum wegnehmen. Wer fucht - 
5 B. bier in extenfo das Diplem, dutch welches der Se 


zum Mitglied der Churmainziſchen Akademie det Wiſſen⸗ 


ſchaften an Hiftorifchen Fach aufgenommen wurde, (S. 35.)7 


‚wer das Verzeichniß ber Buͤcher, die er für die Bibliothek 


der Karthauſe zu Erfurt eins und vertaufchte, (S. 41)7 


wer findet folgende Stellen eines Jonrnals (obſchon der Verf. 


etwas undeutſch ſagt: „roelches ich in der Akt von jedem Des 
konomen wünjche gefährt zu werden“) lehrreich und beiner⸗ 
kenswerth: (S. 72. 2 „Sonntage den safe, Det. Waren 

- Der 





| g„wert und Eerchenfang mitfübr, bie graue Made, die beione . 


Gneiſthabe ich viel; befonders die Einſicht in Pachteon⸗ 


* 
% 
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‚sders in dieſem Jahr viel Winterruͤbſen frißt, ſoll ein Nacht⸗ 


ich auf das Steinkohlenberg⸗ 


a = — N = . 
 Yauspaltungswiffenfjft, - 389." - 
der He: Hofpith Schubart, Piof. Lecke laus Leipzig, Re · 
gierungstätrh Selmuth auüs Soden Amtsverwalter Saͤu⸗ 
„dberlich von Donndorf da, wo 


N 


vogel ſeyn.“ — Montags u.f.w: — — . Wordershaufen 


sift eine in der anmuthigſten Gegend liegende Padıtung; 


„die fchen lange der Schwiegerſohn des Hr. Oberammanns. 


. 


„Holzhauſen inne hat. Die ehemakigenr. —— J 


Zließen einen breiten Teich bis nach Groöbzig graben (, um. 


„im Sommer Sonntags auf dem: Waſſer in die. Kirchezin 


„fahren, Er wird noch im Stande gehälten; obgleich dig 


„Pachter diefes Recht per aquam in ecclefiam nicht ausüben, 
"fondern mit’Bifyen befebt haltett, ; Auch ‚diefens Amtfarind 


„trafte zu verdanken, den ich Von Jena aus vor einigen Jah⸗ 


„een mit meinen jungen Cameraliſten befuchte,*- (wohl zu - 


merken ! dies tehrreiche und zur Nachahmung empfohlene Ta» 


u gebuch iſt inı I. #783 gefchrieben; das Auftitut-murde 1791 


„in Jena errichtet; bier ift alfo mehr ale ein propherifcher. Geil > 
denn der Verſ. fagt nicht, was nach acht Jahren geicheben‘ | 


wird, fondern was da gefchehen iſt!) „zwar ‚gefund aber: et⸗ 
„was hypochondriſch antraf. Die ſchoͤnſten Fohlen, 6o.ag 
„der Zabt, habe ich bey ihm gefehn, die er theuer wieder 
„verkauft.“ So wie in diefem Journal, iſt in. der ganzen 
Diographie der Spreu mehr als der. Koͤrner. Wie menig 


—* 


anziehend, ja auch nur fehlerfrey der Styl iſt, legen Die vom 


i1 


uns angeführten Stellen quc bereits hinaͤnglich dar. Mit 


Einem Workt, der Verf. beſitzt keine von allen Eigenſchaſten, 
welche die Abfaſſung einer guten Biographie ſordert, und die⸗ 
ſe Arbeit eo nicht im mindeften dert getechten Wunſch, eis - 


sie Beſchreibung feines Lebens zu befigen, aus“ welcher man . 


den Mann, der beichriebew wird, ganz kennen Ternfe, m 
Die. Mittheilung des Briefe ©. 136., in weldem ſich ein 
fonft ſeht verdienftvoller Fürft fo ausdrädt: „Ich wuͤnſche 


„dieſem Unternehmen Cdem otsnomifchen Inſtitut des Berf.) 
- „guten Fortgang, und freue mich herzlich, daB Wir — ei⸗ 


„nen fo tharigen und fleißigen Mann befigen, ‘des. auf den. 


„Wohifahd unfrer Unterchanen gemeinnügiger und zweck⸗ 


„mäßiger wirft, ats alle Lehrer der Nechte und Gottesge⸗ 


Zlahrheit,“ it eine Uebereilung des Hrn. Stumpf, deren 


sechten Namen wir gar nicht nennen mögen, Der wuͤrdige 


— 
—3 


Berk 
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20, Haushaleungswiſſenſchaft. 


Verf. des Briefs ſelbſt kann ſich unmdglich damit geſchmeicheit 


finden, Aeußerungen dargeftellt zu ſehen, die, ungerechnet, 


\ 


wie wenig fie zu techtfertigen find, vielen braven Männern, 
noethwendig empfindlich wehe thun muͤſſen. Und weiche Zu 
fonfequenz , wenn man: den Abdruck biefes Brieſs gegen die. 
Verfiherang S. 106. hält: . „Um nicht in den menfchlichen, 
„Fehler, den Paſtor Mayer zu Kupferzell. begangen, zu. 
„fallen:, übergebe ich alle Aobeserbebungen,. una alle 


. „Davon bandelnde Briefe, die ich blos meinen Sreum: 


„den. zeige,“ u. f. 10. Wir bedaneen fehr das kurze Ge» 


Neofeffors ! 


A dem zweyten Abſchnitt der Schrift, welcher, wie 
wir erwaͤhnten, die von dem Verf. (don im J. 790 ben 
wusgegebene Abhandlung von Leeden, wie es fcheint, ganz. 
ohne Abänderung und ir demfeiben Abdruck, enthält, wird. 
man erſt roieder mir ihm ausgeföhnt. Denn hier finder man 
ihn, als denkenden und geprüften Defonom in feiner Sphäre. 


dachtniß und bie kurze Dauer diefer Beſcheidenheit des Hrm. 


— 


Zwar koͤnnte man bey dem erften Abſchnitt, der von der ale 


A 


% 
y 


eingegangen iſt, nunmehr nicht erſcheinen. 


gemeinen Nutzbarkeit der Landwirtbfchaft für alle Studirende, 
befonders für Landprediger bandelt,. biilig eine deutlichere 


Be Zufammenftellung der Hauptſaͤtze wuͤnſchen, ftatt, daß ſolche 


in. allegirten Stellen andrer Schriftfieller verſteckt und_gers 
ſtreut fiegen. Allein defto befriebigender ift der dritte- Ab« 
ſchnitt, weicher die allgemeinen Grundſaͤtze über Verbeſſerung 

er Leeden enthaͤlt, und für alte Verhaͤltniſſe, unter welchen 

eeden porkommen konnen, bie beften Vorſchriften Ihrer Ur⸗ 
barmachung angiebt. Der ste Abfchnitt enchält die Beſchrei⸗ 
bung des Diſtritts von 40 Ackern, tuelchen der Verf. vonder 
Jen alſchen Bürgerfchaft zum Behuf feines Inſtituts erhielt z 
die Art, wie die Lehren des. sten Abſchnitts auf jenen 
angewendet wurden, fo wie die (im sten Abfchnitt) kurz an⸗ 
gedeuteten Verſuche, die auf folchem angeftellt werden folls 
‘ten, waren zum Gegenſtand des ziweyten Theil dieſer Ab⸗ 
handlung beſtimmt. MWahrfcheinlich dürfte aber dieſer, da mit 
dem Weggang des Verf, von Sjena das oͤkonomiſche Inſtitut 
= Hm. 


7 


... ? ' “. 
“ “ . . ” “ 
= . - . 
on .. . 
* * J 
— ‘ ” ... x R J . 
. . . . ‘ 
ven - ) 6 
, - n " - ‚ 
. F x 
« . ‘ » \ 
- \ x . ® 
x . 


* 


“ ' \ 
. . x 


Li 
— — 


Hauedalungewiſſenſchaft. 598 
Anwelſung zur Wäflerung der Wieſen und-beren 


R prateifcpen Berbefkrung. Nebſt einem Vorfdylag, 
wie Graͤnzſtreitigkeiten vermieden und das Eigene 
thum eines jeden. ohne Prozeſſe beftimme und ges 
ſichert werden fann. Zum Gebrauch für chärige 
NPachter, Landwirthe und. jeden Landmann. Won 
3.6.6 

».bep Fleiſchet. 1795. 221 ©; in 8. 16. 


Es wird Hier in 6 Kapiteln von der fo nüßdichen Waͤſſerung 


—— Kap. 1. Wie die Wieſen in duͤrren 


r 

ihren durch die Waͤſſetiing zu befeuichten und dazu eihzuriche 
sen. Kap. 2. Wie die. Mäflerung, zu, veranſtajten. Die 
Verf. raͤth dazu Wafferräder anzulegen, ‚die nicht fo koſthat 
und gefährlich ſind, als Waſſerwehre, die. auch das Gute has 
ben, daß fie. im Winter wieder meggenommen werden Fon» 
nen. Nur bedauern mir hiebey, daB die Beſchrelbung dieſer 
Waſſerraͤder nicht recht deutlich ik, und daß, die WBuchltapen, 
weiche die einzelnen Theile der Räder bejeichnen follen, oft 
ganz fehlen, weshalb man ſich keinen deutlichen Begriff das 
von. machen kann. ‚Rap. 3. Welche Rechte man bey Waͤſſe⸗ 
zung der Wiefen zu beobachten bat. ‚Kap. 4. Praktiſche Wera 
beſſerung der Wieſen. Dies Kap. enthält ſehr gute Anwel⸗ 
- ungen aller Arten von Wieſen, die in manchen Gegenden 

großen Nugen bringen könnten, wen“; fie befolgt —8 — 
Kap. 5. Vorſchlaͤge wegen Graͤnzſtreitigkeiten, wie jeder El 
genthoͤmer, die ihm gehörige Fläche ohne, Prozeſſe erhaften 
kann, und wie foldyes bereitg in fremden Ländern Ing Wett 
gerichtet worden... Kap. 6. Praktiſche Anlagen; ein Nach⸗ 

trag zum Faſchinenbau und. Regulirung dig. Strombettes, 


wie dadurch ‚die Wieſenflaͤchen gegen Ueberſchwemmung und - 


Verfumpfung Eonnen gefichert werden. Wo es den Obrigteie 


ten. und Herrſchaſten ein Ernſt iſt, durch Erhaltung und Vers 


befferung der. Wiefen das Wohl der Unterthanen zu befördern, 
das Eigenthum derfelben zu ſichern, und viele. Peozefle zu 
vethuͤten, da werden dieſe Blätter gewiß einen guten Nutzen 


ſtiften toͤnnen. mo it ya 


ds“. 


I 


cheyer. -Mie 8 Kupfertafeln.: Leipzig, 


⸗ 4 . j , , , > « . 
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95 -Bauspaftungsahfenkhaft; 
Johann Heinrich Krak, Fuͤrſtl. Dramen Maffanii 


fchen Rentmeiſters der Herrſchaft Beilſtein, 


gruͤndliche Darſtellung der praktiſchen Landoͤkono⸗ 


mie über beſſere Benutzung der Ackerſelder und 


der. Viehzucht, über die Geſtalt und Beſchaffen⸗ 
heit des Viehes, nebſt Heilungsmittel ben Kranke. 
heiten deſſelben, wie auch von der Holzanpflan⸗ 

zung auf dem Weſterwalde. Wezlar, in-det 
. Winklerſchen Buchhandl. 1794. 96 S. in 8. 


Ditel dieſes Buͤchleins ſoſſte eigentlich fo laut en, Per 


n.det Verf. in der Vorrede ſelbſt angieht: - Berichtigumgen . 
und Zufäge zu meinen praktiich » okenomiſchen Nachrichten; 


weil fich.alle 
ecenfion dieler Nachtichten in ber Allg. Lit. Zettung, nebf 
zirier.gnädigen Zuſchrift des Erbprinzen von Oranien Naffau 
erden als die Urſachen angegeben, die den Verf. bewogen 
Sie, diefe Derichtigungen herauszugeben, ‚die fich größten 


eilg nur auf die, Bey den Einmoßnern des Wefierwaldes, 
übliche. Wirthſchaftsart Beziehen. Schuͤchtern teitt er damit 


. hervor, wie er ſagt, doch mit ber gettoften Suverfiche: „daß 
— ‚tönhe getadelt oder gefilzt werden, der keinen 
rieg degehrt, ui 

ne fonderbate Nie fuͤt fein Werk eingendmmen. Er ment, 


er. habe ſich darin einer ſolchen Schreibart bebient, die dem 


— angemeſſen, und dem Landmann, vorzuͤglich den 
andwirthen verſtaͤndlich ſey. Und hiebey macht er die Ans 
g: Markus kommt der gemeinen Weiſe zu ſprechen, 


erkung: | | 
die ‚unter dem Volk gewoͤhnlich iſt am üffernächften ; ift ganz’ 


Binftlos und ohne Zierlichkeit. Siehe die. Vorrebe des Kran. 
Dr. ©. F. Seller in feiner Ueberfepung des N. T. Iſt dieſe 
Anmerkung ang‘Seilers Ueberſetzung nicht huͤbſch, bey der 


Verſicherung des Verf., Daß er ganz kunſtlos gefchrieben har 


66.2. Dabey glaubt er, auch Dichter koͤnnten fein Werkchen 


fefen,, weil er theils ein entlehntes , theils ein felbft erzeugtes 


. Blünichen mit eingemiſcht hätte. Und wemn denn ein Did 


ter auch) dabey zuweilen die Nafe ruͤmpfen und niefen müßte: 


fo würde et ihm ein heiteres und fröliches: Neptun, gelehnt 

ans Huber, tief, proſit gutet Bruder, zutvinfen. Er ſchmei⸗ 
chelt Ach auch, daß die Damen, die gern gute Mitch trant· 

— — | u ee || 
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8 auf diefe Nachrichten bezieht. Eine guͤnſtige 


und Feines Ruhe ſtoͤrt.“ Er it dahey auf eis 
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und andre Speifen aͤßen, welche Produkte der Landwirth⸗ 
ſchaft find, fein Buch leſen würden, und dafuͤr wolle er ihnen 
die zarten Haͤnde kuͤſſen. Dies find nun ſolche Bluͤmchen, 

Die der Verf. einmiſcht, die durch das ganze Buch zerſtreuet 
find, und demfelben ein fonderbares Infehen geben. Der _ 
Berf iſt, wie er im Buche ſagt, ein alter Mann, und ale 
‘. einem foldhen’ würde es ihm weit beffer angeftanden haben, - 

wenn en diefe feine Berichtigungen zum Nugeu und Frommen 

der Weſterwaͤlder in siner ganz ungekünftelten Screibart Hine - 
gefchrieben Hätte, ‚ohne fie. aflenthatben mit feinem Witz durch⸗ | 
wuͤrzen zu wollen, wozu er. ganz verdorben zu feyn fcheint, ’ 
wie die Leſer aus den vorhin angeführten. Proben erfehen ha⸗ J 
ben. Die praktiſchen üfonsnfifhen Regeln, die er angefuͤhrt 
bat, find übrigens ganz gut uud richtig; aber auch. größtend . | 
theils ganz befannt, und; von. weniger Bedeutung, -d. 
dag man nicht zu viel Erdtoffeln bauen fol, welches dem Korn⸗ 

bau Schaden thut; daß man: fleißig .Ktee fäen fol; u. ſ. aw. 

Das Beſte in dem Buche iſt die Abhandlung Über die Kranfe - 

heiten des, Rindviehes, der. Schweine-und der Schaafe, 

Wenn der Verf. aber das Waſſer im Gehirte bey den Schaa⸗ 

fen als die Urfache der Drehkraukheit angiebt: fo wird er fich 

aus ven neuen oͤkonomiſchen Schriften. des Hrn. Comm. Nah - 

Riem eines beffern belehren konnen. VE 6—* 





! 
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Bemerkungen über die Alpenwirthſchaft, auf einer. 
Reiſe durch die Schweiz gefammelt von Ludw. 
Malle. Medikus. Leipzig, bey Gräff. 1795: 
176 S. in 8. og 0 : 

Wenn man ſich in: unfern Tagen, in ber Defonomie, auch — 
ganz gegen die Viehweide etklärt bat, und allenthalben Stall⸗ 
fütterung einführen will: fa muͤſſen doch die Gebirgsgegenden 
hiervon eine Ausnahme machen, dic keinen Aderbau, und. alle 
"gan nicht den Bau ber Futterkräuter, erlauben: Da num 
dies der Fall defonders in der Schweiz. it: fo will der Verf. 
zeigen, wie die dortigen Cinmohnge die Oberflaͤche ihrer hohen 
Gebirge benutzen. Die dortigen Gebirge find fo hoch, daß 
fie kaum bis in ihrer Mitte wegeu.des falten Klima dewohn⸗ * 
bar ſind, und um ihre Spitzen keinen Holzwuchs geſtatten, 
ſondern nichts als Gras hervorhringen. Die Schweizeriſchen 

irten treiben alſo des Sommers ihr. Vieh nach und nach 

Po . gr 3 - bis. 
l ! I 


394 Haushaltungswiſſenſchaſt. 
Hs zu dem Gipfel; der Berge hinduf, und laſſen das Gras 
abfrefien, machen in den ſogenannten Sennhuͤtten, bie ſich 
auf den Bergen befinden, Kaͤſe und Butter, und kehren im 
Herdſt wieder in ihre Thäler zurück. Dies iſt Überhaupt die 
Alpenwirthſchaft ober Alpendtonomie. Die Einwohner nen 
‚nen dort einen abgefonderten und mit einen befondern Namen 
bezeichneten Weidſtrich auf ihren Gebirgen einen Alp, 5. & - 

Gevennenalp, Roduntalp. Diele Alpen find durch dazwiſchen 
Hegende, Thäler, durch Betgruͤcken, auch zumeilen dur 
Plankzaͤune von einander abgefondert, Die Bervohner ander 


; rer Gebirge leben nicht auf die nänsliche ‚Art von ihren Ders 


‚gen, wie die Schweizer ; daher fagen dieſe auch; daß es auf. 


fer ihrem Lande keine Alpen giedt. Das Gras, was auf den 


hoͤchſten Spitzen der Alpen waͤchſt, in der Region, wo der 
Holzwuchs nicht mehr fottkommt, iſt es was den Kuͤhen 
eine fo vortreffliche Nahrung giebt. Einige dieſer Alpen ha⸗ 
den für 300 Kühe GSummerweibe genug, und: daher kann 
man fih eine Vorſtellung von dem außerordentlichen Umfange 
derſelben machen. — Der Schweizeriſche Landmann lebt 


. los von dieſen Alpenz; den Sommer Aber nämlich von: den 


Abfällen des Käfefabrifation, den Winter hindurch von den 


‚ Yipenpradatten ;felhft, "die:er in Geld umſetzt, und fich die 


— 


übrigen Lebensbeduͤrfniſſe, beſenders Brodt, dafür anſchafft, 


auch oͤfters großen Reichthum dabey erwirbt. - Der Hr. Verf. 
macht hier die richtige Anmerkung, daß die Viehzucht gemei⸗ 
nigglich mehr einbringt, als der Ackerdau, und glaubt daher, 


daß, wenn die getraidereichen Gegenden Deutſchlands die 


Viehzucht mehr mit dem Ackerbau verbänden, fie bald den 
großen Vortheil derfelben einſehen, und: ſie bis auf deu Sirab 


vermehren würden, den die Vollkommenheit des Ackerbaues 
erfordert. Unſere Bauern glauben, fie würden verhungern, 
wenn fie nicht fo viel Korn felbft baueten, als fie gebrauchen, 
Der Gebirgsſchweizer bauet gar kein. Servelde, weun es 
gleich In vielen Tälern vortrefflidh gerathen würde, ſondern 
greibt lieber. die Viehzucht, die nicht fo. viel Arbeit erfordert, 
und ihm doch fo viel einbringt, daß er ſein Brodt kaufen, 
und dabep:ireich werden kann. Demshnerachtet aber iſt es 
doch gewiß, daß die Alpenbetwohner in vorigen Zeiten mehr 
Aderbau ‚getrieben haden, als anjegt. Dies beiveifen die 
Naturalabgaben, ‚die anjegt.noch auf folhen Grundſtuͤcken lie 
gen , ‚weiche ſeit undentlichen Zeiten nie anders ale zu Wie⸗ 


len haben benngs werden koͤnnen. Huch während der Dievos 


lution, 
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‚lutlon. da alle: Zuſuhre, von, dem: Lande. abgefehnitten war, 
ſollen dia Schwenner ſich das beusthigre: Korn. ſelbſt gebaugt 
hoben... Hiebey erzähle der, Verf, eine Anekdote aus den Zeie. 

ten des Revolutipn,, von. dem. verhaften Landvogt Dilgeri von 
WRandenherg, der einem Sandmand. = ſchoͤne Hchfen, morie . 

„ep pflgte,⸗wegnahm, und ihm dezu die Augen ausſtech 
ließ. Nurch dieſe Grauſamkeit wurde, dev, Sohn dieſes Land 

mannqs, mir Naman Arnold non, Meichthal, bewogen, mit 

‚garen Maͤnnern in Verbindung zu treten, die nachher für. 

hen Land von fa gluͤckliches Folgen, war. —. Die Alpeij- 
irthchaft, gloubt der Wer, Eönus qu mancgn.Orten in. 
Deutſchland auch eingeführt-erdeu;. nicht, ahem.m -Ögs. groſ⸗ 
fen Nutzens willen ſondertz aus: Lisbhahgren, . Wenn nme - 
Ich Furſt odenwicher Privazmann, den obern Theil einge: 
‚hohen plasten Boxges vom. Hotze beftegess... und. das Graf, 
‚vo86:ghsdenn dafelbfk halb, wachlen wuͤrden Yon Füßen abwe 
den dieße. - Deun unfere hoͤchten Berge in Deuiſchland 
‚höher; als die Vorakpen ig der Schweiz .. Moen findet Die Ile 
zeuikukbaft auch an ve vielen andern Orten außer. der 
Schweiz, 3 E. auf der Sebirgskeite. des. Jura,. ven wa fie 
fich ig in die. Vogefen ausgedehnt bat Allein auf allen Se. 
birgen,, die nicht fo hoch find als die Alpen, ift-das Gras 
auch nicht fo Eräftig, und die Produkte find alfe auch nicht 
fo vollfommen, lg, auf dem eigentlichen ‚pen... Der wahre. 
Vorzug des Aipengraſes Auf den hoͤchſten Spigen. der Berge 
befteht nicht ſowohl darin, daß die Kühe davon viele, fondern 
"Ba te fehe ſette Milch geben: : Es giebt auf den Alpen. auſ⸗ 
"fer den Grasarten, die auf der Wieſen "wachen, auch eigen⸗ 
ethuͤmliche Alpenpflanzen, von denen man noch wenig weiß. — 
Doc wir koaͤnnen an dem Inhalt dleſes guten Buchs nichts 
mehr anführen. - Wer ſich von’ der ganzeu Einrichtuug der 

"Aubertofethlhaft, von der Zubereliung der:bekannten ſchoͤnen 

Kaͤſe⸗ des Flegäte ; und von miehrern andern dahin gehoͤrigen 

Dingen unterrichten will, dem poellen Wir⸗dies Du em 


* 


pfehlen. 
— ” 


.r. 4 224 * 3 
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"Ueber die dem Landmänn ſo großen Vorthell brin⸗ 
gende Obſtbaumzucht, von A. Rbchol, Großhe⸗ 
richtsactuarius zu Soeſt, u. ſ. w. Muͤnſter und 
Leipzig, bey Platvoet. 1795. 43S. in 8. 3 Hr 
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Doanmninlen, und mehr als gemeine Veleſenheit des Samm⸗ 
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De But meynt es recht gilt? mit dem Landınane;, und 


ſfucht demſelben die Obſtdaumzucht Aus dem Grunde zu empfeße 


Ten, weil fie fo viele Vortheile bringe. Er ‚giebt‘ auch eine 
kurze Antveifung zur Anlegung einer Baumſchule, und wider⸗ 


legt die Vorurtheile, bie der Landmann gemeirigfich sam 
Landtente 


"das Anpflanzeri der Obſtbaͤume hat. Allein da die ee 
an den meiften Orten in Deutſchland noch mit fo vielen Frohn⸗ 

dienſten belafter find: fo haben fie keine Zeit, und well fie 
‘auch meiftentheils Ben Eigenthum beſitzen: fo haben fie zauch 

keine Luſt, Opftbäume zu pflanzen. Und dergleichen ſchriftliche 
Auffaͤtze rdnnen daher auch wenig Nutzen hervorbtingen, ba 
der Landmann uͤberdem auch noch ſo hoͤchſt unwlſſend iſt, daß 


"er nicht einmal einen ſolchen ſchriftlichen Aufſatz leſen, viel 


weniger verſtehen und nutzen kann. WIR man den Bauer 
dahin Bringen‘, daß er etwas thun Tell; was ei bicher noch 


nicht gethan hat: ſo hilft Bas nichts, wenn man Ihm bie Sa⸗ 


u; .. 
N 


‚ 


che als noch fornilklich vorfteife; fordern man muß es ihm 
ſelbſt vormachen/, damit er den Muͤtzen ſelbſt fieher. Und ſeibſt 
wenu er diefen ſiehet, bleibt es noch immer ſchwer, ihn aus 
dem gewohnten Gleife gu bringen. 5, | 

3 .. ... oo... ’ A 


Arzneÿgelahrheit. 
Mebicinifches Vademecum fuͤr —F Aerzte und 
luſtige Kranken, enthaltend eine Sammlung me 
diciniſcher Scherze, komiſcher Einfälle und ſon⸗ 
derbarer meditiniſcher Geſchithten und Gewohn⸗ 
‚heiten, aus den beſten Schriftſtellern zuſammenge⸗ 
tragen? Erſter Theil: Frankfurt und Leipzig. 
1795. 164 Sins. 129° - 9-08 
Diesier vorkommenden Erzählungen find außer den Ru⸗ 


«brifen ‚ womit jede verfehen it, mach den Difciplinen geotde 
‚net, worin man die Medicin einzurheilen pflegt. Verſchiede⸗ 


res hätte allerdinge wegbleiben tönnen oder müffen, "weil c& 


infipide iſt, oder gegen den arten Geſchmack verftäßts den 
noch ſieht man dem Ganzen .eine gewiſſe Sorgfalt beym 


f lers 


N . * n 
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re am, Kock ann es nicht a es ocs ge Urbttreis 
Bringen oder Lächerlichkeiten unferer Tage. ebenfalls mit. aufges 
Reit werden: nur muß man ſich baben befonders Vetutſam⸗ 
keit empfohlen ſeyn laſſen, damit nicht die Sache oder” ein. 
"ganzer Stand in der Perſon des Einzelnen laͤcherlich gemacht, 

dder dieſem Einzelnen felbft gar zu nahe getreten werde. -— 
Hebrigeng war es, wenigſtens fuͤr den Rec., cine angenehme 
Erſcheinung, daß zu einer Zeit, mo beynahe ganz Deutſch⸗ 
Sand ünter der Geißel des — Krieges biuten,- eine Schrift. _ 
dieſer Art doch auch noch zur Meſſe gebracht werden: Ernte, 
Mag Jemand Rail ſcuer khen- fo ſteht⸗ ihm das nicht: wende 
ur oo Or | 


Ser Deublets neue Undeſichenhen “über vr 
Kindbetteriimenfieber.-.. Aus den ‚Franzöfifchen 
. überfegt, von Dr. Johann Chriſtoph Kürfhnen 

Jena, in det Croͤkerſchen Buthdauntlang. ne 
"312 S. in 8. 14.6: 


/ 


r à 


D oeutſche Aerzte: werden aus dieſem Buche nucht⸗ viel Neu 
keriien. Die Hauptabficht. des Ver nr gehe dahin, zu bewej⸗ 
ſen: daß das Kindbetterinnenfieber wuͤrklich. von net Ads 
Fegung der Milch auf, den. Unterleih. ab änge.. Was man in ı 
Deutfchland für und wider dieſe Aetiologie -gefagt. hat, iſt 
‚auferen Leſern bekanut, und de Frauzoſe hat nichts es 
‚and eigenes hi gethan, um feine. Theorie -zu. befräftigen. 
DDer praktiſche Theil:ikt in fo fern gut: gerathen, daß der. 
einer einfeitigen Anpitifhen Behandlungsart entgegenat tet, | 
"x dag Lebel nach feinen verfchiedenen Geſtalten betrachtet, und 
:*  „darnad) eine yationelle Heilmethode beſtimmt, die überall mit. 
N lan belegte wurde. Bon biefer Seite‘ koͤn ate 
| Das Buch allerdings nüglicher werben, wenn es nicht ein 
‚oil ender Ueberſetzer, der. keine oralen bat, in 
N einem hohen Brade verunſtaltet hatte. — 
F rw. ! 


Wehe einer wiatomiſch⸗ nhoſplogiſch darholog i u 

ſchen Abhandlung uͤber die en —— des 
Men⸗ 

1 Lo x - 
| | 


J 
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Menſchen, von C. 3.2. Wudberg, D. d. M. 

und Ch.; Herzogl. Mekl. Strel. Kreißphyſ. Mit 
‚. Kupfern. Jena, bey Cuno's Erben. 1795. 
336 S. in 8. 108.84: BE 


Keine Ilias poft Homerom, fondern ein. Werkhen für den 
Anfänger „ worin diefer das Wiſſenswertheſte über Diefen Ge⸗ 
senftand, bis. auf die neueften Entdeckungen, beyfammen fin 
det. In' dieſer Ruͤckſicht verdient dee Verf. den Dank feiner 
Lefer um fo mehr, als er wuͤrklich mit Fleiß gefammelt hat. 

, Bie man ſchon aus dem Titel ſieht, zerfällt die Schrift m 
den anatomiſchen, phyſiologiſchen und pathologifhen Theil, 
und der Kenner weiß, weldhen Führern Hr. W. in dem einen 
und dem andern folgen mußte. Aber warum ließ ſich denn 
Or. W., da er doch einmal die Gegäriderkzeuge ex. profello 
dehandelte, nicht andy ein wenig auf die vergleichende Phyſi⸗ 
ælogie ein, woraus er body manches hätte erläutern können? 
Der Bortrag dürfte hie und da bündiger und dem Anfänger 
“angemieffener ſeyn. Hr. W. ſchweiſt ‚zumellen aus, und ges 
zäch auf Speculationen , die entweder ganz unekweislich find, 
‚oder. doch leicht von einem Anfänger ſalſch gefaßt werden koͤnn⸗ 
zen. Behyſpiele anjufähten, verbietet der Raum. + Es iſt ins 
deſſen doch zu wuͤnſchen; dag Hr. W. bey feinem Verhaten, 
"die Übrigen Sinnwerkzeuge auf dieſelbe Weiſe zu bearbeiten, 

- auf diefen Umfanb Ruͤckſicht nehmen⸗ möchte. Zur Erläutes 

‚ ‚zung des anatomifhen Theils dienen: auch 4 Kupfertafeln in 
kl. Fol., theils Abbildungen eigener Präparate, thells Kopien 
nah Eafebobm und Scarpa. Möchten. nur die erftern 
“gegen die legtern, an Genauigkeit,’ Schaͤrfe und Deuflichkeit 
nicht fo weit zuruͤckſtehen! 


“Io. Fr. Biumenbach Decas tertia. collect. füde 
. eraniorum diverf. gentium illuſtrata. Göt- 
M tingen, bey Dietrich. 1 795. 168. in 4. 1 2 3: 


Dieſe dritte Reihe der, dem Anthropologen ſo ſchaͤtzbaren 
und angenehmen, Blumenbachiſchen Sammlung von Koͤ⸗ 
:pfen. eröffnet Tab. XXI., der einer Georgierinn, als Mus 
‘ fler dee Schönheit, welcher zroifhen dem flachen Mongolis 
ſchen und dem: böderichten Negergefichte das Mittel sat 
. . m 


1 
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AIm groben, robuſten Sarmaten Kopfe Tab, xxm. iſt die 
Fleinheit der dabey tiefen Augenhoͤhlen und bie vorragende 
Glatze über ber Nafenwurzel befonders auszelchnend. Hr - 
Bi: bemerkt feine Werfchiedenhele vom Negerkopfe. Tas 
XXIIL der alte Dauxiſche Sinefentöpf deigt, den Mongos 
liſchen Character: - Tab. XXIV. und XXV: Estimos ni 
and ohne Kiefer. Bi. finder hier. volllommen das Mitt 
zwiſchen ber Mongoliihen und Amerikaniſchen Varietaͤt. 
Pb. AXVI. Otabeiter, und XXVII. Ken» Seeländer, 
And" einander ziemlich ähnlich, ‚nur Bat leßterer mehr Neget⸗ 
artiges. Als ‚Supplement und zum Beweiſe, daß der nä⸗ 
tionelle Character auch in Kinderſchaͤdeln ſchon fichtbar fen, | 
folgen noch drey foldhe von Nationen, die am weiteſten von 
einander abErbrn., — änılih Tah. XXxVIII. eines Juden- 

Mädchens... IX. 'sines Buraten und Tab, XXX. 
eines gan Neger⸗ Findet, 


r. 
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Infitorionvin‘ Therapiae genekalis Pais ltera, 

continens praeter prolegomena de’ principio 

ı et finibus.cherapeurices,. libellum de medica. 

mentis eorumque formulis, ault.Jo. Chr. Gottl. 

‚Ackermann, Med. D. et Prof: Altorf. - Nö- 

" zimb, et Altorf., ſumtib. Monathj et Kußlen) 
2795: 211 poigſ 8. 108. 


Koisitung jur allgemeinen Heilungswiſſenſchaft von 
Johann Chriſtian Gottlieb Ackermann, Doet. 
und Prof: der Chemie u. ſ. w. Unter der Aufſicht 
. des Verf. aus dem Latein. uͤberſetzt. Nuͤrnberg 
und Altdorf, bey Monath und Kubler. 1795. 
479 S. ine: | 


Die germeipt Eherodie, A wichtig Re an fih k, bedarf 
noch immer eine beſſere Auftlärung,, "Ordnung und Behands 
jung. Des Verf. Verſach war In mancher Vetracht lobens« 
werth; nur zum Gebrauche der Borlefungen nicht ganz bes 
quem, auch der- lateinifihe Vortrag etwas gu geſchraubt und 
Ce5 — dum 


. 


- 


2 


gemaͤßen Fleiße auegearbeitet. Hr. ©. bat dabey 182 Druck⸗ 
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Wdaunkel, und die Stellung ber Kap. nicht ganz Togifh einge 


eichtet. Dies zeigt auch der obige Nachtrag: ‚denn bie Pro- 
Jegomena , die manche gute Vorfchilft enthalten, gehörten 
offenbar vor den erften Theil, und ſtehen Hier am unrechten 
Orte. Die Formeln find einfach und zupeckmaͤßig. 


Die Ueberſetzung dieſer Anleitung iſt meiſtens gut, nur 


manchmal zu aͤngſilich treu; fie kotjnte hier und da, dem 
Ganzen unbeſchadet, verkuͤrzt, und mehr in deutſches Ge 


wand gehülle werden, Die deutſche Ueberſetzung der. For⸗ 


mein will uns in mancher Betracht nicht gefallen; ſollte eg 
auch nur wegen der vagen deutſchen Namen ſeyn. 


[7 
Vermiſchte Shreiften 
Hiftorifche Nachrichten und politifche Betrachtungen 
‚über die franzdjifche Revolution, von E. Sirtans 


. 4 


S: ingr. 8. 1 Rthit. 12 0. 


. u \ er 
Die Band imfaßt die Begebenheiten von dem frarzöfie 
chen Einfalle in die öfterreichifchen Nieberlande bis zu der 
Hinrichtung des. Königs, alſo den kurzen Zeitraum von eilf 
Wochen. Die erfte Abtheilung diefes Bandes — die XXifte 
des ganzen Werks — erzählt bis zu &. 36. die Genfer Bors 
fälle ; ſodann die Vereinigung von Savoyen, den Dumourier⸗ 


ner ꝛc. Bertin. 1795, Band 10. VI und 502 


ſchen Feldzug in dem Niederlanden, und deu Cuſtineſchen in 
Deutſchland. Sehr ausführlich und ohne Schonung merden 


darin bis ©. 182. die Morfälle in Mainz gefchildert, und 
bis ©. 247. die Parthey der Girondiſten, von ©. 262. an 
‘aber die auswärtigen Vethaͤltniſſe mit Nordamerika, dem 
Pabſte, Spanien, Genua, Venedig, Neapel, England, 
Holland, mit Deutihland (S. 397.) uud ber Pforte aus 
Aetenſtuͤcken dargeſtellt. Diele Abtheilung enthält auch das 
bekannte Decret vom ısten Dec. 1792, worin fich die NV. 


‚ ‚eine Revblutionsgewalt über andere Nationeun anmaßte. 


Die 2aſte Abtheitung liefert einen Theil der Geſchichte 
des Prozeſſes und der Verurtheilumg nnd Hinrichtung des 
Könige; und iſt mit einem der Wichtigkeit "des Gegeuflandes 

. | ſchrif⸗ 
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füriften benutzt, deren kritiſches Verzelchniß dem Abſchnitt⸗ 
vorangeſchickt iſt. Mosre's Journal iſt vor allen ausgeſchrit⸗ 
ben. Außerdem bat er auch, wie im ganzen Laufe dig 
Werks, die politifchen Zeitungen, "insbefondere den Mioniteur, 
‚den Mercuve Francois ,-dag Ioyrna) de la Rep. Fratigoife, 
auch hin und wieder das Frankfurter Otaatsriſtretto ange⸗ 
führt (S. 79. 85. 95. 109. 1I11-13. 216, 124. 130. 160. 
24%. 173. 178. 181. 245. 253. 428.). Die Geſchichte ſelbſt 
it nux bis zu der Conventefgung von gen Rev. in dieſem 
Bande enthalten. 


Die Anlage. des Werts Bleige noch Immer fo mangelhaft. 
daß Rec. fein im soten B. 2. St. S. 463 — 466, gefähltes 
Urtheil vielmehr beftätigen - als zuruͤcknehmen muß: ' Ohne 
Paginirung, ohne Marginalien und Datums: ſo daß dem 
Gedaͤchtniſſe des Leſers und dem täglichen Gebrauche viele 
Hinderniſſe im Wege ſtehen. Als Beweis von Treue dee , 
Uebertragung mag ©. ı27. das Erithet des Fuͤrſten von 
Taris, — und von einfeitiger Anſicht S. 170 und 182. däs 
Attribut der Tapferkeit des Generals von Helden dry dir, 
Vertheidigung yon Frankfurt dienen. Dafür. wird mat 
‚aber auch. bisweilen durch intereflante und neue Zufammens. 
ſtellungen .und Berechnungen belohnt; 3. B. durch die, daß 
die beyden erften artonafoerfannizlungen an.ber Zahl 6339 
Geſebe gehehen baben. 
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Stsenfiföfide —* von Siriee Hein⸗ 
rich von Bers, d. R. D.,. Prof. und Beyſitzer 
der Juriſtenfacultaͤt zu Göttingen. Zwey Theile. 
Luͤbeck und Leipzig, bey Bohn und Comp.; der 
erſte Theil 340 S., der äwepte “3 335 ©. in a8 
Ze NR: 20%. 


Dar Verf. ‚ ebemal. Seecretair bey Graf Helper, zeigt 
"in der Vorrede die Nothwendigkeit der Rechtswiſſenſchaft für 
‘den Staatsmann und der Staatswiſſenſchaft für den Nich⸗ 
'ter. In der erften Abhandlung: öffentliche Ruhe, wird 
empfoblen , fich der Neligionsichrer zu bedienen, um. dem’ 
‚gemeinen Mann die Gründe der Geſetze bekannt zu man. 

ber 


N 


403 . Bermifihte Schriften. I u 
' 
Aber wie dert, wo der Neligiousiehter mit der, Gemeine Im , 
keinem guten Bernebmen ſteht, ober wo ee ihm .an guten 
Willen oder Einſicht fehlt, die Brände des Geſetze gehörig zu 
erklaͤren? Cehrreich ift hie zweyte Abhandlung über zerbft« 
Daſſecuranzen, beſonders ziegiiich vollſtaͤndig in Anſehung 
deſſenwas hierin in Deutſchland verſucht uud geſchehen iſt. 
—, WMec. wurde durch dieſen: Aufſatz veranlaßt, felbft- ein 
Seal, su siner ſolchen Aflecuranz.zu entwerfen, und feinen 
Mitbuͤrgern jur Pruſuus Mr ‚übergeben. 
. Da Schriften, wie diefe, von denen, welche die Gegen: 
ftände interefficen-, ſelbſt gelefen werden: fo glaubr Rec. nicht 
‚zu fehlen, wenn er, ſtatt ſith mit ing Einzelne gehenden Auszüs 
gen und Deuttheilungen abzugeben, dbiges Figenes Ideal imit⸗ 
chelit, in der Hoffnung, auch feinet Seits dartıtt: mehrete zu 
‚veranlafl eh, dieſem wichtigen Segenftand weiter nachzu⸗ 


denken 
* Die Geſehiſchaft entſteht nach nee freyroilligen 

" Subfeription,, wozu zuerft ſammtliche beguͤterte Geiſtliche 

"mtingeladen werden. . Alle andere Gutsbeſitzer, fie feyen Eis 

"„genthüuner , Pachter oder Zehendherrn, weiche Beſcheini⸗ 

Tgung beybriugen koͤnnen, daß ihr Gut nicht Über die Haͤlfte 

"ndes Wexrths, Schuldnern verbafter ift, werden auf Anſuchen 

„aufgenommen; Jeder der ſich ſubſcribirt hat, kann weiter 

„einladen, und die Liſte derer, die ſich bey ihm gemeldet ha⸗ 

„den, nebſt den Befcheinigungen und der Erndteangabe an: 
- „die Direction eflicdhicken. Behdtrag und Entſchaͤdianug hebt 
\ webher nicht an, bis-eine hinlaͤnglich ſcheinende Anzahl beyſam⸗ 
„men ift, alsdaun wird der Fond durch die, Landzeitung bes 
kannt gemacht, und es ſteht nach dieſem in einem feſtzuſetzen⸗ 
„den Termin jedem god) frey, wieder quszutreten. Erſfolgt 
wuͤrklich, daß mehrere austreten, und ſich dann der Fond 
wieder mindert: ſo wird der Termin, und) fo (auge verläns 
"„gert‘, bis ihre Stellen erſetzt find, und dann ter Anfang be» 
zeannt gemadt. Diefe nachher Eintretende können, fo wie 
„die erft Eingetretene „ welche den erften Termin. haben vers 
„ſtreichen —3 binnen ſechs Jahren die Geſellſchaſt ‚nicht 
. seigenmächtig- verlaffen. 

2) „Nur Waitzen, Kara, Serkt, Seh ind Hafer wer⸗ 
„den verfihert. Die Angabe der Erndte geihieht allein in 
„Korn, in welches alle andere, Früchte, Waitzen zuız, Gerſt 
hu Z, Opelz und Hafer zur % jedes reducirt wird. Dir&t \ 

⸗pe erfolgt eigentlich in Geld, nach dem iun der J— des 
cha⸗ 


| Jahr Gegenſtand der Entſchaͤdigung, joutern er 
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„Schadens zur Zeit, da er ſich ereignet hat, laufenden Korn 
preis, doch-werden die Zunächiikiegende jedesmal aufgefor- 
dert, ihren Antheil in den zu Grund gegangenen Fruchtſor⸗ 
oten ben, Beſchaͤdigten zuzulieſern, Hatte demnach jemand 
„eine Erndte von 20. Mir. Korn, 5 Mitr, Waik, 30 Mitr. 
„Gerſt und so Miır. Hafer: fo.giebt er 724 Mitr. Frucht 
man; wuͤrde dan Korn 4 Bl. aelten, fo witd Diefe Erndte beym _ 

mErfag angeſchlagen zu 290 51,” | Be 

xvJedex giebt hiernach heym Cintritt, und ferner alle 
„jahre im Februar des folgenden Jahrs feine, Erndte ſelbſt 
„an, und der Schultheis, oder ift desfelbe fein eigener Anger ⸗ 
mber., ein.anderer Gerichtemann, atteſtirt, daß er die Angas 
abe fuͤr richtig halte, Der. Beamte ſammlet fämmtlihe Ans - 
gabew, und befcheiniger die Lnterfchriften.“ — — 
3) „Die. angegebene Erndte wird nie im Jaufenden 
J im folgen» 

„den Jahr ift ſie dazu geeignet, deswegen kann Hagelſchaden, 
„der im erſten Jahr eintritt, noch nicht entſchaͤdigt werden, 
„doc, werden die In dieſem Jahr Verungluͤckten in den naͤch⸗ 
„fen drey Jahren von den übrigen in der Austheilung zum 

vErſatz auderer-Schäden uͤbergangen.“ 
4) „Det Schaden des Hageiſchlags muß Über den vier 
„ten ah der Erndte betragen, wenn er zum Erfaß geeignet 
vſeyn ſoll . — le: 

’ „Schultheis und Bericht nehmen nach dem Hagelſchlag 
„den Augenfcein ein, und erkennen über jedes Mitglied, ob 
„fein Schade &, 4, E, 2 oder ganz in Bezug auf die verfichere 
„te Fruchtſorten zu rechnen ſeye, jtellen ihr Atteſtat aber vher 


 gniht aus, bis fie ſich durch Trefchpreben moͤglichſt ͤberzeugt 


ebaben.” Hierbey wird zugleich gerichtlich angeneben, was/ 
„der Beſchadigte feit feiner ‚vorjährigen Erndteangaben an. 
„Sütern angrkauft Hat, und ws wigviet ſich darnach feine 
„diesjährige: Angabe verändert haben würde. . Der (Ertrag 
„vom Verkauf wird an det; verficherten Erndte abgezogen, der. 
„vom Zukduf als nach nicht verſteuert aber nicht zugeſetzt: 
„daher auch echt noͤthig iſt, denſelben zu bemerken. Alſo, 
„rem 1798-von Jemand feine Erndte angegeben iſt zu 724 
„Mitr., 1799 bringt er Atteſtat, daß er die Hälfte der’ 
„ 17 99ſten Erndte durch Hagelſchlag verloren habe; dag Ge⸗ 
richt bemertt.aber dabey, er habe fo viel Guͤter feit der letz⸗ 
„ten. Erndte verkauft, daß er dieſes Jahr feine Angabe ver⸗ 
auunftigerweiſe um die Hälfte haͤtte herunterſetzen muͤſſen: ſo 
J | Be wird - 


— 
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„wird feine vorige Angabe von 723 auf 96% Mite. Gerunten | 


ogeſetzt, und fein Schade auf 135 Mitr. angenemmen.“ 
5) „Bon dem Schaden Übernimmt die Geſellſchaft in 
„den · erſten ſechs Jahren den Erſatz der Haͤlfte in Geld den 
„Beſchaͤdigten frey zugeliefert, die daruͤber, ſo wie auch über 
„die von den Nachdbaen erhaltene Früchte, Aufttung dem 
Ortsſchultheis zu welterer Beſorgung zuſtellen. Veberdem 


werden die Beſchaͤdigte in den naͤchſtfolgenden drey Jahren 


„bey Austheilungen uͤbergangen — doch ihnen bekannt ges 
„macht, wie viel der zu erſetzende Schade beträgt, und jedem 

„oͤberloſſen, vb und was er doc freywillig beyſtenern ‚will, 
„Graicht ich nach ſechs Jahren, dag man Urſache dat, ohue 
„nit beforaenden Nachtheil diefer- Vereinigung ein Mehreres, 


n2 oder den ganzen Schaden zu übernehmen : fo wird daruͤber 


 gvoritere Uebereinfunft zu treffen geſucht. Doc ift auch in 

„dieten fehs Jahren jedem unbenommen, ein mehreres bedzu⸗ 
„tragen, als ihm zugerheift wird, und fol. ein ſolches jedesmal 
„im Hauptbuch bey feiner Numer bemerkt — ſonach, wenn 


„tum ein Unglüc der Art trifft ſein voriges mitleibiges Be⸗ 


„ttagen befannt'gemadht werden.“ 


6) Jedes Glied erhaͤlt, ſobald es im Hauptbuch einge⸗ 

meragen iſt, eine Numer, und die, eingetragene Malterzahl 
„vom Buchhalter, und jährlidy von dem eingegebenen Erndte⸗ 
„erstägen einen Empfangichein mit der Malterzahl, jedesmal 
„gegen 4 Kreuzer Gebühr.“ 
Sole ein Glied ein Jahr unterlaſſen, ſeinen Erndte⸗ 
| ettrag einzufchiefen : fo oitd angenommen, daß er ihn niche 
wörtändert habe, er wird alſo durchaus. nicht erinnert, fons 
„dern im Fall der Austheilung allzeit fine legte Angabe zum 
„Ötunde gelegt.“ 


ID Bas zu Briefe und Seltyoriv, zu Anſcha fung der 
\ „nöthigen Schreibmaterlalien , zu Deſtreitung der Druckko⸗ 
„fen, und zur Belohnung der Perſouen, welche Die Ge⸗ 
„fchäffte beforgen, außer der vorbemerdten Schreibgebuͤhr, 
nerforderlich ſeyn wird, (und das bey diefer durchaus einfachen, 
„Einrichtung nicht ſo viet betragen kann, un der Geſeliſchaſt 
vſonderlich zur Laſt zu fallen) wird jedesmal mit repartirt — 
naber auch zugleich der Vettag in der Laundzeitung bekannt 
„gemacht, und mit Vergnügen, BVorfchläge,: was dayan ohne 
„Abbruch der Ordnung eripart werden bönne, ‚vernommen, 
- nauc) diefelbe, wenn fie -ausführbar find ‚::befolgt, im Ge⸗ 
gen⸗ 
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„macht werden.“ 


8) „Wer ſein Gut verkauft, öder ſonſt au andere abtriingn 
„ „der kanng dieſes nicht anders, ais uiter dem Crcietätenerg . 


„Da dieſe Vereinigung landesherrlicher Veſtaͤtigung behayf, 
“ „und wenn fie diefelbe erhalten haben wird, als eine wohlthaͤ⸗ 
mtige öffentliche Anftalt erkannt feyn.wird.: fo Eann fich dan 
„kein Käufer mit der Unwiſſenheit entſchuldigen  - - ..: 


»Drr Kauf einzelner Aecker im aufenden Preis kommt 


| „der Geſellſchaft zu gut. Wenn derfelbe Ertrag mämfich bes | 


„reits. vom vorigen Inhaber angegeben und. verfteuert may 


„feinen Ertrag darnach geändert Haben wird.“ 


3 


„fo kommen fie doch den neuen fo lange nicht zu gut, sis aan 


9) „Nur alle 6 Jahre Eatın die Sefellihaft auseinanken.. 


n eben. Die Nunsern, welche abgehen wollen, mäflen.ss 
„im sten Jahr anzeigen,. damit die Direetion den ſeuen 


„Stand den Übrigen in Zeiten mit dienlihen Worfchlägen ben. 


„tannt machen — und zu weiterer Entfchließung ‚die nöthige 


wär feſtſetzen kann. Diefes find die weientliche Punkte 


er Leſer wird bald wahrnehmen, daß es dem BVerf, ein 
mbefonderes: Anliegen. war, alle koſtbare, umſtaͤndliche und 
„doc, unzuverläßige Schagungen zu vermeiden.“ _ 
„Die einzelne Gründe von jedem Punkt auszuführen, 
„möchte zu weitläuftig und theils für mandye vor der Hand 
„überfläßig ſeyn.“ | .- 


„Eine genaue Critik wird indeffen der Gedanke immer 
„verdienen, und mit Vergnügen wird dann der Verf. diefelbe 
„beantworten, nach eigener Ueberzeugung widerlegen ober 
„nachgeben.“ 


Im zweyten Theil handelt der Verf. erſt von der Ver⸗ 


theilung der Bauernguͤter. Dieſe Abhandlung erhielt 


1792 von der Goͤttingiſchen K. Geſellſch. der Wiſſenſch. das 


Acceſſit. Der sweyte Auſſatz betrifft die verſchiedenen Abgas 


ben in Deutſchland. Sehr gut, und bey jetzigen Zeiten 
brauchbar; beſonders gefiel dem Rec. die Eintheilung in oͤf⸗ 
fentliche und Privatabgaben. Dieſe kann den denkenden und 
refortmmirenden Staatswirth zu trefflichen Ideen führen. 
Daß nicht ſowohl die Abgaben, als die Art und Weiſe in 

' E 7) 


⸗ 


. 


oe 


f \ . - . ‚ . I \ j . oe | 
u Bermifchte Schriften. x 5 
waenffeil abe, Die Gründe, tele zuwider ſind, befarit'ge 


l 


1 


488WVrcermiſchte Schrifem 


€ bie meiſten Beſchwerden veranlaßt, ift eine Wahr, 
——— oft genug gefagt worden iſt, aber doch noch | 
wenig eingefehen. wird. Ideen über den Urſprung ges 
felifchaftlicber Verbindungen. Der Berf. ſagt ſeldſt, 
fie vielleicht nicht ganz neu feyen. - Ueber Wucher und 
ucherverbote. Sin der Natur dis Vertrags liegt, daB 

- des: Darleiher dem Entlehner die feftgefeßte Quantität und 
Qualitär iofrklich, gebe. Abweichung von dieſer Regel if 
Wucher. Ueber Judenwucher. Die Abrechnungen zmb 
ſchen Chriſten und Juden follten für den Obrigkeiten geſche⸗ 
ben, u. ſ. w. Dec. ſcheint es, daß- Kiefer. Gegenſtand gu 
. meinfglidh zu eipfeitig behandelt werde, und daB. die Thaͤtige 
eit der jüdifhen Kleinhändier mehr Achtung verdiene... Ce 
eße ſich davon wuͤrklich mehr Nutzen ziehen, ivenn men 
nicht meift das Kind mit dem Babe auszuſchuͤtien mehr ge⸗ 
neigt wäre, als dem Misbrauc entgegen zu arbeiten. Wer 
ber einige Ainderniffe der mediciniſchen Polisey. Vom 
Einfluß der Politik auf das Staatsrecht. u 


..Es iſt zu wuͤnſchen, daß der Verf. fortfahre, mehrere : 
ſolche: Verſuche mitzutheilen. — Eine gute Auswahl, ein 
angenehmer Vortrag, und hin und wieder neue Gedanken 
en diefelben dem theoretiſchen und prattifhen Staats⸗ 
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j Briefe über hie Einbittimgstuft; aus dem Franz '- 
fiſchen; bey denfelben. ——— 1794, in 3200 
Seiten. 18... 


Moe Berierkungen haben An ie Er PIPREREEN In 
‚ . ıfunden ; auch dürfte‘ es überhaupt nicht leicht ſeyn, dieſe — on 
gu machen, da fo vieles Über die Einbildungskraft von meh⸗ J 
teyen ſchon geſammtet iſt. Nicht einmal alles Bekaniß· 
‚te bat, der Verf. vorgetragen; denn von den fehr Tcharflineb | 
am Unterfiuchungen , die Tetens über die Dichtkraft angeſtelſt 
t, wird nicht das geringſte behgedracht Bas uns vor⸗ 
nehinlich in dieſem, wie in mehreren Eapitein ‘der Seeler⸗ 
jehre fehlt, iſt eine "merbodifche ‚Verfnäpfung der zerſtreuten 
Erfahrungen, amd. deten Herleitung aus einer Aurlle Auch 
dies finden, wir hier nicht, weshalb es auch an Erklaͤrung dee 
mein Erſcheinun us gebricht, FR) a in 
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48. Weltweisheſht. 


Beſtimmung deſſen / was die Einbiſdungkkraft ift., wit, fchägs 
Per Unterſcheidezig von der zunaͤchſt mit ihr verwandten Vor⸗ 
ſtellungskraft, und den hieher gehoͤrigen Vorſtellungen des 
Gedaͤchtniſſes, der Ideen Aſſociation, und den Begriffen. 
‚Dann ward dieſer Begriff zergliedert, um fo Dig erſten Der 


ſtandtheile diefes Vermoͤgens darzulegen; und hierans die 


gunehanenden Unterfuchungen beſtinent, Vhne Jebody in der 


mancherteg Erſcheinungen erklaͤren zu koͤnnen, ‚die in det Ein 


Bildungstraft an ſich vorfommen. Endlich ward hiervon bie. 


Aumendung auf andere Seelenveroͤgen, Geiſt und Hetz 


[ *4— 


die Einbildungskraft definirt, und aus der Definition die vor⸗ 
Folge feine Gedanken gun dieſem Faden fortlaufen zu lafſen: fo 


* Eonmen wir das Merk file mehr nicht, ais eine rhapſodiſtiſche 


Bammlung der meiſten merkwuͤrdigen Phaͤnomene der Einbils 


Vungstraft erklaͤren, workm von wenigem gehoͤriger Grund 


daͤete die Sache fo Wandelt werden mäffen voran gieng eine 


angegeben wird, und das daher wohl für Dilettanten und 


angehende Philoſophen brauchbar und angenehm zu leſen if; 
3. Wiſſenſchaft ſeibſt aber Leinen merklicher Gewinn ver⸗ 
aht a on 


Da Recenſent nicht zu denen gehbrt, Die alles allein, 


and Rp. ar wiſſen Ah anmaahen; und da: er Min 


Freund von Mahkipgäggen in der Philoſophie it: fo Hält er 


es für Schuldigkeit, fein Urtheil, das aufangs das Gepraͤge 


des Stolzes zu tragen fcheinen Eönnte, mit "einigen Belegen . 
| an schrfetigen, . Einbitdung ‚oder Pantafie, fage der Berk . 


©. 1.: befteht in der Wiedererweckung finnlicher Eindruͤcke, 


auch Nachdem ihre äußerer Gegenſtand entweder ganz, oder 


doch zum Theil, eutfernt iſt. Diefe Erklaͤrung enthaͤlt etwas 


ſchwankendes darinn, dag man nicht weiß, ob die ſinnlichen 
Eindruͤcke äußere allein, oder. auch innere bedeuten ſollen. 


Die nachherige Erwaͤhnung des äußern Gegenſtandes fcheint 


. 


Re anf die erſteren einzuſchraͤnken, und dam iſt die Erflärung. 
offenbar zu eng. Sie enthält ferner große Unbeſtimmtheit 
barinn, daß die Wiedererweckung der. fünnlichen Eindräde - 


Auch auf erneuerte Sedächtnig » Vorftelungen anwendbar if; 


daß alſo die Einbildimgskraft vom Gedaͤchtniſſe, ja auch von’ 


Der Vorſtellungskraft überhaupt nicht gerwng "unterfiieben 
.. .. En | 


— 


| 


der Einbildungskraft, auf die Leidenſchaften, auf. Dichtung 
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Pr Sie ſchraͤnkt ic die Einbildungskraft auf Erneue⸗ 


zung finnlicher Cindräde ein, da doch in der. Folge auch bie - 


Dichttraft zur Phantaſie gerechnet wird, die mehr als.vorbes. 


rige Eindrucke wieder erweckt, folglich lͤßt fi ſich hieraus die 


Dichtkraft nicht ableiten. Hierauf fährt der Verf. eben das 


feihft fort: es fräge-fich >) mas für Originale fie (die Einbils 
dungetraft) nachbilde; 2) mit mas für Geſchicke; 3) in wel⸗ 
chem Grundſtoff? So ohngefaͤhr muͤßte freylich die Unter⸗ 
ſuchung nach den Regeln der analytiſchen Methode e fortlau⸗ 
fen ; allein nach den Regeln eben dieſer — uͤßten die 
Ausdrücke der Definition beybehalten werden, damit nicht 


‚ anvermerkt etwas fremdes ſich einfchlekhe, und damit der Le⸗ 
fer den Zuſammenhang deutlich vor Augen behalte Folglich. - 


haͤtten die Fragen fo lauten muͤſſen: ı) worinn beftehe die . 
Wiedererwedung ? 2), was fi find äußere Gegenſtaͤnde? Aber 
auch ſelbſt dieſe Fragen, fo wie. cr fie aufgetwarfen bat, vers 
läge der Verf. gleich wieder, und giebt uns.alfo über das In⸗ 
"dere diefer Seelenktaft Eeine genügende Aufſchluͤſſe. Er redet 
gleich darauf S. 2. von’ dem koͤrperlichen Einfluffe der Ein⸗ 
bildungskraft; da doch dieſer Einfluß, worunter Bier bie ge⸗ 
genfeitige Wuͤrkung des Körpers auf die Phantaſie, und diem 
fer auf den Körper; verflanden twird, nicht begreiflich gemacht - 
werden kann, wenn nieht vorher erklärt ift,. tworinn der Bey⸗ 
tray befteht, den der Körper zu den Werrihtungen der Ein« 
Hildungsfraft liefern muß. Darnach wird von Träumen, 
GSefihtern und Erfcheinungen, firen Ideen ‚und den Graden 
der Einbildungstraft geredet; var welchen allen. fein Grund 
angegeben werden kann, da von der Art, wie die Phantaſte 
wuͤrkt, und worinn eigentlich ihr Geſchaͤft beſteht, nichts arte‘ 

geführt worden ift, Nun kemmt deir- Verf. auf den Einfluß 


und Genie, auf das NMarivnals Genie; von da auf den Une 
terfchied zwiſchen Talent und Genie, die Begeifterung, und 
die Schwaͤrmerey. Die hier äußert wichtige Frage: ob die 
Dichtkraft der Einbildungskraft angehoͤrt, und worin fie ele - 
gentlich ihren erften Grund haben möge ? wird, nebft mehren. 
ten andern über die Natur der Dichtkraft, und Ihre Verſah⸗ 
sungsart, gar nicht berührt. Bon’ da geht ber Verf. aufbie 
Sipeenverbindung, oder Aſſociation zuruͤck, die. doch vorher 


ſchon haͤtte in Unterſuchung genommen werden muͤſſen, 


ſte zur Erklaͤrung der Natur der Einbibungekrui: 9 gehört. 
Den De machen die. Vegertungen über die Stuͤcke fuͤr 


di 
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7 80 Imapinairt, Die Werbttung fh" Sen | 
SGecgenſtande und dem Zeichen, und züfegt über die Sintm | 
lehre, als Wert dir Imagination, Die zweyte Diäterte hät 
ge in die Abhandlung von der Ideen⸗Aſſoeia on gehört, aber 
auch dahin nicht einmal’eigentlich, da fie Außer die ſer noch Ans 
wendung der Urtheilstraft, und Beziehung des Mittels anf 
einen Zweck vorausfegt. In einem Wucht über die Einbil⸗ 
dungskraft würde man dieſe dar nicht vermißt haben. Mech 
weniger aber die Goͤtterlehre die wohl nur deshalb da. ſteht, 
um einige Bemerkungen über das Entſtehen der Mythologie 
anzubringen. Weiter hinaus geführt haͤtten dieſe Bemerkun⸗ 
gen manches Neue enthalten koͤnnen, beſonders wenn anf den 
erſten Urſprung der Ideen göttlicher Weſen gegangen wäre. 
Bey dem Einzelnen waͤre manches Ju erinnern; welches wir 
uber Kürze halber übergehen muͤſſen, beſonders da das bis⸗ 
ber beygebrachte hinreichen wird, unfer abiges Urtheil zu 
rechtfertigee. u - 


Da die zweyte Schrift von ‚Weiten des Inhalts ‚nicht 
— für dieſe Bibliothek gehoͤrt: ſo merken wir nur im Vorbeyge⸗ 
hen an, daß ſie eben ſo wenig methodiſch verfaͤhrt, als die 
xefte, ſondern gleichfalls chapfediftifche. Demerkungen über 
die. Einbildungskraft enthaͤlt; wie auch, daß fie uns richt 
fFeht viel neues und eignes von Erheblichkeit zu enthalten 
Scheint, jedoch zu einer angenehmen Lektuͤre dienen kann 
Die Ueberſetzung tft im Ganzen fließend, und wohl gerachen, 
’ nur fehlties hier und da an Genauigkeit und Sorgfalt. Daß 
Ber Schreibfehler des ‚Originals, Hypolit, bepbehalten tft, 
Inn daher wohl nicht auf die Rechnung riner ſtrengen Ge⸗ 
Zeiffenhaftigkeie gefchrieben werden. Gleich der Anfang des 
weften Briefes liefert ein Beleg, daß der Ueberſetzer von ihr 
nicht ſehr geplagt. wird... Er Tautet im Originale: dans les 
. tems. d’prage, difaient les. Grecs , eonfulte l’Echo. Ce 
> welt pas KH, mon.cher’Hypolite, une idée de legislateur, 
mais une.idee de philofophe. Die legte Periode lauter in 
der Ueberſetzung fo: hier,. mein lieber Hypolit, meyn' ich nicht 
„vie Adee des Geſetzgebers, ſondern des Weltweiſen. Das 
; Marin Ichtberlich des Verf. Gedanke ſeyn, er hat ja vorher 
nichts davon geſagt, daß dieſer Spruch von einem Geſetzge⸗ 
ber und. Philoſophen gebraucht worden iſt. „Obgleich der 
Sinn im Driginale.nicht ganz klar zu Tage liegt: fo ſcheint 
„doch vielmehr geſagt zu ſeyn: dies iſt Fein. Gedanke Fine 
Ze ne | ſetzge⸗ 
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ſeßgebers, ſondern eines Weltweiſen, d. 1, er hat einen. dien 
ſen philolophiichen "Sinn, und enthaͤlt mucht als eins, quf 
gut Gluͤck abgefaßte, Vorſchrift. Vald, darauf, koͤmmt im: 
Originqle folgender‘ Ausdruck vor: qu'il peut, nous dıre, 
permis, lans trahir aungun de, nos devoigs,, d'iſoler quelæ- 
quefois fa. penl&e, pour la preferver des infjnences d'une. 
contagion, u,f iv. Dies iſt fo gegeben. daß es uns, ohne, 
einer don unſern Pflichten unten zu merden, erlaubt fep, zus 
weilen-unfern eignen Godanken zu folgen, um ung fo- vor ein 
age. Anftefung.reig zu erhalten. . Theilg ſagt dies nichts; 
wir wenigſtens wuͤßten wicht,’ daß eine gefande Moxal ver« 
bietet-, feinen eignen Gedanken zu folgen. theils uber ſagt 
e5,9ar3, iRAS grtder, als exfagen gllte. Die Rebe var vor« 
ber davon, daß cin tugendhafter Puͤrger ſich von: aller Theile 
dahme und. allem Intereſſe an, oͤffentlichen Verhandlungen 
und’ Worfallenheiten nicht zurückziehen, duͤrſe; Daß en aber 
dennoch zuweilen feine Gedauken von diefen, Angelegenheiten 
entferilen, und über Dinge nachdenken dürfe, die mit ihnen 
in Feiner Betbindung ſtehhen. Bald / herngch wird prindipe 


durch Grundkraft gegeben, und; damig etwas beftimmtereg 


geſagt / ala wohl eigentlich gefgat feyn ſollte; wenigſtens exe 
belt nicht deutlich, dab der. Verfaſſer bier an das gedacht 
bat. was wir Srundfraft nennen. : Wir mürden daher Tiebey 
has Wort Drinicip bepbehalten.baben, weil dies auch auf dig 
Bupftanz des. in uns denkenden Wieleng gehen kann, und der 
Wert. allem Anfehen nach mehr nicht fagen wollte, als eg” 
ſey in. ung ein “einziges, ..eitifaches Weſen, twelcheg alle big 
mauncherley Handlungen des, Denkens, Empfindens, u. We, + 
werrichtet ‚ohne zu beftiaumen, daß dies Helen auch nur eing 
"einzige Kraft zu wirken befigt‘, von weicher ale andere Ver⸗ 
tichtungen nur verſchiedene Anwendungen find. - . 
nn u \ u . 
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Aphorismen aus ber. höhern Welt und Menſchen⸗ 
kunde’ und Lebensphiloſophie. Franzoͤſiſch und 
deutſch herausgegeben von Friedrich Schulz. Eine 
. Nachleſe zu De ta Rochefoucqults befanntem Wer 
‚Se. Zweyte Sammlung. Königsberg , bey 5: 
* Ricolovius, 1795. i95S. ing 188. 
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ge Weltweisgeie 70 
- — Mit Vergnügen wird das pebilbete Publicum bie Fortſe⸗ 
‚.: Bung dieſer Aphorismen leſen, ob fie gleich beſſer uͤberſetzt 
| Eon koͤnnten. Herr Schulz bat. fie aus fa Bruyere, Fontes 
nelle, Helvetius, Montesquieu, Noufleau , u.a. guten frans 
zoͤſiſchen Schriftftellern gefammtet, und hätte es nicht noͤthig 
gehabt, ihnen eine Schuprebe zu halten, da ſte ſich faſt alle 
Durch die großen Namen ihrer Verfaſſer feiöft empfehlen, und, 
Wenige abgerechnet, dem Menfchermeichlecht, heilige und wich⸗ 
tige Wahrheiten predigen. Wenn dem deutichen Lefer äber 
einige nicht, — durchaus nicht gefallen felften:- fo ift noch 
die Frage, ob dem franzoͤſiſchen Schriftfteller, ober dent Uebet⸗ 
feger die Schuld beyzumeſſen ſey; wenigftens geſteht Recenſ. 
daß ihn dag Lefen der Originafe mehr Vergnuͤgen, "als das 
+ $efen der Ueberſetzung, verſchafft Bat. Zn Y 


Unm dem Lefer eine Probe von dem Werth und der Güte 
dieſer moralifchen. und pſychologiſchen Aphorismen zu geben, 
Sollen wir zu feiner Beherziguung nur einige der vorzügliche 
ſten ausheben, und es dann feinem Geſchmacke überlaflen; 
. 05 er nicht lieber das ganze treffliche Büchlein ſelbſtleſen 
will. Wir verfichern ihn im voraus, Daß en darinn mehr Les 
bensweisheit, mehr gefunden. Menfchenverftand, mehr Sinn 
‚ Für Wahrheit und Tugend, als in manchem arofen Quartan⸗ 
ten finden wird, der über ähnliche Oegenſtaͤnde geſchrieben 
wurde. 24. Alle Menfchen haben Gefühl für das Gute, oft 
fich fefbft zum, Troge. Jenes göttliche Mutter, das jeder un« .; 
fer uns in fich trägt, bezaubert utis wider Willen ; ſebald die 
" Syibenfchaften uins erlauben, es quzublicken, wuͤnſchen wir, 
‚Abm du reihen un könnte der boͤsartigſte Menſch ein ande⸗ 
rer ſeyn, als MAf,: er wuͤrde ein guter Menſch Teyn wollen. 
26. Manche Weiber aus der groben Welt finden jene rotzen⸗ 
de Sittſamkeit, die ihr Geſchlecht auszeichnet, ehrt und ver⸗ 
ſchoͤnert, gemein und buͤrgerlich; fie legen. in ihre Ausdruͤcke 
und Geberden eine vornehme Unverſchaͤmtheit, und ein rechte 
licher Mann muß ben ihren flarren Blicken kit Angen nieder 
. ſchlagen. So hören fle auf, Welber zu ſeyn, aus Furcht, 
andern Meibern gleichgeachtet zu werden; fie ziehen ihren 
| Yang ihrem GSefchlechte vor, und benehmen fich wie feile 
Dirrnen, um nicht nachgeahme zu werden. 42. Ein Frauen» 
immer, die Ihe Auge beftändig auf einen und ebendenfelben 
. Mann gerichtet bat, oder. es beſtaͤndig von Ihm abwendet, 
- erregt in beyden Fällen eine gleiche Vermuthung. 62. Die _ 
7 .. En dl ° Anhaͤng - 
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Mbhaͤnglichkeit der Voͤlker für ihre Fuͤrſten iſt nichts, als 
Wiligkeit, in dem Zuſtande zu bleiben /morinn fie fihbefie 
ken, und man fie laßt; da fie aber nicht asringere Willigfee - 
haben, aus ihrem Zuftande heraus zu gehen, wenn man :füe 
dazu auffordert: ſo fcheint. es faſt, als ob lewieihmäßig ges 
. flimmt wären, gehorſam gu Bleiben — oeder ungehorſam zu 
werden, und. als ob ihre Treue nur: ven Zeit und Umſtaͤnden 
abbienge. 06. Da die Narrheiten der Menfchen alle von 
einerley Natur find: fo haben fig fih ohne: Mühe fo genau 
.untet einander vereinige, daß. fie die haltbarſteu Bande det 
7 wenfhlihen Gefellihaft abgeben; Beweiſe davon find; Ale 
. Wucht unfterblich zu werden, der Stolz auf Kleinigkeiten, unb _ - 
viele andere Srundfäke, um die ſich alles drehet, was in der 
WBelt gethan wird. Man: nennt alfo nur gewiſſa närsifche 
— Morten, die gleichſam Auswuͤchſe ſind, und deren 
WMaͤrrheit ſich mit der Nartheit der uͤbrigen nicht. hat verein 
gen, und in das gewöhnliche geſellſchaftliche Verkehr bringes 
uaſſen Epunen. 95. Große Seelen ſind uͤber Delsidigung - 
= Wngerehtigkeit, Schmerz und Sport erhaben, und fie wären 
unverwundbar, wenn Mitleid fie nicht ſchmerzte. Tor..Die 
Bettler ſind ungluͤcklich, weil fie Immer Bettler; die Koͤnige 
pnd es, weil fie immer Könige bieiben. Die Mittelelaſſem 
"aus. denen man leichter hervor geht, bieten eine angenehme - 
Exiſtenz unter und. über ihrem Sreife dat; fie etweiterm.bie ' 
‚Begriffe ihrer Mitglieder,’ weil fie ihnen die Kenntniß mube . 
crer Vorurtheile und die Vergleichung mehrerer Abitufuugen 
verſchaffen. Dieß üb der wahre Grund, warunr man gemeis 
ig in dem Mittelſtande die gluͤcklichſten und aufgeklärter - 
en Menſchen finder. 108. Die Feitigkeit, mit welcher die . 
‚großen. Männer. dem Tode in die Augen ſehen, if eitke Zie⸗ 
rerey; iſt Begierde, Andere glauben zumachen, daß fie eine 
- förkere und erhabenere Seele befägen „ als gewoͤhnliche Mes 
- ben; ft ihre letzte Rolle, die fie mit moͤglichſter Anſtten⸗ 
gung fpielen, um den Zuſchauer Jufxieden, md mi enen / 
großen Degriff von ihnen nach Hauſe zu ſchlcken. 1.49, DIE 
weiſten Fürjten find ſo gleichguͤltig gegen giten Math, bedinfe 
fen fo.felsen redlicher Freunde, -dafk 25 faſt immer ein Zeichen 
" _ ‚öffentlicher Kalamität iſt. wenn“ Maͤnner letzterer Art ſich 
"bey Hofe zeigen. 160. Mancher Darm, ‚der ‚dutch große 
Talente der Melt. bekannt iſt, und geliebt nmd- geehet wird, 
‚100 er. fich befindet, iſt Elein in feinem Hauſe und in den A / 
“gen feinen Verwandten, deren. Achtung ex nicht. Hat getoinnem 
an ae Dd4 |. innen; 
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F — x Weltwelshele. Bu 
Bnuen: maucher Anbete hingegen, ein großer Geiſt in feiner 
Vaterſtadt, beruͤhmt unter den Seinigen, aber nur inner⸗ 

— 16 feiner vier Pfaͤhle, ſchmeichele ſich der außerordentlichen 
enen Verdienſte, Die feine Familie, deren Abgott er Ik, 
ihm zutheilt; die et aber, wenn er ausgeht, jun’ Haufe laͤßt, 
und nirgend Sin mitbringt. 161. Ein Furſt. der wenig Bet! 
fand hat, ind ebeu darum Leute um fi verfammeln möß, | 
die ihm gleichen, iſt faſt immer gezwungen, ‚eine ſchlechte 
Mahl zu treffen. 174. Menſchen, die ſehr gluͤcklich, and 
Menſchen, die ſehr unglucklich find, haben gleichen Hang zur 
Hartherzigkeit; Beweis davon find die Moͤnche und die Eree 
ver = Nur der Mittelzuſtand, nur die Miſchung von; 
Si und Ungluͤck foͤßen Sanftmuch und Sutherzigkeit ein. 
2228, Mer Lobſpruͤche verfchmäher,: duldet wenigſiens, dab 
- .. manih deswegen lobt. 202, Die falfcye Groͤße if: rauh 
und unzugoͤnglich z da fie ihre Ochwaͤche fühlt: ſo verbirat fie 
| . Gb; oder geigt wenigſtens Nicht: die öffene Stiru fondern 
aur fo viel, als fie Braucht „um ficy in ihrem Blendſchein ja 
schalten, uud. ſich nicht als das Zu verranhen , was fie Hl, 
xaͤmlich — Wahre Kleinigkeit, Die wahre Grbße HE offer 
ſanft umfgängtidy, herabtaffend, °“ &ie läßt fi angreifen, 
unterſuchen, und verllert nichts durch nähere Anſicht. Je | 

— en man fie kenut, je mehr bewundert man fie. Sie 

bvoͤckt fid) aus Guͤte vor hren, Untergebenen, und tritt ohne 
Bwayıg in ihren natürlichen nſtand zuruͤck. Sie laͤßt ſich 
weilen hehn, vernachlaͤßigt ſich, und begiebe ſich ihrer or | 
bùbechte; bleibt Aber immer ſtark genug, fie zuruck zu nehmen, 
und wieder geigend zu machen, uf. ats. Cs giebt Chr 
> Tale, die nicht ohne Freande ſeyn Einrien.  Dabin gehören 
“ ‚erlidy jene ſchroache und (hüchterne Metifthen, die in allen 
Me was fie vorhaben, ſich hut durch Hilfe und, Rath eines Anı 
dern eniſchließen; zweytens, die muͤrriſchen, ſtrengen, deſpo⸗ 
Aſchen; die bey der waͤrmſten Anhaͤnglichkeit für ihre Freum 
dei fe, tyrantilſch behandein, und die der einen von den dei 
en Welbern des Soriotes ziemlich ähnlich‘ find, weiche be) 
Ber Nachricht von dem Tode diefes Mannes fich einem lebhaſ⸗ 
teren Schmetzeflbertieß, - als Bie-andere,- hoeil,'diefe bep einem- 

fonften und liebenswuͤrbigen Bemüthe, in Ederates nue eſnen 
Baatten verloe, jeite aber einen Märtyrer ihrer Launen, und 
sen einzigen Menſchen, der fie dulden Funtte. ara. Der 

v . Menfh bar von Sign eine hehe und ſtolze Meynung von 
7 MB ſelbſtz. die Beſcheidenheit dient nur dayır, Aubern 0b 
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Vruͤckende dleler Einbikung jü erhpaten; · ſte HE ane Äußere 
Tugend, welche den Augen, dem Gange, den Worten, dem 


Tone. der Otimme gebietet, und den Menſchen dringt, fly 


im Aeußern gegen Andere fo zu berehmen , als ob es. nicht 


wahr ſey, daß'er'fid.gering ſchaͤtze. = 38. MaändjeLeute,die I 
mie ſich ſelbſt zufrieden find, weil ihnen eine That oder ein 


Buch nicht wel :gelungen‘ iſt, und die gehoͤrt haben, daß 


Becſcheidenheit großen - Männern wohl ftehe, find frech & 


nug, beichetderi feyn zu wollen, und ftellen fich einfach- 
natürlich, wie jenes fle aͤhneln den kleinen Leiten‘, die ſich 

unter der Thür Küken, aus Furcht, fie möchten ober au⸗ 
ßen. - 248. Wir loben zuweilen ziemlich mittelmäßige Mera 


Welweisheit.. . dr 


er; mit Uebertreibung, und. möchte: fie, mo möglich, zu - 


der. Höhe erheben, auf welcher: lobenswerthe Maͤnner glaͤne 


en, entweder, wen wir uͤberdruͤßig ſind, immer dieſelben 
Perſonen zu bewundern; oder weil Ihe: Ruhm, auf dieſe Ark 
getheilt, unſet Auge weniger beleidigtq? and ſanfter and ers 


rraͤglicher wird. 1046. Warum den Maͤnnertr zut Laß legen. 
dauß die Weider nicht unterrichtet ind? Durch welche Gefetze 
Verordnungen und Ausſchreiben iſt es Ihnen —— 

Augen aufzuehir und zu leſen , zu behalten, was fig gelchen 


haben, und: es anzuwenden, ſey es in der GSchellichaft..:feyeß 
in Schriften? Haben fie es nicht vielmehr ſelbſt zu einem 
Gebrauch ethoben, nichts zu win... entieeder durch: ihre 


Erperlihe Gchmäclicteit; oder duch bie: Tränheitiiftes. : 


. Verftandes „oder durch die ewige Wefchäfftigung mit ihem 
Schönheit, oder durch einen gewiffen- Beichrfinn, der ihnen 


zu einem anhaltenden Studium keine Geduid läßt, oder durch 


die Talente und Anlagen, die fie blos zu Handarbeiten haben, 


öder durch die Zerſtrenungen, welche die Hausmwirthichaft bes . 


‚gleiten, oder. durch eine nathrliche Abneisung gegen beſchwet⸗ 


fire und ernſthafte Dinge, oder durch eine Wißhepierde, der⸗ 


jonigen ganz entgegen gelegt, die der Verſtand befriedigt, 
oder wurd) einen ganz, andern Geſchmack, als der / dem zu 
Folge man dag Gedaͤchtniß übt? Indeſſen welchen Urfadey 
die Männer ‚diefe Unwiſſenheit der Weiber auch daufen, 8 


iſt ein Stück für fie, dag die Meiber „die ihnen in fo vielen 


Stüden überlegen find, Liefen Vortheil weniger nat ihnen 
woraus haben.: | . | 
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Setehrtengeſbihte 


Beterilien zu einer Geſchichte des Durchfändes, | J 


*NLeſlpzig, bey Johann Gottlob Feind, 1795. XVI. 
S. Vorerinnerungen und Inhaltsanzeige. 160 
. © Abhandlung, Bufäge und Reif 8. — 


rrede von Leipyeig aus unterſchreibt, gieng dahin, die hie 


und. ba zerſtreut liegenden Materialien für den künftigen Br 


"arbeiter einer Geſchichte des Buchhandels unter eine bequeme, 
Neberſicht zu bringen, weil er. fand, daß ſowohl die Literate: 


zen überhaupt, ‚ale bie Literatoren des deutſchen Staatsrechts, 


7 einzeine Theile dieſes Gegenſtandes zu beruͤhren hatten, 
‚Für. deu von dem Verfaſſer beabſichteten Endzweck nicht hin⸗ 

maren.: Da das Buͤcherweſen, und die rechtmaͤßige 
bed angemaaßte Aufſicht tiber daſſelbe einen nicht untpichtigen 
Tdheil unſers deutſchen Staatsrechts ausikacht: fo hat der 


BVetfaſſer nicht nur die Nachweifung auf die, das Allgemeine 


und. Befondere des Buͤcherweſens betreffenden. gefehlichen Bere 


ordnungen mit zu feinem Man gezogen, fondern auch die | 
rachtlichen Eutſcheidungen, ſowohl ‚einzelner Rechtsgelehtten. 


als quch ganzer Facultaͤten und Collegien, fo wie. auch einzelue 
merkroärdige Faͤlle aus Altern und neusen Zeiten rubricitt, 


und Hoffe mit Recht, Durch diefe feine „Zufammenftellung fo: 


weohl den Literatoren, als auch den Htaatsrechtslehrern ob⸗ 
Bleich der Gebrauch einiger, &. XIII 

gemachter, geſetzlicher Sammlungen und publleiſtiſcher Wer⸗ 
ke ihm eatgieng⸗ einen wii unangenehmen Dienfi erwieſen 


u haben. " Re 


; Der Zauptrobriken, unter welche das Ganze gebracht ° 


tft, find fechssebn ,. tworunter bie vierzebnte , fanfsebnte 
und en am ausführlihiten gerathen find, und, von 


bie 144, gerade bie Hälfte des Buches einnehmen. — 


3. zu jeder Hauptrubrik nachgewieſenen Bücher und Auffäse 


der Vorrede namhaft, J 


| Di Abſicht des ungenannten Brrfafere, der. fich unter dee | 
o 


find meiſtens in alphabetiſcher Ordnung, bey den Reiches und 


Landesgefegen in chronoiogiſcher gertellt („alpbabetifch«.hror ' 
‚nologiich“ zugleich, wie es &. XII. der Vorrede heißt, waͤre 


eine , in der Sache felbft liegende, Unmögtichkelt) ; mit fleißie 


ei Ruͤckweiſung auf ältere und. ‚neuere, doch mehr auf dieſe, 
35. | perio⸗ 
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iodiſche Ssriften, ‚ Zeitingen und literatiſche Sammlu⸗ 


gen; durch die Mitaufnahme ders; von Senas u. f. nachge⸗ 


tragenen, Zuſatze und Berichtigungen in das Regiſter iſt au 


von dieſer Seite für die Bequemlichteit des Gebrauchs -gelorgt; , 
Da, wo auslaͤndiſchen Schriften, der Schriften in fremdes " 
Sprachen/ dautfche Ueberfegungen zur Seite geſtellt ſind, 
. B. S. 7. beySchboͤtttgen S. .vo.: bey Ahasverno⸗ 
Fritſch,“ S. a7. bey der. inervan (der bekannten daͤir 
ſchen Monatsſchrift), S. 63. bey.Lingnet,“ u. ſ. we hanen 


bie vorgedruckten Worte: „Deutfcdre Ueberſetzun ge 
eine weniger auffalkende:Form und: Stellung in der Drucke⸗ 
rey erhalten ſollen; damid man⸗nicht, mie es dem Nec. ©, 


20. gieng, verſucht werbä, dieſe Ueberſchriften für ſpeeielle 
Rubriken vom: Ueberſetzerweſen zu halten. So 
Klein dieſer Gegenſtand iſt: ſo ſoͤlten doch deutſche · Drucker 
und Setzer, weunt es ‚ihnen an Sinn für Anſtand abgehe; 


darauf n mit it Gewan auſmertſam gemacht werden. as m 


Er 


„der Dächer vor der ne der Buchdenden 


u dere “ ‚Da der Abfchreiber (von welchen der Verlaſſer die 


ſchichte def uchhandele ableitet). anfer ‚sen: Griechen 


"Römern und Deuiſchen gedacht iſt fo hätten vielleicht ar 


die Abſchöeibet und Copiſten uuter den Hebroaͤern ‚und Jar 


Den einer Erwähnung: verdient, woraͤber wir den Camlogiin 


veribarum apud Helitzess: ia Wotſs Binkiörheca Hebraes. 
"Voll, Cap. Ii. pag. s37fqq,, nachweiſen wollen. Von 
Abſchreibern und Kopilten griechilher Handſchriften im Mite 


Felalter und’ auch in den fruͤhern Jahrhunderten hat Bern⸗ 


Hard Montfaucon, in der Paſeographiæâ Graeca, rin 


reichhaltiges’ Berzeihniß ı gegeben, deſſen der Berf. nicht ge⸗ 


dacht hat. Eben fo hat Mabillon von den Bücherabſchrei⸗ 


‚ben, beſenders lateiniſcher Handſchriſten in feinem vortreff· 


Ken Buche de Stpdiis Menafticis in verſchiedenen Stellen ger 


delt. Auch der Tractat des gelebeten Abts von @ pam 


“beim, Joannes Trithemius, de laude fcriptorum mans 


- 


“Kam gehört in dieſe Claſſe. OB eine Heine Abhandlung von - u 
Jobaun Bonn, Balinsti, de Ordinätione Sgribarem, 7 


Hier, 
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ı Gienhätte Platz ſinden ſellen, wiſſen wir, ba’ wir den Tractat 
ı michsiams.eigner Cinſicht kennen, ja ſelbſt aus ber Aufichrift 
feine ganz deutlichen: Begriff haben‘, vor der Hand nicht zu 
beftimmen. Aber In: viel IE ausgemacht, Ing. Chriſtian 
Gorilied Schwarsens Abhandlung, de Yarmmarzücı Ms- 
tere Civiracum Aſie protonfularis, ad illuſtrand. AS, 
Apofk Cap. XVIII. u,35, die G. 3 oben und S.n 45 noch 
walgs unter den Zufäßen ;. mit: Verweiſung auf die neuerliche . 
Emimnnbing durch Haules angefuhrt ift, hier Seine Stile . 
‚Verdienen Die I’ pa uudrfic:ver.Alia proconſalaris, von der 
nen in ber Apoſteigeſchichte und bey den alten Geſchichtſchrel⸗ 
en die Rede iſt, und die Schwarz ausdrucklich von den 
oͤmiſchen Scribss (welche Wenennung er deshalb abſichtlich 
auf dem Titel vermieden) und voh den T pmumaman. det Ka 
publit Athen beſtimmt imtericheiten Iehre,; tanzen‘. eine fehr bei 
ditende, Staatacharge, die feikjt mit dem’ Archierat verhun: 
den wor, und womit ſogat Prinzen des kaiſerlichen Hauſes 
hekleidet. wurden. Das öffentlidie Verhandlungen duch 
Re und umeer ihren. Namen gusgefertige tougben, das fegt Mt 
inod) vicht zu den Seribis im gewöhnlichen Verſtande herak, 
Kuh Muͤnzen wurden mit ihren Namen ausgeprägt! — 
Bon den Illuminatoren, (Miniatoren) und Buͤcherma⸗ 
— auch in deiu Traitéẽ diplſonatiquo "gehandelt 
wu , ä Pe 17* 1— 


— — —— — — — 
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* Swerter Adſchnia t. „Weber Die ebemaligtz 
„preife des; geſcheiebenen Bücher.“ ·· 
0, SBritter :Abfihwire,. „Ueber die Fabl der 
wd Deutſchen Schriftſteller : € Härte. vielleicht nach Num⸗ 
wer VI.oder VIE einen ſchiclichern Platz erhalten.) 


. Pierter Abſchnitt. „Geſchichte Des Buch⸗ 
andels.“ Weber die Statlonarios, &. 8. udn, auf wel⸗ 
she ſich die Statuten der Pariſer Univerſitaͤt Beziehen‘, Hätte 
noch Du Cange im Gloflario Lät, ‚der auch) aug den Legi- 
bus Alfohfinis eine merkwuͤrdige Stelle anführt, nachgewie⸗ 
fen werden fonnen. Die auf diefe Buchhändler des Mitte _ 
altexs Bezug habende Statuten der Wiener Ylliverfieät find 
nad. Aambecius nachgewielen. Vielleicht hat auch Schlü. 
cenrieder, in her Chionulogis diplomaticä Univerfitatis 
* Vindobonenfis, Vienriae 1753 ind. , darauf Rüdficht ge 
nonimen., wenn. er anders "bis auf dieſe Zeiten ſich je 


_ * 
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em aaas 
welches wir itzt, da ung das Bach nicht Kir. Hand if, Su 


- ‚genauer anzugeben An Stande find. “Neben: Schötgeng‘ 


oft, dutftiger Diſſertatio de Librariis et Bihliopejis-Vererany 
bätte Abrigeys des verftörbenen gelehrren Directors Mckhard 


su Eiſenach ſchatzbare Exercitatio Critica de Editione Libre: . 


sum apud.Veteres, die aus einzelhen Schniprogrammen er⸗ 


wachſen iſt (ifenaci, 3777. 4), billig einen Pink: verdient, . 


Auch in den Sufänen vermiſſen wit diefen Namen. 


Fanfter Abfchnike.: Ueber den Sochbandel 
„und die Buchhandlung hberbanps.“ 


Ä "Becher Abſchnitt. Neder den Bachbandei 
„in einzelnen Ländern.“ "Namentlich Wentfchland, und 
jioat Geſterreich und Sachſen, darin England, Sranke 
zeich, Italien, Schweden. :Die letztern vier Reiche fir 
doch wodi etwas duͤrftig weggekemmen. Aus gelehrten m 
literariſchen Reifebefchreibungen und Topograpfiren laſſen 16 
vielleicht diefe Nachweiſungen vermehren. Bee 


Stiebenrer Abfihnite „Über den megta 


talog⸗ en sea en über derrfelben. “. „Blagen, 
„über —** u eben den ‚Sranffärter. Miehem 
ꝓtalog. 

Achter Asfaniee, rien der Dre 
a@erepen.” | 
NMennter und zebnter Köränie. Aebee 

Druck/ und Preßftefbeit,“ und „NHebek rcen⸗ 


„ſur.“ Mit Vergnuͤgen ſehen wir hier aus Urkundenſanim. 
lungen ,. z. B. aus Gudenus Codice ‚diplomatico, mehrere 


Penalmandate in Cenſurſachen angegeben. Wahrſcheinlich 
liegt auch in den groͤßern Concilienſammiungen amd Actis Con- 
eiliorum, in den Bullariis. Decifionibus Rotae' u, deral, 
nach Manches verſteckt, was bier eine Anzeige verdient haͤtte. 

Oder vielleicht haͤtten dieſe unter einet beſondern Rubrik: 
‚Kirchliche: Verordnungen» das: Cenſurtveſen betreffend, ‚ges 


fanımlet. werden Tonnen.: Mur den. befannten‘ ſummariſchen 


Auszug aus den Concilienſammlungen durch Barıbolemäus 
Caranza finden wir S.52 angeführe. - Hätte nicht auch, Ale 

ein Anhang zu Nummer X., etwas über den Index. expür- 
atorius ber Kirche: gefammiet, und zum wenigſten aus be 


7 heſanrus bihlieknpricn, «& Indicibus ’ Iibrorum — Prohi- | 


55 ic 


' nd 
| | 
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bisorums' er expurgatoram eongeſtus (Diresdae, C'a. 4to.) 
verrdieſen ſeyn ſollen? In Dielen beyden Abſchnitten find . 
Boch einige Buͤcher/, vielleicht. ohne erhebliche Urſache, gedep⸗ 
pett aufgeführt, z. B. „Seäaneidt Differtatio de prohibitione - 
_"»Librorum ‚*. Mattbias von Schönfeld vom Kirchenvers 
„bot bes ſchaͤndlichen Bücher,“ O. 37 und ©.47.. Auch die 
„Hingeworftnen Gedanken bber das Büchercenfurrecdht - . 
„der Bifcdyöfe* zc., die ©. 31 oben aufgeführt find, haben 
vielleicht S. 42 unten, mit dem Namen des Merfaflers, eine 
ſchicklichere Stelle. gefunden, Auch da, wo dig’Tatur der 
Saache dergleichen Wiederholungen zu begünftigen ſcheint, 3. B. 
unter- Nummer XL. &57 oben, amd Nummer XII. S. 59 
unten, über JSacobWeßler „ aus Wellers Atem und Neuen, 
wären ſie doch. beſſer vermieden. Diefer . Jacob Oeßler, 
beyder Rechte Doctor zu Strasburg, nannte ſich ſelbſt: Kay⸗ 
ſerlich verordneten Seneralfuperattendent der Druckereyen im 
Heillgen Roͤmiſchen Reiche, oder: Per univerſam Komanum 
Imperium artis ehaleographicae, Caeſaris Maximiliani au- 
&oritafe, Cenforem atque Arbitrum. Im ‚neunten Abs. 
fenitt, ©. 0 wäre vielleicht nocd nachzutragen: „Ueber 


— — —— 


s . 


deutſche Preßfreyheit im neunzebnten Jabebundert“ 
‚ fin ı fein Theil der „Briefe über die wichtigften Gegenr 
„flände der Menſchbeit.“ (Num. 9.) — 
ST Eilfter und zwoͤlfter Abſchaitt. „Ueber 
\. „Bücherpzivilegien,“ und ben ſchon gedachten „Jacob 
er. er ne u J 
Drexyzebnter Abſchnitt. „Von dem Ligen. 
, „thume der Schrififiellee and dem Eigenthumsrechte 
- „der Verleger.“ X * De = | 
.. . Vierzehnter Abſchnitt. „Weber Büchern 
Moachdruck.“ Nebſt Anzeige der Schriften über eine 1773 
in England entftandene Frage vom Bücher: Nahdrud (S. 
87), Tweshalb doch. noch, auf das Expole in. Dr. Nichters 
Exercitario de ReLibraria in Imp. Germ. Ordinandd pag, 
‚42 u. ff. ju verweiſen geweſen wäre, ) und nebft Anzeige der 
Schriften über einen Ähnlihen Vorfall in Frankreih.  - 
„..Junfsebnter Abſchnitt. „Verzeichnif der 
„gefetzliden Derocönungen, welche tbeils auf das Alls 
„gemeine des Wücherwefens, als auch aufı das Des 
4 hdere deffelben Beziehung haben.“ Ind zwar Die 
"Deutichen RXeichs⸗ und Saͤchſiſchen und Brandenbur⸗ 
giſch⸗Preußiſchen Kandeogeſetze; dann auch — 
— * u P-} 
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und Sahwediſche Verordnungen. Da in © chfen 
VBuchhandel am bluͤhendſten iſt: 


fo find auch die Sächfi — * | 
darauf ſich beziehenden Geſetze und Reſeripte ſehr — 


Sechszeb nter Abfſchui itt. 


‚Schriften, in 


„weichen sbeile Brundfänge der Kechisgelebrfamiteil, 
„die fich anf das Boͤcherweſen besieben, : theils auch, 
‚„Beyträge zur Befchichte deſſelben enthalten: find. #. 
Der einzelnen Rechtsfaͤlle (©. 135 u nd eilf, worunter der 
- mit-Rudolpb Marin Mehlfuͤhrer, zu Anfang dieſes 


oigt der letzte iſt. 
An Anſehung des Zitele diefer Shhrift wollen wir noch 


erinnern, daß, da der 


Ausdruck: „Marerialien“ ders‘ 
Sprachgebrauche gemäß, etwas ſchon aräßtentheile Verar ⸗· 
beitetes anzudeuten ſcheint; dieſe Verarbeitung aber, die 


Claſſification und Ueberſicht der ertheilten Nachweſſungen aus⸗ 


genommen, zu einem geſchichtsmaͤßigem Bebufe hier 
noch nicht Statt gefunden hat: uns die 5 


kommen anpafiend ‚au ſeyn ſcheint. 
dem \nüglihen und‘ / aufmunterungswerthen Fleiße des Bee 
picht hum Drache ausgelrgt werden, ‚tt 


v 


. 


ufſchrift nicht vol⸗ 
Eine Bemerkung, die 


2 rs | 


. 


Ana und Leben Etins von 6. C. Warnekroé 
Doctor der. Weltweisheit und Rector der Stadte 


ſchule zu Greifswald. Grei 


1795. 


Die Apologie fliegt von S. aus, urid tät ih S. 32 Hide —F 


der. 


ter ,-unter denen ſich befonders Timokrates, Diotimus, Po⸗ 
Ndonine und andere aucxichaeen (aber weicher a 


\ 
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fewald, ze 


Epikur wurde in den ältern und neuern Zeiten verkannt. 
©.1--'17. Allerdings hegte er auch) verſchiedene gefährliche 
Grundfäge, deum er glaubte 3. B. keine Vorſehung, feine 
-Anfterblichkeie der Seele, S. 19 — 21; aber dennoch empfahl 
er die Verehrung der Getter durch Lehre und DBepfpiek, its 
dem’er felöft die Tempel. befuchte , und ein ganz regelmäßiges: 
und ordentliches Leben führte, 26— 28. Aus diefer Urſache 
erdichteten feine Feinde ‚- beſonders feine Todfeinde, die Stoi⸗ 


[4 
* 


d 


nn der eier und der wit dem ‚DoBorandes . 


N 


BY Y we Gelehetengeſchichei. 


wahrſcheinlich der Syrer aus Apamea, des Nikoteles Schü 
der, denn TNikolaus iſt hier wohl ein Druckfehler) von ihm 
AKllerley Luͤgen, z. E. er ſey ein Liebhaber der ſinnlichen Liebe, 
hauptſaͤchlich in den Armen der Leontium geweſen, S. 33 — 
7,, wogegen er bis Seae vercheidigt wird; er habe die Wiſ⸗ 
ſenſchaften .ınd Ihnen Kitnfte verachtet, S. a2 — 48 u. ſ. w. 
Das ſind einige der Hauptyfeiler, auf welchen die Verthei⸗ 
vSigung des Phildfophen.berube, deren Reſultat der Verf. &, 
:s1: alfo auffteft: „LUnterficht man die Quellen, woraus bie 
Anklagen und Vertaͤumdungen des morallihien Characters 
cdieſes wuͤrkiich verdienſt vollen· Mannes · dutiprangen, fo jind 
Fe fo unlauter, truͤbe und ſtinkend;! ˖ daß man ſich nicht gerne 
zu ihnen naht. Alle (77) Beſchuldigungen ſind erdichtet, 
und Auf die groͤbſte Art, deren nur der Menſch fähig ſeyn 
ẽkann, erlogen, und. verdienen daher bey gutdenkenden Meg 
ſchen die tieffte Verachtung, Konnten feine. Feinde ibm 
. was Schimpflidres aus feinem Echengwandel überfüh» 
sen, wärum etdichteten fie.-denn Sachen? warum find die 
Yasbeüter diefer Lügen zum Theil blos Leute, die nur hier 
duch dem Namen nach hefannt geworden find, fonft aber 
Keinen Pag in der gelehrten Geſchichte haben? Man moͤch⸗ 
xe denken, andere, als ſolche Riederttaͤchtige, wuͤrden des 
Naͤchſten Fehler: hie deni Deckmantel der Metiſchenliebe zu 
bedecken ſuchen, als fie oͤffentlich bdekannt machen. Doch 
nein z dies war nicht der Fall beym Epikuͤr, deſſen Fehltritte 
in ſeinem Leben, auch nur die allerkleinſten, und kaum in die 
Audzen ſeuchtenden, ein Jeder aufgedeckt und jur Schau dar⸗ 
»geftelit Haben würde: Von &, sı an bie zu Einde folgt das 
"Beben: des Phildſophen, wobey zugleich deſſen verfchiedene 
Schriften aufgezaͤhlt werden. Die Vertheidigung Epikurs 
{ft freylich der wichtigſte Theil dieſer Schrift. Mir moͤchten 
aber beynahe zweifein, op der Herr Verf. unf Dem Wege, 
welchen er bey dieſer Acheit wählte, uns in der ficher nicht 
‚ganz ſchlimmen Sache Epikurs weiter geholfen, und über 
Baur planmäßig verfahren habe?’ . Schon, die neue Ausgape 
bes Fabriz haͤtte ihm manche gute Idee an die Hand Heben 
 Fonnen. -- Wir: baden aber dieſelbe nirgends gebraucht gefun⸗ 
„ben, Unſers Erachtens wäre es befler geweſen, wenn ge 
„bie-Örumdfäge ber Philoſophie Epifuvs, ſo weit wir piefelbe aus 
" Bukpey, Cicerd, Plutarch, Seneka, Diogenes von Laerte u: 9:9. 
‚nord Fennen, im Zuſammenhang und nach ihrem moͤglichſt 
‚weinen und wabren Hinne anfgeftellt,. beſonders Deu je 


\ 
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38 Tyein Begriff der Epikuriſchen ydovz auf welchen or 
a Streitſache To viel ankommt, mit Exilifcher Sarafalt’ 
eroöseh, die ungeſtuͤmen Klagen des aufgebrachten Gegen“, - 
theiis gehort und ertlaͤrt, und endlich zwiſchen beyden Para 
cheyen den unbeſtochenen und feſten Schiedsrichter gemacht 
| tte.Frevlich waͤre diefer Weg etwas ffeiler und beſchwere, 
| aber ber Vortheil, den der Verf. ſowohl Für den Phin 
(WesherPäls deſſen Lehre: auf demſeiben erhalten‘ Hätte, deſto 
gkbßer und. für dein neuen Sorfcher ſelbſt deſto ehrenvoller gen. 
weſen. Ein Moiners, Tiedemann oher Eberbard — 
watutn haben dieſe nicht nach Gaflendi und A. a. einen Gegen⸗ 
Prund -aufs neue imterſiſcht, Über welchen ‘durch die ſpaͤtern 
Wemdhungen in Sein Gebiete der griechiſchen Phlleiophie noch, 
 Jevlelinees und reines Licht auszugießen it Ruhe und 
Aupaetheylichkett gebůhren dem waͤgenden Richter, det ſich 
durchotrin Geſchrey ſey es duch noch fo abfurd und ungeftüin, 
ains ſeiner FJaſſung Sringenlaften darf. Allein’ aus der oben) 
cgefutheten Strlie ſiehi ar, dag Herr W., deſſen güter 
| e⸗ Fleiß And tweichtufeige Belefenbeit’gar nicht zu Vers. 
en find, nihe:-in der yelaffenen Faſſung bleiben kant“ 
"de dem Sachitilter fo norhwendig iſt. Scheltworte, un⸗ 
ſchickliche Ausdruͤcke und Ausrufungen erwartet mat bey ſol⸗ 
eh Welegenheiten um ſo minder je weniger für die gute 
ache dadurch gefoonnen wird. Was nuͤtzen . Stellen, 
— ©. 8. wat hieran (an der Wolluſt der Joͤng⸗ 
Kinde) Epitur Schild‘; oder vielmehr die verdammten Lehr 
ten Der Ehntker?“ oder wie ©. 33.. Wozu kann nicht die 
Petechende Rachſucht einen Schäfer gegen fire Lehrer ver⸗ 
leiten, kumal-werttier-beleidige zu ſeyn waͤhnt! Dergleichen 
Beyſpigte ſind eben nicht felten — © welch ein Unge⸗ 
+ heuer 17 der Menſch, wenn er die haͤßliche Geſtalt (7?) 
des Undagfs.an ſich eräget* Ueberhauyt haben wir nicht 
mit Werön —— Ad dag der eK, das, Hinfache, 
Seine-und Schickliche nit Gefühl genug deſitzt. Ga 
wnſchicklich z. Grwird "ES; Epikur mit dem Sardanapa 
up ©. 28..de6- Diotimug. Gewiſſen mit der (Bwarzen 
yobnung Dilials ‚(tell pirlleicht gelben Beli 16) beißen. 
Soͤnderbare Sptachwelle nt es, wenn man flst? S. 10. man. 
en -Besterig, Epikuts Leheſatzen· Schandflecken anzular. 
vo 3 © 34: ſich —— — —— — 
eyn⸗ S 49. die ars Gelaͤchters wendet ſich, und. wei 
auf die Berldunider eh r emeine Ausdrücke in I eslern 
"AUD.B.XXIV.D. a. St. Vils heſt. Ee 


> 


r 


aa Veishetengeichihte. 
Schreiber ind wie S.o. 19. einen blauen Dunft von 
machen; ©. 36. Man ſprengte aus, die Hute Leontlum 


ſey feine Bevfchläferinn, F. ıhan verbreitete das Cerücht, die, - 


Leontium, das Freudenmaͤdcheu, Carzıpy ) ſey feine. Mais, 


kreſſe. ©. 38. Daß diejenigen Huren in Griechenland, tele 
.che u. ſ. w. Wahrhaftig fo plunp und derbe fprechen bey uns 


kaum die Peftinschte und Grobſchniede. Edle, reine-umd 
befonders richtige Sprache iſt immer das.erfte, was man, 
ür einer Pbilofophie über alte. Philofophie erwarten kann. 
Aber, die letzte haben wir in dieſer Schrift fo fehr vermißt,, 
dag wir den Werfaffer, den wir feier Kenntnille wegen gewiß, 
hoch ſchaͤtzen, bieten mäflen, auf Sprachrichtigkeit künftig je. 
mehr Fleiß zu wenden. Nur in der Apologie des Epikure ha« 
ben wir folgende Spradivergehungen bemerkt, Zu. denen wan 


vie t nach mehrere finden Eonnte:, ©, 7. einen nachiphe 
ren; 


| , 13. unter. den Conſuls; &..ı4, ſie gaben folgendes: 
renges Geſetz; ©. 35. ein Urtheil und Meäshrfpruc füllen; 

„24. die Welt glaubte ex nicht erſchaffen fondern — in, 
die gegenwärtige Gefalt gekominen zu feyn; ©, 23. jemand 


x 


vor etwas belohnen; mit der. abfeheulichften —— und: 


FZaunengelaͤchter; S. 30. einem etwas vorrucken; ©,s1. 
jemand für. einen Betruͤger ſchelten; S. 37. er thut nichts, 
als auf fie zu ſchelten und fie su martern; S. 38, er marpie 


+ feine. Zuhörer ernſtlich dor fie; Caderlichen Weihsperfonen) 


©. 39. die Liebe thut keinen Nutzen; ferne Wolluſt war geie 


 Bifb;. S. 47. ein jeder, deſſen Begrifſe nur ‚nieht. mit ver, 


haften Vorurtheilen benebelt, (find) und ben dem die Mey⸗ 
gungen Wurzel geihlagen baben; G. so. denen ein ſolches 
Verfahren aneckelte. ©. 51. einem etwas uͤberfuͤhren. 


© Veoeſanuinde Gotuchelabrhei. 
De. Martin Luthers Hauspoſtills, ein Predigehuh 


über bie. jährlichen Sonn⸗und Feftepangelien, 


Aur Hausandacht für evangelifche Epriften, ’ Her⸗ 
ausgegeben ven Chriſtian Gottlieb Frohberger, 
. evangelifcher(m) Prediger zu Rennersdorf in der 
Oberlauſitz. Zweyten Bandes erſte Abthel 
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„gute bie — von —8 sie funflehn⸗ 


ter" Sohntäg: nach” — le, ar 


u 3368. 8, 16. — 
J * 58 = 2 Open ZBardeh, ween⸗ abth 
er „lung. : KEnghälr ; Die: )redigten NM: ni 
= N . Sonntage nad) Teiit atis big fieben. und zmanzigi 
— BR Sprifitage. ‚nad. rinfedtis. Nebſt einigen 
1 Er er: 1795« Beh *. 
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| — Pe: —— als- rn % au he ba 
och immer ‚Übetjenge,, daß diefe 

igten,. ui sülge Emfarin fie au; in den Zeiten’ deg 

af Ary nen, für unſre Tage ihre —S— ver⸗ 
dar haben, : Ste anthalten To. manchee, welches jegt nicht 


Saebr aenießbar if;: eimgelne' kraftvone Gedanken, freymüthtee 


ge eußerungen und eine gewiſſe Popular t utid ‚erslichtgit 
abgerechnet. Lehtere würde Rec. in maicheninedetii'md.. 


dei Kantiche Vhadſophie auf der: Kärlie 

auie ehamaic: mic der. Wolſiſchen, mäuchen. — u‘ teiben 
an — ..@teleyaus obigen Werken ausziehen, wire 
den ne Teoh, da’ — Geiſt und Sriace belaunt 
genug | nd, 


®. Martin furhers Vaffionsprebigken: jur 1 Sansa 
dacht für- ¶ evangeliſche Chriſten. Aus deſſen 
Hausppſtille beſonders herausgegeben don Chrle 
ſtian Gottlleb Frobberger, — zu Renners 
dorf. Goͤrliz1705. 210 S. in 8. 


nl 
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ein vbllig aͤhnliche Arbeit mit dem eben angafähtten DT 


Dieſe Paffionspredigten, find noch weniger fuͤr imſre Beitei, 
BSiewerden durch polemiſche Ausfalle und dyrch manche, eie 
ns kuchen sig. wärdige Ara des Big ae 


5 we 
.? Rs » .® & 


ar 


| are digen lieber ſehen als —A—A —— | 
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Saher iſt dar Vrigea; din Ne, bey fo Vieeh Dertreffiüieni Mr» 
beiten in dieſer Whrtung ip unferk Tagen fetten konuten, gar- 
wicht abzuſehen. Lurhers Vorrede enthält wanche gute and 
trefiende Gedanken, die ganz in feinem Geiſte gedacht und _ 
geſagt ſind; wiewobl es. auch nifht unterlaͤßt, des Teufels fleife 
fi zu erwähnen , bem er; wie befannt,, fo manches aufzublte⸗ 
den pflegte. Hiereiſt Kine Stelle aus der Vorrede: „Darum 
Ws: vonnoͤcher, da: mas dieſe Predigt Dem Leiben 3:6.) 
gwjeißig treibe, Aufblaiſe und anginde,. Denn der Teufel läge’. 
360 er gießt immer kalt Waſſex Ju, fotift wuͤrden fich Rehr 
eure des Wortes beſſern, fintemal es fo ix immerdar dor⸗ 
getragen wird.“ — „Es muß unfern Herr Wott ſehr Kbel 
röriefen, wenn wir ſolchen Schatz haben, und doc binger. 
Hund deffen nicht achten; vder vb wir ſchon die vn 
Diren, Halten das Maut vffen, und derneir nichts davon. 
Dem ſeyret det Teufel unh nicht. "Rt bu Gottes Wort 
ji horen. und es pr deinen Werten nicht Merken und lev⸗ 
hen:’fo müßt du. des Teufels Luͤgerr zu beiner ewigen Ver 
Vanmnniß lernen, wie man an den Popiſten, Wieberräufern 


| tert Papi üufern 
und In fiehet. ‚Drum laſſet urie folches-Sottesbtenftes ja 
Ih mäbe eben und die Paffionsptedigeen gern hoͤren un 
trei sen! 16, n 5 En 7 EEE IR Zen 


Kirhwerhpredigten und Homilien für-das Sanbvolf, 
Mit Konigl. Cenfurfreyheit. 1795: ' Ohne-Nem 
mung des Druckorts und des Verlegers. 364 8 
Kane |: a 
Dit Prebigten Sarten nicht nöthig, Bas Incognito zu beob⸗ 

te , In weichen fle im Pablikun erfchrinen. Sie zei⸗ 


nen füch fo ſehr au ihrem Wortheil aus, daß Mer; den madetn 


Mann zu kennen münfshte, der fie gefchrieben hat. Der &i. 
lauhte, daß, eine: Sammlung von Kirchwevhopredigten den 
meisten Predigern eine willkoinmene Exicheimmng fern würde. 

Da ihm keine ſolche Sammlung bekannt. war: ſo entichloß er 


ſich, „durch die gegenwärtige für diefes Beduͤrfniß zu forgen. 


an hat zwar ähnliche Sammlungen und auch einzelne 
Predigten über dieſen Gegenſtand und bey dieſer Veranlaſſung, 
aber gewiß nicht von ſolchem innern Werth; daher verdient 
der Verf. immer Dank, daß. er dieſe veranſtaltete. Mit 


- Mecht glaubt er, dag Strafreden auf die Vrppiglelten a“ 
| Enz u i 





an 


— 
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hiſeſten insgemein wenig fruchten⸗ und Berne. 


er vor — — zu fpät fommen;, wenn. ſchon alle 
uftalten: daju-gemachtifind: ‚Weit. ‚muechmäßiget: ſeh es, 00. 
man die noͤthigen Lehren hieruͤber einige: Wochen vorher mid 
' 3a jeder andern, Zeit ertheile. — Vey dem Heben ſelbſtſlad 
theils die fongtäglichen- Terte‘, ‚theils.andte ye zum Grunde 


gelegt. @ie find voll geſunder Lehren, mit Wärme gefagt, In, 
Dorenfreife und der Faſſungskraft des Landdelks angemeſſen. 


Bern wuͤrde Rec. fein Urtheil mid Brose belegen» wennor 
nitht bes ſehr beſchraͤnkten Raums ber. A. D. Dibl. fhonen 

muͤßte; und ex ſieht ſich · daher endthägt ; di Lefer: zu bite, 
das ſie ihm diesmal auf fein Wort glauben. Mur dag- Ber 
— erg der.in dirſet Dammlung enthaltenen Reden ſetzen vor 


sch her, weil es eine allgemeine Ueberſicht Ahies’gemeinni« 


u Ban ‚Snpalte giebt. Das Glict ein Ehrif ar fen. —- Die 


Jeſu iſt nichts anders, als. eine Einlädung-zun wah⸗ 
si Biene und: zunt: vergnuͤgteſten Leben. = "MBie- vie Mit 


fie: Mag; eigendlich chriſtlicher Gottesdienſt fen, 
Ber. Sort dient ‚ders: diene eigentlich: Ach, felbft-.-— Was, 


— hilfe: es mir, ein Ehtiſt zu ſeyn, wenn ich nichtrhrlſtlich lebe ? 


Won den Geſmnungen gegen die Orte, dar: Gottes Ehre 


wohnet. ⸗Von der Freude des Wiederſehene. Vom 


Aber laͤuben beym: Kirchweyhfeſte. — Br Rhein Cheifk: 


irchwehhfeſte beſchaͤftigen fotl,. —. Won einer doppelten 


| Resenicnft, die man“.am: —S — zu Be 


gen nehmen ſoll. —Wie man fih am :Kigehtveyhfefte‘ det. 


n —2 Liebe befleißigen und dazu erwerlen ſoll· ⸗Von 
Ber Vorbereitung, ‚der :Menichen zu dem Stande der Eugih 

er: Won der" Verpflichtung gegen die Pfarrkirche — ans 

dm. wit, Ootteshaͤuſer Haben: Nach einer gluͤcklich volk 


brachten Kirchenreparation:: — | Wie die Freuden unfver 


Firchweyh · und andrer Freudenfeſte erhoͤhet und veredelt wen 
den ſouten. —Vier kurhe Hemillen uͤt dat Eihwak Ä 
. Soongellum un Frubrwediaren. INH 


u Belsionsiän ya en Srart Aigen der, reinen .- 


un, ’ B B 


- 8. Slttendehre, ie; nenduig OA. ‚Gießen 
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ceeiner. poyulairen Syrache abgefaßt, und groͤßtentheils dem | 


1* ‚öffentliche Gectesverehrung auch! im. Beitlichen ven 
| 


— 


Dip. 


A Proof Borisäheläfefeit. 


. Ab kein dauſchendes Aushangeſchiid, um Leſer auzulocker; fon 


rageni auf das Kantiſche Prinzip Ruͤckſicht genommen fey, 
| fs 
Bern der. Verf. hat wuͤrklich Daun: Gebrauch gemacht. : Seine 


MPredigten gehoͤten zu der beflern Gattung, und. verrathen ei⸗ 


‚.. nen: felöiloententen Kopf, dem, nur noch die Reife mehrever 
Zahre fehle, un fich auf eine hoͤhere Stufe der Vollkommen⸗ 
deit zu erheben. Vornehmlich muß er ſeinen Ton: mehr. her⸗ 
ab Kummen ‚wenn er Nutzen ſtiften wii.‘ Auch ſcheint er 
dieſes ſelbſt · gefühlegu habt; dem er. entſchuldigt ſich damit, 
daß fein Auditorium groͤßtentheils aus: gebildeten Zuhbreru bes 
ſtanden habe: Aber man taͤuſcht ſich nur zu oftn dieſer Bor⸗ 
ausſetzung. Die vornehmere Claſſe ven Zuhörern, die mas 
die gebildete nennt, iſt nicht immer gebindet ia Hinſicht Au 


Religionskenntniſſe, lebe gerooͤhnlich in zu vielen Zerſtreimn 


Ben oder ganz heterogenen Geſchaͤſten, als daß fie in: dem 


Grade im anhaltenden Hachderrten. geübe:fepn Tollte ‚um ei 


‚en zuſammen hängenden Vortrag ſogleich und ganz zu ſaſſen 
Rex. Hat darüber In einer drehßiglaͤhrigen Amts fuͤhrureg ſoiche 
Arfahrungen zu ſammlen Gelegenheit gehabt, daß man auch 

den fo genannsen gebildeten Zuhoͤrern zu virl zutrauet, und dag 
auch in Anſehung ihrer ein populärer Wortrag zweckmaͤßiger 

ſey; vur muß er dergeſtalt veredelt werben, daß er dem fei⸗ 

ven Weſchmack ˖ dieſer Claſſe nicht mißfalle. — In vorliegen⸗ 
der Sammiade And. 6 Predigten foigenden: Inhatts: Wovon 
aͤngt der. firtliche Werth. oder Unwerth menſchlicher Handlun⸗ 
gen ab? Fehlerhafte und richtige Her: ſech ſelbſt zu pruͤ⸗ 
„fen. — „Bon der moͤthigen Lebhaftigkeit-der Religionskennte 
niſſe und dem. Mittel dazu. — Anwendung der Lehren 


Ktalſes eitel = Ivey Stuͤcke, wotinn auſre Güte bet gotte 


.. Sachen Guͤte ähnlich ſeyn muß, wenn wir gůtig fegn: wollen, 


wie Gott. — Ueber die Lehre vom Vater, Sohn und heil 


Beil, — **Dieſe letztere Predigt hatte, wid den Verf. 
fest, ihren Grund in beſondern Veranlaſſuugen; vielleicht 
und feine Orthodoxie zu prüfen. Waͤre dies der Fall geweſen: 
‘fo möchte er.es wohl keiner Parthey wacht gemacht Haben. 
| zen er —*F mit ſo RE Shen üper ‚das —— 
Syſtem der Drepemigketslehre hinweg. Haß ‚bie Anhaͤn 
deſſelben —J—— ——e wer. wer⸗ 
beit; ob er Hleich "nett: des Dec Meyning Viel Gutes und 
Tkeffendes geſagt hat: Dar Zers iſt vie. aate Schriftſtelle, 


Match. 28,19. Es wird 1) gejeige, was id biefer Zehre 
MT EEE Zur Zune von 


— 


⁊ ‘- ⸗ 


[| 
2 


- j fi 4 - - I 
Proteſt. Gofteegelahtheil, -. 429 
Kon dem Vater, Sohn und heil. Beiſte aicht enthaften / ſey 

And wozu man fie alſo nicht gebrauchen fol; 2) was iſt nach 

Jeſa Abſicht darinn enthalten, und weichen Gebrauch koͤnnen 
And ſollen wir davon machen? Sie enthaͤlt/ nach des Verf. 
erklärung, keinen Aufſchluß uͤber die dunkeln Seiten der Gott⸗ 
len, aͤber ihre innere Natur. Paulus ſelbſt geſtehe, daß 


Auutßer den Graͤner des menſchlichen Wiſſens liege, ı Cor, 
2 r1, Gaͤben jene Worte daruͤber einen Aufſchluß, ſo müß⸗ 
er als em Apoſtel es do wohl gefunden haben; da er ſie 
‚  Aun nicht gefunden, ſo muͤßte auch der Ablicht Jeſu gemaͤß 
Keiner darinn enthalten ſehn. Die Abſicht, wozu Jeſus die 
| ehre des. Textes vom Vater," Sohn und heit. Geiſte beſtimm⸗ 
3%, ſey: fie follte in wenigen Motten das Glaubensdekenntniß 
fruͤͤr diejenigen feyn, die nach vorher gegangener Bekehrung 
‚Eh wuͤrden taufen,doder zur Religion Zefa aufnehmen laffen. 
Sie enthtelte alſo die Hanpt und Unterſcheidungslehren der 
chriſtlichen Religion. Nach der Angabe und mit den Worten 
= des. Verf. find es folgende: Gott, das iſt ‚die erſte Haupt⸗ 
; lehre des ehriftenthuime „Gott ift aller: Dinge; und infor 
Werbeit aller Menichen Vater): Schöpfer, Erhalter, Regierer, 
Beiſetzgeber Riester. - Diefer-Sptt hat ein großes: and chan 
Di Ziel ung beftimmpt; wir find geſchaffen, um durch RMecht⸗ 
„ſchaffenheit und Tugend in alle Ewigkeit im Guͤten torte i 
rende und ſelige Menſchen zu werden. - Darum fandte Cr — 
RE die zweyte Haͤuptlehre inſeer Religion +— -utis- feinen 
 Bebn: der: yad upterrichtete von dem Wege: zue Tugend 
und Gluͤckſeligkeit, der ung mit ‚Aufopferung-feirges Lebens 
cerloͤſte, und jedem, der da wollte. Beftenung möglich machte 
son den Hinderniſſen auf jenen. WegezGlauben wir Abm 


\ 
] 
} 
\ 


| quote feinem. Untergichge, fp empfangen. wir — und. Si | 
2) beit Kauptlehre dee Chriſtenthumg den beil. 
Geiſt. Gottes Geiſt wohut und lebt dann ip und; in Got. 
888. Geiſt denken und handeln role dann s. Gottgefaͤllig und 
Sottaͤhnlich find unſre Gefinmungen yad Thaten; deu ig 
Bott... in ſeinem Geiſte find fie gethan. Und nur.yon dieſem 
— — Geiſte beſeelt und, getrieben, wandeln wir daun entgegen 
ginſerm hohen Ziele, werden gute Menfhen, und in ale 


Exwigkeit bin heſſere und heſeligte Meyſchen. Das iſt dem 
„Meſentlichen nach unftreltig —— —— üniver gute 
ingn Religion, Ind, -waldes wären mun.parinn, wleder Dir 
Hauptpunkte, an.die.aleg übrige,fich aufdhliche? Gerade die 
Ä Tyan Be 
— J _ , ’ j " 


m die Intiere Notut Gottes ein Geheimniß, fen, und ganz". 


FR 


Hichte dev Dreyelnigkeitelehte am Ende hinzu gelegt: neque - 


43° Yroteſt. Bottesgeleßrhei, 


‚ 


dreye, woron ber Tert redet, bie Lehre vor Gate dem Ya; 
g 


tee, dem Sohn und dem heil. Seite, uf. — — * 
Schluß der ganzen Predigt iſt fülgender: Erinnerung, 


thätige, herzethebende Erinnerung fey die Lehre unfers Terteg 
uns immer an das Merbältnig, worin Gott zu uns Arte 


"and wir mit Sort; Erinnerung ‚an Gottes Vaterliebe ink 
dinfee Beſtimmung, und dadurch Erweckung zur Eindfichen 
Dankbarkeit gegen Ihn, zum findlihen Vertrauen, zum 

kindlichen Gehorſam. Denn werben wir je länger je mehr 
feften, ſichern Schrittes wandeln auf dem Wege, den. fein 


ohn uns wandeln hieß; und werden, geleitet vom feinem 


Beifte , feine Kinder ſeyn und Erben der Geligkeit, die. Ch 
finen Kindern bereitet hat. - Und fo werden wir glauben am 
Vater, Sobn und beil. Geiſt, wie Jeſus es wollte, - — 
Mec. will den Lefern nicht vorgreifen ; fondern überlößt es ih⸗ 
: men, nach diefen Proben ſelbſt zu uctfeden — —. 


F Bd. No. 


Lineamenta inftrutionum fidei chriltisnae: hi- 


ſtorico - criticarum, audtore Asmrica Phihppe 


— 
.r 


r 
2 


Conrado Henke, Theol. D. Coenob. ad Mi. 


chaelis Lap. Abbate, Theol. P. P. O: in, Acad, 


Daſe zw 

Be iſt aͤberall durch genauere Beſtimmung folder Ausbruͤck 
and Saͤtze, die einer naͤhern Beſtimmung zu bedürfen * 
nen, verbeſſert, hie und da auch mit Zuſaͤtzen vermehrt; aber 


Helmſtad. Secundis curis emendata atque 
naulſo. latius diducta. Heliniſtadii, 1795. 
redemtore Car. Godofr,Fleckeifen. 256 Pag. 
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r . 


te Ausgabe iſt «8 Seiten ftärker, als die erſtez 


. 


in feinem weſintiichen Stücke verändert. Häufig find auch 

die auf einander folgenden Säge eines.Sen durch Zahlen. von 
.. einander abgeſondert, um auf die noͤthige Unterſcheidung ders 
Telben aufmerkſam zu inachen. Einige! Zuſaͤtze moͤgen bier 
Pig finden, vorzuͤglich die wegen ihres Inhalts bemerkungs⸗ 
wehrdig find. So iſt $. LXIII. zu den Bemerkungen zur Ges 


. *tiam in doctrinas chriſtiahas repurgaione, minifterie 
9. et a 
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Kuthari incepta — ſati in examen votaiaũ.⸗ 
Eontratio ut jolları pe Menti fetvicei aliis, 'guae cp 

mmaxims fabilienda vidabantur plssitis cupide Arreptum . 
au pertinaciter copleruatam fuille,;- „Mio wirb.$. LXVMR 
2 ä00 bet Sriherfung „dep, Die-setwohnlich.zum Betvelfe ber age 
— Boeiſtee Sostes angefuͤrten Seellen ans: der 
Hewbnheit bes bihlifchen-Beheifgteller.,_ auch. das: nichtiuppege 
onlihe zu perſonificixen, erklärst wenden Lonnen, nach Foh. 
. 33-,Bingu gefegt: Praeteren ‚codem jure; aus 
ex. iftis Joe ‚Inangeig,.anAAov Tapmairreu ‚polliegntibus, 
‚ Perionae nationem exkulpnnt veteren, poßtulani, pngerad, 
- 9 yore moyım ‚ouemdam -poft Ielam doftorem; -tanlig 
naple lelıs, prodüll go? in Toloepsam.n Iela opus-faccef 
‚x: Alle probarent. Bey 8. 39..8;.105, wo.in ber. erſten Ans⸗ 
» ‚gabe unten von den Stellen der Bibel die Rede iſt, in togße 
Hen polltive Strafen Gottes beſchrieben merden; bee | 
der nenen Ausgabe: Wi autem vel ut, conteſſam fumitag, 
ſiugulari aliquo modo: ipfum Deum vindicem et jndicem. : 
. Mtörcelhffe Iceleribus hominum, ‚atgpe fententiam:de is 
taliſſe, dubium ur effe non pofler, quin poenae cenfen 
une Int Altarnıgla, alipaysm fortalte;’ vel —— 
etc Berner $.CXV], wo davon ©. 164 der, erfien Kusgas' 
be gehandelt wird, daß es in einigen Stellen PR heiße, 
daß Chriſtus Vergebung · der Suͤnden erworben, und — 
ꝓirtt ‚Habe; daß Duͤnder von Gott als Grrechte Bepaibde. 
wuͤrden/ tft int dep; neuen’ Ausgqbe Binz ‚gelegtk Tarzan, 
yeram ingelligamns er arbitzariam confilii divini, Malatio- . 
"non 
‚ Yoselt alind'velle,-atiud nolle purtire'döterriere, Ihpn- 
... „weh dimitiere pestanıes, .efianifi.arbitrarige foredt,! dung 
. . „Deus, pecsantibug di@aßer,, poome; :37 petcantihug" au- 
$em quin, male It, id per iplam.peesati narurana, eg. qbin 
"pio miodö”pecläti male fit, nd pateft fieri; 3) pecchnti- 


Fa 


"  , "bus'iementiafh pi juftitis‘probare, id aut logum;" Auag 
Ä “ “ssansgrefli fuut Weoneiänkardm, aut jadieis imbecillita» - 


3m, ‚00 gendelem nJigpam malludinem . oftenderer, 
Der $.31. de Arheisrgo et Bansheismmo Sat.einige mpsipär. 
‚dige, den Pantheisuus "betreffende, ‚nähere Weftimmungen 
Eẽibalten. Es beißt daſe lbſt erh Bauen -Ausgape: Suniin 
 autenn.itjurid Ömmnes Ih Arhegruin numern. accenlanrug, 
"qui fammum, Hümen;, 2h’hoc ac difps- 


Fat SO Be, nal Fape Den ea gm 


. 
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| | 450 Perf Boris 


— quateı oancomten die mee temnea 
idy-qwod perpemo 4 ; eommilcett cum. it; quod per- 
,  Qoorm: 'etrer, rofe&to mög: 5 fenaricus,‘ quam 
rl, —Ee et —* oe⸗iut F ſi modð 
AMAn Numinis smnibus rebus praefentilit T cogiratio, 
aqunnegas ifo Paulus admodum abhörtniffe videtur, (AL, 
. AV 279.) et qbae amiĩce ſatis concliiari poteſt cam 
Zumiuis, moribus: intalligentium natutaru providentis, 
BA. Dach des Mer. Einfiche IfE des Fein —— 
and. Spinoziemus wenn die Welt als ein Wer 


Vrrbindang mit Der Miele gedacht wi d f6 dachte und 
Wehrterfhaulns. —i. Die übrigen die Becher faͤmmtlich 
an kur den eingefiodenen- Sägen ; wodurch Theils’ Sie Deuts 


> ihre des Sinnes, erei die — ed Zuſammen 


ee wird. LT 
nt! „st 17] “>. Fe ı “ ' on BEL rN BR A 
> j u N ba. 


en a ur 7 


—2 hetwuſde, griechit de und: aber⸗ 
hagpt orientaliſche Philologie. 


| Pilde. -Dirie. Hofiri, "Arte. N Mag. et veib.: din, 
2 .agud. Derting..et Heuchling; in ducatu Wir. 
 vtgerib! minilttei, nuper ‘pie efünkhi, Lexicon 
fs ——— hebraicum er chaldaicum, in quo 
ar „„ompium textus fäeri V. T. vecahulorum he- 
bæraicorum et chaldaicorum Ggnifieatüs ex- 


Br J u pHkanttr, in ufom gymnafiorum er [chola- 


“ "um, cum iädicelatino copiofffime.. ‚Praefs- 
tus eg D. Store, ‚Prof, "Theol, Tubing. Ul 
; :0D8e, offie. Stettiniena, 1795. 828: ©. ‚ohne 
den weitlaͤuftigen Inder:. a Re 7 


Jet goee des ff: Verfaſers der noch vor dem, Rome 


dieng dahin‘; zum Gebrauch für Schigen und Gyrina 
Yen Rem fches Lexiebn w.hefe ba die Dr 


. ent ber Worte in ode — * dena“ ingäbe, a 


— 


bes Willens. 
BGottes und nicht. als ein Theil des Wefens Gottes; Gott 
- aber dennoch „in einer durch fein —— * s wirkſamen 





—E — — 
waͤre/ weichts bay b — —— 
die he einm 


odh mcht zu dan 

bis etzt —— geweſen iſt, die Nerdem 

mer. zu haben waren, wie 3:8. Simonia Lexicon vat 
Birborne Augabe. Er hat ın- die ſem / Ende / ſeine Neben⸗ 
Mater 15 Jahre bindch werwandt;, Aundıben einer wochma⸗ 


Hgen RevifieniFithnelis Spppiimentebis zum Bucfiabum " 
> saglihen.; Auch die übrigen würde er. aach der Herausgabe hes 


Lebzien Theils der Supplemente verglichen. Haben. wenn ihn 
nicht der Tod uͤbereilt haͤtte. Den Anfang des: Duucks 

er noch feläft seriehtzund-beforgt:s die: —— des aiebrigen 
aber hat. fein Sehen. Ar, Mag Moſer, uͤbernemmen. — 
Senn ein Geiſtlicher; der gewoͤhnlich außer ſeinen Amtege⸗ 


shäfften noch. ‚viel. Muße hat, ſeine Mebenflunden anf. Ce. 
lehrſamkeit und Förderung derſelben verwendet: ſo iſt Dief bag . 


Raͤhmlichſte, wos er thun kann. Er: ehrt ſich und ſeinen 


Stand, und. Ehre, Ruhm und-Dantharkeit der Wek iſt Die 


 natieliche Folge feiner Verdienſte· -Diefes alles wird auch 
Yan ſel. Verfaſſer dieſes Lexicons bleihen/ wenn es gleich noch 


writ von der. BBenrpreteenbe entfernt:if:.:. Die: Haupseufifs 
Derniſſo bey einem. hebräiich : baltätfchen Lexicon für diefen be⸗ 


‚fimmten Zweck find falgende:..1) daß die Bedeutungen. der 


‚orte mit Kllfe ‚der orientaliſchen Dialeote . der. Verſioneij 


des A. T., und des. Zuſammenhanges in.der Bibel ſeibſt rich 
: \eig. angegeben. „ und ſowohl philofophifch-.ats etymologiſch 


richtig geordnet werden; 2) daß die ſcheinbar anomaiſchen 
Formen -auf. ihre urſpruͤnalichen abet veyloren gegangeuen 
Wurelwoͤrter arammarlidh zuruͤck geführt werden; 3) daß die 
moͤslichſte Kuͤrze Beobachtet und alles Ueber ſtuͤiga wegselaß 


-* Saar werde; MNdaß ein moͤglichſt corrceter Oruck ;belargttuer> 
. 2 (beim da es ein Handbuch für Anfänger ſon ſall: ſo auß⸗ 
fen Blichfteben:und Wooete gufs deutlichſte ausgebrüddt ſeyn 
damit ſich der Anfaͤnger nichtuerteinee , und falſche: Formen 
aufnehine , die heruach yur: ſhwer mieden- ans: dem Gedaͤcht⸗ 
wmiſe au bringen find: Die Purcte 1, 9,.0. find Rupiah ups 
doilſtaͤndig in dieſem Lerieon ereentirt, und daher iſt das Stan 
ſehr mangelhaft gebliehen). Es kann Niemand ein Lexico 
eiben, ohne Philoſophie der Syrache zu hahen, und die 

Bar ‚dei; Werfafler- aus. in sinem fehr mäßigen. Grade, gehabt. 


Die Kuuſt, ar erymalsgifisen, wanft, wenn ſie wicht: mon der 
hiloſophio geleitet und auf richtige Grundregeln ‚zuzügl, ger - 
Kühe wied. Der; Verfafler: bat febr viel .etgmolsgifrt:, * 


fehr haͤufig:mit sunfam: Sites ar eh ibe En 


FE 


4 j 


— 


, 


Aundigen Sprache Aberhaupt) won hichſt 


- 


u. AH 

— vhiloſophiſchen de i. allgemeinen, feſt ſtehenden Meuekt. 
hat eine ſchoͤne Kenntniß der:übrigen orientaliſchen Dia 

heete verrathen: abet er iſt in der Anwendung gu willkuͤheuch 


derfahten: d. Di nicht ads. allgemeinen Sekimmten: Regein. 
bvieiſtich Die einzelnon · Buchſtaben in den: verſchiedenen Dals 


Arndreſpoudiren. Endlich it ber Abdruck nicht correct ge 


—— es ſtad fehr. haͤufig vun und 2 u 
wo. 


wol. w. verwechſelt, und die Bocate hin und wieder ganz mag 
geblichen, ober uch; unrichtig geſetzt, z. B. I für. a u. ſ. m 


Dieſes! Urtheil ſoll min ‚- ſo viel es ſich hler hun läßt, mie 


Beweiſen delegt werden.‘ ¶ Es iſt eine. Hauptregel ·fuͤt — 
mologie, daß die Wurzewoͤrtet einer he ' e Loder fe 


mungen ausgegangen:finb, und daßz Dinge, biedem Bebärfe 
niſſe zunachſt lagen, früher mit orte auegedruͤckt ſind, uls 


. Wanplungen, und. ganze Ideen von Handtahgen abſtrahirt. 
. Ban haste z. DD. früher Worte für Vater, Mintter, Sohn, 


Sochter, Stein, Woehnung., Lager; Stock ⁊c. als fuͤr die 


- Ben, rinen Bohn.oder eine Tochter befominen , hate True, 
 „ wid-für die Handlungen fih aufs Lager: lege, mir dem Sto⸗ 
ne ſchlagen, u. ſ.w. Da hat man nun aber AT: den oriental⸗ 
ſchen Sprachen eine: Regel, die gegen’alle gefünde Philoſophie 
ur Gyprache auſtbßt/ daß nämlicy:.die: meiften Subſtantiva 


dir Verbis abgeleitet ſeyn follen. . Wenn men fie. ſich auch 
nicht deutlich gedacht hat: fo handelt man doch darnach, und 
“hut, als vorm. fir’ ganz allgemein waͤre. Hiegegen oppo⸗ 


Virt ſich alles Gefähl-und der ganze Sinn bes phülnfophifhen 
VOptachbenners. So bat nun auch unſer Verfaſſer das Wort 


ar abgeleitet von are volait, per apacdpen pra na 


Wolle, cupiens; Mie iſt es nun wmoͤglich, daßider Menlch 


a flinem Urzuſtande den Begriff des Wallens und Begeh 


- wens:früher gehabt haben follte, als das Wort Vaten? Es 
iſt ja weit nathrliche‘ und. cichtiger ,. daß niemiwollen von 
v Varer abgeleitet iſtweil der Menſchin dieſem Zuftande 
den Vacer vorzuͤglich ale. wollend erblickte, Das Wollen 
bes Vatvss galt in dee Familie zuerſt, und watd für fie ein 
Bel ‚Eben fo-12 der Bohn: a 733 (aemihcavie): didus, 
" quis. per filios ſamilis aedıticatur'f) augen.’ Wie une 
-, wägliht - fo: Härte: man erſt den WegriffFänmilieigehabt,- 


welches. ein ganz abſtracter Begriff iſt; ferer-: ven Weg 


- rfbauen, davon haͤter man ein Bild: enchftt, 46-In ein 
Weiten Wehentucg Das Veormehrens gabraucht;, nun auf . 


hen Wahrne 
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 afhrkhaveriin, ‚ymplogicon, quad prodit, # 


—EI ee 


en uipiſedet· d dep Facnfilie anewandt nnd eg: 35) ve 
genännt? ° Mio bliebodeeſes Qubjern gany ohne Namen 

man jene große Berftandasoperarion vorgenommen bare? 
Eben fo m Stein; was adgeieitet· vvn zn (arab. 


Abana) coaluit, söncserit, Wie in es nun —* vr 
. tan —* die, Vegrit⸗ und eoncrelcere, biegang 
Alan fd, hatte , als das Mark, Stein, da die ‚Steing 
% vor Augen und im Hohn lagen, und mar im eigent⸗ 
Br. en Sinne darauf. n würdet. u Doch wir ade 
rahiren von Diefehh bler, den. ve Verfaſſer mit andern 
exicographen gemein be allein es Sri. in der That ein 
finniofev. Sehler ; und Lin Lexicon, das Dielen. Fehler har, db 
in hoͤchſten Grade gin, ‚fehterpaftes Lexieon, dein es etymo⸗ 
logifiee ohne. Sind und, Verſtand. Manwelß daher in.’ der 
That nicht, wasg man von der Verficherung, des Hrn. Story. 

n der Vorrede deſiken ſoll. „Hoc vero ins, ‚dubiration® 
. I, hebraie 
güm et chaldaicum X lic. enim infgripferat u. Ma ojerus). ei 
Tara, ihduftiig‘,, ‚er. dexteritate elaburatum exise, ut fire 
Hösjoreg - ‚vocgblorum: fi fi gnificatiunea cpgnatarum lingua⸗ 
Yu confenfü firmatas velis, fire rationem habeas znoda- 
Bjgnis voeum diffitihorum et figniiäaruum variorum, fivd 


suxum et gemalogiam. fi gnificationgm ipedes, in tal 


enere tam modico pretio nihil fimile vendatur,“ ‚Diefe _ 


tädicäte treffen bey weitem nicht fo allgemein zu, als fie 
Itr gegeben werden, wie wir es gleich noch, ‚näher, zeigen. wol⸗ 
fen. — Sollen die: Begriffe dder Bedeutungen eñtwickelt 
werden, fo muß man den erſten Begri einge: Worts aufcu⸗ 


chen, wovon die andern abgeleitet werden He Allein, 


‚tmd) ih diefem Puncte hat det Veifaffer Häufig fehl gegriffen. 
HDo if 3. B. die erfle —— on, ar ‚woonoR ſich 
“alle andere Bedeutungen ableiten la ſen. Zur Analogie fany- 
‚dienen das epxesIas dir Griechen.“ Henn die "griehifhe 
Syrache iſt ebenfalls eine Urſprache. Boxed. beißt 1) ir 
ik feinen abgeleiteten Bedeutungen abire  prodire, 22 
u. ſ. w. wie es noch bey den alten griechiſchen Dichtern vor⸗ 
‚nat. Dapon 2) venire Cire ad aliguem) u.ſ. w. Dage⸗ 
gen finden wit hier die Bedeutungen von 213 ſo deordnet: 1) 


‚venit, advenit, pervenit; 2) ivit,-abiit, ijer fecit ,.pyoe 


feftus et; 3) occobuit fc, fol; 4) ingreffuseft, Wir fra⸗ 


‚un 0 der vie logiſche Ordnung —M Sie hätte ſo ge⸗ 


macht 


— 


- 
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16 Male Dikleiogke 


werben whäflent : 2 ine, ‚Inn facare pebficifeis.. 
ü —J trantire v. a..de falay. agno, i. o. opcambere ; 3) an. 
(inise aliquid ); »4) vante,:advenire, pertenise 
bi re alquid). , man: bedenke immer / daß dieſes Buch für 
Ärger dienen ſo ‚für Die ſolche logiſche Entwickelungen 


See Degriffe'und Bedentungen. zit’ zuc Hauotſache gehoͤren; 


ben (fe erielchtern die Etlernung einer -Öpräche auperordenge 
Hich , und legen den Verſtand in die Faͤten der Ordnung: — 
Shen fo:ift bey 1aY die erſte Bedeutungi ire, —— Ar 


neiſei Cdie doch in den Hiftorifchen Büchern‘, des A 


genug / vorkmmt, ferner inire, abire, ga 'äusdela en Fi ı 
gleich mit transiit, praeteriit; transgreſſus; piaetergreifuf 

fair arigefangen ; wenn gleich das verglichene arahiſche Wort 
mit benfelben: Buchitaben daraufteiten moßte, in fo fern es 


auch abiit heißt: Wie fi en denn nach · der angegebenen Be⸗ 


deutung ' folgende‘. Formeln ertlaͤrt werden? 4 Mof. s, 36. 
an pr Aun' ‚Spirirhs "ein init Ciovafit), ' Siob 13 h. 13, 
no Ay may et adxat me G. e:' faperteniat, "accidat. mi. 


Si) Kerr a le ehem Worte — 18 fehle‘ a em 


pᷣhilo odhiſchen Entwickelutig der Bedeutunigen. — 
derer Fehler ift, daß bie Dtalecte willtaͤhruch —— "ins, 
> B. Key mit dein, Arab, —* > Caala, CoRamuzato- - cur 


E (Gim cam Ceph); : Wenn eine ſolche wintohenc Ber 


eichung Statt finden fol: fo Taffei ſich alle Worte aus dem 
Arabien ableiten. Das“ Bebräifche x reſpondirt eigentlich 


nut dem arabiſchen Gim, Und Jo vimnmt der Verf: nun nun 


u wieder umgefehet das ein > 5 Caph gleichbedeutend mit 


dem arab. Gim. 38. day ar.. Ir (Ragilg) pedes fuit, 


feer habalt. Ober et yertauſcht a are dem arab. 2, . B. 


vun. ‚quod ı eit Bro, san ab arab, Y "CRabz) ) audas fait, 


üerefi one ei; ünde eriam ſa IA Rab excel, ton- 


| gie, wa ya Rabe). imnhinsie en als, ſobleta⸗ 


PN unde u proceiior. Der erſte Amir romte ſchon 
deswegen nicht verglichen werden. wi MR ns Bf EU ach 


„ 
ns 2 % - 
” G 


N 


v 


u. 


SEE ar 


kam, eins dem. habe: A Enfppmbirt... Alſo "weiten Bibp 
atmen rg ‚eng man das. ayah.:2 für. nody bins 


gehen. auch Ableltungen ſoigender Yet a 


np, fimia Fr Aj sirsnmenndg,.yel ab arab: (5\3 (Kaaf) 


Acatus i vefigiar:. Was :ſol man zu · ſoichen Sinrmiologieng 
ſagen? Doch wir ermuͤden, derglekchen noch mehrere abzuꝛ⸗ 


ſchreihen. —Ous Reſultat iſt kurz dieſes: Unſer Lexſeon if 
Bet: weitem nicht das, mas. 'es-feyn ſoll. Es iſt fo wenig 


vollſtaͤndig, als eiymelegiſh richtig, "als phlfofophifeh geord⸗ 


net; allein er ſind Materiallen genug zueinem guten Lexiebn 
Barinn, die mix beſſer vertheilt, geordnet und geläutere: wew 


den müßten. ‚Für den Kenner iſt es daher unendlich Bean) - 


barer, als ff: den Anfänger. Mieſer wird ur eine Wenge 


unrichtiger Etymologievn und Begriffe daraus ſummeln, die ſich 


hernach ihrem wieder fortſchaffen laflen.: Bls alſo ein beſſere⸗ 


dandlexicon exiſtire, witd ihm immer noch eher Coeceſi lexitong 


| ‚on Schulz herausgegeben, anzurathen ſeyn Lwrun ihmuin⸗ 


ders Simons: von: ichborn zu thener MY, als Di ie 
Der. Preis kann bier eben feinen großen · Unterſchied ma 
denn dieſes koſtet doch quch s Guldan wuffhtechtern Dane 


en mit ſchlechterm Drude, In der ede ſcheint Herb 


vr-in die Moſerſche Art, zu-ergmistögiilcen, hineln’yud 


sangen zu ſeyn, denn ſie iſt faft-eben ‘fo: gezwungen. "Die 


Bedeutung von Naommis, totus, —— ſeyn von) 352 
8 


eireumdedit. Im · Arablſchen fiche homlich Sul. Pe} 
res in.loco- ſao (eircomdara quafi et’cauflside: vincylo, ne 
ss ulla diflipari et. de toto deceder®. queat), fürres tote; 
tun! wem dieſe Ableitung serält; Dei: werden u noch anß⸗ 


zer im, kericen ſelbſt gefallen. RE 


‘ . 


ringen , bey Dupret; — 266 gr. 8. 


ty A 


- 


| | Amos, neu Iberfeßt und erläutert v von n Daft X os 


Endlich hat doch auch Ames einen wuͤrdigen Deethelte ge⸗ 
funden, wie andere der kleinen Propheten „ die man ſchon 


— 


ih, tis 


= längft einzeln vor ben kritiſchen Geſichtskreis zog. . Hr.>abl, 
der ſich als Candidat zu Roſtock unterſchreibt, fieferk bier eine 
ſehr Schöne Probearbeit, vol gefunden erientalifchen re 


ET nn fie , um meinem Blicke zu entgeht, 


. 
i 


Has matt iſt, fo muß 


Ne rer .'°\7°77%..17° 77 Bee 
aqhetgen Volke und -sebftäcten "Renate! Ole Heiffe) 


ingendes Amos ‚die der Verf; mi: Meche' fuͤr kein zuſach⸗ 
menhaͤngendes Safıye haͤle, futibech- fär-veriifedene. Orafel 


pr eyerichiebenen'Zeitm: gegeben a 5— uber 


worauf die granmigtiſchen, hiſtoriſchen und: Srinifthen 


cerungen felgen die in Verbindung mit einer trefflichen Eid 


keitung ». weiche voran: fteht, ein ſchͤnes Ganze ausmacheni 
„Darchleſung ner Einleitung iſt es uns aufs Neue .vecht 
(he geworden; wie⸗ außerordentlich viel dergteichen hiſtori⸗ 
‚Woterinnerungen , wenn ſie anders (wie bie): gruͤndlich 
nenug And, zum Verſtaͤndniß des zu erklaͤrenden Schrifrfteit 
lage deytragen „und wie dev: Sechriftſteller ohne dirſelben ums 


woglich richtig verſtanden werden fonsie, . Wir Soͤnnen es dag 


Incerpreten des: M. Tin :diefen Punet / ſo ſehr⸗uͤberſehen, and 
feine Colleglen Meig, faft; gar: keiner: Eintelrung erbffnen. konuty. 
Mir'.hraucgen van der vorliegenden Einleitung bloß. zu fagen; 


daß ſe vollſtaͤndig · iſt/ und alle die Punete behandle, weiche 


barian ‚behandelt: zu werden. pflegen, um der raumſpieligen 
Wuͤhe uͤherhoben ju ſeyn, die einzelnen. Unterfirchumgenmit 
ihren Reſaltaten gukzuzaͤhlen. Dergleichen muß man: feihp 
laſen, um ſich gehotig davon zu inſtruiren. Die Ueberſetzung 
iſt im Ganzen gutsserathen:. Einzelne: Stellen würde ein 


AUnderxer vielleicht . gochn anders gewandt haben, um mehr 


en; allein wenn das Original ſeibſ 
| sdunn der Treue Immer etwas aufges 
apfert werden „toovar.ftch Billig. jeher gewiſſenhafte Ueberſe⸗ 
tzer ſcheuet. Eben ſo wird auch der, Welcher. die Schwierig⸗ 
keit. einer metriſchen Neherſethung aus deni.Hebräifchen kennt, 
einzelne Härten leicht uͤberſehen, die niemals ganz vermieden 


Seearke hinein zu Bin 
a 


Können. Zur Probe mag folgende Stelle dienen: 
L 9 2. ,;- ’ oe 


erging N 
..., And Brängen ie in Schattenveich, C. : 
.So ſoll doch hieim® Hand von bött fie Holen. 2 

Und fliegen fie zum Himmel auf, — 7— 
. Auch ſelbſt yon dort herab will ich fie führen ! 
3, Soll Carmels Gipfel fie verbergen, — - 
.. Auch dort erſpaͤht ich fle, und. hotee ſie herab f' 
SDich in des Meeres Tiefe fenkem; 


% 


. N 


SITE PETER. * 


u 7 dr * ‚heilen a de at, 


5 ————— —— 
J —* nd-führte fie dei’ Feind ** 
BSoe wuͤtdeich auch dort dem Eine: 2 
Gebieten, ſie zu toͤdten! ————— 34 

Mein Auge iſt anf ſie —ãſ nr ng 

Bu ihrem Ungbadi, nicht zu —*R Er 

23 


den ſieht, daß der, Vae dem Dichter nachgefügft, und fee 
hen Geiſt. wieder zur gehen ſich mit Glück bemuht dat. Da 
Trläuterungen enthalten einen fortlaufenden, Cainmemar, det 
Befenpers für Arıfänger berefhiszt Ai 5 'aber guch -eine: genaue. 
kritiſchẽ Wilrdigumng” dee :.Alteh Verſioten für den Kennen.‘ 

hp Oft entr aihſeit Hr. De die Vergulaſſungen zu dieſer aden 
euer Ülrberfegung in. ee bey gi 1. Spree u. fe 
Vebr, ei und ai — —*— — * Pb, Fr a * 
Hinſtcht alles gele giftan Meß. irn 1) 
Kar einjenen ei fen haben air. :bisporklen Urſaqh gefıima 


en, —— * IR natürlicher han verſchiedenen 

hterpseten ? je! m 1. D. Hir BD de neigen 
el 2.. os Ge U — KcHE 

Seht, Search Eon, a. 

Ar balnan: euch! teiden wird it ori," DE 

In, und eure Bette in duͤſtte Dorngebiſche. “ J 


d Sieht Daven folgende Ertlaͤrung; ai: hy: n nehmen fie 
rhen (allein die heißen doch ſeibſt nad) Den augeführkes 
© ellen rar 6 a). Berker 3 imperfonalizer.man-: Di 
' Jepiben Cioobey.. noſh der Sprachbeweis, vermißt wird), 
hen ‚gohecttas erg, pſ. ros. Ka art wird wit Dee 





+ 


| | Atadihhen Wrtagh 'tenebrae, Fe, NT Dry 


mit _kiner veränderten unggarippeaun x „jacerati, 
 Ayeripunder — De nafeuline Form PA die u 
FR fep beym Amos wicht: auffallend, da⸗V. a. > auch das 
imum für das Fomimmum vorkome,. More ent⸗ 
ze ijgluͤcksort, Verweiſimgsort nach. Dem Arat ichen und 
iſchen; oder auch pwon das Gebirge: Harmon für: ei ee 
— zere Gegend über! up = Sauger ten 
dieſe Erklärung auch iſt ſo tragen wir deh wegen: der in Pa⸗ 
‚senthele,bemerften Imeifet,; und der. Fömipänet Korm noch Des 
. „denken, ihr unfern Beyfall au neben. Indeß geftehen wie 
. I WADD DEAN. D A.CeVi iĩs Heft. f ‚Heil 


4A 


dl 


ſ. 





gern, daß fle unter aAllen bia etzt bekanuten Behörihaen die 
—eS bleibt — Eine andere ſchwlerige Stelle 
wıy pWoım (gerad überiet Dr; De „auf Damaskeniichen 


oDecken ihres Bubrhenes.“ : Wir bemerken blos, daß es als⸗ 


dann dem Genius der Sprag⸗ nad) ‚Body heißen’ muͤſſe: 
pvon wwa, Weil nım fihon dia Bulgata, fo gelefen zu bar 


. Ss I “ - 
| a N | 
$ — 
* re * 
* 


ben, fheint: fan man dabey bleiben. + Wenn Hr. dD. 


es fi ferner zum Geſchaͤfft gemacht hat, nebenher auch bey 
Welrung und die Neihe der Bedeuiurigen hebraͤiſcher Worte 
pr den verwandten ‚orgenländifchenDinlecten zu entwi⸗ 


: fo iſt dieſe: Methode‘, die von den Hollaͤudern ju: uns 
Gesine, ſehr verdienſtlich in To’ferhi-der Anfänger den Zu⸗ 


ſammenhang der Dalecte mit Bein Hebraͤiſchen daraus kennen 
ernen, und der Lexieogtaph dergleichen Etymologien ui ſei⸗ 
wen Zwecke bennhen kanm. Allein es’ift doch dabey ein' ges 
wiſſſes Maaß und. große Behutſamteit zu. einpfehlen „ datnit 
man wide auf einer unfichern Grund baue. Das, Exfte hat 
‚I. D. ebaktens'alein in Hinficht des Fiveyten Puncie 
ſcheint er ſich doch hin und wieder hereiſt zu haben. 
und vmlich DIE eie Regel dey Erforſchung det Ehrftchung 
* einer Sprache feſt gehalten werben, daß fie von ‚den ſinnlich⸗ 
. gen Wa — ausgeht, und ehe die Sachen. in con- 
wreto benennt, gla ſie ein Behärfniß- der Benennung für Abs 
FFracta juͤhlt. Hieraus muß eg HA, aleich ergehen, welche 
Woͤrter —e und welche abgeleitete Wörter zu nennen 
‚ Pd. Die Urwörter noch etymotogificen zu’ toollen , iſt "ih 
Vuffes fruchrioſes "Spiel des Witzes. Es iſt moͤglich, daß 


Wane hin und wieder noch daf die vefte‘ Vexanlafſung gerathen 


Eenet , warum der Urmenſch dieſe vder Jene Sache getaͤde 
* Dielen oder Fenen Timen: aͤustzedrlickt habe: allein es iſt 


ehr uumabrfcheinfich,, d u 2 
— dla. gem EB. 6 8.5 


Sir abpefäitge wirb von dem Atabſchen x —* 35 


Seräufe) hen Zalchͤpfen, aufbratenR fo if weit währe 
ſcheintjcher das erſte 'Mort-ätter, als das zweyte. Düs Erſte 
ſcheint zu ven Utwoͤrtern zu gehoͤren. Es iſt zu gh 08 


ee WB die Denehmmgm: Man; Weib, ars . 


Köthen erfunden haben wird, als" das Verbum adfb 
Pfen, nufbraufen: :- wi ae! viefmehr ein ahgeieitetes 
‚Bet von maochen welches DIR nf — Wem fet« 


< > ® h #, .. ' ner 
Ger! “ I. N . P' 


er 


“ 
ur 
\ 


X 


te 
5 


. . 4:7 „ 
EP > ar 
R) 


| n.©.07. ve Ralk (Raid); von "nem Arabien 


* TE LT open 
„ls ( Schada) parietem calce obdyxitiabgeleiter wirds fü 


| (E nathrlicher eife das, Subftantivgm: das rſpruͤuglichere 


Wort, und das Verbum das abgeleitete: Ar. bioſſen Bang 
gl chung der Verpogndtſchaft find dergleichen Etymoſogien 
uch. nicht noͤthſ, deann da“ es einmal amsgemacht iſt, daf- 
To, Kal) heißt; 19.Kamn. man ſich dawit begnuͤgen. Eden ſd 
iſt es vergebene Wuͤhe jedes hebraͤiſche Wart aug dem Ye 
hiichen ethmalogiſirgen gu wollen. Das. hebraiſche „Welt: war 
a TR nis Vol, das einen groben Lheil ſeines Do⸗ 
eyns in der Abgeſchiedenheit von andarn Poͤllern zubrachte, 
allp auch ganz. eigta.nſelbſtſtan dege Anedruͤcke gehabt: hoben 
muß. Davon find, zum Theil Dane: Urmoͤrter verloren gegan⸗ 


BER 0 Sat ing he nie wicber Arpen. ; Mas Bil gran 


do das Quchen dgn vin ben. wandten Dialecten? 
wohl folgende. —— als ungezwungen ge⸗ 
fallen? gha imnit dem Arabiſchen AC(PGalen) offen fen, 
Id treinſſtide offen "Mache, aufdecken, entdecken; hievon 
dann die abgeleitete Nebenbedeutung? ſich fuͤr das Ausland 
Öffnen, austoandrent! — Mochten uͤbrigens doch viele 
Eandidaten ſith der Welt mit ſo viel’ ächtet Gelehrſamkeit ji 
rmpfehlen ie Stande ſeyn, als is Her D. durch dieſe wo 
herathene Bearbeitung des Amos gethan hat. Br — 
2122 net ‘ I EEE Er on p- | 


DEREN 
Klaſſiſche, griech. und lat: Philologie, nebſt 
‚ben dahin gehörigen Alterthuͤmern. F 

Jo. Alberti Fabnu Bibliotheca gragca ‚five. nquĩ- 
2118 ſcripiorum veterum graecorum etc. edi- 
"dio nova, variorum curis emendatior-ataſqe 


— 


y⁊ auctior, curante Gottlieb Chri ſtophoro Harli. 


oe, 


en Agtedunt 4.2.4. Fabriei er Chrifloph, Augu. 


"Si Herumansi (upplementa inedira. . Yolumem. 
-:quertem. Hamburgi, ap. Bohn. 1795. & 
‚895 ©. sn ur < 5 u . 72 


> vo. Fr 


Mur | POS "7 Su 


—R Kaſſ ſche Phileloge 


fen vierte Band enthält ben Reſt des zweyten, unb einen 
betraͤchtlichen Theil des, dritten Bandes der alten Ausgäbe, 
mic-eben fo zahlreichen und wichtigen Zuſaͤtzen, als die vorher 
‚gehenden erhalten Haben. Wir wollen bier Die Folge der Car 
Niel und die wichtigſten Zuſatze Anzeigen. : Es iſt fchon | 
be Anzeige der vorigen Baͤnde erinmert worden, daß d 
Weraisgeber die Ordnung der Capitel Hin und: wiedet veraͤn⸗ 
Bert und die verwandten Materien befier zuſammen geftelft 
Gar, mis von Fabrictus ſelbſt geſchehn war. ’ Das. XVIE, 
Cipemals-V.) Capitel handelt von dem Endoxus und einigen 
wundern alten Aſteenomen, mit Zufägen des H. über die Se 
ſchichte der Aftronomie. (Eine nene Ausg. der Hiftoire des 
. Inarheihaciques von YHontwela erfcheint jekt zn Paris, wie 
Mr: von Bach in feinen Aninerkungen zu de la Candes Lob⸗ 
HDrift ·auf Daily verſichert; S. .Von Bullly iſtqirs 
We P’Altrenomie Sieht es eine neuere Ausgabe, als die, | 
Ne Hiöx Angefähtt void, Sie it erichtendn a-Pitis 1785. in 


- 
+ 


. 
— 
— 


fünf Quartbanden. Einen ſechſten Theil derſelben, welchet 
die Qeſchichte des Aſtroromie vom J. i788. enthalten wirb, 
. Iranbeist De la Kanpe:., Ns den vorhin angeführten Au⸗ 
arstumgen erfährt man, zbenfalld, daß Dupuis, deſſen ME- 
alte fur, Incigae, es ganttellations: Sr, H. varles au 
 SÜhEt,. gegenwaͤrtig ein großes Werk drucken MAt: (ar loti- 
ne des röligions.anginnes. par. a phyfene er laſtrono· 
mie, ‚Zu den Schriften über den Urſpruͤng der Sternbildet, 
welche p. 6. angegeben meaben . dann mn aum noch die a 
itung zu Hermanns Handbuch der Mythologie 3, Thei 
Ion. * —R —— * 8 
einige andere Matheſugtiker, mit anſehnlichen Zuſdzein 
H. lie die Brihicte. dm Mathemätit, bie Ausanden” und 
Zensiäriiten des Euclid. Eap.XX, (ehemals XVII.) über 
Aratas ud. Eratoſthenes. Wergeichniß der Haie · 
Mriften und Ausgabas pn. dem -Serausyeben, ich nach 
Mare un sun _Eap. XXI, Gvordem XX.) uͤber ıden 
t 


—_. 











Paperbo und einige andere Aftvofogen , mit. einem Epime⸗ 
„iron des H. über die Dynaſtien des. Manetho. Cap. XXI. 
vom Archimedes,/ Apollonins: Pergius', und Eutoöeius 
 Wentonkee. (Die Schrift des Apollonius Top) Erxdpv, 
"quelhe Pappus-anfährt, wird jeht aus einer Haudſchrift der 
Pariſer Dibliothet von M. Eamerer mit erflärenden Anmer⸗ 
kungen heraus gegeben. Cap.'XXfI]. ‘Vererum Marhema- 
ticoram Synopfis Beruhardina, Cap, XXIV, vom Atbe⸗ 
2... 8 nn & RRUS 


% 
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ſtellern, welche uͤber Segenftände der angetvandten Drarhes 
matik gefchtieben haben, Philo, 230, die beyden Heros 
nes, Julius Afticanus, Bardeſtnes. Dielen IR ein 


Verzeichniß der Schriftſteller über die Maletey und Bilbhauer ⸗ 
kunſt aus dem Iunius de P. V. angehaͤngt. Cap. XXV. uubet 


bie Adulitaniſche Aufſchrift des Prolemäus Evergetes (mit 
8*28 aus Saxii Onom.) und ben Coſmas Indopleuftes, 
Cap. XXxVI. (vormals XXI.) über den Apollonius Abos 

Ddius, mit Zuſaͤtzen des H. und Prof. Jaͤger. Cap. XXVIEL 


uͤber den Apollodorus, Antigonus Caryftius, Parıbes 


nius, Antoninus Ciberalis. Der H. bemerkt einiges Üher 
die Bibliothek des Ayollodorus nach Heyne P 
tbenius finden wi? Teuchers Abbrick, Lipfise, 1793. 8. 
“nicht erwähnt, Cap. XXVIII. Cvormals XXX.). über den 
Polybius, mit einigen Zufäken ber fein Beben ud die 


Ausgaben feiner Schriften, nach Schweighaͤuſer; den Ae⸗ 


neas Tacticus. Kap. XXIX. (ehemals XXVI.) über den 
Nicander und Andromachus. Cap XXX. (ehemals XX%1,) 
‚über deri Diodor." "Cap! XXXI. (XXRI,) über den Diony- 
:  fias von Halitaenaf. Cap. XXXII. (XXVHEYNSer die 
griethiſche Anthologie. Dieles:Capitetik won dent. großlen 
“  thells umgearbeiter, und mit dem dereichert worden was 

eiste, Schneider, Brund und. anıg über dig Veſchichte 
der griechiſchen Anchdtogte geſammelt haben, Man fiydet 
hier eine dem H. von TE: Scyorw wmitgethelite Yefchreibling 


des Cod. Bibliorh. Narben, Das Verßeichniß der pottarum 
Epigrammatariorum iſt befonders aus Xeis kens notitis Pe, . 
und Schneiders anal; erit. ſehr bereichert. Am Ende | 


fügt der H. einen vom Hit. 5. Heyne erhalenen’Indicent 


Meffiſhe Piüclogie WB 


nãus Mechaniens, Apollodorus inb’einigen andern helfe 


+ 


epigrammatum -alphabetictns "bey. Vollſtaͤndige Mesifter 


Aber die Epigrammen der griechifchen Anthologie hat man 


wan in dem sten Zeile der: Ausgabe von Jacoͤbs. ⸗ Vom 


| dem vierten Buche-:der alten Hüsgabe'eiithäte dieſet Wand! 


fieben. Capitel, umdgeßt-bia zur 327.@.: Das I, Cap. übel + 


den Beraber.ift vom Hen. Prof. Siebenkees niit viele 


"(mit einem Epimetron- dee H. Über das Zeitaftet üb Vater⸗ 


. ap bien Eihriffielene), den Stylag,' Jfiocens Ebay J 


cenus, Scymnus, Marcianus, Agathemer, Et 


friiher Anmerkungen zum Stephanus von Fabricins 
Mi ds N‘ welche 


t 
⸗ 


bias, Stephanus Byzantinus (mit einem Anharige hund⸗ | 


I. 


. Mafüfhge öitstoge 


’ 1 s ⸗, 
—— — in ‚einem. Programm. Helmſt. 1774. 4. 
uetit Befafint gemacht und Hr. Prof. Gurlitt mit einigen 


eisnen Anmerkungen vermehrt. bat). Cap. III. über dem - 


. Wiofcorides, Cap. IV. über den Yreräps, Cap. V. übes 
den Ruifus Epheſius. _ Diefe drey Capitel find vom Hrn, 
Prof. ———— ‚in dem zweyhten Bande dieſes 
Verkes bie Literatuir des Hippockatas ‚bearbeitet: Bat, umge⸗ 

u fümnelgen, und mit, beträchtlichen. Zulägen verſehn. _ Cap. 
x. Vl. ‚über Plüla Iudaggs. Cap. VII, uͤber die Schriften-de 
MT mie Zulagen von Pref. Böndl. 2 

ID IPEE 157 — HuFEAS rw 90. 


Me Ve Er J er 
 Afide Herodotese Hifficiliorg. ' Cormimentarig in 


certamitie litterario civium Acadeiniae Gegr- | 
* gie Augultae die IV. Iunii 1794; .praemio ®: | 
Rege M. Britanniae Aug. conſtituto ab am- | 
plifime Philofophorum Ordine ornata. Au- " 
dore Chr. Gotik. Hear, Frömmichen,. Hilde: 

. henli, , Seminatii Regii phikslogici fodale. 
Poſt immaiuriun eins .obitum ex eius ſche- 
. dig collecta er difpofita a Zußo Billerbeck, Hil- 
5, 4efienfi,'"Serninarii Reg. philolgg- - fodale. 
0, Zmendaturus, A licnifet, rem. Kooettingag, 
. typis Dieterich. 4:Bogen: :4 er 


. an Den an CC Le Be Een 
5 Der Water der Mrofamgefehichte {f augleich uhr bee · bioſte 
Erdbeſchrkiber, „bedarf aber, helonders in geogrophiſcher Räde 
Rohr, da nicht alle feine Angaben auf-Anfchauen, fandern. 
auf, Erhalterien Nachrichten heruhen, noch-niner gehauern Ber 
leuchtung. Um Herodots Geogrophie hat ſich Larcher in 
feiner. unetrefflichen ‚Table. geapraphigne de-thiftoire d’He- 
‚ „odute, weiche den. fiebenten Vand ſeinerUeberſetzung aus⸗ 
macht, unverkennbate Vorzüge erworben. Griegenheitlich 
hat auch Mannert in feinem dekannten Were viele, geogra⸗ 
Bine und topographifhe Angaben dez Griechen mit- Deuts 
Ice Sleiße unterſucht, und in ein heileres Licht geſtellt. Die 
Boͤttingiſchen Preisqufgaben beforderten die genauere Einſicht 
Pa Herodotiſche Erdkunde noch mehr. Mit edlem Wettei⸗ 
tangen Bennike ind Schlichtborſt wegen Afrik⸗ * 
— Pe a EEE n 


* 
⸗ 


’ 


. 


mn 


>. nich 


- Jeiht yon (Batterer) gewogen und berihrigg, worden... ©a _ | 


\ 


dia Peila welchen der erfete. 170 mie dehe erhien. Abel 
auch des letztern Arbeit wat Heynes guͤlkiger Empfebhing 


vellkommen würdig, An das aingraͤnzende Mien kam neue | 


lich die Reihe. Breiger (8. die N. A. D. B. 17. S. 241.) 


hielt ſchon eine betraͤchtliche Vorleſe. Die Nachleſe, welche 


gem hoffnungbluͤdenden frühe uemwiften Froͤumichey 
—*85 — a en N: mern ng. Fee A | 
y 


Kuͤhen Todes niedergeſchlugen hat. Was für herrliche Fruͤch⸗ 


ge. wuͤrde fie einſt gebracht haben, da ſchon ihre erfte; obfhon. 
3. B. gegen. Hennike betrachtet, no 
M viol:grende hebrochen warnd!! TEN 


zz 


NT 1.109 — J J vi we. Do 
am ‚Der Verf hatte feine Arbeit in acht Abfıhnicte vertheiit 
Mxx erſte iſt uͤbgeſchrieben: : 1% de Palceſtina. a) Factyica 


»BRalque FalyeyenGalpatyrus,-tien.defertam fabulalug 
"Arsgliqus. 39: Sagarri, Sarangas', Thamansei, Vtii, My- 


.<i,. planities,, guamı;Acas ‚perflait; .;. 4) Gandarii.. Dad 


FAR „Sattagy die, Aparytam, :$) Paygeamii:, Ortboeorybar. - 


Hr Kalpüi „Paglgee, Pantimarhi,‘Darizae: 1: 6) Metieni, 
35 — Alarodü.) Saurgmarae ; Budini, Thyſſagetaq, 


teae „.Scythag gxules, ‚Argippaei;.:: 9) Ierrat, GRAS 


—* ibae, BFuropasi · Graocia dK emporio horyſtheuia aliid- 


ne“ Pentici emporiis usque ad. Iſedones peragrarunt, 
Aimigne Maflagetae, er Jlledones. — Man bemerkt uͤbes⸗ 


‚Hg, mit. Bergnügen.den Fleiß, auit welchen der hoffnungewol⸗ | 


‚Süngling. Nie Huffsmittel In benuͤzen mußte die xcche 


elefendelt in der alten Geegraphen weit „welchen er feine u 


He. unterftüge „. und ‚den: zichkigen: Miick; welchen. : Dun 


nothwendig hobes muß, wenn mon beym. Herodot ‚muaudff 
- .genaraphilkhe Beſtimmung betrachten will. Imdellen-fiad:; in 


den Bumeräungen- mehrere .deen des Verfaflers, welcher 
mmer auf hiſtoriſche ‚Kritik -achtete , vom chremg G. Gaiel⸗ 
RAY waͤte vielleicht 3.5; andy mäch'ben den Badin!'S. 23. 


? 


Ssuvernemint Aftracban. Es iſt zu bedauetn, daß” derſe 


_ die imilgfte Wehmuth fieht der reund Ber Wiſſenſchafter die 
Plürge des Yünglingd ba’titgent, nachhan fie det: Sturih- drei 


:tiepig’eiefen., Dee Mer: fenL Dice Wöhsrfäuft in daR, 


x 


J 


de die gruͤndliche und meiſterhafte Unterfuchurig gicht ng 
r tt 


welche Moannert in ber Geographie d. ©. u. 


> Pag. ber bie. oSind ang t Sat: Meer ziefeindeine 


elit Sat. 2 | 
gender · Böefher nämlih:jtigt, das bie Bildini, dafer ne andere 
gende go lich —8 Ka Be 


* 


— 


ch minder reife Frucht mit 
Hp, . 





3 I 

a Klier Phaleiewhe· 

hicher gehörige Angaben Herodote 3,2. -unn den NAourau⸗ 

sihris Ad, uordiweitwärte. von Galliqien und Eodemieien, 

k der —* bie gegen die olſe ihre Siee are w 
n muͤſen— F α. 


3 


Satans Yagirebe; —* — Lſten an ‚€. 3 
Caͤſar uͤber die "Sharseiheicihing,, uͤbeeſetzt * 


FJobann Chtiſthph. Schlüter. , Münfter, ber 

— ag in. wi, 152 Cciten, u 
u 
1. Ba 
Yu dem roten Bande, EM. AD. 8. Hate Dec. Wi 
veits ſchon bemüht, Die Befer ſowohl mit der Anlage des H. 
©: zu einem Ueberhiger Salluſts als mit der Manler und 
vem Geiſte ſeiner achbidung vekanne u- machen. 
dor im Gamen bementt wurde⸗rnbcher ſo ziemlich auch Hit 
of dem ziwerten biſtot ſchen Grmalde dec Sallufte gelte, 
Gewiß harte dev Verf. ungemein wi Beruf) ein Dolmet ſcher 
dieſes einzigen NMimers zu werden, Heat wir unter unſerer 
Nation wirklich noch niemand Hang an vier Seite ſtellen fe 
nen. Denn wenn: &.83... von Schillob geſagt wirb⸗ 
man ihnivielleiche einſt Bern deutſchen Salluſt nentien 
fo deucht uns, jenet Faritene auf Bier Art nicht * 
gdewogen zu ſeyn. Auf die aͤmßere Aehnlichkeir einzelnet 

Schleitenfällderungen , welches, wenn zumal won ſehr brach 
"gen Rampfen die Rede iſt, in ‚vielen Stuͤcken melſtene ein⸗ 
ang ähnlich fepn möflen, fommk es hier nun wohl mit 

Darf Roi. ſemem Cufühle trauen ſo moͤchte · Schiller 

ehr mit dem Dviuszu vergleichen ſeym was ein „aufmere‘ 
ae Leſer beuder Manner gewiß nicht verkättfen wird 


3 macht Rec. bey der Erklaͤruns jends Roͤmers met 
aufi deſſen individuelle Manier km € Inhd- finder vieler 
9 


Velege zar Aehnlichreit mic derſelben de 


In der Vorrede traͤgt S. die. verſchiede nen Shwing 
keiten vor, die der heben r;efges-alten-Sriginals unser an 
dern. auch deswegen jü.h jegen hat, ah fait, jeder dafelde 
ans a andern Geſi ichtspunikte beträchert,, nnd glaubt, -F 
Lebe es auf der (hösften Seite. Die‘ un eubang yeren min 
daun auf den. Salluft gemacht, und, ver eher ae 
ſiegende ſachbildumh Wi DEM diag du | 


ugyli. 
, - {) x * y 


0 Pe ⸗a⸗ai 
7 u ⸗ | pr * Pa v. 
/ yarfersiagt und id der bebächilichften Kälte tb Ad 

Gerf. lid ‚Obrnanigtek geſeilt werten fey. NEM - 

dem erfien Esshulosmue, Sleichiam:gngrerbetivon br tHHe _ 
fte des Sriginats, ift den Ueberſetzer fähig, jene Fülle mb 
Energie , dig wie kuͤhne und ſtrotzende Tharsraft-tg dem Mu ⸗ 
ſteinſpiei an dent Jugendlich Ikonen Manne, in allen Gedan⸗ 
Are und Worten des” Galluſts ſich vffenbarer; auch ſeiner 
Oprache, zum Ausdruck der entſprechenden Ideen, anzabi 
den,. .Nur.in dieſer Wärme; in welcher (fi) alle Shwin 
wer. ber; Seele ſich entfalten, iſt er fähig, jener Belosität yady 

| ‚auringen dic. da ao Dalluſt zu großen Begebenheiten eilt, 

ppvderwo ar ihilderemmd malt, gleich einent Ströme sen it “© © 
.  fortseißts.. Hingexiſſen vom. Kanıpfgetväßl der rinnenden Ach⸗ 

kten, jede Ziber in zuge; Glut jede. Ader, ſyringt dos 
‚der feurige Juͤngliag in den Eirfus, und milht.fich unter die 

Kämpfer: alferftuehe hier der. Ueberſetzer der Kraft feines Ori« « 

vinals nad ; und der naͤmliche Enthiſtasnus, der die Fuͤße 

Vines Junglings beflůgelt, wenns Wettlauf gilt, höflügele hite 

dria Worte, Comnefimile claudicat) wo's darauf ankynunt wie 

Salluſt, Schlachten zu malen, oder daß die Rede N ip, ſei⸗ 

nem Memmius und Marius, 'gleich einer Tatarakte von den. - 

* ‚Rippen braufe ; kurz, nur diefer ergreift und trägt unverfaͤlich 
«ber, alle Merkzeichen des eigentlichen Weſens, was in uns 
‚«indrings mit Empfindungen, Gedanken, Geſtalt, Geberda. 
Handlung e was yns hinnimmt und feflelt, mit einem Wor⸗ 

‚10, was an dem Schtiftſteller eriginal, vortrefflich if." 


. a Sn SEPP Ih ©: . on 
2" Die disherigen Meberfeger des Jugurtha von Pleningen 
an MS auf Höf.berab, muſſen dem Hru. Schl.. freylich im 
Ruͤcken bleiben. , Deſſen ohngeachtet wird, beſonders als. fort⸗ 





laufender Kommentar, die Dollmetſchung des letztern immer 

ihren Werth behalten. H. gebt langſamer und bedaͤchtlicher 
exindber, ©. rgſcher und entſchloſſener; H. Spruche iſt leichter 
‚und leiſer, © Sprache voliwichtiger und toͤnender H. na⸗ 

hert ſich beſonders im Jugurtha, um deſto deutlicher zu. wer⸗ 4 
den, im Ganzen ‚mehr der Manier des auflöfenden Paras - 
ybraſeq, H. Dagegen :drängt ſich mit edler Sartnäckigtek | 
— rk a air Arbeit ſo — er 

by uafaßt, dur ut, als ſolchen nachgebilder bag. 

Aber dafür iR Same deutſcher, ©. hingegen , was cr & 8 

zul, der Vorr. ſelbſt zugieht, bisweilen fo lateiniſch, daß da-⸗· 
ee Sonnae Gewalt angethan, — | 

2; 81:3 au Bu 





8. .  Rlefifhe Philslegẽe. 
an ran Cinne ‚felsfirtnihe feter Das gehortet Lid zenom 
wentefh. Zur. Probe ſetzt Diec. nach bryden Aleberfescngen 
De kon Cparafteegeiguung Sullas en ss; und 95, Kapied 
der. e ER EEE e 272 
mal! GR LEE HPEeP er Pen) Bee, 
nn 8.1. . p u . Re ee | 
, Qullg, war patrioiſcher Ahr Gulla ſtammet aus: zinem 
nf von einer edlen/ dutch N a ' 
Anhatigkeit feine Vorfahren !eine Waraiite, foar dur de 
R—— Ba Senne Bang heruner gt 
M zoilie vlia und gleich betvan: men, I der griechiſchen und 
dert in geiechifcher und lateini⸗ Tateinifchett Licteratur war &- 
wer Biteratur ;" von "großem ungemeitt gut uüitertichtet: Ct 
 Selfte, ach Wergnlgungen Hatte eine roße Seele, war ein 
küfter — ı Freund: won Vergnuͤgungen; 
llern ader egieriger nach aber noch che waͤmſchte er ſich 
Ruben." Er liebte die üppige:-Rubm um Ehre. · In der 
Rahe⸗doch hon · Arbeiten hielt -Nube hießen fiche: wohl ſeyn 
———— 
Au in Aßfiche Der Vattn hätt ge ex iin Punkte Ber Ehre Ci 
er den Kaufland beſſer zu Nath leicht Ebo, were) -feine Ehte 
nehmen koͤnnen. Fe bes deſſer bedenken kinnen. S 
r et, verſchlq en —X ae fie pe 
gefaͤlliger Freund; hatte jur Mann. ehe die un 
ſchlauen Wendung der Geſchaͤff⸗ in Geſchaͤfften Sekte: et unge 
“te unglaublich tiefes Genies ein viel: Wear Er nm 
verſchwendete viel, am meiſten ‚fee feeysebig ‚Wonders Mit. . 
Se. Un ie — 
Selb,.. Und wierpofl er vot ſeinem ⸗Siegeen Ben-bürgeele 


dhen uͤberaus glikitch war, ſo gluͤckttch uhr, oxwar doch-fein 
relchte duch nie das Gluͤck Über Slatknie großzet als ſeine SH. 
nr ir erkie Giemee HER and !oiele‘ waren ver⸗ 
Jeine Betriebſamkeit hinaus; (gina; wohn fie . Aitfcheiden 
daher Viele gezweiſelt Haben, ſollten, ob er +tipfehen (oder 
5b er tapferer oder gluͤcklicher —* — a warte u 
waͤre. Denn in Betreff deſſen, or nachbee m 

e Beh DD, eh 1 wei (Aber 

as er nachwals. gefahr ie DihE, REF RR THAN, 
. ui ” “ Ä s j rt oder 


+ 





war fo niedrig, ‚mit bem er Er 


- men gen nn nn „5 — — 
« x . 


Ä Sup us⸗ 
ng St. W Swl. 
ich ungeniß , „ob mich Mehr ober os mies zu ri 
Verdruß oder Schaam abhal⸗ iſt? 

wa b Kaum war Sulla nach Afd⸗ 
te, Vvon zu reden ka und ins Lager des Mariuſ 

Nachdem nun. Sull⸗ ‚nie. 


mit der Kavallerie gefommeh, 
Obeh gefagt, mit der Reuterey ajg er ſchon in Eurjer Zeit, fp 


nach Africa und ins Lager des a, uierfahren er us u 
Marius. gekommen war; da vorher im Kriege geweſen, 
ward er, borher roh und uns durch Jeine Thaͤtigkeit über alle 


- ‚wiflend in Kriegsſachen, N Er redete feine Soldaten in ei⸗ 
Kurzem der. Geſchickteſte aus nem freundſchaftlichen Tont 


Allen. Dazu redete er guͤtig MM; vielen. erzeigte er auf In vo, 


itte, andern aus freyer Sl 
die ten an; „vielen: er» wegung, —— 
theilt· er auf ihr Bitten, andern nahm et abe —— — 


don freyen Stuͤcken, Wohitha⸗ N fie fehneller wieder . 
ten; ungern nahm er, gab ſie —* als Geld, das er ſch 


aber elliget als gellehenes Geld wi wiefeh —* ee u 
‚ grüds er ſelbſt foderte von feinen ‚Dank; defto angeledie 


Niemand wieder; bemuͤhete ner ließ eK ſichs ſeyn, db recht 


a 
‚mi 

möglich zu verpflichten. Keiner e fi nicht in. Scherj und. 

ng eingelaffen hätte;. dep 


nicht Scherz. und ernfthafte der Befeſtigung, auf dem Mars 


„Dinge trieb. Deym Arbeiten, ſche und bey den Wachen fand . 


ER IR 


hen war er haͤufig iugegen. font ſchlechtẽ Leute "acht 
Des allen ungeachtet hichte er die fih uns Aemter bewerben 
‚nicht, wie's unedle Gewinn: — ‚weder dem Konſul, 
fit macht, des Confuls-oder as einem andern Sen 
irgend ‚eines Rechtſchaffenen anne ſeine die: — 
guten Ruf zu’ verlegen; nur. 3 En) 
Jitt er keinen; ders ihm an An⸗ 3 ER 
ſchlaͤgen und Tapferkeit zuvor⸗ | 


ee din Meiten uͤbertraet. m 


\: 


‚andere den’ Vorzug behaupfete, - \ 


458 Klaffiſche Philslogle. 
Man Neht Yen dieſer Vergleichung liche, daB Schläs 
n. in Auſehung der Nachbildung der Salluſtiſchen Kraft 
er Vorzug gebuͤhre, fo wie man Hoͤken dag Verdienft der 
Hefaͤtligkeit, Deutſchheit und Deutlichkelt nicht wird abfpre- 
Wen konueii. Die allzu große Strenge, mit weicher unter 
Andern &, fogar auch die Wörilichkeie feines Originals faſt 
Aberäll beyzubehalten ſtrebte, verurfächte, daß er bier, fo wie 
an mehreren Orten, Schoͤnheit, Deutichheit und Korrektheit, 
welche nach feinem eigenen Geſtaͤndniſſe, Vorr. S. 15, eine 
bäkliche (7?) Sache feyn ſoll, darüber verfehlt hat. Ge⸗ 
gen den Anfang des obengenannten 55 Kap. zu wird de re- 
dut Sullae dicete.überfegt:: von den Sachen des Sulle 
zebeh. Ein fo. eigenes Latiniſmus oder vielmehr Graͤciſmus, 
Rap’ der Deurfche, welcher beyde Sprachen nicht verſteht, je⸗ 
jjer Redeweiſe wohl ſchwerlich einen. reinen. Sinn wird abge : 
vr — —** wahrer —— — 166 ‚cn 
erhaupt fie ſeine Zeit eine der beſt Miebeeur ngen geliefert 
us vol feinem Than, und Hoͤk: die —* des 
Hulla. Wollte man ſich ja noch genauer anzuſchmiegen fu: 
en, ſo koͤnnte man vielleicht ſagen: von des Sulla The? - 
nipiedheh. Das glei darauf folgende; L. Sifenna-opra- 
meer ditigentifime omnium, qui eas res (Snlläo) dixere, . 
erfequntus, parum mihi libera ore locutns videtur, heiße 
ſo: 2. Sifenna, der aus Allen‘, welche feine (deſſen) Ge 
dichte gefchrießen, ami deften und fleiBigften ibnen nachges 
gangen ift, Iheint hir nicht mit genugſam freyem Mun⸗ 
Vo. Ceben fo Kindermann) gefprochen zu haben. Allein die obi⸗ 
e roͤmiſche elegantere Wendung fteht Statt der gemeinern: 
Elan ‚„ qui res Sullae. ömniüm optime er diligentifime 
perieguutus eft, parum-etc, darnach hätte auch die Dolls 
merkhuing, gebildet werden ſollen. Denn’ &;, ber den Latie 
uinifings nicht’auflöfte, "gab fo der Rede einen eiwas verän« 
—2 Auch ber genugſam freye Mund ik zu ie 
Kein. Viel · edler und dentſcher iſt Hök. Durch Untbäͤ. 
zigkait kann wohl keine Familie erloͤſchen, daferne das letzte 
ſeine eigentliche deutſche Bedeutung: ein Ende nebmen, aus⸗ 
ſterben, haben ſoll. Daran denkt auch Salluſt nicht, Sein 
bildlicher Ausdruck gilt auch vom Ende des Rubms. Und 
das iſt hier gemeynt. Würde nun das Wild des Sriginals 
in dem Bilde der Kopei einen. falſchen Sinn geben: fo heiſcht 


die Deutlichkeit, daß ich, wenn: ich in meiner Sprache fein - 


 gleichbebeutendes Gegenbild Ju finden glaube, einen — 
nt | ⸗ 


Klaſſiſche Ppitologte. 451 
ladhaften eigentlichen Ausdrudk waͤhle. SRinbermanmd. und 
Hits berumerkommen iſt Ju gemein aind unedei Vietleichr 
koͤnnte man der Stelle fo helfen: deren Ruhm durch ſeiner 
Vorfahren Unshätigkeit faft ganz gefanken war, So hätte" - 
man überdieß durch das Zeitwort ſinken tmjeder ein Bild 

‚erhalten, — Imdufigie, edit wohl, Derriöbfafnkeit Wo 
ich aber niche- irre‘, ſo iſt der Ausdruck int Deutſchen mehr 
von ben Geſchaͤfften des gemeinen Lebens. üblich, wie mar 
2.8. fage: im diefer oder jener Stadt iſt ungemein. viel Be⸗ 

‚ triebfamkeit,. Won den. böberen Geſchaͤfften glaube ich, 
Höchte Thaͤtigkeit, wie auch Ast Übeifent -gebrsiuchlicher 
ad. wärdiger fepn.ı—. Viele bulain: Gehen "gertneifele, 
(multi dubitavere) ob er u.ſ.w. ‚Der. hetannte Latinisaaus, 
— der —— ek fonbert in *. —— 
dee Zeitworts. : Allein, Otatt des. Dubitare gebraucht Sallu 
und audere auch: in incerto haberia. wie Diefes 3, —— 

40, Rap. vorlommt: An ein Zweiteln kann beym Korte 
FMeatiy ohnehin nicht zu denken ſeyn; aber zuingewißhelt und 
"Warlesenheit „wie man. eniſcheiden fol ,. kam hey demſelben, 
mas auch bier ſeyti ſoli, Statt haben; alſo: weshalb. viele 

ehe. zu entfdreinen wagten. Keiner war fe niedrig (hu- 
‚illanus) 8.96, mit dem er nicht ulm. Das humilis 
das-abar. den Nebenbegriff/ des deutſchen niedrig nicht, daher 

jeſs auch weder ‚von Kind noch GE gewählt ward. > 

e- hob hier zur Probe der Dollmesichung peptvegen wieder 

‚men. Charakter aue, weil ex bey; der Anzeige des Katilina 
dirſos Mannes, Charaeterſchilderung, worinn Dalluſt Meiſter 
iſt, mitgetheilt hatte. Er hatte nun auch noch viele Andere 

HSeellen fuͤr eine genauere Kritik. beſtimmt. Allein er iſt ſchon 

dep dieſen wenigen Beyſpielen fo weitkäuftig geworden, daß 

„4 abbrechen muß, ſo ſehr or auch wuͤnſchte, von vielen trefflich 
Rhertsagenen Otellen Proben geben zu Fͤnnen. Nur noch einigt 

+ Stellen muß Red; bemerken. 8. 4. heißt es: HuchiTeuentpon 
getommene, die ehedem durch Berdienft dem Adel es zuvvr 
"hun fuchten; (atiam homines novi, qui antea per virtutem 

"Plin erant "nobilitatem: antevenire) Ahnenloſe ſcheink das 

noviqhomines deutlicher auszudruͤcken; das letzte aber iſt viet⸗ 
mehr: die ſich durch Verdienſte ſelbſt su adeln ſuchten« 
Nerv in die Armee bringen, (K. 45. confirware) iſt gewiß 

Jott, gezwungen und ſonderbar; einen eines großen Ma 

sans mahnen, (K. 95.) iſt ganz uñdeutſch, iherde has u 

oo R mäbnen . 
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mabuen in. ieſer Bei r 

uͤblich, alfo für.das eblere admonere zu unwärbig.. 

” e J Na u u au j - Ri a Vb. 
Wechtsgelahrheit. 
Juriſtiſche Misẽeellaneen „ herausgeben von’ Juſtus 
ra Schmidt, ‚genannt Phiſeldeck. Erſtes 


Ö 


..Deft. ‚Schwerin und Wismar, in. ber Böbnene 
seinem rorhen Umfihlage. 6. 

yanr vn N " F ” . 
Der Verf. gehe, wm den Zweck feiner Zeilfchrife darpulegen, 
von’ folgenden Saͤtzen aus: Den der ini Ganzen noch To man⸗ 
sichfachen Unbeftinmtheit-unfers Rechtäfuftens, ſey es gewiß 


die ‚. eines Pattioten wuͤrdige Arbeit, das: Ganze und —— 


. einzeinen Theilenunſers Rechts einer ſtrengen Prüfung zu un⸗ 
derwerfen, and: dadurch Gelegenheit: zur Verbeſſerung uns 


Vervolllommmg dieſes dem Stante fo wichtigen Gegenſtan 
des zu geben. Eine ſolche Kritik aber konne nicht das Werk 


eiries Augenblicke ſeynz ſie koͤnne nicht ohne viele vnd danugt 
Erfahrung, und ohne genaue Kenntniß deſſen, was von m 
rem ‚Seiten: für und wider die fo ſehe verſchiedenen rech 
chen Gegenſtaͤnde geſagt iſt, angeſtelt werden. Es kommt 
_ wir darauf an, daß die Erörterung beginne; follte auch man⸗ 
che Behauptung durch Irrthum oder ungegrändete Zweifel 
veranlaßt worden ſeyn; das Gute werde doch auf allen Fall 
dadurch geſtiftet, daß die in Unterſachung gezogenen Materien 
an Licht und Klarheit gewinnen. Er wuͤmſche daher, nicht ſo 
beurtheilt zu werden / als ob er die jetzt hufgeftellten, und in 
ber Folge vielleicht noch aufzuftelleriven Behauptungen für une 
widerſprechlich halte; ſeine Abſicht fen vielmehr nur, durch 
MDavſtellung der Luͤcken und Ungewißheiten in fo manchen 
. . Teilen unſers Rechts zur weitern Pruͤfung und groͤßern We 
‚pelkommung dieſes ſo wichtigen Segenftandes einige Veran⸗ 
Jatlung zu geben. — - Gegen diefen Zweck ımd gegen Die Be⸗ 
ſcheidenheit, mit der fih der Berf. über denſelben erklärt, 
a niemand etwas za erinnern finden: Es Lomme nur Bay 


Tiere. 


+. 
vd J 
v 4. 


Buchhaudlamg, 1795. 6 Bogen ing. in 


ee 3 Wr 


Diefer Bedeutung nur in der gemeinen Syrache 


+ rare. van Schmitt feinen Pian am ⸗ 
führs» amd die Done ſeine o Unternehimens zu führen waſe. 


In dieſer Ruͤrſcht crtiarg ar. Ach dahin: er molle ſoine Din 
ſeellaneen von. Heit zu Zeit fortſetzen /Ae mechdem ſich Winter 


tanken: fanden, die ihnen mmganeflen wären; er dire ale 
die, Hefte nit:"infohgehegten. Terminen erfcheinen: laſſen; 
glaube aber „;:.weriarechen zu ;Eongens..buß. er: Jährlich deep 


7. Bis wier Hefte, deren jedes. brochirt 6 Br.rtofte ,: lsfeen nern 


de. Ob ex die Auiſatze alle in ſchreiben; ader aunh: 
von⸗ ndem uſtehmen walle, ſagt er wicht qusd 
Nur fo vich hemenktiar daß er vlle Erinnerungen gegen Ri 


von ihm vorgetragenen Meyrungen;, wenn ſie ihm obrr der 


N 


man 


Veriggshandiung unter feiner Addreſſe Jugefandt werben, wuͤr⸗ 
dert, ſehr gern dem Publicum mittheifen wolle. =" Wo - 


„bleißeni Aber die dien dis dier ‚Höfte in-jedem Sabre ;da zud 
u ee; jedem „Sabre „da 3 


2793, noch nicht 'eintidl ein atweytes, eifofgg 


7 og, A 22* 


IL Das. det. Berk: in I” spa ſeire —E 


fie Otfrenge zu Werke gebe: Sr dem. vorliegenden wien 


Heſte befunden ih) Deo Ahandlangns, © 5. :nr ti 


1) Blebe es th Dentfchland ein‘ itgemeh bus 


nchey Yabfiöierifhies Cioifcedsk?.:Mer Her, engine 
Ä — —— weder das Roͤmiſche nhth dab Cnntntfehe Recht 


die Probe holte Ind weil man folätich od, weit: weniger 5 
andere Rechte denken důtſe. :Däg Romiſche Recht Jey Tivae 
in der Reichseammergerichtsorbnumg von 1495 und in-einta. 
gen ſpaͤtern Feichrgeſetzen als —A aufgefuͤhrk; da 


durch feh es aiber bey Weitem noch kehrt poſttiver, 
verbindlicher, ſubſidiariſcher Geſetzcodex in Deütſchland gewor⸗ 


den. Denn er ruͤhre nicht von derjenſgen Macht In Staate 
ber,, elche allen Mitgliedern deſſelben Vorſchriften au, gebes 
befugtfeg.. Außerdem fehle es an Der gehoͤrigen Puhlicativs; 


es {ey ja aur den Neichsgerichten: zur Befolzung vargeſchrje⸗ 


ben worden. UNeberhaupt hoͤcten jene Reichsgeſehe ihrer Ye " 


f t nach. ibm; Peine. weiter ausgedehnte Kraft beylegen- wollen, 
8 es ſchon hatte, und pernünftiger Weiſe verlangen konnte. 
Man. koͤnne ja and) die. Sache nicht anders anſehen, ahne Ne 


"Beutfhen. Gafeboeber in den. Borwnrf.der Ungereimtheit far 


den zu laſſen, und ohne ihnen zuruſen zu muͤſſen: wie-ein Ge⸗ 


ſetz verbindlich ſeyn koͤnne, weiches: nicht allen, die es ver⸗ 
Binden ſeilt. aair⸗ unedmnäßlge An bekanny gemacht * 


a 


L) 


ru giethergelaheheit 


den ten?!’ Endtich douͤrfe manranch nicht damnie onnnen! das 
‚Rimiiche: Recht ſey nuannicht als: chı.hufheisbeniss‘, aber doch 
ais vin Gewohnheitereche· allgemein serbiuiplig:; denn man 
darfe nur bedenfen, daß eine Gewohnheit etwas Fartiſches 
fen; alle immer bewieſen werden muſſe. Eben ſo'wenig und 
aiso ieben den Gruͤnden Habe bau Tan⸗niſcher Hecht‘ die. Er for⸗ 
pr aluts ausdruͤcklich "ober ſtillſchweigend Aufgehommenae 
ſuo ſtderriſchen Collrrches. Daraus ergebe Ach denn, daß de 
VMißbenuch der fremden Nechte ſowohl, als Ders richterlichen 


Geroate ey; wenn dir Richter anders, Alk ſolhe Faͤllen 


welche in das Gediet des richterlichen Geundfens:Sophren, nad 
Dom NRoͤmiſchen Recxr urtheiſten. 5. *— 3 und 


"uns feine ber Sf w verwechſtin, ie die Dinge | 


gr und tie fie dilig fehn Tolten; wie fie gegangen finb, 
und mie, fie Billig hälken gehen follen, Eine Verwechſelung, 


die in unſern Zeiten, In welchen die fpeculätive Yhilofopbie, 


ſich weigert, die Souveränetät der Hiftorifchen und pofltiven 
. eat Aujiereutnen ; Auf dr Drdfunyg des Tages 
‚ Rehti: Die Thedlogir⸗ die Geſchichte, dir Jurioprudenh, 
feibit ns Anka der denmghen Boradit ‚alle felden fle:yen 
wiechfungen, , Wet ‚aber in-eiter, peſitiven Willen: 
Era toll , muß bor Allen‘ a ſich hiten, an 
ul echtungen Theil zu nehmen. Cy muß daher erftlich 
Aral. wiſſen, wo die, "Sränp zwiſchen bein epeäliven und 
—5 dehbe, and jiwentend wie. ftron a fves en 
leugnen ober zu yerſtecken ſuchen, weil es Billig. 
yn ſoiilre, weil man e« abgeaͤndert zu ſehen inf niär 
m auch ein, wirkte‘ Abänderung ſchon auf. dein er 
, ft. Kıie OHR una 
———— die: Detehmangsar- des heraus“ zu gei 
4 Capitals bey dei Wiedereinloſung antichteti 
— Grundſthcko; ingleichen bey des Aufbe⸗ 
eines Leibrenten vertrags, mit Rockſta auf das 


—** Preußifcbe Landrecht. Die Jetzt gewoͤhnliche 


BSerechnungsart iſt uneithrig‘; das bat fhon Jobann Fr. Ei- 
38 bewieſen in det dl/arsatio, rationmcomputahio- 
His frhfidum ıx palle 'antichrelico percepterum in‘foro 
vereptam nee: juri.heb:weruitatiiconuanite, fftens.: Ole 
Keht in feinen opujculis: Nuin XV.  Esifiaber:gut, daf 
‚Hafer Verf. es noch ein Mal bewieſen, und abermal⸗ Die bey⸗ 
fen ‚Site ausgeführt har: orſtlich, daß dio dicher gerebha 


liche * 


| 


J 


| 


J | 


\ 
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liche Berechnungsart dem Glaͤubiger nachtheilig ſey, weil man 
ihm weit mehr anrechne, als die Natur des Vertrags mit 


ſich bringe, weit mehr, als derfelbe bey Adfchließung des 
.. "Vertrags wahrfeheinlich zu leiften fchuldig geweſen fey; ziveya 


j f 


tens, daB fie ungerecht fey, teil fie fi auf fein einziges See 
fe gruͤnde, fondern vielmehr mit allen unfern Gefegen und 
beren Analogie, desgleichen auch mit ber Billigkeit, geradezu 
{im Widerfpruch ſtehe. Vielleicht dag durch die twiederholten 
Beweiſe von.der Unrichtigkeit der gewoͤhnlichen Methode eridn 
lich fo viel bewirkt werden wird, daß fle zuerft fi aus dem. 
Hands und Lehrbüchern, und nachher auch allmählig aus dee 


Praris felbft entfernen muß. Sonderbar, daß fie no) zur 


r 


* 


| 
x 4 


I 


fest in das allgemeine Preußifche Landrecht Übertragen wor⸗ 


den iſt. Der Verfaſſer fagt viel Gutes über die dahin gehoͤ⸗ 


tigen Stellen diefes Landrechts 
N ut 


nn | | Cr. 
Meditatlonen über dle intereſſanteſten Gegenſtaͤnde 


der heutigen Civilrechtsgelahrheit, von Chriſtian 


Heinrich Gottlieb Koͤchy, der Weitweisheit und 
der Rechte Doctor. Erſter Band. geipzig, 


! 
i 


* 


/ 


N 


De Verf. will mit vorfiegendem Werke den Anfang machen, 
wic ige Materien des Eivilrechts , welche als beftrittene und 
zweifelhafte Rechtsfragen anzufehen find, zu entwickeln und 
aus einander zu ſetzen; und er bat damit ohne Zweifel ein 
nuͤtzliches Werk übernommen, zumal die Fragen meifteng in« 


tereflant, durch Gründe wider und für gut ausgefuͤhrt, und, 


wie Rec. glaubt, richtig nach ben Geſetzen, weliche imma 


woͤrtlich angeführt werden, oder nach deren Analogie enta 
fhieden find. Wir Halten es daher nicht für überflüßig, 
die Gegenſtaͤnde diefer neun und zwanzig Meditationen fürzs 
lich anzuzeigen: 1. Ob ein Schuldner nad Ablauf ver 
ibm. ertbeilsen Anftandsbriefe ſich noch der Rechts⸗ 
wobhlthat der Uebertragung der (Güter bedienen Fönne? 
Wird bejaht. 2. Die Unterlaffung der Kitisdenuntia« 
sion bebt Die Verbindlichkeit zur Evicrionsleiſtun 
nicht auf, wenn Das Recht des Entwaͤhrers unzweis 
felhaft iſt; raͤthlicher iſt es jedoch (nach dev Ausführung), 
N. A.D. B. XXIV. B. a. St. Vils Geft, Ss, um 
t , / Fu , ° 


t I 


6, Behrsgetchefit 


um allen Chiegnen zu entgehen 
RWMechtsſtrelt zu denuncirey. 3.3 


4 t 


v 


n wie fern verdient das 


auch in dieſem Fa dem | 
Zeugniß öffentlich erklaͤrter Verfchwender rechtlichen 


| ee Sie find. nicht ganz verwerflich; doch verdienen 


fie nicht den Glauben, der. den Ausſagen anderer Perforren 
von unbeſcholtenem Ruf. heyzumellen iſt. 4 Weber die Zu⸗ 
laͤßigkeit der Eidessufchiehung nach abgelaufenen. De. 
eisterniin. Es wird für dieſelbe entſchieden, auch wenn 


"Ber. Beweis geführt worden, und vollig. ſchlecht ausgefallen 


iſt.“ 3. Ob eine pflichtwidrige Schenkung durch die 
nofficiofitätsklagk ganz oder nur Jam Theil, aufge: 


‚Boben werde? Die Eutſcheidung iſt, DaB die Schenkung 


verletzt wordon iſt. 6. Neber die heutige Anwendbdrs 


wur in fo! weit aufgehoben werde, als dadurch der Pflichttheil | 


‚keit der in ber 2780,85. Rap. ie, enthaltenen Verord⸗ 
nung, Das Erbrecht der aus dem "Eoncubinat erzeug⸗ 


sen. Binder an dem fechfien Theile des väterlichen 
Nachlaſſes betreffend. — - Wenn die Erforderniffe des 


Geſetzes vorhanden find, Muß auch, heut Ju Tag. den aus dem 


Concubinat erzeugten Kindern die’ ih der Novelle’ ertheilte 


teftaterbfolge. zugeſtanden werden, weil das Verbot ‚der 
eichsgefege, uht die Eltern angeht; fie gebührt fegar-den aus 
einem Stuprum erzeugten . Kindern, wenn. die Paternität 
außer Zweifel iſt. 7. Die dem Brautſchatze der Ebewei⸗ 
ber beym Concurs übel: das Vermögen ihrer Ebe⸗ 


maͤnner ertheilte Vorrechte kommen auch den Juͤdi⸗ 


: . 38.,30r Guͤltigkeit eines Teſtaments der Eltern unter 


N 


1. 


ſchen Ebefrauen zu Statten, 3. Wie viele Handlun⸗ 
gen werden zu Einführung einer geleglichen Bewobns 
‚Bei erfordert? Die Sache muß. lediglich. dem Krineffen 


erfordern wird, daß.man aus denſelben Auf die Zufriedenheit 


des Richters uͤberlaſſen werden, welcher ſo viele Handlungen, | 
antd Einwilſigung des, Landesherrn mir: Sicherheit fhließen. 


un. .. 9. Wenn unter mebrexen Privilegien eine Cols 
ifion eintritt, fö geber Das ältere dem jüngeten vor. 





jeden Rindes mit Buchffaben, nicht mit Siffern, an⸗ 


ihren Kindern wird erfordert, Daß das Erotheil eines | 
gezeigt.fey. 111, Öb-ih einem Teftament- der Eltern 


. „Unter ihren Rindern die Enterbung eines Bindes ges 
ſſcheben Eönne? Wird. mit, Recht bejahet.- .ı2. Weber die 


von den Eltern beym Teftament unter ibren Kiudern 


au beobachtenden Fexerlichkeiten, wenn fie in demfel 


- 


ben 


i 
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ben einer fremden Perſon ein Vermaͤchtniß bintexiale 
ER fen. ‚Nach dem V. werden jur Gültigkeit eines foIchen‘ Ver⸗ 
.  Mächrniffes-fänf-Zeugen etfordert‘; nad der Theorie gar rich · 
ig, allein: nach der Praxis werden zwey Zeugen für hiurei⸗ 
ı hend gehalien. 13: Die Einrede des — 
BGecldes finder nach dem Ablaufe von zwey Jabren nod 
Statt, wenn der Ausſteller des bandfebriftlichen Bes 
kenntniſſes den Beweis deffelben abernebmen will 
4. Indem Troͤdeltoniracte geber das Eigentbum dek 
Bache nicht eber auf den Troͤdler Aber, als bis der 
VUnſchlags maͤßige Wertb dezablt worden iſt. Sollt⸗ 
Sie L.t. $r. D. de aeſtimat. nicht leichter/ ‚alg ©: 175,96 
ſchiehet, damit fich erklären laſſen, daß dhs Wort Suscepii 
len auf dag periculum, nicht auf die Sache ſelbſt, ſich be 
zieht; der Sinn des Geſetzes wuͤre ſeht gatuͤrlich dieſer: i 
‚rin Anfchlag gemacht worden, fo geht damit bie. Gefahr au 
dep’; welcher ſie übernommen hat, über, doß er ertngeder die \ 
Serache umverfehtt re geben, öder den Anſchlag bezahlen, - 
ruf. 135. Die Querel der unmäßigen Verlegung fin⸗ 
‚ver auch bey Subbaftsrionen Statt. Es ift bier muß 
Yon der Verkürzung des "Werfäufers die Rede. 1%; Minh - 
Vergleich kann durch die Querel der anmäßigen Ver⸗ 
letzung nicht aüfgeboben werden. 13: Die Pfandkla⸗ 
ge (nämlich die Klate auf. Zuruͤckgabe des · Fauſtpfands nach 
Yerilgter Schuld), kann gegen einen Dritten Beliner der 
vrpfandeten Sache nicht angeſtellet werden. 18. Die 
Berjäbrung der Pfandklage ſindet nicht eher Statt, alz 
Bis emweder durch die Zablung oder Tonft auf irgend 
eLine Art das Pfandrecht aufgeboben ift, Auch, bier fi 
on der eben gedachten Klage die Rede, poii.melcher wir nicht, 
wie der Verf. ©.243, agen würden, daß lie por getilgteh  . 
Schütd nicht eriftive,, ſondern nut, daß, fie nicht mit Würe 
- Bang vor diefer Zeit Angeftellet werden koͤnſie, daher wir alle : 
Kart bes Entſcheidungsgrunds: actioni nondum nätae. ng 
Profribitar , «eher den, befannten Satz: ägere non, valen 
hon eurrit praefchiprio; aufgeſtellt hätteii:.. . 19... b zur 
Gultigkeit einer Schenkung, des Toges wegen, die 
Amnahme auf Seiten des Schenknehmertg erfoͤrberlid 
ſeye? Wird belabet Eine ber Beften Ausführungen; 3 . 
ih Beoollmächtigtee, muß wegen der Auari tung 


— 


des Ihm aͤbbertragenen Geſchaͤffts für ‘dns gerindiid - 
Du 2 A Air Ras 
Eee Bi beſtimm 


| 
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azt Rechtsgelahrhekc. 


Veſtimmten Enterbungsurſachen laſſen keine ausde hnen. 
De Erkiaͤrung zu. Doc) werden nach dem V. ſolche Urſa⸗ 


ben der Enterbung zugelaſſen, welche nad) einer richtigen 


O Erktlaͤrung mit den ausgedruͤckten für einerleh zu achten, afo | 


| gen „ats von Todes Wegen, verf 


her dieſen vegriffen ind, wie 3.50. wein jemand Das, tung 
ie Enterbung verdierit,, durch ehren andern thut. 22. Ein 
sfohn kann obrie Sinwilligung feines Vaters das 
Bbventisiihe Sondergut fo weni unter Den Kebendis 
enfen. Diele Abhand⸗ 

ung möchte wohl A mwenigfien den Namen einer interefln 
zen verdiench. 23. Wenn eber Ift der Tod eines Abwe⸗ 
enden bey Dem Mangel Des nörbigen Beweiſes rechts 


lich 3u vermurben? und von welcher Zeit an find Die 


von feinem Tod abhängigen rechtlichen Wirkungen 30 


vBerechnen? Der erſte Theil der Frage, über melchen die 


— 


mancherley Meynungen der Rechtsgelehrten angeführt wer⸗ 
den, iſt nad) der Praxis dahin entſchleden, daß im fiebenzig⸗ 
fen Jahr der Tod des Abweſenden vechtlih vermuthet werde; 

er zweyte Theil der Frage wird richtig dahin beantwortet, 
dag von der Zeit an, zu welcher der Verichollene als geſtorben 
vermathet wird, die von feinem Tod abhängige recheliche Wuͤr⸗ 
Lungen ja berechnen ſeyen. 24. Die erhobenen Fruͤchte 
und VNatzungen können nicht beſonders eingefordert 
werden ‚wenn fit in dem in der Hauptſache gefällten 
kechrsträftigen Urtbel äbergangen worden md. - 25. 


OR ein Depofitae nach Verordnung der K re. pr.C. 


depoſ. befugt feye, die Zaruͤckgabe der himer legten 
Sache wegen der verwendeten :nothiwendigen often 
30 verweigein? Die verneinende —** wird vom V. 
angenommen, die actionem depoſiti contrariam nennt 
er Hinterlegungsgegenklage. Den guten Grund des Geſetzes, 
daß ſonſten der Deponent unter dem Vorwand aufgewandter 
Koſten leicht. chicanirt werden koͤnnte, hat der Verf. nicht ges 
ug erhoben. "26, in Erbzinsmann Eann feines em⸗ 
pbPreweifehen Rechts entfetze werden, wenn gleich.der 
Dey Desablüng des Kandns begangen Verzug weder 
durch einen wärklichen Vorſatz, noch durch ein gro⸗ 
bes Verſeben veranlaſſet iſt. Doch wird immer ein Ver⸗ 
fehen voraus geſetzt, und dem Erbzinsmann ſteht es frey, die 
Urſachen, welche ihn an fruͤhzeitigetr Entrichtung des Kanon 
gehindert haben, anzuführen., oder vor angeftellter Klage bed 
| henthumsherrn ben begangenen Verzug wieder gut zu Fo 
. ** — ——— 77 denn 
tes ad ae — 


- " 
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«en. 27. GEb einem Buͤrgen auch Dann die Rechts. 

oblthat der Excuffion zu Starten tomme, wenn ee 
Die Baͤrgſchaft mir einem Eide beflätige bat. Diefe 
Frage wird bejaht. 23. Die Fufertigung einen Kadung 
Kann nichs an. kirchlichen Sefttägen gefcheben. Endlich 
ag. Kine Schenfung Bann wegen nachber dem Schen.. 
ker gebohrner Kinder revozivt werden, und bleibt, 
wenn, ſie einmal widerrufen iſt, auch algsdann unver! . 
bindtich, wenn: gleich Die Kinder nachber geftorben 
feyn ſollten. Borläufig wird auch ausgefiihrt „ daß das Ge⸗ 
Ietz, welches nur von der Schenkung eines Pateonen an feine 
Freygelaſſenen fprihe, auch in jedem andern Fall feine An⸗ 


Wendung. finde. Daß diefes deutſche Buch mit Iteinifhen, | 


Lettern gedruckt ift, dazu finden wir keinen binlängliche 
Grund, da doch. gewiß deutiche Lettern das Auge wenigen er⸗ 
yuüden ynd, angreifen. - Auch. die. Rechrfchreibung des Verfall 
ee iſt unrichtig, wenn er z. B. adzeptiren, &ufzeffion und 
ergl. ſchreibt; und der Ausdruck: Rechtskoͤrper, für Cor- 


“gas juris lautet nach Recenſ. Gefühl aͤußerſt midrig 


u 


“ Deutſche Staatskangley, von-.D. Johann Auguſt 


Reuß. Th. XXXUI. Um, 316 Seiten, & 
223. — 
Dieker Theil: hat⸗ blos nvey Abſchritre, davon der erſtere 
eissige Schriften, den Finanzzuſtand dex Reichsſtadt KNürn⸗ 

bergs. der letztere die Aktenſtücke, die Landvogtey um 


MMlſanñ, und den. Recyrs des. Fürften. von St. Mauris- Mout- 


". ney.a den Kaiſer und das. Reich betreffen, enthält, - 


. Zr .. ar 
Anleitung zur Kenntniß ber Berfaffung und Praris 
zum Gebrauch öffentlicher Worlefungen, von D. 
: Karl Frieder. Wiſh. Schmid, Hofgerihrsäffek 
for und Prof. dee Rechte zu Tübingen, : Frankfurt 
a. M. bey Vartenwapp und Wenner. 2795: 299 
S. 8. 208, 0 \. u En 
Dar | 893: Dee 


von deñ beyden hoͤchſten deutſchen Reichsgerichten, 


y Fi ' 


ee. 


‚De B. Bat bie Pättesfebe Epitome zum: Grunde gelegt 
ie 


und da, befonders, was den Reichshofrath betrifft, mehr 
rexes davon hinzu geſetzt, und die groͤßern dieher gehörigen 
Werke benutzt. Der eigentliche Proreß ſoll in eingm zweyn 


n Theile nachfolgen. Dem Bernehmen na iſt —— 
. geworden, und wird 


jetzt Syndikus in Fraukfurt a. M 
wenig Zeit wehr uͤbrig haben, zu dergleichen kleinen Compila 
esse 


Chemie und Mineralogie. 


Syſtematiſches | Handbuch der geſammten ’ Chemie, | 


von Te. Alb. Carl Gren, der Arz und Welrm. 
D. und ordenel, öffentl. Sehrer zu Halle u. fe w 
Dritten Theil. _ Die. Erpharze,. Die kohligken 
Subftanzen des Minerafreihe, Die Metalle, 

‚ Anhang von. Prieftley’s fogenanntem dephlogiftifir« 
ten Salpecergas, und Strontionerde. Zweyte, 
ganz umgearbeitete, Auflage, Halle, im Ders 


l 


‚lage der Waiſenhaus · Buchhandlung, 1795. 769° 


©. gr.8, Mg 2088, | 


’ > . . 


Die Sheorie des Verkalkens und Widerherſtellens Ser 
Metalle iſt, wie bie von andern Gegenſtaͤnden, zwar nach 


\ \ . | 
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> 
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volffomginen. Metallkalken deutlich gejeigt worden‘. An die 
ſem Orte fließen wir im:$. 2199: auf-einen;doppelten.errächfe 
lichen Schreibfehler, den wir nich? unbemerkt laſſen Enunen, 
vweil er den Sinn des Perf. ganz verſtellt. Es. nüfen mäme” 

| lich in der aten und sten Zeile dieſes Paragraphs bie Mitte: 


Nnoch nicht zweymal qusgeſtrichen worden. Bisweilen hat 


fi. bey deu Erklaͤrungen der Antiphiogiſtiker finden, Uund ge⸗ 
zeigt, daß ſolche bey der Lehre vom Brennſtoff ſich wicht 
'änßern.. „Die feurige Erſchelnung, weiche einige hollaͤndiſche 
Themiften von, einer Vermiſchung des. Kupfers mie Schwefel, 
“in verfchloßnen Gefäßen beobachtet haben, hält der Verf. für 
x teine Verbrennung, fondern. nur für einen bloſſen Zuſammen⸗ 
ritt des Licht⸗ und Waͤrmeſtoͤffs / und ſteht fie für einen vor ; 
—.lichen Beweis ah, daß die Quelle des Lichts beym Were > 
‚Brennen. (doch wohl nur zum Thed 7). it; den verbrennlichen 
Koͤrpern, ünd. nicht in der Lebensluft (worinn aber doch alle 
Verbrennungen mit vorzüglich, ſtarkeri Lichte erfolgen), go 
Richt, werden alle. 678* 
{ .£#% 


Bey Abhandlung der einzelnen Metalle find gleich an« 
fangs bey jedem die vorzuͤglichſtͤn Erzarton und deren be⸗ 
kaunt geworderen Beſtqudtheile ſehr zweckmaͤßig angefuͤhret. 
Beym Queckſilberſublimat iſt das bicherige Vorurtheil gerü« _ 
get, als ob, derſelde einen Ueberſchuß an Salzſqͤure „undgiwar. - 
dephlogiſtiſirter, enthalte, ufrd blos deswegen fählg fey, meh⸗ 
reres Dueckfüber außunehmen. dagegen abee neuer Beobadfe. © 1". 
tungen gemaͤß behauptet, daß der, Grugd im Queckſilher lies 
82, das hier im vollkommen, verkalkten Zuſtande vorhanden. 
ey, und’ ſolchem mehr Salzſanxe zu feier Ghetiguug, 
brauche; folglich fey diefer Kalk \ 


"ben Verf. auch auf; Schtoferigkeiten aufmerkſam gemacht, die, 


| hier eben fo gut miß Sale 
fäure gefättige, als im mildeſten Praͤzipitate. Chen ig were j 
halte es fich), beym ſchwef⸗elſauren — und hey andern 
metalliſchen Mittelſalzen mehr, wo immer die unvollkommen 
verkaltten, Metalle weniger Saͤure zur Saͤttigung⸗exforderten, 
und dann auch weniger ſcharfe, ſalzigte Verbindungen liefet. 
ten. UrberhaupeAhat die Lehre von den metalliſche Mittels 
ſalzen, fo wie die Lirteratur in dieſem Theile, viele Eiweite 
rungen erhalten. Dahin gehört auch noch die Defchreidung 
des chemifchen Verhaltens des Uraniumg./ fg viel davon zut 
Zeit bekannt geworden iſt. — 
Gg In 


\” 
< 


d 


466 Chemie 


. Sn dem Anhange iſt Prieftley’s fogenanntes bepbiegi- 
ſtiſirtes Salpetergas befchrieben, worauf die Herren Dei⸗ 
mann , Troſtwyk, VNieuwland, Bondt und Lauwern⸗ 


‚„burgb aufmertfam gemacht haben, dag, außer andern Mes 


thoden, durch die mit fehr vielem Waffer -verdünnte Salye⸗ 
serfäure veranftaltete Auflfung des Zinks eder Eiſens erhal⸗ 
ten wird, und von anderm Salpetergas fich dadurch auszejch⸗ 
niet, daB eine brennende Kerze darinn mit lebhafter und ver . 
ſtaͤrkter Flamme Srennt, und von anderm Salpetergas, bey 
der Vermiſchung damit, dennoch nicht im Umfange vermin⸗ 
dert wird. Won der Strontionerde har der Verf. alles, was 


durch die Unterſuchungen der Herren Crawford, Eruib | 


ſchank, Sulzer, Klaproth und Schnieißer befannt ger 
worden ift, im Zufammenbange vorgettagen. 


Im vierten Bande fol die chemiſche Nomenelatur und 
Synonymie, die Stuffenleicern der einfachen Wahlverwandt 
ſchaften und das vollftändige Regifter nachfolgen, und dieſes 
lehrreiche Werk beſchließen. | ' 


” 


MWerfud) einer populalren Chemie. Eutworfen von. 
Aler. Nic. Scherer, Doctor der Phil. und Pr 
‚vatiehrer ber Chemie zu Jena, u. few. Muͤhl⸗ 
‚Haufen, bey Friedt. Danner. 1795. 1 Alphab.⸗ 

Bogen, gr:8. IME-- E nz 

Popntaire'Cpemie nenne der Verf. alles Wiſſenswerthe ans 

ber allgemeinen Chemie, was für Jeden Menſchen, dem es 

an Zuſammenhang in der Kenntniß der Natur gelegen if, 

Intereſſe haben kann, und ſich zur Erklärung der gewoͤhnlich⸗ 

Ken Dinge im gemeinen Leben, und den alitäglichen Erſchei⸗ 

mungen benutzen laͤßt. Boch erinnert er fehr richtig, daß der 

gegenwaͤrtige Vortrag blos zu feinen-Worlefungen, alſo für 

Studierende beftimme fey, die eine gefehrte Bildung genoſ⸗ 


‚ fen, oder von den aufgeftellten Srundfägen mündlichen Um 


gereicht einziehen Forum. | | 


‚ Daß der Verf. ein Anhänger der antiphlogiſtiſchen Theo 
rie iſt, weiß man Ichon aus deſſen vorigen ütterariſchen Ar 
beiten, und dieſer Theorie ganz gemäß iR auch der gegenwaͤr⸗ 


tige Vortrag eingerichtet ; doch hat ee bey den + 
Zu | eitie 


} 


" * Beantwortet, welche den antiphlogiftifchen Degriffen von der -- 


1. Klee Einwärfe: vorhanden, die n 
J N 
1 


i \ 


Rechren nicht weißglühend gemacht gehabt, 


u Stickluft durch Waͤrmeſtoff Feinesiweges wider! 


“ 
r 


m" 


. 


gung angefuͤhrt. 


% 
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ſereltigen Punkeen, nehen jener, and) Bie gegenſeitige Sek 


Der Vortrag zerfälkt in vier Theile, in deren erfiern 


Vegriffe von der Theilbarkeit der Koͤrper, ihrer Zerkegunäg: 


und den darzu dienenden Verrichtungen; im 3wepten, er 
hgreibung des Waͤrmeſtoffs, Lichtſtoffs 
boffs, Kohlen⸗ und Waſſerſtoffs, nebſt den allgemeinen 


Grrundſaͤtzen der Luftarten, und der Theorie der Nerbrems . 

nung ertheilet wird. Der dritte Tbeil begreift 

Anterſuchung darftellbarer Grundſtoffe und derer 
gen unter einander , worunter Wafler, Schwefel, 
alle Arten der einfachen -Salze, Erden und Meta 

- werben. : Der vierte Ebeil träge die chemiſche 
Fl srganifieten Korper, deren entfernte und nähere Beſtand⸗ 


theile, vor. Fñ 


Sauerſtoffs, Stick⸗ 


die chemiſche 
ı Verbindund - 
Phosphor; 
fe gerechnet 

Unter ſuchmg 


Zur Wuͤrderung der neufraͤnkiſchen chemiſchen Theorie 
konnen die Aufſaͤtze des Herrn Bertrachs v. Creu 


chem. Annalen 1793. B. II. S. 346 — 432. und 406 — 23 — 
1795. B. S. 227. — 43. ingl: vom Hrn. Hofrath Emes 


lin, daſ. ©.287 — 302, allgemieinempfoßlen werden...» - 


L) 


in deſſen 


Im $, 105. hat zwar der Verf: auch einige Einwuͤrfe · 


Verbrennung und Verkalkung entgegengeſtellt worden; aber 
die Antworten ſind nicht befriedigend; auch ſind noch mehrere 


cyrig ne noch weniger durch wahr⸗ 
cheinliche Gruͤnde beantwortet werden — 8 


och 


„Sm $. 028. wird geleugnet, daß das. Waſſer durch ums 
‚mittelbare Vereinigung mit dem Märmeftoffe in wahre Gas ,  - 


. geftalt verfege werde, in Beziehung auf Aavoifierg und von, 


BHauchs Beobachtungen; aber es Habe 


n dieſe ſicherlich ihre 
mie es zu diefem, 


Erfolge noͤthig iſt; Die Erklärung, von Erſcheinung der Stick⸗ 


luft, wenn Waſſerduͤnſte durch irrdene Roͤhren getrieben wer⸗ 


nd 
‚ v” - 


"den, iſt ohne Grund, und mithin die Bildung des Waſſers on 


om $. ı55, worinn 


eat, 
Ä orinn der Salpeter vergeffen worden 
iſt, ſell wohl die Ueberſchrift: Knallpulver, heiie worden 


aut Bereitung des Pprophors $. 157. Fan doch wohl 
die Gegenwart des Altalt nicht für unbedingt —ãAæ 


angegeben werden, ob fie gleich bey ben gewohn 


fen das Gelingen deſſelben befördern 
Selbſtzuͤndungen deobacheet werden ſind 
“835 


LS 


* 


lichen Proceſ⸗ 


mag; weil medrere 
‚ woben fein Atkatt 


* 


‚wie 


' ' q F - 
6 - >: „Ehemie 3 


vorhanden geweſen iſt. Der Verf. führe von dieſem Praͤrfa⸗· 
rat an, daß es ihn jederzeit gelungen, wenn er die Flamme 
nur fo: lange brennen laſſen, als ſie ununterbrochen erſchienen, 
Bingegen mißgelungen, ſobald er ſie ganz ausbrennen laſſen; 
-, Ja-fogas: fey es ihm oft. außerordentlich gut gerathen, wenn er 
dae Weſaͤß gleich nach Erſcheinung des erſten Klämnichen aus 
dem Feuer genommen babe. | — 
.“* Wenn Eitronenläure zum innerlichen Gebrauche ange 
wendet werben: fell: ſo duͤrſte die Abſcheidung der reinen 


um 


Gäure aus dem Titronenfafte hefler nach Scheelens Werber 


Be-in:berriten ſeyn, weil die 6. 198. angeführte Richteriiche, 
mis Huͤlfe des Diepeffige , wenn nicht die größte Vorſicht ger 
Braucht wied, leicht Nachtheil verurfachen kann, - -  ” 
. Bon der Bernfteinfäure haͤtte doch F. 202. nicht gerade: 
31 angegeben werden follen, daß ſie auch aus Ambrn, Afphalt 
, und Kopal erhalten werden kͤnne.. 
. Im 6 283. hat der Wewfafler eine von. ihm ſelbſt beob ⸗ 
J achtete neue Erſcheinung angefuͤhrt, daß die. nach einem ſtun⸗ 
denlangen Glühen bereitete kalkerdigte Schwefelleber mit 
Schwefel: oder Salzſaure uͤbergoſſen, fo ſtark erhitzt werde, 
daß ſie Funken augſutuͤhe, wie die kalzintte Talkerde. 
BR . 268 J — a on Kın. 


Chemiſche Grundfäge.. der. Gewerbfunbe, entworfen . 
- von Joh. Sr. Gmelin. Hannover, bey Kiefer: 
‚1795, 6286, 8. ıNG 1a. = 
Mer die ſhegen vortrefflichen Handbuͤcher des beruͤhmten 
Heren Verf. keunt, wird nuch wiſſen, was er von dieſer 
Schrift zu erwarten habe ; und ſich gewiß in, feiner Ermar« 
tung nicht getäufcht finden. ‚Eine gedsängte fruchtbare Kür: 
je, ein Reichthum; an Hachen, 'eine ‘große Netefenheit und | 
»  dine zweckmaͤßige Benutzung derſelben zeichnen auch diefes. 
Buch vor. vielen Ähnlichen aus. Der Verf. ‚handelt darinn 
- Bikjenigen Gewerbe ab⸗ an denen die Chemie ’berrädittihen - 
Antheil bar, mit. Ausfchlug der Apotheker Probier und . 
Schmelzkunſt, welche von. ihm in andern Schwften ausführt, 
td) behandelt find ,. und folcher Gewerbe, welche in Deutſch⸗ 
land mNe, wenigſtens nach Wahrſcheinlichkeit nie, mit Vortheil 


gefciehen werden, Eögnen. Die vorruͤguche, (ehr au empfeh 
“ . ende 


* 


24 


>. . . . . — 
——— ——— — — I 


> ioegte Auflage erlaubt fich Rec, folgende Wuͤnſche —R 


4 


} 


‚ 
! 


‚Mineralogie: . 2. 865. 


lende Ordnung Afpigende: Zuerſt handelt der Berfafler von. 
den Oiedereien, dang von Glasfabrilen, Malerfarben, Faͤre 
bereien, Gährungeptodyeten, Brennereien, Koblenbrennaiz 
Schießpulver, Schwefel, Gipsbrennen, Kalkbrennen, Thon⸗ 
wgaren; -Metallarheiten, und zuletzt, doch nur ſehr kurz, von 
den Milchprodueten. Fuͤr eine gewiß bald zu erwartende 


dem Herrn Verf. dẽfallen moͤge, auuch an ken wenigen 
Ip feine Gewaͤhrsmaͤnner anzufuͤhren, ; to es nuch wicht ge⸗ 
fereben iſt; =) bey einigen Artifein die Theorie etwas weit⸗ 
Auftiger aug einander zu feben, Wir find zwar dariny mei⸗ 
ftens noch fehr zuruͤck; aber hie und da fcheint doch die Prakis, 
vorzüglich in der Faͤrberey, ind in den Eifenarbeiten viele Vor⸗ 
theile davon erwarten zu fünnen, und wenn auch diefes nicht 
feyn ſollte, fo erleichtert doch eine Theorie dem Anfaͤnger:die 
Weberficht außerordentlich, F 
. 


2 
8 
er 


Verſuch einer Mineralogie für Anfaͤnger und Lebh 


ur, ® 
‚te 
« 


- ber noch des Herrn DBergeommiffionsrarpe Werz. 
,ners Methode, vom Abbe‘ Eſtner. Erſter Band. 


Vorbereitung mit vier Farbentabellen und 7 Rus | 
pfertafeln. Auf Koften des Verſaſſers. Min, 


ggedruckt bey Oehler. 1794, 8. 293 Seiten, ohne 


die Erklaͤrang der Tofein. 


Wenn man mit der mineralogiſchen Literatur unſerer deit be⸗ 
kannt iſt: jo muß einem die Erſcheinung eines Werks nachWer⸗ 
ner’s Methode, von Wien aus, auffallend ſeyn. und eben 
wird ſich freuen, einen Schritt mehr zur friedlichen Annähes 
rung der entzweyten Partheyen gemacht zu. ſehen. De: . 
gi Theil diefes erften Bandes (dehen Anichaffung inegen 
es hoben Preiſes doch manchem Anfänger ſchwer fallen dürfe 


te). beichäfftiger ſich mit den fogenannten aͤußern Kenmeir. . 
hen. Won ©. 276 an gehr’die Rede non den cbemifchen, 


pbyfifchen und empirifcben, und ©. 285 von den Ueber 
gengen. — In der Vorxede ſagt der Werk: „Ih die 
‘„uon jeher gerhohnt, uͤber : allen. Geſagte und. Geſchriebene! 
„nachzudenken, und wenn. ich überzeugt, werde, fo fhreibe ich 
das Gute ab und mach, tig Anderes doch will ich ſelbſt mu 
a. 0 aleinen, 





466 Mineralogie. 


Mmieinen, und nicht Mit fremden Augen allein fehen.® Dis 


arakterifivt das vorliegende Buch in der That richtig. — 
Doc zwey Bände follen folgen, wovon Ang aber bis jegt 
nichts zu Geſicht gekommen iſt. rd 


Vermiſchte ‚Abhandlungen, befonders bergmaͤnni⸗ 
ſchen und phufifalifchen Inhalts. Won Karl 
Chriſt. Wh. Kolbe, Kandidat der Kameral⸗ 
und, Bergwerkswiſſenſchaften, und Mitgliede ber, 
litterariſchen Geiellichaft zu Halberſtadt. Erſtes. 
Baͤndchen. Quedlinburg, 1794. 8. 136 Sei⸗ 
10) ur ——* 


aß der Verf. dieſe fünf Aufſaͤtze entweder der litterariſchen 
eſelſſchaft vorlas, wovon er Mitglied iſt, oder fie für ein⸗ 
jelng von feinen Freunden niederichrieb,, wie die Worrede ber 
fast; dagegen kann Niemand etwas haben. Aber in der 
Mehnung, daß fie für ein großes, oder für das eigentlich fos, 
annte Publikum ‚geboren , darf man’ den Verf. nicht laſ⸗ 
en , Dex großte Theil des Inhalts iſt, wo nicht unbedeu⸗ 
tend, doc fo. bekannt, daß ſich durchaus kein haltbarer 
ı Grund auffinden läßt, dergleihen abermals auftiſchen zu 


Pin 
r 


7 wollen „-und überde find die Spuren fügendficher Kenntniſſe 


barinn oft gar zu fihtlih. — Da das Werkchen doch nur 
einmat exiſtirt, fo würden wir dies unbefangene Urtheil uns 
fern Leſern zwarſauch nicht vorenthalten; aber zugleich wuͤnſch⸗ 
weh wir, daß es zu des Verf, Ohren ebenfalls gelangen moͤch⸗ 
ee „ weil die Sammlung fortgefegt werben Toll, und dies in 
den-erften Jahren fehwerlich mit beilerm Erfolg wird gefcher 

u Fonnen, — Die- Auflhriften der Abhandlungen find 


‘ 
=... mn 4 — — 


brigens folgende: Weber Das Verfabren bey Vorferti-· 


gung von unterirdifchen Beogtapbien. Ueber die 
Schuͤrfkunſt der Alten. (Nach einem Manufcripte , deft 
fon Alter: nicht angegeben iſt. Weber den Bau der muſi⸗ 
Ealifchen Saiteninfirumente , befonders ibrer Reſo⸗ 
wanzboden u. f.w. Ueber das. vo» Eursem bey “orte 


haufen. im “elberfiäorfchen in Berrieb gelommene: 


Boblenbergwerk: (Din den Schriften der ohengenannten 


Geſellſchaft ſchon einmal gedrudt.) Die vornebmiien 
oo . | (Grund: 


‘ \ J 


— 


8 


Botanfit. 887. 


RBrundsäige.der Vergpolizey. Als Zogabe: ein Berg 
mannslied mis Melodie. er . 


Botanik, Gartenfunft und Forfle 
wiſſenſchaft. 


a 


Botanif fuͤr Srauenjiminer und Pflanzenliebhaber, | 


welche feine Gelehrte find, von D. Aug. Zah. G. 


Batſch, Prof. in Jena. Mit Kupfern. Wein 
‚mar, Im Verlage des Induſtrie⸗Comtoirs. 1795. 


192 Seiten, 8. 189. , 
Kine Frauenzimmer Botanik, wenn dies mehr als anlo⸗ 
'&ender Titel ſeyn fol, muͤßte wohl noch etwas anders einges 
zichtet ſeyn, aͤls die vor ung Negende: fle müßte, follte mas 
Denken, doch von Frauenzimmern, die fo felten gelehrte Keimta 
niſſe in der Pflanzenfunde befigen wo nicht mit Vergnügen 
gelefen, doch wenigſtens ohtie fremde —— — 





werden koͤnnen. Dies iſt aber mit dieſer, wie Menſ. nach 
feiner Ueberzeugung and den damiit angeſtellten Vkiſuchen ges 
ſtehen muß, nicht der Fall. Damen, denen er fie mittheilte, 
erklärte Pflanzenliebhaberinnen, oder doch wenigftens nicht 
ganz unbekannt. Mmit-dem Gegenftande, sahen fe ihm balb 


wieder zurück ,- init Bedauern, daß: fle-den lieben Werfafler, 


Der dach für fie gefchrieben habe, nicht verftehen Ehrnten. „Es 


iſt doch Latein, drückte. ſich eine von ihnen naiv mus, wenn 


es auch'nicht Latein gedruckt wäre!“ Od fie aber nicht duch 
für das Publicum ; was ſich der Verfaſſer wuͤnſcht, fu Vor⸗ 
leſungen brauchbar fey — worinn nämlich der fo mannichfal⸗ 
sige Inhalt durch nahe liegende‘, wohlgewaͤhlte Bepiplete aus 


au 
ber Natur, in einer nicht fo. ſchwuͤlſtigen Sprache , mitt Arie 
muth und Würde erläutert wird — dies iſt eine andere Frage, 


die man wohl bejahen kann, ohne. eben dadurch dem Verf, 


ein großes: Compliiment gemacht zu haben. Das Ganze ber 
ſteht aus 116 Abfchnitten , die fo ohne weitere Ordnung auf . 


einander folgen; wenigftens hat Necenlent dergleichen nicht 


bemerkt, ob ey gleich das Buͤchlein mit in der Abfiht aufe - 
 mertfan durchias, um den Lefer hier Damit näher bet 


anne zu 
I 
machen. 
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8 Er kaunalſo nur ſagen, daß det Verfaſſer in dieſen 
bſchnitten die Pflanzentheile von der Wurzel Bis zum Saa⸗ 
mien etſt) im Allgemeinen, dann einzeltt durchgeht, das Be⸗ 
fondere und Eigenthuͤmlithe derſelben bey manchen natürlichen 
Familien kuͤrzlich bemerkt, und bey verfihiederteu Orgänifatior 
nen ju Jeigen ſucht, wie ihre mannlchfanige Vergrößerung, 

Zurücdjiehung, Verkümmerung and: Verbindung unter ein⸗ 
“ander den Schluͤſſel zur Aufloͤſung aller Geſtalten im Gewaͤchs⸗ 

reiche gebe. Faſt follte man glauben, daß Erläuterung und 
Beſtãttgung Tine Kon bekannten Lieblingshypothefe, von 
Sen nrſprunglich einfachen und Grundformen ber ſo tauſend⸗ 
frach abgeaͤndertein Blaͤtter, von: dee alle aͤußere Organiſa⸗ 
fion des Pflanzenteichs horruͤhren fol, der Hauptzweck bey 
MNVeeſer ſogenannten Frauenzimmerbotanik ſey. Dean wie in 
+ feinen frühern Schriften, fo roͤmmt er darauf äudy hier im⸗ 
0 jner wieder mit großem Wohlgefallen zurück. Warum er Aber 
Yur immer die einfache auch die urſpruͤngliche Bildung henne, 
.. Jehgn wir noch nicht recht eins. befondets., da er feldft aus 
lich ſagt: „Wir haben bis jegt noch gar. keinch ſichern 
. .. Brund am.die allmählige Verwandlung det Arten zu glänts 
BR Noch müflen wir bemerken, dag in einigen - Abfchtiite 


en, ſo geiggeutlich,, auch verfchiedener. näglihen und ſchaͤdli⸗ 
In Eigenſhaften der Gewaͤchſe erwaͤhnt, und dm Enbe Ein 
nes kuͤuſtliches, fo wie bag.natürliche, auf Bildung der Blu⸗ 
menkiong ſich gruͤndende Pflanzenſyſtem, angeführet werde, 
. Bemander bin id wieder vorkommende Behauptung, zum 
Beoyſpiel die, „daß, Snlecten bey Befruchtung. des Pflanzen . 
‚weile mehr würfen ,, als der Wind,“ oder, „daß die Miſtel 
— album Linn.) durch die Exeremente der Miſtel⸗ 
Deeoßel verbreitet, werde „“—, bezweifeln wir noch gar ſehr. 
Mag das legte det Ber, mit lo vielen Neuern den Alten; nach⸗ 
precheij, die fchon fägten: Turdus fibi ipli cacat morteim,* 


uns hat ſorgfaͤltige Veobachtung gelehrt, daß dies gewohnlich 
Zlsdann geſchehe, wenn Miſteldeeren- ſeeſſende Voͤgel ihre, 
Schnaͤbel woran Beeren uud Koͤrner oftmols /aͤnherlich kleben 
J bleiben,. an den Zyeigen abwetzen. Die beygefuͤgten Kupferab⸗ 
| Ka ungen einzeinit Hflanzentheile haben ins ganz wöhl ger 
fallen. .. 


Votaniſches Sefebuic) FÜR die Anfaͤnger dieſer Wiſfen⸗ 
* Tnäft/und der Apothekerkunſt, auf daB — 755 
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rDHerousgbgeben von“ David; Heinrich Hoppe | 
2--Regensburg, 1795. In her Montag- utih 
Weißiſchet Buchhandinng ap Selten, bi $, 


* 
ao. 
® 
) 


Gone die lobenswerthe Abſicht und den guten Willen des 


exausgebers sp bey, pem diesjährigen Taſchenbnche zu vers 
— 


kennen, muß Ne 
diesmal fuͤr Auftnunteruag und Bel 
der Kraͤuterkunde und Apothekerkunſt wenig geſorgt iſt. Bas 
ſich in den eigenen. Aufſaͤtzen des Herrn Hoppe für dieſe noch 
Prauchbares findet, zum Meyſpiel in feinen : Betrachtan⸗ 


gen über einige Fruͤblingspflanzen,e oder in der: So⸗ 


chreibung derjenigen Gewaͤchſe, melcht in Apotheken 
leicht verwechſelt werden,“ von pag, 1.bis..174, Alte 
Alles hätte ſich, der. Deutlichkeit· unbeſchadet, recht gut 
auf Einem Bogen. ſagen laſſen. Und wozu doch in den bo⸗ 


taniſch⸗pharmacevtiſchen VNachrichten? Regeln/ gach 


welchen Berfuche .angefigflet, wer den sunfigu ¶ ‚die Mhiufldits 


keit eines neuen, Arzu jipiktels beurthellen zu koͤnnecn? u1.Iderg 


Hoppe fareldt ja ‚Fein Taſchenbuſb für: Aerite, ſondern für 
Lehrlinge der Apothekerkuuſt. Moͤchte er bies-nicht vergeſſen 


and, "wenn. er. guten Nach aunehmen und beſelgen will, Doch 
"ja das Schreiben für Herzte Andern übsrlafien!. ‚Auch. märz 
ioch wohl zu wuͤnſchen, daß er ſeine eigenen weitſchwei 
Aufſaͤtze einem guten —— ber. den, deutſchen u 
eilung vor dem Druck, mittheile, Pro⸗ 


kundiger iſt, zur Ausſ 


dinzialismen, wie, Bi.” Anziglichkeiten des Paanzenreichs* 


: .afich auf Eimas verlegen," oder Sprachfehler „ wie. De 


„die Pflanze hat verblůht,“ „fir das Thor gehen ı* \ ober fale 


gem Prof. Düvals, Yadıtr 


fhe Ueberfegungen,, wie z. B. corolla, nulla, ohne Blume 
u. ſew. fallen. zu. fehr auf, und ſtoͤren felhft Anfänger: iur Le⸗ 
Ten. Unter den en Ken ‚Arbeiten haben unß 


lora vorzuͤglich gefallen; Es finden figh darinn ſehr felteng 
deutſche Pflanzen. Gewoͤhnlich ſind bier auch die um fle.hes 


woachſenden befannterh Gewaͤchſe mit aufgeführt... Daß dieg 


aguch vom Herausgeber. in der ‚Nachricht von, einigen. 
" genen Pflanzen: in Dee Gegend. um Muggendort,“ ügs 


hehe it, freuet Recenſent, beſonders der Anfänger wegen 


a ee —— f 
* * + 
NaueeP ar u “ - 


m... 


a 


zur Regensbaugen . 


as Supplematum prim. Noras Saliskurg. von —8 


enfent mit Bedauern geſtehen, daß daxinn 
rg, der Anfänger in. 


— 


47° WBotanik. W1ͤ8G 
non Braune haͤtte wohl fuͤr die Boſitzer dieſer Flora beſon⸗ 


ders abgedruckt zu werden verdient. Der uͤbrige Inhalt des 


Taſchenbuchs iſt zu unbedeutend, als daß wir uns noch laͤn⸗ 


der 'babep verweilen duͤrftrn. 


Em 
3. 3. Plendkes Phyſiologie und "Pathologie der 
. Pflanzen. . Wien, 1795. 8. bey Chr. dr. Wapp⸗ 
‚der. nt Bogen 1290 


€ 
! 


| | - Ins Hier-bat ber Barf. mit feinen bekannten Fleiße und in 
ei 


nee getoohnten Manier, aus Altern und neuen Schriften, 
Meynimgen und. Thatfachen zuſammen getragen, die er ſei⸗ 
nern gegenwärtigen Zwecke angemeſſen glaubte; ob er dabey 


immer mit gehötiger Prüfung zu Werke gieng, allenthalden, 


wie es einem Lehrereines fo großen Staates zienit, nur reine 
Thatſachen als Tharfachen aufgerellt , Leine Meynung:mehe - 
Werid:beygeleat, mehr Sinfluß geftartet habe, als ihr Ge⸗ 
Bat: an Wahrheit, ober ihre Annäherung zu derſelbigen wirk⸗ 


lch verdiente, ſich nicht den Strom des" Zeitalters fortreißen, 
die Machtipräcke "des: antiphlogiftiihen Vatikans ſchrecken 


Ueß. mögen unſre Lefer aus der kurzen Anzeige des Inhalte 
ſelbſt beurtheilen. Die Pflanzen beitehen dus 1) feften, 2) 


gicxigen Theilen, 3) aus Lebenskraft (wen muß es nicht bes 


feemben, daß dieſe einen Theil der Pflanzen ausmachen fol ?); 
daß ‘aus Einfchnieten, welche man im Fruͤhling in den Stamm 
macht, aus dem Ahorn und der Birke ein Saft fliege, der ' 
vom gemeinen’ Waller wenig verſchieden fey , möchten wir 
nicht behaupten, . Unter den Grundftoffen der Pflanzen Lich 
ſtoff, Warmeſtoff / elektriſcher, Kohlenſtoff, Maflerftofl, 
Sanerftoff (hier wird‘ naͤmlich das antiphlogiſtiſche Sy⸗ 
ſtem in ſeiner ganzen Aucdehnung als unumſtoͤßlich wahr an⸗ 
deuommen; daruͤber wird die Nachwelt richten, fe mie fie 
Ser den ewigen Kampf der Säure mit Laugenfalz im organis 


Men Körper gerichtet hat). Unter den: Beftandtheilen der 


Rüfigen Theile wefentliches Del, welches man den Spirirus- 
zuätor' dir Pflanzen nennt (Boͤrbaave, der dieſen Ausdruck 
zuerſt gebraucht, bdeichnete damit Doch nur den feineren, rie⸗ 


‚henden Theil derſelben): der Oitz deſſelbigen ſey unter andern, 
0 dm Ska er Oo, Epamile, Dee Zofnin, Qpatnche 


> 


—R Br 
N ldımmblätiern); Sie * Bart has 


_— 


gen op ER, Kalshe Ging and uch ſebr oft: dur | 
| ehgel‘u aa 


güngstheile, Steige Stüchted); — wachſen 
Mennige * Cie — — — elcher7) — 
ie feinen vern dee Werk richeinun * 
Fo Kieiche Ei —** Bfenkalken, Mae, Aber Ki 
Etihhige rheit, bis fie ſich * das —— 
hnalı Ardine den IGinrer' "an Lin’ dem. größten Therfl 
— tands den Herhſt Nnterſchiede zwiſchen dem phyſt⸗ 








| chen nn. pönfictosuchenn 18° sie” dei. heniifchen Leben 


Bilanzen; das leßfere,' das’ van der Erbensanzirhung her: 
tühre; ve die, Pflanzenz. B. egen FA ae 
Al f und/d 


I: der gen, ige Mznegitsäf fe Anzeigen de 
> Einkheit fg bee a Belt un —7— Veiletzunge 
Yusfüheu a Ci ee m Ken — em 


Feen iR — 5 — un, Auswuͤchſe/ Migeblitten, und 
Bun urige’ loc) sin (dä fhyn Thieren.. Unter . 

aa de herbſtliche iebldteerung der ®, 
Lo einen“ Ah trigeht und ‚gutargigen Kuenzapfen an, und 
u) 


durch d Indefpehehe der. Aeczte Abe Sen Sdir 

Ki ode — 52 —— An | 
= — — pt, a 3 r: we >; DL — — J &: u 
vn an | — Be HI. a en ur 


T 
x tl 


Bee —— oder — Geſei 


a Waſter und im merwaͤhrender Gartenkalender für 


’ 


+ Heten und, Omen’, worinng man angezeigt finder, 
Ya an in jedem Monarh im Gewäcshaugy im 


Blumen · , Frucht ·. und Koͤchengayten on fun hat; 


Rebſt· Angabe hör "eigentlichen: Jahreszeit jum 
Eden, :Pflängen' u. fm. und deri Sekt" zu weicher 
— dien die Probufte, erwarten Hart ,.fo wie auch eine 


An 


| ER Ag Eng der. Blumen: un 


2660 


anzen. das Jahr hindurch. Und eine — — 


77 Bige Liſte oͤber die Blumen, die an jedem Monat 


"»öpfüpen, ingleithen "einige" auserkeſene und ſchone 


ES Werſuche In dbr, Härtnerey. . Mic Kubfern, „ us 


—* A.D.D.XUV.D, 2.6: Vils deft, 2 dem 


— — 


TR J —E 


‚dem Engliſchen aAberſete nach ber fübehden Mess 


= gabe; Lapzig "MBaurhgärtner "1'795. 6. 188 
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Fige des Inhats. Mur die Frage: Wie ‚die Bearbei 
x ausgefallen ift ? Haben mir zu beantworten, und dir angeseigs 


ten Verſuche in der Gaͤrtnerey. zu 2 Ga Benfen. — Sp viel Das: 
er (Dar 


tfre betrifft, ſo zeichnet ſich die tengeſellſchafter vor. den 
. fee in uͤchern, die. wir: beſitzen, und vor den darinne zum 
Theil auch enthaltenen Kalent en. durch nichts aus, was feine 
Arostresnng, ‚uf beutkhen Böden, als,Bereiperung dieſe⸗ 
elds, unſrer Litteratlie geltend machte: "Noch überdiefes 


re Ueberſetzung fhicktig und. una ja gemacht, und an dies 
Stellen’ unlerm‘ Merlande uicht ee So findet . 


wan Sapdwi oh, A zftohl von Vork⸗ 
Thive,, Wptterjendahhieh -u.T.im, .erwähne., ae kennt diefe 
Wewachſe unferidie en-Maihen? m. Sat. ſoſl für, deutſche 
grtuter ie Regel, de S. für. den — Sanuar, ge⸗ 
eben aſt: Man ‚yestlge erh en. und. Bewhrmie, 36 
Nr ferner, Auch) Im. sie die bir Eintheiläng ber 

"the nad) Wochen? Go’ähg ih die Gärtiterarbeiten be 








men zu Wwollen, ift der Natur der Sache. offenbar Tin Beim n 


"Die Baumſchulenarbeiten find in den Monathen Januar, Fe⸗ 
bruar und März ganz Übergangen. Doc, wozu die Aufs 
Ahiuug emyelnter Mähgef’diefer Act, da auch oftte fie bie? 


deit immer in den, Örängen, der Mittalmäßigkeit Bleiben. ler 


de⸗ und ſi ich am .Q Verbrei tung beßrer. Kenneniffe in der Gaͤrt⸗ 
Er auch h de „gnigen Verdienſt zu erwerden, wentg / i⸗ 


a Be‘ —— auserleſnen fent — 
NMuhriken auft ¶ Verſucht und B 

WMga athum Ace Riemen. Snımı, —— 
gift n bi hort etragenen Sie Alkkägli 


ER, 
, dbet ein toͤdtes Lhier, das m a 
ahtonr Ken Ciwerrk — {eg Weir: das 


Ei —— 3 Ei ‚Mc hu 
dm von. tigen & Br. or et ei m. 
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Mbit: ſich baarer Unſinn ein, wie Dr. 54..Pfropft 
Aman einen Apfelzweig auf einen Braunkoblſtenget, | 
wlo.folk er, wiẽ einige fagen, Aepfel.ohne Sihbs trogen u. m:  . 
Ängleihen Br. 13. 14. 46. : Weber. die Vatur des 
Waſſers. S.163. Von gleichem Gehalt; wie das vorige, 
Acxt und. Weiſe Velten abzulegen. S. 1606.. Die bekaun⸗ 
teſte Art: zu den Häkchen, die Stengel niederzübeugen, wird 
unter andern Farrnkraut empfohlen. — Art und Wriſe 
"zu pfropfen. S. 169. Hier wird "das Okuliren beſchrige 
en, und dennoch immer von Pfropſen geſprochen. To rat 
bitvy freylich von beyden gebraucht. Allein dafür fordert may - 
- von einen Ueberfeger nicht blog gemeine Wort fondern. andy 
Dachtenntuiß; leider fehlt es über faft gewohnlid, nicht lag - 

", ver lebten, ſondern auch fogar an der erſten. So fanden. 
wir nenlid) in dem fo ſehr gelefenen Gothaiſchen KHofkalender 
amses den Herrlichteiten eines‘ Gaſtmahls zu: Jamaika, dag 
dort beſchrieben wird, auch Sichrenäpfeh mit ’ aufgezählt. 
Anſue Sefer sarhen eicht, daß dieß auf gut Engliſch Pine - aples, 

x mndi.onf gut Desk: Anauas waren! In der That’geben 


_ 


.” 
1 


Aamſre: Neberſetzer ben Publikum faſt Immer: die erſtern Statt | 


„hen: lebten, un Bilig folken fie ach in derfeiben Manier 
nwieder gegenſeitig bewirthet. werden! — —. Den Beh 
‚Dieter Sunmlung macht:. Anweifung 3 Verfertigung dla : 

ernan Miſchong/ um: Die Krankheiten, Fohler und Bea 

\ —— aller Arten von Forſibaͤumen zu heilen 

J won Mnübelm Sorſyth, ©. 177. bekannt. an 

" F J J— NE u - E Ha. > 
re) son . Dh 2 Bi \ u 

Anweifung zur Taration der Sörften, oder zur Be- 

Ba ftntnung des, Holzertrages der Wälder, Ein — 

Beytrag zur hoͤhern Forſiwiſſenſchaft, von Georg 

.- 3: Zudroig Hertig, Fuͤrſt. Solmiſchen Forſtmeiſter 
anf, nebſt einer illuminirten Forſtcharte, und 

"mehreren Tabellen. 1795. In Kommiſſion bey 

Heyer zu Olefen, 200 Seiten in 8. ohne Vorre⸗ 

ro De. und Jahalt. 1 ME 12%. en . 


Yan der Vorerinnerung zu dirſet· Schrift zeiget der V. die ·Ur ⸗ 
Fchen an, warum er ſich nothgedrungen geſehen hat, dieſe 
** on ha, - © Arbeit 


’ 5 
* 


1. 
1 [tn . \ 
⸗ an 


| , = 


° N . ‚ “ u | 
am: Se —  \ 


.. F * N , 

Ankeit zur Mufttärung anberer-Borfhriäenier und: TaracHiie. 
Ii unternehmen· und heraus zu geben. "Alle Ihm bekannte Me 
— beſtimmen: nur den gegenwaͤrtigen haubaren Hol⸗ 
heſtand, und dag, was die jungern Klaſſen tragen koͤnnen. 
„wenn. fie das hauhare Aiter erreicheft, ziehen aber nicht ñ 
Metracht, was während der Umtriebszeit von dem jungen 
GMolze genutzet werden kann. Er 
9 Wenn'nian diefe Schrift und die Tarationsart des Ber 
ad der Billigkeit beurtheilen will: fo muß man auf de 
tandpunft, in welchem der Verf. ſich befindet, und ma er 
‚Kiefe Taxations anweiſung gefchriehen hat, Rücklicht nehmen. 
Ehen diefe Billigkeit läßt ſich auch feiner Seits erwarten, weim 

rt andere Tarationsmethoden mit der feinigen auf die Waage 
Ian «|: 1.2) EEE 
57 DEDB iſt Fuͤrſtl. Solmifcher Forſtmeiſter. Angenorn⸗ 
an, das ganze Fuͤrſtenthum waͤre ein Kienwald, da es eb⸗ 
wa 8 Quadratmeilen groß ſeyn kann, Jo iſt dergleichen Reue 
‚nichts ſeltenes. In Litthauen und Meftgeenfen -fisben“fich 
mehrere von Diefer Große, welchs durch einen Oberfoͤrſter "tes 
ſpiziret werden, : Wenn man ſich aun has ganze Fuͤrſtenthumi, 
worinn der V. lebet, als einen‘ Kienwald dentet, ben: mah 
= mad) ſeiner Taxarionsmethode alle 20 Jahr, von der Zeit au, 
pen das Holz ein zajährigen: Alter erreicht dan, durchplaͤn⸗ 
Bein, und eine gewiſſe Anzahl Staͤmme bey jedem Hau auf 
den Morgen ſtehen laſſen, hiernach aber die Zwiſchenttutzang 
bis zum haubaren Alter berechnen will: fo will es Rec. des 
Verf: undefangenem Urtheil anheim fteflen, od diefe Verfah⸗ 
rungsare nicht menfchliche Kräfte bey Abſchaͤtzung fo großer 
‚Baldungen überftsige Nicht einmal. dey ainer rdelafälhs 
I ‚deasmeilen großen Korft, worinn viel, ate ‚und 3te ‚Eleke bes 
j findlich, ift fie moglich. In vielen Gegenden würde, von 

Dieſem ſchwachen Hoize auch kein Abfag yu machen ſeyn, folange 
eoch Klobenholz in der Forſt zu Haben iſt.: Denhet ala ſich 
‘man ein ſo großes Revier, welches gach alter Ayt jſt bemirth⸗ 
a ‚Sbaftet worden: fo faun man in Ithigem geroiß.bie Haie mit 
Holz von ı bis 40 Jahr anfprechen. Schwer ift x& eben 
"nichr-gu beftimmen ‚ wie viel ’gegemuärtis Holz In dieſen Claſ⸗ 
\fen ſtehet; aber gewiß nieht. ſo gehau, als erforderlich⸗ um 
die —Holzhauer anzuweiſen, wie viel. Bohnenſtangen md 
Maunmfahle auf: jedem’ Morgen ftehen bteiben ſollen. Eier 
fhhiehet dieſes abex nicht, ſo iſt nichts. gewiler, als daß ei 
nn ’ W u nige 
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Forſtwiſſenſchaft. 475: 


ulao-Oereen: zur-Ungebüße:angegriflen und darch biefen Hau- 


wopor Gott die Kienenreviere bewahren wolle, bey ben er ' 
ſten Darchhau ruiniret und zu lichte gehauen werben.müflen. 
No alten Regeln. ſoll manınur von dieem Jungen Holze das⸗ 


jenige ausbauen; was-von andern untendrädt wird, ‚unbl 
keit Wachsthum verſpricht. Ich behaupte aber, diß, um; 
Biertun mit Gewißheit zu wählen, mehr Holzkenntniſſe gehö⸗ 
Ken als Holz der erſten Claſſe richtig anzufprechen. Denmi 


Jeder xutinirter Holzhaues werd Negimenter kann dieſes fo gut. 


ie fein Hr. Foͤrſterz es waͤre alfo pflichtwidrig und unver⸗ 
autwortlich, wenn ein Forſtbedienter bey dem Ausplaͤntern 


des jangen Halzes dep Holzhauern den Willen. laſſen wollke/ 


der Schaden iſt zu einleuchtend. Es iſt: daher nothwenbig, 
daß der Forſtbediente die Staͤmme, welche ausgehauen wer⸗ 
den Toller, anweiſe.“ Die Sache aber Fällt auch bey einem 
Revfer von zwey Quadratmeilen fchon Ing Unmoͤgliche, um 

Ele Verwuͤſtungen der Holzhauer bleiben unvermeidlich. ; Diet 
ſe unzähliche Diertge Stangen, wovon kaum 600 eine Klafı 
» ger niachen, müffen ſodann durch die gefhloffenen Dichten, 


Benihfleng auf’soo und mehrere Schritte. wein das Revier 


auch in Jagen getheilet iſt, mit Händen "heraus gefchleppt 
werben, 100 denn durch dag viele Hin» iind Herwerfen ger 
wiß "noch manche Stande ruiniyet werdeh muß. Nach dei 
Meynung des Verf. follen aber auch durch das Auslichten die 

Fienen beſſer wachſen. Der V. bat aber ſchwerlich ausge⸗ 


J 


lichtete Kienen, die ac feiner Holzungsar tansgeplänferk 


find, gefehen, welche eiı Alter von 100 Jahren erreicht haben, 


inn zu beurtheilen, ob .fie gute · Bauhoͤlzer geben. Nenner 


man aber das gutes. Wachſen ‚der Kienen, twenn: fie durch 
das Auslichten beffer-sin::die Aeſte reiben, und einen kurze 
ap ſtarken Stamm machen: ſo bat Rec. nichts dagegen eins 
dauwenden. Wer ‚aber Zimmers, extra flarkes und ſtarkes 
Bauboiz, ober zweyſtielige Saͤgebloͤcke anziehen will, wird 
er vor das Auslichten hüten. Jeder Forftbebiente, der eine 

uf reſpiciret, „welche nisht nach. bes V. Vorſchrift adgefdi 
get wird, kann ‚nach. einen tzjährigen Durchſchnitt aus fer 
wen Behnungsmanualien den jährlichen Bedarf an Bohnen⸗ 
und. Hopfenſtangen, wie auch Baumpfähle ausziehen, , me 


bes bey der Abſchaͤtzung in Anfchlag gebracht, und genugfam _ " 


a8 den zum Hau beftimmten Diſtrikten, wo noch immer 


ach den gegenwärtigen Holzbeftänden dergleicgen junges Holz I 


genug hexaus genommen werben far | 
ne) N o. 4 


ee | 
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76. Borfiffikhift 


,* Die Anwendung der Tarativn bes V. anf einen For; 


her ſo groß iſt, als der Hier zum Benfpiel angenommen wird, - | 


dom etwa 1200 Morgen, iſt wohl ausführbar, und in einen 
bolzbedürftigen Gegend , wo man: auch alles. ſchwache Holz 
los werden kaun, von Nutzen, beſonders wenn babey viele Ders: 
fetten ängeftelie werden. Auch in. Pridarforften, welche nur 
7 nicht/ in. einer PYrovinz liegen, ivo der Dauer lieber Kloben⸗ 
"Bot ſtlehlet, als Pohnen⸗ und Baumſtangen mnſonſt name, 
eanm dergleichen Abſchaͤtzung, wenn der. Hau überfehbar iſt, 
und. unter den Augen eines verfändigen Forſtbedienten ge⸗ 
ſchiehet, von Nutzen feyn., Für diefe Claſſe der. Forſtinaͤnner 
kill: Rec, das Weſentlichſte ans dieſer Anweilung jur Taxa⸗ 
tion bier kurz zufemmen.fallen. Eee (es : 
Bon. dep Schlageintheilung ift der Verf, kein Freund. 
7 Bern der Forſtbediente in feinem Meyisre Diftricte hauet, 
 fb.nyiß er felöft verfichen, den Dau parallel zu führen. Auch 
I gr dafuͤr, daß wenn ein Revier in Diſtrikte getheilt ib 
die Yeberficht ſq gut bädich) „als durch Schläge erhalten mid, 
welches bey 19 vielen Abtheilungen / als man.ig biefen 12 
Morgen großem Reviere findet, wohl moglich iſt. Die Ein⸗ 
theiluug eines Forſtes in Jagen, If dem V. nicht unbekgnnt. 
Ar das Zierliche Per Quadrate gefaͤllt ihm nicht. "Ip den 
Beihelfungsregiftein‘, nach feiner Art, wird zugieich die ec 
fhaffenheit des Bodens, mit aufgeführet, und in der Karte 
it beftimmten Zeichen bemerfets in dem Forſt aber wird die 
Sir des Bodens durch. Graben erforſchet. J 
Die Art, wie der V. (S. z30) den Zuwachs berechnen leh⸗ 
tzet awird dadurch ˖ ungewiß, daß ze den Zuwachs an einent 
ESamm durch die Anzahl ˖ der vorhandenen Etämme vermeh⸗ 
vet, In ſolchem Fall iſt es freylich noͤthig, die Abſchaͤtzung 
| nach abgelappten Diſtrikten vorzunehmen, welches bey großen. 
9— Korſten keine Kleinigkeit iſt. Die Berechnung des Zuwachſes 
iſt unrichtig, und muͤhſamer als eine richtige Berechnung 
Man kaun ſich durch eine leichte Rechnung dabon uͤberzeugen, 


⁊ 


| 
| 
| 
| 
| 


3.8. ©. 34. 75 50 Klafter geben jaͤhrlich Zuwachs ısso@w 
biefuß oder 153 Klafter, & fol mir Zuwachs davon gehaumm , 


‘werden, oder 2675. Klafter jährlich. Alſo der Holzbeſtand 
bey dem erſten Hau ısso Kisputsbsg m 267 Erd 

im zweyten Hau 12973 p13 = 1310 mach des Verf. Be⸗ 

- zechnung’aber.»304. Im sten Hau nad) des Verf. Ausrech⸗ 


- 


„4 
% 
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= nung der Veſtand 10453-Klafter, nad) richtiger Drehung | 


. 
— — — 





aber ts. Wenn nun anf dieſe mähfanıe Art bis oe 


die. vom Verf. angenommene arithmetiſche Progrefliste 
ig: ſo konnte die Rechnimg auf eine:leichte Art abgekürzt? 


— — — ‚ wie groß wird nicht. bie Differenz mwerden.?- 
Waͤre 
tuchtig 


werden; doch will Nec. dieſes nuf ſich beruhen laſſen, um 
wicht, ven · dein V. unter Die algebraiſchen Forſter gezaͤhlt zu 
wurden: forwiel aber muß derſelbe, zur Steuer der Wahrheit, 
ſagen,doß iſer niemandem empfichlet, ſich dieſer Rechnungs⸗ 
art bey: Berechnung des: Zuwachſes zu bedienen © 
Hierauffolgt das togfenellchfte: Srlich dieſer Forſtſchaͤ⸗ 
tzungsart. Diefeg find die ſo genannten Exfaßtungstabellen, 
Das Fundament zu. Anſertigung dieſer Tahellzn betühet auf, 
die Anweifüng‘, welche der V, in einer -aliber 
der Holzzucht für Foͤrſtet, gegeben hat, worjun er ihnen das 
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DürchHolgent lehret. Hiernach Toll in, eitehn gepbiffen Beſtan⸗ 
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aͤ Schrift von 


"- Berein Morgen 4. D. 40. Jahr ,alteh Buhenhols: durchge 
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7.Zorſtwiſſenſchaft -. KT: ı. 
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: ſchaͤhet; die aber. nach der Durchholzung ſtehen gebliebentt 

Stangen gezählet werden. Chen, diefeg wird auf einem Mor⸗ 

"get, Wo sc'hig — Holz ſtehet, der aber faſt „mft 

u 1213 ai Neil eftanden feyn muß, als auf. deu. — 

— dm adja rigen Holze, nach dem Durchblaͤnfern ‚Star d 

1." Mehetn geblieben find, Dann wird cin Motgeh dot -B 

t Bls psjährigem Holy geſucht, worauf ungefäbr,ie viel Stämk | 

me iſtehen, als auf dem mir sojährigen Hz deftenderce — 

nad) dem Durchpläntern ſtehen geblieben find, Diefer w vo. 

i "wieder Puͤlchgepiaͤntert, fodann werden alle diefe Stamme 

eubiſch Berechnet; endlich ein Morgen von s eojährigenr Holz 

geſucht, auf welchen ungezaͤhr fo vielm@tämme ftehen ale | 

ach dem Durchplaͤnterit dee Hojähtigeh A fichen ge 

blieben find», Durch diefe Verfuche enrftehen die Erfahrungeg 
eabellen wodurch man in Stand gefeßt wird, nicht alla - 


ee 
— 


ſen, wenn ſie das Alter der erſtern erreichen perden. 


Fälle. wo eine Servitut in einem Forſt Bezug auf den Holz 
ertrag: haben kann, worunter Huͤtung, Streurechen u. ſ mi 
gererxhnet werben... Den Shenungstheil im: Hochwaldung 


T en. wie hady.die Zwiſchen⸗Nutzung in. ein® jeden 
ugode anzuſehen, :alf auch de Zuwachs der jungern Gabe 


‚ Sn ben Schlagholzeevieren aber foll diefe Plaͤnterwirth⸗ — — 
ſchaft wicht "State finden. Machher unterſucht der V. einigg 


zechnet der V. 4. bie}, Holz vorm z30jaͤhrlgen Umtrieb ẽ und 


gzu agjaͤhrigem Umtrieb z. — 
al Sa Hierauf 


— 


a 


KR, 


wu Berfoififcf oo 


F erauf (wendet. ee die in der“ erſten AbkhAuung „pnfeineb 


Abſch gungsart gegebenen Regeln anf einen Forſt von 1272 
M. 40 Quadratruthen an, woher fich edermann von dem 
Sange dieſer Schägung: hinlaͤnglich wird unterrichten koͤnnen. 
Man wird darinn auch manche allgemein auwendbare Besmers 
kungen finden, die zu einer: regulairen Forſtbewirtchſchaftung 


wichtig find. 3:91 (S. 166.) handelcden:®. on. der mathe: 


wendigen Kemitniß und Berbärmiß dert. wit Molz won. ver⸗ 
Idiedenem Alter beſtandenen Difriete,, for mie. im wierrem 
Kapitel £&. 173) von dem fo, wichtigen Gegen fta uftanbe,., hetref⸗ 
fend bie Beigleidng des‘ Holzertrages der zwar hier durxch. 
&ie Efäl hrunnstabellen verngicelter wird, ais eg noͤthig iR, 
woran aͤn ade * Hau und’ Anbau gemeinidlich zu weni , 
Ruͤckſich nimmt: Die „ünseirtanberfggung wie eine 
der andern ul —T ommen muß‘, um wenigſtens wahr⸗ 
ſcheſulich den Meg elnem kuͤnſtigen, goͤglichſt gleichen Er« 
ag durch alie Claffen ‚Ju dahnen⸗ iſt ei, pichtiger Gruiihſatß 
det, Srreifenfhaft. 
Der 8. ſchliegt wit einige ee tie Äfg' Tu; 

xation aufreine geſhwinde und wohlfeile Art, Beiojrtt werden: 
onne. Hayptlächlid) beſtehen fle darinn dag, ein Taxator 
ie eipipen Forftcandidaten, die miter abi die zur Abſchaͤtzung 
e —* Vermeſſungen verrichten auzuſtellen. welche ſich 
A in .3. Bi 6 a ſelbſt zu Zaretoren biſen tan 


u‘ 3 I. Naar . 
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Ban Bernhard ber. Heiliae genannt. Eine Drage 
maiſche. Geſchichte. Zivenker: VBand. Qucdlin. 
burg, bey Irene, tens Ernſt. 1195. 36% 
©eiten , , 8. 1 * 


& gehört eine gute Sofa, s von n Becenfetängebulb ha, [| 
die Sammlung von baarem Unſinn und alltäglichen —* 
die in dieſem dickleibichten Romane mit einzelnen vernuͤnftie 
gen Gedanken abwechfelt, durchleſen zu koͤnnen. Alles liegt 
ba kraus und bunt durch einander. Gebeſſert hat ſich des 
Bel feit der. Erſcheinung des erſten Bandes um vide, ieh 

\ eicht 


(ek Bar derſchuümmert StylunbeSpache Ins Aripeaf‘ 
plate und nacdäßig, ame die. Geſthichte ſelbſt nicht der Muͤ⸗ 
he des Leſers merab. Am beſten ſcheint ſich der Verf. zu ger 
fallen; wenner raͤſommirt; dann iaber. wirb em-auch.der.une 
laidlichſte Schwaͤtzet. „Man fſollte glauben,“ ſant er irgend⸗ 

mo, „der groͤßte Sheil: der Maͤnſchen. muͤßte $diavieligge: 
kſels obren Haben‘, denn es il Juen Erſtaumen, wie wein eg 
ehierinn geht, bis zum Unbegreiflichen.“ Die ſchwieligten 
Eſelsohrenoͤbgerechnet, Hat der Verf. recht. Es geht: wirke 
lich mir ihm vieraun alabegreiflichennn. 2 
Wielverwirrt es Indent Kohfe dieſes Schriftſtellers au⸗ 
ſehen mag, davon iſt gleich dis Ale Kapitel ein auffallenber 
„Beweis, wo er es unternimmt, gegen bie Unterdruͤckung der - 
— Senme Bam: — Det Denk⸗ uns Preß 
frewheitz zu erheben, oder vjelmehe au radechirem O. 6. bes 
e —B Meike einem ‚andern. Menſchen Yerhies 
ten konne und dürfe, alle Wahrhelt, Sie den — 
betrifft, frey und ohne Ruͤckhalt zu lehren, was er Ais iehrli⸗ 
er Mann für Wahrheit hält;.und. ©. 7. nimmt ev ſchon 
bieder mit der andern Sand, was et mit der einen“ grgeben 
hatte, ünd behanptet: „es gebe in ber jegigen. bürgerlichen: 
Berfaffung des Menſchengeſchlechts Dinge, bie, dürch 
„die bloſſe geſunde Bermanft Ebrinen abgehundelt werden, ud 
"folglich nicht Yedermanns Sathe feyn follen, und falfch bes 
zurtheilt ˖ werden fünnten.* Als ob dieß nicht der Fall ben als 
len menschlichen Dingen wäre! Indeſſen es fen darum! Aber 
was meynen bie Leſer? Was denke ſich unſer Verf. unfer den 
Dingen, dis. nicht, durch die bloſſe geſunde · Vernunft koͤnnen 
- . dbgehandelt werden? — „Dahl gehören, wie er ſagt, zum 
Beyſpiel; die innern Megierumgsangelegenheiten eines Landes, 
wo bie oberfte Gewalt Einem oder Elnigen ausſchließlich vers 
trauet und übergeben ift., nl ' | 
Alſe diefe Eonnen nicht durch bie bipffe gefunbe Vernunft 
abgehandelt werden? wodurch denn alfo?. o! tdiedlum ca- 
ur! Es lohnt ſich kaum der Mühe, die Vtworrenbeit der 
riffe, die hier und durch das ganze Huch berricht, weiter 
aus einander zu ſetzen. Zu verwundern iſt es num auch nicht, 
daß ich ein Schriftſteler von der Art unterfängt, in einer 
‚ Iangweiligen Diatribe, wo Wahres and Falſches unter einan⸗ 
der liegt, zu beweiſen, das Studium der alten Sprachen ſey 
wit nur unnuͤtz dieſer mißverſcandene Satz iſt, feirdens 
ur om 8655 | ihn 
9— r ’ 1 ’ 
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tin die: Verf. des: Nedifämswierkatvieher nit gebracht 
haben, ſchon oͤſterer nachgebetet worden, es fehlte nur noch, 
ihn auch in einen Roman einzuflicken — ſondern es habe uns 
ſogar baaren Schaden gethan. Bir wollen den Verf. bey ſei⸗ 
nem Glauben laſſen, :da er wohl ſchwerlich zu bekehren ſeyn 
wird; ungluͤcklicher Weiße: it aber zu befuͤrhten daß dieſer 
Band; wo.mit Muͤhe und ANoth Franz Bernhard endlich in 
eine Einſiedley gelangt, noch ‚nicht der letzte ſeyn werde, es 
ſey denn, daß umb. der Verf. „feine ‚weitere Aufklärung: 
über bie Mutter des Helden, über D. Weinmann und befien; 
ee, u a. m. geben will, nach der aud, wenioſtens der 
ecenſent, chen nlcht luͤſtern if rer us 2 


Hersinant Ber: Tapfere genannt der Idee... Eine 
Geſchichte aus den Mittelalter: : Prog, 1705 
"bey Auguf @kie, ‚Pupikänbter. 249 Seiten, & 8. 
. 14.8... ur ; 


Wen das unween Fr riomane ung, uicht zum Ekel. 
geworden iſt, der findet an dieſen Herrmann toenigftens einen, 


hicht. ganz, ſchlechten von der. Art. Der Berf..erzähle' gang, 


gut. Daß die Ritter nicht, tele andere Menſchenkiuder, von 
‚einem Orte zum anbern reiten, Iondern immer auf und da⸗ 


von donnern, iſt man ſchon gewohnt. "Die Sprache des‘ 


Verpj. könnte wohl correcter ſeyn. Man foat ‚nicht: es kam 
zu Thaͤtigkeiten, für: —— Bevor, anſtatt: 


vorhin, vorher, iſt provinziell. S o —— 


de Gegenſtaͤnde, für :-in die Augen faller Man ſchreibt 
rißen dder eiffen, aber nit tießen‘; Biderftand nicht: Wie⸗ 
KH "Ulntungen, wi ‚umtingt, if. gegn die Brunn, 
mat or —3 .. 


Pe \ 


Bis. “Sagen. Sud, 1105: so ne 


baat. 188 Sas 68 
Im Tom unſers mit Recht Ahe mein beliebten Veltemabs 


cheu⸗-Erzaͤhlers, Muſaͤns, ber freylich der allzeit fertigen 


Nachahmer. viele, der gloͤcklichen wenige gefunden hat. Der 


Verf. dieſer Botksfagen: hat nicht ganz ohne Gluͤck ſeinem Mu⸗ 


La nachgeſtrebt, Bean der unerſcopfüche Schatz ae 
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“ | N Romane  - de 


ſausſcher Launet das · AU Sunlzl Bid Werraſchenben üleber- 
gänge, Be feltene Kunft, Moral zu nen, ohne den Man⸗ 

tel und-Rragen des Predigers umzuhaͤngen, die luyurirende 
Phantaſi e, die in der „Darftellun ‚ihm nicht fo reiche 
lich mitgetheilt ſind, als fle es feinem Muſter waren, - Einen 

>. Zehler bat der Verf. mit mehreten feiner Kollegen gemein, : 
denn —ã— das ir. ubſolete aan, Der Sabalı I: Bas 
gen Histo einmifhe.. - Der t as 

| bene er ae vorn. ‚Hude 
Ä Sen „Das ergfälof nn 
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2 Abele von ESenenge eber —* de lerde Siden⸗ 
5 $am, "Aus hem Franzoͤſiſchen pon L. F. —* 
Tuͤbingen, in. der Cottaiſchen Buchhandl 179% 
"25168 8. — . * 
J— 
Der Naͤme des Urderſeters erregt ein’ Auttie Venutheil 
für dieſen Roman, and die Leſung beſtaͤtigt es. Die Geſchich⸗ 
“ iſt einfach; abor die Kunſt, die Charaktere in d genaues ._ 


—R 


fie Detait zu erfelgen, und die Empfindungen ber Liebe aufge _ 


feinfte zu zergliedeen ‚\ giebt. ihe eine: Mannichfaltigkeit/ und: 
im Intereſſe, das bew Leſer feſſelt. "Die Staͤtigteit, mit 
welcher. der Briefſteller: den Gang feiner eignen Leidenſchaft 
—* Adeben von Senange verfolgt, bie bald hach der. zufüls - 
machten: Wekanhtfchaft mit ihm -an.ehien edlen Mann 
—— der ſeinen unbeannten Nebenbuhler mit 
—— Fteundſchaft für" ehemalige· Verbiudlichkeitew gegen: 
deſſen Famili⸗ behandelt, die dieſer hurch ſtandhafte Befie⸗ 
. gehe. feiner Leidenſchaft belohnt; —und die Genauigkeit, 
mie welcher er Adetens Charakter, deſfen Hauptbeſtandtheil 
eln Hohen. Grad ſchuldloſer Naivetaͤt If, nach und nach ent⸗ 
wickelt, Führe uwermertt auf eine Kriſfis bin, Bey weichen 
der Lefer angerks.frlberr bleibt ehrſcheinlich haben wir 


ee bald die‘ nei au Belt: ' = 
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Vermiſdee Sweiſten — J | 


Kleine IR ft far seidende und Mißinuthige. — 
“ ‚ Eine‘ zwectmäg ige Auswahl in drey heiten. — - 
Moehſt elnem itterariich » kritiſchen Anzeiger aller 


big: jetzt erſchienenon Troſt⸗ Lund Beruhigungs« . 


fehräftend vun. ‚‚seipäig, | gar "bey ‚deo. # 8. 
a7 chin”! ze —— 


jr “ . on A 


Her ukbetannte Geraudayber will in dieſer Sammlung Eleine 
gedruckte —— in — und Journalen, wo man ſie 


een Be —— Fe — u 
an n ache der Beruhigun 
nn * dig iB A me e der gung 


ieh Sc) ten ten. rſte Theil, den wir 

‚vi uns haben ¶ ethjäle Folgende Auffäge : H An das Mitleid. 
Gedicht. II. Meine Srundfäge über Bärfehung und Schick⸗ 
fal, TIL Weber das Forefchreiten des menfchlichen Geſchlechts 
zer hoͤheret Bohfomipenheititmd Gluͤckſeligkeit. IV. Geſchich⸗ 


80 niiuts ungluückuchen Lebens, geſchrieben im Kerker. Oder: . 


Wite leicht uͤherſlſeht may im Ungluͤcke die hellern Seiten ſei⸗ 


neos Schidlels! - Ns: Die Vorſehung ——— Oder: 
Zufägernad Bemertuuten zu vorſtehender Geſch.m.L Zehn 


Jahr warer gefhriekin. VI. Crindnzadg, Fragment einer 
Eviſtel.n VA: Wellen. Seel ik ſtaͤrker? Ein. Dialog üben 


ben Selbfimond.. VIII. Etwas uͤber Geduld. IX. Die Ges - 
duldige. Ein Gemälde aus bem hausliche Leben. X. Ser 


duld und Hoffnung, Gedicht. XI. Ueber: Warten und Er⸗ 


warten. .. Eine Predigt.c XIIL An einen , ‚ver mit feinem 


Berufe und fehr: eingeſchraͤnktem Wirtumgekreiſ⸗ 


unzufrieden 
war. Nebſt einer Beylage. XIII. Die Schildwache. XEV, 


Nath bey einem ‚Mißverftändniß jroifchen  jmern eeunden, 
XV, Ermuuternng über morafifche Unvollkoinmenheit. XVI. 
Heer Ungkic als Strafe, und über. ewige Strafen. Fra 
mentes XVII. An einen feltenen Hypochondriſten. XV 
Ueber die Beſtimmung sum Tode. Eine Unterxedung. AX 
Recepte uͤr unzufriedene, uͤbellaunigte und mißmuthige Men⸗ 
ſchen. Nr. J. iſt aus von Salis und Nr. X. aus Langbein's 
Gedichten entlehnt; Nr. II. aus Lavaters Herzenserleichterun⸗ 
gen oder Verſchiedenes an Verſchiedene; Mr. XII. XIV, XV, 
XVvI. xyn. aus Deſſelben Antworten auf würdige und 
ae im weile 
; m \ J 
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Meier 


Ser Deufieh Wonatsfehrife; "ME EV? V VIEL 
Aus: des Pachter Martin and-Feih ‚ Vhter;; Nr. VE ae. 
Ber neuen Kirterarur , und "PH erEunde); MUIXK, auf: 


Beipsigen Monaisſchrift für Damen; Nr. Ka : 


welſe Bögen guter WVreh ſcheũ TRAIL: ArENE 2 Me. 


ald’s Predigten Über Maturkertey Ft. KILL. ans: Q 


- Heben des auten Vhnglinge ots N xy i an 
| xvgele Point für die Welt. u 
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| hin Ersäfungen, v von Weldmann ne 


- ;Hoffefretär, „Seipzig, 1195. ich Gräßı5406 
r Seiteny g.. En DARF | 


‘ 2 ki ri, u, “ri men 
dft:ehr Beweis, "mp ihr Gebiebfuͤre ihn ziemlich ‘eine? 
äneegnira fey', fo vote überhaupr-ais ſeinen Erzählungen fi 
argicht, daß vo ihm an den noͤthigſten Erforderniffen eier 


Jen moraliſchen Erzaͤhlung, naͤmiche ar Wahrheit, art ee | 


ſchentenntnis, Phitoſophie Aeftherituhd guter ar f 
de... Defto auffnlenderift feine Behauptung, daß es bis 
och mwerigeigute moraliſche Erzählungen gebe, und a 

die Hoſtnung habe, durch gegentoärtige dieſem Mangel 
helfen. Dieſe Betrachtungen , ſagt ber. V. ſind die Becant 
ame gegenwaͤrtiger Geburten, die ich an das Licht gebe. J 
wag es, mit neuen Osiginalgemälden des menfchlichen‘: 

ges aufzutreten &8 giebt noch immer taufend —8 


Falten, geheime Schiupfwinkel wo das Laſter und die Th 
Seit Zufuche finden; man muß ſie entſchloſſen aufſuchen ; "ders 


vor reißen und ‚oitlatven... — — —Ich erfpreche dein. 


MPublikum mit Zuverficht neue Gedanken. Aber was iſt en 


meuer Gedanke?. Das if nicht, wie die Unwiſſenden gläu⸗ 
ben, ein Sebanfe, den fein Menſch jemals hatte, noch has 
ben kam; bag it vielmehr ein Gedanke, den vielleicht Jeder⸗ 


amuann hat, und deſſen ſich einer, der erſte gluͤcklich bemãch⸗ 


iget, um ihn an einem fhietlichen Orte erfeheinen En taffeit. 
Mad} diefem-Galimarhias wird der denkende Leſer Griginal⸗ 


\ ıgemälde. bios in dem Sinne erwarten, in fo fern nur weñ 


:ge folche Geburten ſich «erlauben, oder’ verzeihen würden, 


= ac er 1 arm wurde, wenn: —* Hin angelegte’ ‚Sanbline 
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Cpasattrellit, one den tefere Skin. bie Moral aber 
—84 ‚menfehliche her grober: auch nur sin feines Colorit ed 
warttete. Sd wie die meiften Erzaͤhlungen auf der einen Sei⸗ 
Xe zu wenig Interelſſe haben, ſo fehlt es ihnen auf. der andern 
Delte nicht amt Uebertriebenem, Unnatuͤrlichem und Widse⸗ 
derſprechendem. So wird z. B. gleich in der erſten Erzaͤhlung 
BSt Zub, welcher unter einer monarchiſchen Megierung ap 
Ber Ausführung ſeiner menſcheufreundlichen Abſichten ſich ger 
binbert ſah, und daher, alle Anſpruͤche aufgebend, ſich auf fein 
weniges Vermögen einſchraͤnkte, ein herum wandeluder thaͤti⸗ 
ger Menſchenfreund. Ueberall ſchlichtet ev Fehden, hindert, 
pder macht Unrecht wieder gut, unterſtuͤtzt die Armuth uud 
rettet die Unſchuld, ſo daß mar ihn einen fahrenden Ritter 
Ver; Tugend nenned koͤmte. Dadurch zieht er ſich fo Viele 
Feinde au, daß man Complotte und Verſchwoͤrungen gegen . 
“ihn macht (wie wenig natuͤrlich!) Unter dieſen Feinden 
geichnet ſich ein Play: qus, weicher ihn nicht inmaf perſoͤn⸗ 
Hi. Eennt ; und dennoch aus Neid ihn aufidgs Bitter fie ver⸗ 
Folgt. Ein Menſchenfreund, sepaßt ul verfalgt deswegen, - 
„bios. weil er ein Menſchenfreund iſt, weldy eine Erſcheinung 
— wäre dies in einer Welt, wo dieſe Tugend das Lafter fi 
au Depfall und Verehrung zwingt! "ni; wird bor Reid let 
Avemanden verfolgen, mit welchem; er;in BeinerrBerbindung 
‚steht? &o unnatürlich dieſer Haß entſtand, eben" fo: uhnde 
ruͤrlich verſchwand eu. wieder. Ein Mengen, deſſen Pferde " 
ſcheu geworben waren , koͤmmt Sternau entgegen. Schon 
liege der, welcher ihn lenkte, vermoͤge eines: verunglaͤckten 
Dprungs, vor. ben Raͤdern, als Sternau die Pferde aufhält, 
AUpyd dieſer Serettete mar, wer fonft? als Sternaus Verſob⸗ 
gen, welcher von gun au fein Bekannter. und Freund wurde 
Shen koͤnnte fragen, ob es fein natürlicheres Mittel gebe „ ei⸗ 


Zr men blos durch) ‚feine Tugend beleidigten Feind: zu gewinnen? 


ber ob man ein großer Menſchenfreund ſeyn muͤſſe, um ei⸗ 
Nen Wagen aufzuhalten, und einen Menſchen vom Tode zu 
retten ? Sur Ganzen find es 10 Erzählungen. Der An⸗ 
wald der Armen. Die Gefabren ver Gelegenheit. 
Der gute Rarb. Der Adel des Herzens. Die Triebe 
federn. Sluͤck und. Ungluͤck. Der Schein. Die 
Wanſche. Die Meynungen. Die Augen. Wie vid 
man, von Seiten des Styls zu erwarten habe, iſt leicht zu 
begreifen, wenn man hier und. da auf ſolche Ausdruͤcke ftöpe: 
er ſchlug den Stayb von den Foͤßan. amd verlieh — 
oa: han ulen⸗ 
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r Ran. PB | 


hen. Daß en, nah feinem. Geſtaͤndniſſt in: der Vorre 
SEE Urtheil der A. D. Sibl. als eine Anfmunterung au mie 
are Bervolllommung: aufnahm: uBd.: henmbte, macht | 


Gesenwärdiger Band enihä 


Melienfiein,, Papiere eines Ürenfchenfeindes. : Zwey tweibe 
tie Seeräuber. : Spoßtergänge. <hrand und die Eihbrile 
abe am Täge:smrin der Tracht. Dem größten Theil nie 
die Geſchichte Wallenſteins ein, toelcher- her ®, dadurch mehr 


Intereſſe zir geben wußte, das er fie dramatifiete, Wallen⸗ 


ſtein erſcheint Auch hler von ges beſſern Seite, als er. 94 


iſt nicht jener -unbefonnene 


Wuͤterich, ſondern ein Mann. yans Vernunft und Kraft; 
Helien Veruunft jedoch von einem berraͤchtlichen Zuſatze yo 
Aberglauben verdunkele, ſo tie fin Herz von. —8*— 


Dtolze verdarben munne. 


Schilderung des V 


Nach der 
ghatte et Being geringere Abſicht, .nld der Menſchheit seligfife 


m an, . Fo - 


— 


And politiſche Frepheit gu verſchaffen ‚Map Veſtreben, fich 


ine Koͤnigekrone aufzu 


ſetzen, mar. bey ihm blos. das dee 


wverzweifelte Mittel, ſich vom Yintergange-zu retten. | Sehe 
gur ſpielt der Jeſunt Ignatius bier feine abſcheuliche Rolle. 
AMrz, die ganze, Geſchichte laͤßt ſich angenehm leſen, ſollte 


auch gleich der fieenge-Diftoriker manches zu erinnern: finden, | 


welches bey benmatifister Geſchichte faft immer der Fall if. 


4: 2 
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AAuch die folgenden Stuͤcke gewaͤhren Unlerhatſuns vermge 
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ir — Aber Heraudtt —* nidre‘, der, 
— F | won Bu rm F 
Bechſtein, die Fortſetzung dieſes Werks nun allein beſorgt, au 
*ültern ———— Ruͤckdar. denprmmen, und it 

der Jeringen‘ Berdudetung ı.neme Spatziergaͤnge, unter do⸗⸗ 

| Ten Titel’ die folgenden‘ Bände Gerans.gegeben hätte. . : Eine 
Vitjrichtung⸗ die an dockanntlich ſchon; dey vielen belirbten 
sten Schriften aus ganz erheblichen Sruanen auzuneb⸗ 
file gut gefundenhat, anf ücht:die Ränge „ die in der 

Kottewän folchen Wert ſich / vom Anfange si amgeeſchaffen ste 
‚Üetge ſind, dirich Dan lu hahen Prois des Ganzen abfchrd 
Fen'in daflen ; NET RR, som Don einers Werke, wie das 
Vepententtig ft Nch vorausleben ähc;nBaß‘'2sigu‘ einer bes 
 Wächrichen Dlenge son: Bänden emänchierimgerde, weil’ es 

"Hin Herausgebern anf erh ganzes Shoulard: Sinus; nicht an 
Stoff fehlen kanti, zu jrder Meſſe Auen oeveniehrere: Bände. 

so en Uebrigens hat die bey dieſem: Bande getröffene. 
inrichtung vor den vobtgen. darinn einen. Votzag, daß ber 
behelben voßdefäit'üft, fo daßimastmit: sinein Bllte 

2 "Betfehen kann , "wäs- für: Abhan dlungen "ans der Naturgh⸗ 
Yhichte, Technelogle, Vekonomie usf5w: dat inn vorfommed. 


“ Yurh'find zur Grikuterung gerſchietdenvt mathematiſcher Mir 
 arbhnden Fr Ruhfetäfeirbensefägt. Wenn wer Die Ab 


. Fansungen eitgeht jeitievetu tstitn: „o "möchte ich ya 
Manches finden‘; das Liner Bevihtigung beduͤrſee. So beißt 
64. G52: Das Brennbare ober Ogsrgeuer,ufm. 
Vrembares und Feuer; Getd und Gelbbeutel. ſind nicht ei 
Krkey Ueberhaupt moͤchte dieſe Theorie dem neu 
Whſtem ber fo genannten Antiphlogiſtitet wohl keinen Sti 
balten. Doc dergleichen · Iovollkaminenheiten find bey einam 
Weite von der Art, wo ein Mann jo vielerley Gegenftände 
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Protellanttſtche Gottesgeladtheit. 


n Cauciemus der. heifttichen Lehre, mit Genehmi⸗ u 


gung der hohen Sandestegierung, ausgefertige von 
Dr. Vortlieb Schlegel, Gener — 
‚in. dem Herzogthume Schwediſch⸗ Poinmern und. 

Fauͤrſtenthume Ruͤgen. Neue Auflage, Sıtral. 
- ‚finds 1795. 216 ©: 5 DE 


Kenn es ausgemanht. ir, daß die Theologie n neuerer Zeit zu 
immer reinern Retigionsbegriffen förtfchreitet , und die vereh⸗ 
rungswuͤrdige Religion Jeſu immer mehr in ihrem reinern 


wohithaͤtigen Lichte darzuſtellen ſucht: fo iſt es ein herzerhe. 


bender Gedanke fuͤr den Theologen, wenn er gewahr wird, 
daß man dieſe reinere Geſtalt nun andy dem Volke zeigt, fo 
wiel es diefelbe zu: fehauen vermag, ohne davon geblendet zw 
werden. Linftreitig entdeckt man in diefem Katechismus ſchon 
jene reinere Geſtalt, und der Hr, ©. S. Schlegel hat ſich 
dadurch fammt den Pommerſchen Präpofitis, denen das Mas 
nuſeript zur Prüfung vorgelegt wurde, aufferordentlich ver« 
dient um die chriftlichen Semeinen in Pommern gemacht. 
Die erfte Ausgabe eiichien ſchon 17945 allein tbeil bie zweyte 
Auflage einige Verbefierungen erhalten hat, fo legen wir diefe 
zum Stunde. Es iſt zwar noch die alte Methode in Frage | 
und Antworten beybehalten tonrden, weil die Menfchen eins . 
mal daran gewöhnt find; allein die Fragen find bey weitem 
beſſer geſtellt als in den andern Catechismen gleicher Art, 
ADD KUN. 2St. VIils Soſt, Si und 


288. Nroteſt. Gottesgtlahrhen. 


und man kann die Antworten biswellen zu Fragen machen, 
um die mechaniſche —Se zu vermeiden. Wie vleß 
ſchicklich geſchehen eönne, wird den Schullehrern in eine ber. 
ffadern Anweiſung ju zeigen ſeyn, fonft tritt bey der Vernach⸗ 
laͤßigung dieſes Punktes gleich die erſte Hauptunbequemlich⸗ 
keit ein, daß die Kinder wohl die Antwort mehanjic herbe⸗ 
ten, die Fraden aber ganz den Schullehtern überlaffen, voͤhne 
fie einmal ‚zu leſen, wodurch ein ſinnloſer Mechanismus et» 
zeugt wird, ber alle Selbſtthaͤtigkeit des Verſtandes hemmt, 
Die Ordning Ik folgende: Zuerſt kſt der Mbre Katechismus 
Kutbers aus Adıtung und Dankbarkeit gegen diefen großen 
Refſormator beybihatten Beſſer waͤre ve ſteylich geweſen, 
wenn er ganz hätte wegbleiben koͤnnen, da ſehr viele unver⸗ 
ändliche und unrichtige Dinge darin teßen. Wenn, eg bas 
bjectibe Beduͤrfniß erfordert, daß er auch bey den kuͤnftigen 

. Ausgaben beybehalten werde: fo verdienen folgende Stellen 
eime:Länterung und Verbeſſerung. S. 2%: dee die Suͤnden 
$ı Väter an den. Kindern heimfucht bis Ins dritte und vierte 


N 


lied, and benen, ‚die feine Gebote halten,, wohl chut bis ins 
ufendfte Glied. Dies ift ein Rorqliſch⸗ſchaͤdlicher Gedanke, 
tnur zu feiner Zeit unſchaͤdlich war, und von Gott geduldet 
wurde, Die Gerechtigkeit Gottes kann gar nicht damit bes 
ſtehen. Alfo muß e& Stoß heiſſen: der die Suͤnden der Men⸗ 
ſchen flraft, und denen, bie feine Gebote halten, wohl thut. 
Der Nachdenkende wird fonft ‚fragen: mas. koͤnnen denn die 
armen Kinder dafür, dag ihre Aeftern geſaͤndigt haben? Iſt 
wicht. jeder mur für feine eignen Marimen und Handlungss 
weifen verantwortlich? Dadurch wird die Religion ſelbſt an 
flößig, und das muß vermieden werden. ©. 25. Auferſte⸗ 
hung des Fleiſches oder.des Leibes. Hiebey iſt die Identitaͤt 
des / jetzigen Leibes unvermeidlich, die gar. keinen Zweck bat. 
Alſo beſſer Auferſtehung des Koͤrpers, die dann weiter uns 
ten nach der Lehre Pauli entwickelt, worden iſt, und hier ſchon 
yon dem Schullehrer anticipirt werden kann. Wir ſollen el⸗ 
nen verklaͤrten, unverweslichen, himmliſchen Korper erhal⸗ 
ten ugrſ. w. S. 35. Ein Menſch, der in Gerechtligkelt vor 
Gott lebt. Dieſer Orientalismus iſt ohne Erklärung voͤllig 
unverſtaͤndlich: alſo lieber erklärt durch Rechtſchaffenheit, Tu⸗ 
gend, Sittlichkeit 1c. wie es der jedesmale Zuſammen hang 
verlangt. Ueberhaupt vermiſſen wir. faft durch den ganzen 
Eatechiemus eine Erläuterung des Ausdruds / Gerechtigkeit, ' 
Gſuaciodura, ME), 10h er ganz etwas anderes bedeutet * 
\_ on j- on J [77 
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Beben und Seligkeit) ohne Erklaͤrnng vollig unverſtaͤndlich 


— Vorbereitende Fraͤgen von dem Menſchen Fr. 1 
10. Einfeitung. Von der Erkenniniß Gottes überhaupt. 


und von der heiligen Schrift, Fr. 120 Erſter Theil. 
ÖGlanbenstebren. Fr. 2ı — ı72. Zweyter Ted, Sittens 


lehte. Sr. 1-16 Dritter Iheil. Von den Zälfsmin _ 


teln , wodurch wir zur chriftlidyen Frömmigkeit er⸗ 


. wet, und darinn geffärkt werden Fönnen, insbefons 


‚unfere Gerechtigkeit. Eben fo-if der Autdruck Leben ®. 17, 


dere vom (Beber, dem Vaterunſer, und den Sacıas . 


den Schulen vorzüglich geleſen werden follen. — Ueberalf 


. 


herrſcht ein praktifgee Sinn des Chriſtenthums — Lebenan 


beſſerung, und darauf it uͤberall hingearbeiter. Daher find 


ſeibſt die aͤberſinnlichen Dögmen , wo mdelich, Präckifch ger 
wandt, und wo dies, nicht Afigeng, har kurz berührt. Dara 
Inn beſtiht eben der große Vorzug diefey Katechismus vor dem 

altetn, und vor andern veralteten, vi bo fest im Umlauf 


find. Nur eine Frage zum Belege, ©. 85: Mie bat ung 
Jeſus von Sünden erlöjer? Antwort:? Da er uns eine def 
ſere Religionstenntniß und ſtarke Bewegungsgraͤnde gegeben 
bat, det 


kehrbuchs ausmachen, und hin und wieder noch wohl bäufs 


ger bafen ausgeftrelit werden koͤnnen, durchaus praztifch,; 
z. B. S. 


st, bey der Trinitaͤt. „Gott der Vater, der Sohn, 


und der heil. Geiſt werden als drey Perfonen der. Gottheit den - 
trachtet, Dieſe Lehre, die wir nicht ganz verſtehen, heißt dad. , J 


Geheimniß der heiligen Dreyeinigkeit. Es iſt unfere Pflicht 
bag zu erlangen, was der Apoſtel Paulus den Enrinthern ans 
wuͤnſcht, 2 Cor. 13, 13: u. ſ. w.“ Derfelse practifche Geiſt 
bat aud) den Verfaſſer bey dem Haͤffsmitteln zum chriſtlich ren 


ligioſen Sinne, und bey der Auswahl der Stellen aus der 
Disel zum Leſen in den Schulen, belebt. — Nachdem wie , 
nun die Vorzuͤge Eurz berührt haben, wird es ung auch erlaube. - 
ſeyn, auf einige Mängel cufmerkfam zu machen, die unſere 


e 


Meynung nach hätten vermieden werden koͤnnen. Wir thus 


dieß um fo lieber, da wir überzeugt find, "daß, was ſich noch in 


Zukunft ohne Unbequemlichkeit verbefiern läßt, gewiß nud 
velrbeſſert werben wird. Gin a angel befteht darin, ss 
0 " 3.8 j : . 


Y 


ünde zu widerfteheh, und Gutes za thun. — Eben 
fo find die Anmerkungen , die einen Andern Vorzug. Diefeß. - 


. menten. Sr, i — 90, Darauf ſolgen noch Troftfprächeg IJ 
eine kurze Geſchichte der Religion; Die Feſte in Dommerns _ 
kurze Gebete, und Anzeige der Buͤcher und. Kapitel, die iR... 


— 


. 2 *4 
4yo Proteſt. Gottesgelahrheir 
vie Fragen nicht immer fo auf "einander folgen, wie es ber. 
Seloſtentwickelung der Begriffe am natärlichften feyn würde. 
Ein Deyfpiel wird dies deutlicher machen. , Wenn es ©. 98 - 
7 Beißt: 1098 glayben wir daher (von dem kuͤnſtigen Zuftande) 2 
Eine Auferftehung des Fleiſches oder des Leibes — und die. 
(eigenbe Frage fo fortfähet: wer wird das Gericht über alle 
enfchen halten, und einem Jeden Lohn oder Strafe zu er«, 
einen? fo fehlt bier der Mittelbegriff vom Gericht, worauf. . 
ch die zweyte Frage fchon bezieht. ‚Es mußte entiweder das 
Einftige Gericht ſchon in der Antwort der erften Frage liegen, 
oder eine neue. Frage mußte aufgeworfen werden: mas glau« 
ben wir, dag mit diefer Auferftebung in Verbindung ſtehen eder 
| J fie folgen wird? Nun war die Antwort: Ein kuͤnftiges 
eltgeticht oder ein Zuſtand der Vergeltung des Guten und - 
— Bey den. Fragen beſteht Die. große Kunſt darin, daß 
ton dabey den folgenden Begriff ſchon präpatirt oder einleitet, 
denn Durch die logiſche Ordnung ver. Begriffe ordner ſich auch 
RW Verſtand der Kinder; fontt erzeugen Fragen mit ſchweren 
lebergängen einen ünvermeiblidyen. Ged chtnißniechanismus, 
woͤbey der Verſtand Tec ausgeht. Es darf hier blog aufmerk⸗ 
fam darauf gemacht werden, denn an andern Stellen ift dieſe 
Kegel Schon gucklich befolgt. — Eine andere Unbequernliche 
keit ſcheint aefe, daß noch zu viel auf das Sündenvergeben - 


Bingeroiren iſt, nicht blos in dem Dogma, das.davon Ban« - 


defr, fondern auch an) andern Stellen, und fogar in den Ges 
een. „Es ift nur zu fehr bekannt, poie.fehr dieſes Dogma 
Traͤgheit in der Tugend bewirkt, und: role fich der gemeine 


Mann einen wahren Eatholifchen: Ablaß darunter denft. Es 


hemmt alfo durchaus ‚das conitinnirlihe Fortfchreiten in der 
Beſſerung, und der Praktiker muß ſo wenig als möglich da⸗ 
von ſprechen. Mer aber glaubt, daß es doch bibliſch ſey, oft 
davon zu reden, und ſich die Sache zu einer Gewiſſensſache 
macht, dem.geben wir zu bedenken, daß das. N. Tefl. von 

der Sündenvergebung nicht zu Leuten [pricht, die im Schoos 
ber Kitche gebohren find, und von Jugend auf ſittlich⸗ reli⸗ 
giöſen Unterricht genoſſen haben; ſondern daB es von Proſely⸗ 
‚ten aus dem Juden⸗ und Heidenthume ſpricht, denen ihre vo⸗ 
rige Sünden vergeben ſeyn ſollen, wenn fie nur im Chriſten⸗ 
thume moraliſch leben wollen, Weil ihnen in dem vorigen 

- Zuftande der Finſterniß keine deutliche fittlich » religiefe Ber 
geife enaesrache worden waren: fo follen ihnen die Verges 
ungen aus Unwiſſenheit nicht ‚angerechnet werden, wie man 
on es 
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es von ‚der. Gerechtigkelt Gottes erwarten kann. Allein bey 
uns findet’ ein ſolcher Zuſtand gar nicht mehr Se, ale bar 
- mals bey den Sjuden » und KHeidenprofelyten. Bey uns fan 
das Dogma von Suͤndenvergeben hoͤchſtens nur noch daju Dies - 
J nen, daß der veuige Sünder,’ dem es mit ſeiner Beſſerung 
» wahrer Ernſt iſt, nicht an. der Gnade und Guͤte Gottes’ ver⸗ 
zweifle. Gott wird ihn nicht Härter ſtrafen, als es die 
ſtrengſte Gerechtigkelt und Güte zulaͤßt. Er darf alſo auf 
Gottes Güte vertrauen; - allein geftraft muß er werden nad 
Den Begriffen des allerheillgften, gerechteften MWefens. Man . 
muß daher mehr von der eiligkeit und Gerechtigkeit Gottes 
ſprechen, damit der Menſch ſich befleiſſige, einen perſonlichen 
Werth zu gewinnen, denn jemehr er ſich auf das Suͤnden- 
‚vergeben verlaſſen muß, deſto weniger perſonlichen Werth hat 
er vor Sort und Menſchen. — Ferner ſcheinen ung einige 
Begriffe noch einer nähern Beſtimmung zu bedürfen, denn - 
wenn gleich in einem populären Buche die hoͤchſte Beſtimmtheit 
der Begriffe nicht verlangt werden fann, da man dem erften 
DBebürfnig der Verftändlichkeit. etwas aufopfeen muß, fo kann 
man doch oft ſelbſt in’ populären Ausdruͤcken eben fo heſtimmt 
reden, als-in phildfophifchen. So wird z. B. ©: 44. Reli- 
gion fo definiert: Die. Erkenntniß von Gott, und dag Beſtre⸗ 
ben, ihm zu gefallen. Das legte ift wohl eigentlicher ein Zweck 
. ber Religion, nnd die Erkenntniß von Bote ift mehr Reli» — - 
r "  gionsfenntniß, eine Art von Theologie, als Religion ſelbſt. 
AAuſſerdem würden wir Erkinntniß von Gott und feinem Wil, 
‚len gefagt haben, weil es darauf doch hauptfächlic; ankommt, 
wie gleich die folgende Frage zeigt. Meligion an und für fih 
"aber it — Ehrfurcht gegen Bott (das allerheiligfte Wefen) 
amd feinen Willen, fammt den daraus flieflenden Empfindun⸗ 
"gen, Gefinnungen und Handlungen Die Empfindungen 
(Gefühle) und Sefinnungen machen den religidfen Sinn aus ; 
die Handlungen aber (welche ſaͤmmtlich nur in der Beobach⸗ 
tung der Pflichten als göttlichen Gebote en koͤnnen) mas 
chen die shätige Neligion aus. — Wenn es ferner Beite 102 
heißt: alle unfere Pflichten gründen ſich nach der heiligen 
Schrift auf Liebe zu Gott, zu uns ſelbſt, und zu unferm 
Maͤchſten, und dabey der Ausſpruch Chriſti Moteh. 22, 37- 
7, angeführt wird —; fo Eönnen wir darinn kein Gebot der 
| "Liebe zu ung ſelbſt finden. Her Ausfpruch: liebe deinen Naͤch⸗ | 
ſten ald dich ſelbſt, enthaͤlt Eein Gebot der. Selbſtliebe, ſondern 
nur ein Gebot, die Selbſueb auf den Naͤchſten zu transfer 
ehr er Ti ναν 
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Seibſtliebe bedarf überhaupt keines Gebots, ſondern fie if 
dent Menſchen natuͤrlich, und als natuͤrlich ſetzt fie auch Jeſus 
Soraus. Es giebt allerdings Pflichten gegen ſich ſelbſt; aber 
die koͤnnen nicht. wohl aus der Selbſtliebe abgeleitet ‘werden, 


‚bie eine zu befämpfende Leidenſchaft der Ethik ift, fondern aus 
der moraliſchen Perſoͤnlichkeit Caus dem Bewußtſeyn einer mo⸗ 


raliſchen Perſon) die dem Menſchen Rechte giebt, welche er 
nicht veraͤuſſern darſ, und ihm Pflichten auferlegt, wovon er 
ch nicht losmachen darf. Jene Ableitung dürfte fih alſo 
chwerlich fireng rechtfertigen laffen; am menigften darf aber 


bie Liebe zu fich ſelbſt der Liebe zum Nächften voran geben. — 


Fernor Hätten wie die Liebe zu Gott mehr Yargeftellt ges 
wuͤnſcht als Liebe zu den Geboten Gottes, denn jedes Moral⸗ 
gefe iſt ein gttliches Gebot. — ©. 56 wird geſagt: Gott 
it langmüͤthig gegen die Sünder, indem er mir der Strafe 
verzieht, damit le ſich beſſern. Dieß iſt freplich die gelindefte 
und unfchädlichfte Erklärung von der Langmuth Gottes: allein 


. 06 wäre Doch beſſer, dieſe Eigenfchaft überhaupt von Gott zu 


x x 


‚entfernen, weil fie gar zu anthropomorphiſch iſt, und eine Nach⸗ 


fiht Gottes in Hinſicht der Strafe.mit det Heiligkeit und Ges 
rechtigkeit Gottes unvereinbartich bleibe. — Uebrigens vers 


. 


ven; tn eben fo zu lieben, wie man ſich felbfk Heß. Die 


dienen noch manche Worte aus. der Lutherſchen Bibelüberfer . " 


Kung einer nähern Erläuterung, um auch dem. Layen verſtaͤnd⸗ 
Kich zu werden. Es iſt zwar dazu ein ſchoͤner Anfang gemacht, 
aber hin und wieder noch mancher Ausdrud Überfehen, 3. B. 


‚©. 61. rechtſchaffene Gerechtigkeit; S. 62..das Dichten des. 
menſchlichen Herzens; ©. 135. daß ihr den Segen ererbet. 


©. 169. die haben Chriſtum angesogen; ©. 191. Sein 


Zorn währt einen Augenblick, und er hat Luft zum Leben. 
— ſind die Troſtſpruͤche aus dem A. T. nicht ſo ver⸗ 
ſtaͤndlich und gut gewaͤhlt, als die aus dem N. T. Die bildliche, 


anthropomorphiſche Sprache macht jene von ſelbſt ſchwieriger.) 


Endlich iſt uns in der Lehre vom Abendmahl nur ein eins 
ziger etwas myſtiſcher Ausdruck des Zueignen, das Leibes und 
Blutes Ehriftl, freind vorgekommen. 3,€.&,.281. Wir foßen 


. zugleich mit dem. Genuſſe des Brodtes und Weines genieflen 


den Leib und das Blur Ehrifti, d. l, es ung zuelgnen mit dem 
Nutzen bes Leibes und Todes Jeſu, naͤmlich der Vergebung 
der Sünden." Wir geſtehen, daß wir dies nicht recht verſte⸗ 
ben, zweifeln alſo auch, ob es bie Schullehrer mit Ihren Kin 


‚ Yan gehärig derſtaͤudlich finden werben. ©. 33. Kann der 
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GSptuch:„Gott iſt nicht ein: Gott der Todten, ſondern der Ma 
bendigen,“ wohl ſchwerlich etwas für die Ewigkeit Gottes bie 
weiſen. — Dies iſt Beweig genug, mit welcher Aufmerkfark- 
geit wir diefes Schulbuch durchgeleſen haben, und. wie ſehr 
wir wuͤnſchen, daß ein ſolches allgemeines Lehrbuch der chriſt⸗ 
lichen Jugend immer volllommener werde, Maͤnner, die ſich 
zu ſolchen gemeinnuͤtzigen Arbeiten herabſtimmen, machen ſich 
a ihr Zeitalter unendlich verbienter, als die der bloßen Theo⸗ 
æie Huldigen, und der Segen, den fie dadurch über ganze Pros. 
„singen verbreiten, giebt da beruhigende Bewußtſeyn kiner 
—— welches uͤber jeden kleinlichen Tadel. hoch em« 
I hor hebt. oo er 


Ä 


EErdhauungsſtunden über die Offenbarung Johannis. 


Oder kurze Neden über einen jeden Vers verfels 

ben; auf alle Tage im Jahre eingerichtet, und fex- 

: ‚besmal mit einem dazu gehörigen Siebe und Ge⸗ 

bete verfehen. Gehalten von M. Philipp Mat. 

haus Hahn, Pfarrer zu Echterdingen, und Mit⸗ 

glliede der gelehrten Societaͤt in Erfurt, "Stolte 
gard, 17957 S. in LM. J 


N | \ 
| So groß fich Zahns Sentr in hechaniſchen Erfindungen und 
Ardbeiten gejefgt.hat, fo wenig. glaͤnzt es im theologiſchen Fa⸗ 
che, in weichem er nicht nur. dem kirchlichen Syſtem aufs 
ftrengſte auhieng, ſondertni auch ſogar ii der Schufe des Pie⸗ 
tismus und Myſtieismus gebildet war, daß ade feine Schriſ⸗ 
teen 'davon ynverkennbare Züge ar ſuh tragen, Das vorlie⸗ 
gende bogenreiche Merk verdanft ſein Daſeyn den haͤuslichen 
8* Srsauungsftnngen des ſeligen Mannes. Er war gewohnt, alle 
‚ Abende mit feinen Hausgenoſſen etwas aus der bei. Schtife 
zu lefen, und eine kurze Erklärung Aber dad Gelefene zu ma 
chen. Diefe Gewohnhelt har er bis an feinen Tod fortgrfeßt. 
Von der ſchnellen Feder feiner Frau wurden dieſe Reden aufs 
gefchrieben, darauf ins Reine gebracht, und von dem Verfafler . 
_ "wieder durchgeſehen; und fo entftanden auch dizfe kurze Nee - 
ben oder Betrachtungen über die Offentarung Johannis. 


. Scan: fe, mehrexn Jahren machte ihm dieſes Wü vieles 
ee = Jia; = Nach⸗ 
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Machdenken.“ Anfangs nahm er ganz'die Bengeliſche Er⸗ 
Klärung an, Hernach wurde er cheils durch ‚einige Zweiſel. 
theils durch fremde Einuſvendungen nach und nach wankend ges 
macht, und zuletzt durch die Storriſche Erklaͤrung eines ans 
dern uͤberzeugt. Doch aͤnderte die Verſchledenheit dieſer Mey⸗ 
nungen an dem, was ihm die Hauptſache in der Offenbarung 

war, nichts. Die Hauptiache war ihm die Gewißheit Der 
/ zwehten Erſcheinung Jeſu zur. Ertöfung feines unterdruͤckten 
Volks und zum Gericht uͤber ſeine Feinde; die darauf folgen⸗ 
den beſſern Zeiten, und zuletzt das herrliche Ende und die 
uͤbergroße Erbſchaft der. Kinder Gottes in dem neuen Jeruſa⸗ 
J lem. Er ließ ſich gern in umſtaͤndliche Beſchreibungen der 
- kuͤnftigen Dinge ein; und glaubte, eben die genaue und Auge 
fuͤhrliche Entwicklung derfelden Habe einen ſtarken Reiz für 
jeden Menfchen, und fey ein Hauptzweck der gegebenen Offen - 
- barung. Helle Vorausfiht des Zukuͤnftigen erhöhe den 
Werth des gegenwärtigen Lebens, und leite zum rechten Ge⸗ 
brauch deflelben. — — Gegenwaͤrtige Reden beflehen aus 
zwey verfchiedenen Jahrgaͤngen. Die, Reden über die 15 ers 
ſten Capitel find In dem legten Lebensjaͤhre des Verfaffers ges 





) 


halten, und durch feinen frühen Tod unterbrochen worden. 
Damit nun das Werk nicht umvollftändig wäre, fo find die 

‚folgenden. 7 Kapitel aus einem ältern Jahrgange hinzugeſetzt 

- worden. Es mußte zwar in diefen . ältern Reden etwas geaͤn⸗ 

dert werden, um fie den heuern anpäflend zu machen. Doc 

geſchah dies mit den- eignen. Woeten des Verfaſſers, die aus ei⸗ 

nem von ihm im Jahre 1785 herausgegebenen Auffaß, unter 

bein Titel: Verſuch einer neuen Erklaͤrung der Of⸗ 

‚ fenbarung Jobannis, genommen worden. — — &o viel 

zur Geſchichte dieſes Buche aus der Anzeige des ungenannten 

‚Herausgebers, und meiſt mit defien eignen Worten. Schon 

bieraus läßt fich der Geiſt erkennen, in welchem diefe Erbaus 

ungsſtunden gefchrieben find. Es dat an fich ſchon manche 

Unbequemlichkeiten, und giebt zu Wiederholungen und gezwun⸗ 

. genen Wendungen Anlaß, wenn man über einen jeden Vers 

itgend eines biblifhen Buchs eine befondere Betrachtung lies 

"fern will. Aber bey einem Buche, wie die Apofalypfe, giebt 

es der Veranlaffungen dazu noch mehr, Und der Klippen find 

nicht wenige, an denen man anftoßen muß. Fin Buch, wel⸗ 

ches von jeher fo manche ſchwaͤrmeriſche Köpfe erhitzte, das 

«fo. oft misverſtanden wurde, das durd Erklärungen verſtaͤndlich 

, gemacht werden follte, ie fi doch, oft geradegu widerſpre⸗ 

a , . . J ü, 


—* 
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"en, und Lasten den heben Schwung feiner oetentalifepen SH - " 
det in dein heiliges Dunkel eingehuüllt iſt, ann wohl nur ia 


einzelnen Stellen: zur chriſtlichen Erbauung benutzt werdet. J 


. sEs:von Vers zu Vers durchzugehen, immer etwas Erbaulj⸗ 
che fagen zu wollen, muß nothwendig zu feltiamen Behau⸗ 
ptungen, zu myſtiſchen Tändeleyen und zu weit hergeholten und 
rgezwungenenen Nutzanwendungen verleiten. Daß dies auch 
. ber Fall mit vorliegenden Reden ſeyn müfle, werden einſichts⸗ 
volle Lefer uns gern zugeben, ohne Daß wir es durch Proben ers 
haͤrten. "Dies. würde uns, vornehmlich wenn wir une. in 
Widerlegungen mandyer hier: gegebenen Ausleaungen einlaſſen 
wollten, weiter führen, als es ded Raum einer Furzen Anzei⸗ 
ge geflattet. Fuͤr Aufgeklaͤrtere haben wir Ion Aaintp genug 
x „ gegeben, um diefes Werk nach feinem. wahrer: Gehalt zu: wuͤr⸗ 
digen; und Andersdenkende werden. ſich dadurch. nicht irre 
‚  tmachen laffen, ‚fondern hier die Erbauung. fuchen und finden, ' 
bodie ihrem Geſchmacke und ihrer Denfungsart. angemellen iſt. 
Indeſſen wollen wir gar nicht laͤugnen, daß nicht auch viel | 
.. :&utes In diefen: Neben geſagt ſey. Ein Mann: von Aahbns '. . 
Scharfſinne mußte auch manchetreffendeBemerfungen machen, „- 
und fein eignes gutes und frommes Herz ihm den Ton angee . - 
. ben,.mi welchem er nicht felten fo. warm und innig zu dem 
Seſer ſpricht. So oft er Diefem feinem Herzen folgt, fo redet 
k. er.mit einer Gutmuͤthigkeit, Herzlichkeit und, Andacht, die © 
ganz fär,ihn einnimmt. .— Die beygefügten Lieder. find meiſt 
I... matte Reime in dem Geſchmack eines Schmolke, Bogatzky, ıc. 
and Eonnen unfern.guten Geſaͤngen nicht an die Seita geftele 
RE nn 
Aa Mr Pe — — Bd. 
‚N . 
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gel. Dritte Sammlung: Erlangen, bey Palm, 
598794 8 B. in 8. Vierte Sammlung. 1795: 
B8B. in 8. 168. — 
J ge Berf. fährt bier fort, in beyden Sammlungen einige 
ſmaͤtzbare fiturgifche Beträge zu Hefetn, Er entſchuldigt ih ı 
in der kurzen Vorrede, daß einige Gebete zu lang wären, was 
Reeenſ. doch aber. nicht findet, ob. er gleich ‚die Kuͤrze liebt, 
umal in gedruckten Bosmnlanan 50 es nicht darquf antamıe 


„ Hturgifche Blätter von Friedrich Willhelm Hufna⸗ ; 
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“daß ſich der Betende, wie ber Verfaſſer meynt, gern aus⸗ 
ſopricht, ſondern, dag ſie muſterhaft find. Die mehreſten dies 
fer Auſſatze find von dem Herrn Hufnagel ſelbſt z nur einige 
in der vierten Sammlung find: von dem Meffen des Haren 
Kirchenraths Rang, der uns unbekannt tft. - Daß Herr Hufs 
nagel zu dergleichen Auflägen eine vorzuͤgliche Gabe hat, ift 


gar nicht zu läugnen;, Sie können alfo andy mit Recht einem 


jeden’ Prediger als Muſter empfohlen werten, _- Sin und 


wieder ſtoͤßt man zwar noch auf eine Ötelle-oder einen Aus⸗ 


Bruck, der. gefucht, ‘oder dem großen Haufen unverſtaͤndlich iR, 


Aber dagegen find auch einige Aufläge ganz" durchaus muſter⸗ 


Baft. Was die Auffäge jenes andern Verf. betrifft a fo And 
fie, im Ganzen genommen, nur mittelmäßig, und bey weitem 


.. mcht mit der Herzlichkeit und mit dem feinen Gefuͤhl deflen, 


. 


. “ 


[2 


. 


. “ & 
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f * 


höoͤren. 


—ijugationen -in 55 Tabellen. - Weißenfels und Leip⸗ 


was den Unnfländen angemeſſen, oder Überhaupt ſchicklich iſt, 
geſchrieben, als bie des Herrn Yufnages. 3. B. in ‚einigen 
Tranungsreden wird von der Tiebe fo viel md in ofen Bes 


: deutungen des Worts geſprochen, und. fie dermaaßen gepriefen, 


Daß fogat aus bem hohen Liede einige, wiewohl nicht unſchick⸗ 
liche, Bilden entlehne werden. Wenn der Prediger auch ein 
‚alter Mann iſt, fo iſt für Seute von einem feinen Gefühl ders 
inn fchan etwas Unfchicktiches; mie vielmehr wenn er ein_juns 


ger Mann iſt! Rec. wollte viehmehe einem jeden rathen, Key - 


dergleichen Gelegenheiten das Wort Liebe, und zumal mit dem 
Beyworte eheliche (Liebe). ſo wenig als moͤglich zu gebrauchen. 
Zumal da die Liebe zu Gott und zu Jeſu, wovon der Verf. 
auch bey dieſor Gelegenheit redet, Empfindungen ſind von ei⸗ 
ner ganz andern (religioͤſen ) Art, die gar nicht hieher ger 


' = U 


Klaſſiſche/ griech. und lat Philologie, neb 
den dahin gehörigen Alterthuͤmern. | 


Wilhelm Friedrich Hezebs, SFürftlich- Hebifchen 


. Geh. Regieruggsraths und Profefforg zu Gießen, 


.. ausführliche Onlechifche Sprachlehre, nebft Para⸗ 


digmen ber Grischifchen Deflinartionen und Kon⸗ 


zis, 


ae Philolege. 407 

ung, Dep Severin. 1795."506 Ceiten. 8. ohne die 

. Tabellen. und ein in Kupfer geftochnes Blatt mie 
den griech. Abbreviaturen. 1 MR. aa den: 


Dieſe neue Sprachlehre kann aus einem doppelten Geſichte⸗ 
pinfte. betrachtet und beurthellt werden, theils nämlich, in fo 
fern fie den Namen einer ausführlichen Sprachiehre 
‚ „führt, und zur Berichtigung ihrer Vorgaͤngerinnen dienen fol, 
theils aber, in fo fern der. Verf. darinn Über die Sprachregen. 
-raiſonnirt, und die Bildung und Formen der Sprache, ihre 
Entſtehung und allmähtige Entwickelung nad) der Etpmolge - 
gie aufzuſpuͤren ‚und philoſophiſch darzuſtellen verſucht. 


Was das erſte anbetrift, ſo wagt Rec. es nicht, über 
die Vollſtaͤndigkeit dieſer Sprachlehre, in ſo weit dieſer Be⸗ 
griff in dem Ausdrucke ausfuͤhrlich Uegt, ſelbſt nach der ge⸗ 

naueſten und ſorgfaͤltigſten Durchleſung und Vergleichung mit 
andern, ein entſcheidendes Urtheil zu faͤllen, da ihn eine öfe 
tere‘ Erfahrung Äberzeugt hat, daß ein Buch diefer Art, fo 
ausführlih und, vellftändig 48 ihm auch deym Durchlefen zu 
ſeyn fehlen, dennoch bey längerm Gebrauch mehr als eine un⸗ 
angenehme Luͤcke zeigte. Er überläßt dieſe Entfcheidung daher 
., ber. Zeit und. dem Urtheile von Schulmaͤnnern, - die dieſe 
| Sprachlehre eine längere Zeit zum Nachleſen oder auch zum 
Unterricht gebraucht baden. Soviel fi indehen ſchon aus: 
einer forafälsigen Durchleſung darüber urthellerr läßt, fo glaubt 
er, daß man auch bey einem längern Gebrauch ſchwerlich vie⸗ 
le und noch weniger wichtige Luͤcken darinn antreffen werde, 
fo, genau und forgfältig fcheint ihm alles hier zufanımen getta⸗ 
gen und benußt zu feyn, was fich In ältern und neuern Gram⸗ 
matiken Richtiges und Bemerfenewerthes, fand. Defonders 
gilt dieſes von der, ihrer übrigen befaunten, Mängel unge - 
‚ achtet, von einer gewißen Seite noch. immer fehr brauchkas 
ren Halliinen Grammatik, die von mehrern neuern Sprach⸗ 
kehrern bey meitem nicht fo benußt iſt, als fid-es in mancher 
Ruͤckſtcht verdient, deren Bemerkungen Hr. G. R. N. ezel 
ober, menn er fie gleich nicht nennt, dennoch fo welt er fie 
rauchbar und richtig fand, feiner Sprachlehre einverleibet 
bat, und dieſe dadurch gewiß manchem Schullehrer empfehlen 
wird. Denn Nee. kennt mehr als einen Schullehder, der es 
- Kebauert, daß er fich durch, den herrſchenden Ton etwas zu 
nel] hinreißen ließ, ein Buch cbzuſchafſen, dag ——— 
| | _ groſ⸗ 
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‚großen Mängel hats das aber noch nicht ganz erfeht worden 
‚Üt, und das daher oft vermiflet wird. Ja, Recenſ. muß feldft 
“gefiehen,-daß zumellen der Wunſch in ihm aufgeftiegen iſt, 
ein ſachkundiger Mann möge die Mühe: über fidy nehmen, 
und jenes verfchrlene Lehrbuch fo umarbeiten, daß das wirk⸗ 
"lich Fehlerhafte, Unrichtige und Unbeſtimmte ausgeinerzt ; das 
aber, was ſich Gutes und Nuͤtzliches und befonders fuͤr den Un⸗ 
terricht Brauchbareß darinn finder, durchaus beybehalten wär: 
‚de. Nur die bey einer ſolchen Umarbeitung unvermeidlichen 
Schwierigkeiten bielten Ihn 4b, Dazu öffentlich aufzwnuntern. 


Wielleicht erleichtert aber die vor ung liegende Oprachlehre 
dieſes Unternehmen nicht. wenig, und Rec. weiß nicht, ob er 


nicht noch. felbft jegt dazu auffordern fol, da diefe Sprachlehre, 
‚Befpnders, wenn der Vf., wie Nec. gewiß hofft und wuͤnſcht, 
‚auch noch die Dialectenlehre, Profodie,und Syntax nachlie⸗ 
fert, viel zu theuer werden wird, um von dem groͤßten Theile 
„derer, für welche fie zunächft beſtimmt iſt, angefchafft werden 
zu koͤnnen, geſchweige denn fo wie fle da ift, je ein Schulbud 


“werden Eann. Am,beften würde dies frepiih Herr G. R. R. 


Beʒel ſelbſt thun, und aus dieſer ausführlichen Sprachlehre 


"und dein noch zu erwartenden Theile, einen vollſtaͤndigen und 
gedraͤngten We nach.der Form jener Grammatik zum 


Schulgebrauch lieſern Eonnen ; aber Recenſ. wagt es nicht, ihm 
eiuie folche, immer befchwerliche Arbeit zu zumuthen. Bis das 
"Bin alfo, daß diefes gefchicher oder gefchehen kann, mögen nur 


. folche junge Griechen auf Schulen und Akademieen , die über 
"die Elemente fchon hinaus find, fo wie Schullehrer, denen 


es um gründlichen Unterricht zu thun iſt, dieſe Sptachlehre 


. wir. Hand nehmen, und Recenf. iſt überzeugt, fie werden fie 
nicht unbefriedige und ohne wahren Mugen wleder weglegen. 


In Anfehung des zweyten Zwecke, den der Verfaffer bey 


J bieſer Sprachlehre beabſichtete, muß Recenſ. ebenfalls geftchen, 


daß er in ſehr vieſen Stuͤcken befrtedige worden iſt, wenn gt 


wa ‚eich nicht allen Hypotheſen ſeinen Beyfall geben kann, und 
Res ihm zuweilen vorkam, daß der Verfaſſer etwas zu fein 
philoſophire, und auf’ die feine Empfindung. des Griechen et» 


"was mehr gerechnet habe, als fich darauf "bey Bildung einer 
Sprache retnen läßt, die nicht blos Bücherfprache, fondern 


auch Sprache des großen Hafens feyn fol. Allein da den 


Hypotheſen des Verf. nur fehr felten der Schein der Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit fehle, und die Schwierigkeiten, wenn gleich sit 
n — v 


u "Kofi ifche fitoge, . 499. 


vlig ice, doch wenicnteis ſo getbfee werden, daß die ige" 


licykeie dieſer Aufloͤſung, und daß es wohl fo hätte feyn koͤn⸗ 


nen, nicht gefäugnet werdeh kann: ſo wird dadurch im Ganzen 
der Brauchbarkeit nichts entzogen werden, und die Hypotheſete, 
wenn fie anders die Faßlichkeit eines Gegenſtondes befoͤrdert 
"und das Erlernen erleichtert, kann immer fo lange gelten, big’ 


Zufall und "Nachdenken etwas Erwieſeneres und der hiſtori⸗ 


ſchen Wahrheit Gemaͤßeres lieſert. a 


Ree. will daher auch nicht mit dem Verf. uͤber das ſtrei⸗ 


ten, was S. 8 ff. über das Praͤſens, ©. 205 uͤber den 


zweyten Aörif, ©. 209 über die Entftehung des Augments;.: 


©. 249 über das a des Futurums und einige andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde geſagt iſt, ſo kuͤnſtlich ihm auch manches, beſonders die 


Entſtehung des © aus ben Digamma, als Hauptzeichen,“ weil 
„man bier glelchſam in die Gerne athmet, temporelle Berne . 


„(Zeitferne) oder Zukunft verfinnlicht,® vorfommt. _ Er: 
ſchaͤtzt es vielmehr, daß der Verf. fo vieles wenigſtens zu er⸗ 
Elären. verfuche bat, worüber man bey andern: Schriften 
auch nicht das Seringfte findet. 


Befpiele folder zum Theil fr stäcttehen Verſuche le 
fert gleich der erſte Abſchnitt Über die Veränderung der Cone 
fonanten und Vocale, wobey zugleich auf die Dialecteigenhels : 
ten Rüdficht genomnten iſt; ferner die. Erläuterung der Inte 


ſtehung des ov im Senitis der erften Declination ,' des No⸗, 


minatios der dritten Declination, S. 115, und des Dativs u 


im Plural eben diefer Decltnation, wobey der Verf. ©. 134: 
bemerkt, „daß er zwar aus dem Dativ des Singulars gebil⸗ 
„det werde, aber nicht fo,daß, wie man gewoͤhnlich annimmt, vor 
„dem s ein a eingeruͤckt werde, fondern Indem man den Dativ. 
„Singul. noch die Sylbe os. angehängt, und nun die Mitte 
ngekommeng Singularendung + verfchlungen wird.“ Der 


Dichterifche Dativ eros wuͤrde alfo auch für so (sr) ſtehen, 
und nicht vom Nominativ des Plurals abgeleitet werden düra,. . 
fen; au würde fi daraus. die Sonderbarkeit auflöfen , die 
an, nad) dem gewöhnlichen ‚Syftem annehmen muß, daß 3.. 
D. aus Bnnaera erft Aykares und daraus dann Pruwrscst 
‚ gemacht wird. 


Auch ſcheint, welches der Verf. nicht ganz deutlich be⸗ 
merkt hat, der Joniſche Datib des Plural in den andern Des 


.— 
2* 


Eelinationen für bie Ahlngefie cu au ſprechen. as über j 


N 
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die Steigerung der Adjeetlven, über. das Medium , über den, 
eſten Aoriſt des aflivums geſagt wird, dienet theils jur gründe 
lichen Erläuterung und Lofung mancher Schwierigkeiten, theils 


Eann es einen guten Beytrag zur Hetzung der darüber rege 


gernstdenen Steeltigkäiten und zur Beylegung der verſchiede⸗ 
en Mepnungen abgeben. 


. ben fo wenig kann' män der S. abrs verfüchten richti⸗ 
gern Ableitung der Temporum ſeinen Beyfaäll verſagen, wo⸗ 
hey nur zu wuͤnſchen ſeyn moͤchte, daß wir bald mit einem Le⸗ 
xicon beſchenkt werden moͤgen, in welchem die verſchiedenen For⸗ 
men des Präfentis angegebenfind. Allein Rec zweifelt, daß dies 
fer Wunſch ſobald werde erfüllt werden, da es intmer bedenklich 
ſehn mochte, Wörter fh ein Lericon aufzunehmen, deren wirklis 
ches Daſeyn, fb viel es auch für fi hat, dennoch, die Wahr⸗ 
Geit gefagt, allemal nur auf einer Borausfegung beruhet, ger 


gen die doch noch äuches eingewendet werden fan. We⸗ 


‚nigftens maß NRevenf. geſtehen, daß Tich ihn Bey Aller Vor⸗ 
Ijebe, die er für die Hypotheſe von den verfchledehen Formen, 
wurro, una, wohn, turso, Tumfp, Fo@Ieb, TupsYpE 
Hat, doc oft die Frage aufdrängt! Aber wie aleng es denn 
zu, daß fich bey den mehrften Zeitwoͤrtern von dieſen urſpruͤng⸗ 
lichen Formen immer nur dieſelben und keine andern Tempora 
erhielten, z. B. von rurro nur dag Jraͤſens im Paß. und 
Med. und dag Imperfettum in allen attungen? Alles 
anf Wohllaut zu reduciren, Heißt nur eine Moͤglichkeit zeigen, 


aber es beweißt noch nicht, daß es wirklich fo war, Und in 






welcher Sprache findet fich irgend etwas dem ähnliches, das _ 


Huͤlfswort [um der Lateiner etwa Ausgenommen? — 


Doch es iſt hier nicht der Ort, dies alles weiter auseinan⸗ 
der zu ſehen. Reec. faͤhrt doher fort, des Verf. Theorleen, 
fo. wite er ſie In dieſer Sprachlehre ſindet, feinen Leſern vor 
zulegen. Die Entſtehung der Perſonalendung leitet der Vf. 
Yon den verſchiedenen Formen des Huͤlfsworts zul ab, und 


man kann nicht in Abrede fee — mit vieler Wahrſcheinllch⸗ 


J 


keit; fo wie Rec. auch vollig der Meinung S. 329 iſt, daß 
die active Form in 23 eben fo alt Tey, als bie in w: au 


- glaubt er, daß es gar nicht Übel: fey, beſonders wenn man des 


Verf. Hypotheſe wahrſcheinlich und haltbar finder, den Lehre 
ling zuerſt mit eras befannt zu’ machen. Allein waͤre die 
Hypotheſe auch wirklich unriätig: fo bat man doch Immer 


fon gewonnen, wenn man dem Lehrling eine Moͤglichkeit 


- zei⸗ 
2 — 


. 


J 


denutende⸗ Umſchreibung des Huͤllswor 


. In der Form 
ckenaer und Kennep, doch mit mäficheriey Abweichungen 


wenig zur Brauchbarkeit und Empfehlung dieſet Sprachehre 
, 28 bie Eorrect it der fie gedruckt iſt, 
aſles Lob. " Denn folcheffehler, wie G. 97 yarıp für yasrypy | 


rd 
wa 


N 


Abhandtung dee Verfallerst: Leber Griechenlands alteſte Ge⸗ 


— | 


"5 Rufe Pflege gen. 


J 


yes Mb Of mm, anche Fan mern er de. 


Ideen knuͤpft. unge. NT. we, 

Das die periphraftilde Conſugation hier. dem etymeio 
giſchen, Theile einverleibet if, da man fie fonft nur erft im 
fontactifchen aufzuführen pflegt, findet Necenf. auch fehr ſchick⸗ 


lich. Aber warum hat der, Verf, nur die eine mit asus an, 


geführt?! warnin De nicht: auch — und' die fü ber 
ts Eu durch ru- 
erw? un | | 


« 


wo Be EL 
enlehre folgt der Verf. großtentheils Vals 


and Erinnerungen, die Auſmerkſamkeit verdienen, nur zuwei⸗ 
fer gar zu kuͤnſtlich ſind, und auf der Theorle des Verfaſſers 
von ‚dem ſewitiſchen Urſprunge der griechifchen Sprache. berite: 
Gen, deren Beuͤrtheilung wir Aber dem Necenfenten der „ges 
viſſermanßen als Beplaga.zu. dieſer Sprachiehre gehörenden; 


ſchichte und Sprach, überlaffen moͤſſen. 9** 
Die angehängten 33 Tabellen, die der Ausſuͤhrllchkelt 
und Vollſtaͤndigkeit des Ganzen entſprechen, tragen auch nicht 


bey; auch verdlent die Correctheit 


kdunen den, ‚Der nicht Anfänger mehr iſt, nicht ftre machen. 


Aber wie er es vereinigen foll, wenn S. 149 gefagt werde 


aurog , wöry, Faro. Nach Analogie zu. fehließen, dab es 
alfo eine. Form: HUrOs,. aurdg,' Tavrog und Farog., Die er⸗ 
ffe. blieb bias Im mähnlihen Nominativ des Sing. und Plur. 


die zwote im, weiblichen Nom, des Sind, und Plur., die drit⸗ 


"ein allen übrigen weiblichen Endfällen des dreyfachen Ni 


-merug, und Im Meute. Nom und Ateuſ. es Plur. und die 


’ 


vierte in den. übrigen männlichen und neutralen Endfälfen des 


dreyfachen Nuymerus gewoͤhnlich — und es hingegen ©, ı ze 
Beißt: ouroc, aury, Faro, welches Aus dein Artikel: 6, 2, ro 


. und dem AA — Fuͤrworte der dritten Perfon: xurog; 


aurı, ævro zujämmengefcht und Eontrahirt iſt: ur, dh 


+“. 


« 


& 


Ö auro;, aüry d. I..y aury,' Taro d. 1. To zUrd. Und ſp 
in allen uͤbrigen Endfaͤllen — das möchte wohl ſchwieriger 
ſeyn; fo wie es Ihn überhaupt irre inachen koͤnnte, daffelbe 


/ 
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ort .erft unter ben Adjectivis und dann als Pronomen zu 


? 
' ⸗ ! T 


7 


— 


finden. — Das legte iſt doch wohl das Richtigere, und bey | 
B . j “ J deni 


⸗ 


02 Klaſſiſche Phliologie 
dem Erſten Heß ſich Bee Verf durch fein? Hypotheſe verleiten. 
Sollte das nicht auch gegen manche andere Erkaͤuterungshy⸗ 


potheſe einen Verdacht erregen? ' "-‘ 
.y u et | 7... Tb. 


. 
LU IC 


Reden des Cicero als Vertheidigar des Marcellus 
‚und Ligarius. Luͤbeck, mit Roͤmhildiſchen Schrife: 
ten. 1794. zuſammen 9 Bogen 4. 4 


Dieſe deutſch⸗ latelniſche Ausgabe der obengenannten ame | 
Neden erfcheint bier, rote manche ſtumme Theaterperfon, von 
der man eigentlich ‚nicht weiß, warum fie auf einınal’ hervore | 
getreten ift. Man fucht Überall vergebens. nach einen Erklaͤ⸗ 
rung Äber Abficht und Endzweck. Aber überall ift es hievon 
ode und ſtille. Ganz zuletzt endlich ſtehet fehr ominse nach 
den Druckfehlern, »Broͤmbſen, Eapitular.”. Das muß ale 
wohl der Verfaſſer ſeyn, der unſers Wiſſens hier zum erfien Ä 
Mal als Schrlitfteller auftritt, wenigſtens erinnern wir ung - 
zicht, bisher. noch feinen Namen im gelehrten Deutſchlande 
geleſen zu haben. , Vielleicht find beyde Weberfegüngen (denn 
fie find eigentlich abgeſondert gedruckt.) ein. Paar Belegen» 
Beitsfchriften, tie wir aus dem Format, der bloßen Angar 
be des-Drudorts, dem beygefügten Original u. d. gl. ſchließen | 
möchten. Wenigſtens wurden auch <hedem in Luͤbeck mebres 
re Ueberſetzungen einzelner Liceronifher Reden bey getoiffen 
Gelegenheiten ausgegeben. Wie ſchicklich aber und zweckmaͤß 
“fig wäre es dann geweſen, etwas von dem Raume, den hier. 
- das Driginal einnimmt, zur Darftelung dee Kunſt, melde 
Cicero in beiden Reden gezeigt hat, zu vertvenden! Wie fein 
und Äberrafchend find die Wendungen, die der fchlaue Mann, 
Befonders in der erften Hälfte der Rede für den Marcelf, ger 
nommen. hat! Wieviel Schöner hätte man zur Beförderung . 
des guten Sefhmacks in der Rede. darüber fagen Eäunen!, 
In jener fpricht Cicero wirklich ale Schmeichler. , Allein 
wer wird dennoch einen Schmeichler nicht gerne hören, wenn 
er unter ähnlichen Umftänden fo wie Eicero'fpriht! Ja wer 
wird nicht vielmehr deg Roͤmers Kunſt ‚bewundern, und diefe 


“ [2 


bey ähnlichen Fällen nachzuahmen ſtreben? | 

u Dieſe Uebertragung iſt oͤbrlgens nicht ganz Äbel, und fie 

wird, wenigſtens im Ganzen, vielleicht. vor der zu Leipsig 
u , " | f N R 29 


tft Dig 
2794 erſchlenenen den Borzug nor: behanpten kbunten, wie - - 


! 
8 


eine kleine Probe aus dem zweyten Kap. der Rede fie den 


Marcel beweiſen wird? 


Keips. Ned, 


Ith pflege mir es oft lebe - 


haft darzuſtellen, ind mit Ver⸗ 
gnuͤqgen bey Unterredungen ans 

zuführen; daß alte Thaten un⸗ 
ſerer Feldherren, alle Thaten 
fremder: Nationen, ‚mächtiger 
Voͤlker und berühmter —* 
‘ge mit den deinen 


was Groͤße des ht Di \ 


- als Anzahl der Schlachten, 
Berſchledenheit der Gegenden, 
Schnellgkeit in der Äusfaͤh⸗ 
rung, Ungleichheit'der Kriege 
bbetrifft, in Vergleichung ge⸗ 
beacht werden koninen. 


" Rlbee, neb. 


Gern ſtelle ichs der Belt er 
oft vor Augen, gern rede Kb 
lange und' viel davon, dag’ alle 
Thaten unſerer 
(herren) alle Thaten der maͤe 
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Feldherru, 


tigſten fremden Voiker und _ | 


beruͤhmteſten Konige, ſogar 


Nichts find gegen die dehiie . 
rd ‘fie 


Groͤſſe des He, | 
Er der Schlachten. Were 
ſchiedenheit des Afmmelke - 


ſtt ichs „mamnichfaltige Fuͤh⸗ 


"zung der Kriege und ihrr ge⸗ 


ſchwinde Endung, Alles Tan 


2 dr beit Votzusg. 


=. - Allein an Zäl und Kraft be⸗ Yusöruds, ah Beinhie 


mad Delicateffe der Sendung, an eigentlicher Eleganz der 
Eprache, au jener tabenden Mufit der Rede, die beym Elcero 
“fa ſchmeichelnd einherfäne, an gehoͤriger Doikur u. f. w. ſcheint 
EG unſerm Ueberſetzer noch zu gebrechen. Er ſpricht z. ©, 
Bnade vor Recht ergehen laſſen; mit Gefahr feines Kopfes 
Efreylich kann Eicero capitis ſprechen) ſo denfen; einem: et⸗ 
was zuglauben; c(eredere) Ehre genug einlegen, magnam 
gloriam relinguere) weldjes aus der gemeinen Sprechweiſe 
⸗genommen iſt; Für Sehnſucht brennen m d. g. In der 
gen Probe geht das ente oculos ponere Wohl nicht auf bie 
Melt oder anf das Publikum, welches durch eine gemnuere 
“  Beftimmung bezeichnet ſeyn müßte, ſendern auf den Cicero 
- Yeldft, 100 diefe Beſtimniung nicht ſo noͤthig iſt; auch A'ma- 
_ guitudo cöntentionug: wicht Groͤße des‘ 18, wo 08 Cofi- 
‚zentionis Helfen muͤßte, fondern Orbße der Anſtrengung. 
Um eine Menge Anmerfungen zu erfparen, verſucht eu Ren, 
"van der Rede für den Marcell in Stuͤck des zen und dritten 
‚Rap. von feiner Mebertragung der Beombſeniſchen benzufegen, 
| — überläßt. es dann den Leſern, zu unterſuchen, in weihee 
DD, XXUVD, : Aun de Re, ber 
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Mi Geiſt und die raft des Originale ih rtrons erreiche ſeyn 
we: :2 . .. Ä 


Breömbf. 


Ya müßte der Vernunft 
pdntfagen, wenn ich nicht: ein⸗ 


"gefteben wollte, dies Alles, ſey 
fo groß, fo erhaben, daß we⸗ 
nige Menſchen eg kaum mit: 
“ihren Gedanken faffen und er» 
‚geichen konnen; gleichwobl 
‚giebt es nach gröflere, noch 
‚erbabenere Dinge. Den, 
Kriegerxuhm pflegt wan nicht 
felten zu ſchmaͤlern, ihn dem 
KFeldherrn zu rauben, ihn den 
- ‚Roldaten susumgendes, nut 
domit dar Feldherr nicht allein 


„gearielen werde au bleibt . 


es ausgemacht, daB -im 
Waffengetuͤmmel die Tapfer⸗ 
gfeit des Einzelnen, Zeit und 
Belegenheit, Beyſtand der 
Biwdesgenoſſen, hr: Fer 
Zufuhr ungemein behuͤlflich 
Rd; das Gluͤck ober eignet 
Ab von teibtswegen has 


‚Meike zu, ja 08 ſchreidt ſagat 


Alles Hädlich Ansgeführre 
ganz auf eigue Rechnung 
N e-Ehre, der Ruhm, C C., 
‚die Du- fo eben wesdiensent, 
gebuͤhren 


aben fie ſind, (und fle ſind eb 

m boͤchſten Grade,) ſo ganz 
ohne alle Theilung gebuͤhren 
Fe Dir! nur Die allein! Kein 
Kriegsgefaͤhrte, vom Boͤch⸗ 
en bis zum. Tiedrigſten, 
aun Dir auch aus das Bein 


— 


Dir dagegen ganz 
Ausſchlieſſend; % greß, fo er⸗ 


. Recenf. 
Wotltt ic nicht zugeſtehen, 


ſchon dieſer Thaten Größe 


uͤberſteige beynahe unſere Faf 
ſungstraft: ſo muͤßte ich wahn⸗ 
finnig ſeyn. Und doch Haft 
du no größere Thaten 
ausgeführt, Viele verringern 
gewoͤhnlich der. Rriegsruhm, 
weun fie van ibn ſptechen, ent» 
wenden ihn dem Anführer, um 
ibn unter viele zu theilen, dos 
mit ihn nicht der Feldherr als 
Eigenthum erhalte ; und ge 
wiß hängt im Streite von der 
Tapferkeit der Krieger, von 
guͤnſtigen Umſtaͤnden, von der 
Huͤlfe der Verbuͤndeten, von 
Flotten und Lebensporrach 
nicht wenig ab. Allein des 
Meiſte meaßt ſich denn doch 
das Gluͤck gleichſam als ein 
Recht an, und ſchreibt bey 
nahe jede gluͤckliche That ch 
zu. Jedoch bey dem Ruhme, 
der dir juͤngſt zu Theil ward 
haft du feinen Genoſſen. So 


groß derfelbe it, uud er iſt es 


fuͤrwahr in hohem Brade, fo 
iR er ganz deine Sache. Kan 
Ceuturio, kein Anführer, kei⸗ 
ne Krohorte. ‚Beine Turme darf 
von demfehken für fi eines 
wegnfluden. Selbſt jene Be 
berticherinn des menſchlichen 
ſich nicht-Ta deſſen Gofolge, 
txitt Don. dir zuruͤck, . * 


- 
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a Theilchen davon entziehen: Behr bie denſelben yanz ale 
pllbſt jene allgewaltige Behert Eigenthum zu; denn nie vers 
erin“ aller menſtchlichen einigt ſich Unbeſonnendeit mit 
Schickſale, Fortund, darf eh Klugheit, nie naht ſich das 





nicht zur theilnehmenden Ger Ohngefaͤhr dem ſeſten Ente, 
noſſin dieſes Ruhms aͤufwer- wurfe. Gebaͤndiget haſt Du * 
n, ſie muß zuruͤckſtehn, and Wolter, die Ihre Grauſamkeit 
ein volliges Eigenihums⸗ zu Barbaren, ihre Menge ums Y 


becht daran erkennen ; derm zahlbar, SHE Gebiet aringene 
nie verwechfels man Wilde log,und-AhrHeberflußiäberreih 
eit mit Verwegenhelt, nie gemacht hatte. Dennoch bh -. 
den ſich Bedacht und Blin- fiegtöft Du das, mas nach Na Ä 
er Zufall bey einander. ‘Du’ tur und WBercbaffenbeit nub  ' 
bezwangeſt unzählige weitaus: durch Gewalt bezwinglich war 
gebreitete Voiter von’ unge⸗ denn nichts iſt fo flark, daB 
heurer Wildbeit, und mit. durch Kraft nicht geſchwaͤcht, 


zahlreichen Heeren auſage⸗ 


käͤſtet, aber du ſlegteſt ba, wo. 
DE Natur und der: Sache 
demaͤß, Gewalt fiegen konnte, 


Denn es giebt keine Macht, die 
Durch Stahl und Uebermacht 
ante geſchwaͤcht und Vet 


wichret werden. : Sein’ Hoͤrz 


zaͤbmen, feinen Zorn baͤndi⸗ 
gen, mit der Maͤſſigung des 
weiſen Siegers, bein da 

Berk, Tugend und Geburt er⸗ 
habenen, nun aber tiefge⸗ 
Naärzten Gegner die Hand 
reichen, ja deſſen ehemaliges 
Anfehen noch erhöhen und ver⸗ 
Asehrenis wer das sbat, den. 


fleue ich Bichtden beruͤhmteſten 


und erhabenſten Maͤnnern, 
ii ſteile An — Der Gottheit 
ibſt an die Sen 


N 
‘ “ 


5. | Terentii Afel Comdediat. je ed 
„‚Spesimen pigpofüit Turdior Algaper „Bet 


a 
! 


durch Stahl nicht zerbrochen 


werden Fönnte Aber ſein 


Herz belegen, feinen Zorn bänte 


digen, im Stegen fich maͤſſi⸗ 
gen, den Feitid, der durch 


Adel, Geiſt und Tapferkeit 


groß ft, nicht nur auſheben, 


wann er liegt, ſoͤndernea 


deſſen vorige Größe noch erhb ⸗ 


hen — mer das dermag, den 
vergleiche ich nicht mebr mit 


den größten Maͤnnern, den 


2 
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ftelle ich dee Gottheit pie - 
SAH nd. 
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2 Merärfifhe Philologie. 


ger. OU Mevavdee 20 Bıe, Morefos 071 upa® 
. goregov suuncaro; Lipliae, fumtibus Cruſũ 
. 1795, 68 Seiten & . 6..88.. — 
Won den beruͤhmten Kenntniſſen des Verfaffers, die nur bis⸗ 


weilen zu veichlich hervorſtroͤmen; von deſſen feinem und rich⸗ 
tigem Geſchmacke im Erklaͤren der alten Werke des Geiſtes 


und der Kunſt; vor⸗feiuer gluͤcklichen Forſchungsgabe beym 


Auſſuchen urſpruͤnglicher Sitten und Gewohnheiten; von ſei⸗ 
ner eleganten Sprachwiſſenſchaft, Brfonders von feiner vortreff⸗ 


- chen Einſicht in das ganze Theaterivefen des Altetthums 


⸗ 


Bann man hoffen, er werde das Ziel nicht weit verfehlen, das 
gr ich bey feiner Bearbeitung des Terenz geſteckt hat, und 
ung eine Ausgabe-des romifchen Komikers Tiefern, die gegen 
die Weſterhoviſche eben fo, wie die edle Form: eines fehänen 


Eräftigen Juͤnglinge gegen den vorgewoͤlbten Schmerbauch 


xines unbehuͤlſlichen Sechzigers, abſtechen wird. Mur haͤtten 


wir gewuͤnſcht, daß er das Geſchaͤffte nicht getheilt, (indem Hr. 


Doͤring die Lesart waͤgen und beſtimmen ſoll) ſondern allein 


VWleendet batte; ticht als wenn wir feinem Freunde, deſſen 


Kenntniſſe wir aufrichtig ſchaͤtzen, dieſe Arbeit nicht zutrauen 


wollton, ſondern weil es der Natur dee Sache nach nicht an⸗ 


ders ſeyn kann, als daß zwer denkende Maͤnner, wenn fie auch 
von. einerley Grundſaͤtzen ausgehen, nicht in allen Stuͤcken 


gleiches Sinnes find, und weil, wir demmach ſchon Im vor⸗ 


aus vermuthen dürfen, daß Hr. P. manche Lesart doch viel⸗ 


Teicht anders würde auſgeſteilt hahen. Er koͤnnte ſich ja die 


zur Vollendung des. Werks beſtinimte Zeit verdeppein oder 
bdervielſachen, daferne er anders an der freylich eft trockenen 


, Splsenvund Wortkritik viel Behagen finden — — 


WBeſhf dieſer nenen- Ausgabe, die fich, der Probe zufolge, 
auch durch Auflere Eleganz empfehlen wird, will der gelehrte 


Verf. vor alten die Quellen näher ımterfinhen, ans welchen 


-Tereng gefhöpft, und wie er biefelben zu Teiner Abficht ges 
braucht hat. Nicht bios Menander, auch die Äbrigeh Komi⸗ 
Eer, wohl auch Tragifer, lagen ihm bey feinen Arbeiten zur 


Seite. Berner war er bey weitem nicht blos Nachahmer, 


or 
J 
— 


— 
v. 


ſondern auch in einzelnen Stuͤcken Original. Zur gruͤndli⸗ 
chern Einfiht. in die Tereuziſchen Schauſpiele träge eine ger 
naue und gehörig beleuchtete Därftellung des Charakters, und 
bes Defchaffenheis des häuslichen Lebens deu Achener, fee 
| “ Zue⸗ 
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Pan 
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Zerr B. vorzüglich NRädfiche. nehmen. Nicht minder vers 
richt. er, das ganze Theaterweſen des Alterthums nach beſſen 


sangen Umfange zu unterfachen, und über defien bisherige 
Du 


kelheit das moͤglichſte Licht auszugiegen. Dadurch wird. 


fi gewiß kein geringes Verdienſt erwerben Er bat. ums 


nu Oqmaretzers, des alten Poltrons, der DBuhlerinn uf. w. -\ 


ſers Wiſſens nun ſchon zweymal einen Beweis gegeben, daß 


. er in diefeh bisher beynahe moch danz geheim geweſenen Sen 


genftand vollkommen eingeweiht ift. Weil hlervon die Eomia 
febe Ethopbie abhänge: ſo wird er auch auf dieſe Ruͤckſicht neh⸗ 
me. ine vorttefſliche Probe feiner dahin, gehörigen Unter⸗ 
ſuchung bat er in einem beſondern Erfurs über die in. deut 


Luſtſpiel der Alten fo haͤufig vorkemmende Perſon des Braa _ ' 


marbas (militis gloriofi).gegeben. Auch die Perſonen bes, 


wird er auf diefe Art hearbeiten. — Mit Red vertheidigt 
er Bentlei’s Verdichfte um die Terenziſche Lesart gegen das 
ungeſchliffene Belleh manches Hölländer,, und das oft erbaͤrm⸗ 


. Uche Gewaͤſche der Zweybruͤckener Herausgeber. Die Eomie 
She Sprache, die befondern gewiſſen Partikeln eine eigene - . ' 


Bedeutung giebt, wird bey der genauen Snterpretadon von 
ihn nicht überleben werden. Der Raum gebricht ung, von 
der eigentlichen Behandiungsiweife des Dichters, die ex In den 
Bearbeitung des s - 7 Auftritts im vierten Aufzug des. Kar 


Araten dargelegt Kat, Proben mitzutheilen. Wir werden 
Reh bey ber Vollendung des Werks ſelbſt thun. 0 


\ v ” 


Statifil, 


”. Bemerkungen über Rußland (‚) auf einer Reife 
gemacht im vie in den Jahren) 7792 und . 


1793 (5% mit atiftifhen „und meteorologifchert 
Tabellen (.) von ahirs Grafen won Sterne 


- .. ders (,) Mitglied (e) der Geſellſchaft der Wif⸗ 
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“  fenfehaften in Prag — 7794. Ueberhaupt 18% 


Bogen in Oftan. Ohne Anzeige bes Verlegers. 
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eiſt⸗ ab Laͤnderbeſchrelber können zuwellen #i ihren Be 
breit und Urtheilen Über einen und ebendenſelben Gegenſtanb 


- welt von einander abweichen: die Verſchiedenheit ihrer Vor⸗ 


tenntniſſe, Srundfäpe, Beobachtungsgaben, Gefühle u. dol. 


Aüuſſert einen wichtigen Einfluß. Nur muß, wer viel oder 


gar alles tadelt, ſich forafäcig hüten, Daß er fich keiner ficht⸗ 
baren Verdrehung ſchuldig macht; und mac mehr, daß er 
feine uͤble Laune oder erregte Galle nicht Bucchihimymern läßt: 


doanſt veranlaßt er gegen feine: Bemerkungen, ſelbſt gegen. die 


gegtündereften, ein Migtrauen. Und eben das ift der Fall mit 
dern Verfoſſer des gegenwärtigen Bude. Zu feinem eigenen 


Nachtheile melder er ſelbſt B. 25, was felne Galle in Bewi⸗ 
gung gebracht hat, nämlich, daß er nach Petersburg gekom⸗ 


Men fey, mit dem Vorfag, eihe Reife durch das ruſſiſche Neid 
nach Peking zu machen; aber daß man ihm große Sinderwifls 


fu den Weg gelegt, und ſelbſt der daſige öfterreichfche Miniſtet 
- un: Cals einen Untertdan feines Hofes) nicht gehörig untere 


ſtuͤtzt babe ©. 77. . Daher geſchieht auch ebend. und no 
mebr S. ı 33 u. f, auf den Zeitvertreib dieſes Miniſters ein 
Bandgreifliher Ausfall, — Jene Ainderniffe Cund vermuth⸗ 
lich der zuletzt ausgefertigte Reiſepaß, von welchem aber nichts 
erwaͤhnt wird), ſcheinen den Verf, Aufferfi aufgebracht, viel 
leicht garden Entſchluß, ſich durch ein Buch zu rächen, dep 
Hm bewirkt zu habenz denn alles, mas ihm in Rußland aufs 


foͤßt, würdigt er fo herab, daß’ er dafelbft lauter fehlerhafte 


Einrichtungen ‚„-Tautee Mängel, und, wenn man die beyden 
Hauptſtaͤdte ausnimmt, lauter Elend finder: nur den Ber 


- dienſten des Kaiſers Peter I., welcher zum Gluͤck ihm an det 
. Reiſe nicht hinderlich gewefen iſt, täßt ee Gerechtigkeit wieder⸗ 
ahren. Da gleichwohl verſchiedene Schriftſteller vlele ruffi⸗ 


ſche Einrichtungen loben, fo ſucht er fie S. 16 verdächtig zu 
machen: unter andern wirft er ihnen &. 70 vor, daß fie ih 


. keclamatoriiche Tiraden zur. Schuld kommen ließen (aber felbk 


in feinem Bucher z. ©. ©. 72 und 73; flöße man auf foldes) 
auch daß fie ſich widerſpraͤchen. Letzteres zu beiveifen, führt 
er ©. 31 u. £ die Berichte aus zwey Buͤchern an, in deren 


einen gemeldet wird, der entehrende Ausdruck: Knecht und 


Magd, welchen manche Ragierungen in den Suppliten 
Ihrer Unterthanen noch Zanehmigten, fen. in Rußland ganz 
abgeſchafft. Diele Heufferung wird gewiß Jedermann auf 
den kayferlihen Befehl deuten‘, vermöge deſſen anftatt jenes 


Auedrucks man ſich Waseeihan ia Vütfchiiftelr u. dgl. It 
| unter 


— — — — — iii 0 me. 
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unterſchreibte nur wollte unſerm Verf. eine ſelche vor Augen 
* Hegende Deutung. nicht beyſallen; in einem andern Buche 
fand er. die Anzeiae, daß in Liefland die. Knechte und-Mägde 
nicht ohne Erlaubniß ihrer Gutsherren nach einer: Stade zie. - 
ben dürfen: und nun ſchreyt ec über einen Widerfpruch den, 
keyden Scriftfteller. Unmoͤglich hätte er, ehne vorſetzliche 


Verdrehung, folgern. können, daß es in Rußland keine Knech⸗ 


- te und Mägde geben dürfe, feitdem die Unterthanen ſich in 
, Öbren Bittſchriften nicht. mehr Knechte und Maͤgde nennen, 
Schon dies Beyſpiel muß die Leſer gegen feine Wahrheitslie⸗ 


be oder gegen feine Einfichten mistrauiſch machen; aber ed 


giebt deren noch meit mehrere, an welchen titan die vorher bes 


ruͤhrte Rachſucht der Galle nice. verkennen kann, &o vere 


fiherter ©. 8, in Rußland waͤren neuerlich Staͤdte angelegt: . 
worden, bios um dadurch dem. Reiche in. den Augen auderez 
- Nationen einen Anſchein von MWeredlung. zu geben; aber eg. 


wurde nüßlicher ſeyn, wen daſſelbe bey feinem geringen Der 
voͤlkerungsſtande lieber mehr Bauern befüße. Wußte er denn 


nicht, wie uͤnentbehrlich einem Staate die Staͤdte ſind? Ehen 


weit es dem ruſſiſchen Reiche lange Zeit daran gemangeit hat, 


fo wurde nun nicht blos ihre Zahl vermehrt, fondern auch ihre. . 
Berfaffung durch Sefege nutzbarer gemacht. — Noch unüberr 


legter ift der Vorwurf ©. 21, daß ein Theil des Reichs. einen 
Ueberfluß an Produkten habe, da der andre Theil: Baumtin« 


‚ ‚den faue. Hier möchte man fragen, ob menſchliche Macht bins . 


reihe, den hoch nach Norden liegenden Gegenden etwa Korte 


felder zu verſchaffen; dann auch, ob der Werf; viele Leute 


welche Baumrinden kauen, geſehen habe, Nur in einer 'ader 
zwey Provinzen iſt dergleichen bey: aͤuſſerſtem Mangel geſche⸗ 
ben ; über S. 99, ſpricht er fo allgemein, als wenn das Lande 


volk im ganzen Reiche Baumrinden kauen müßte: und um, 
dies wahrſcheinlich zu machen, meldet .er vorher S. 74.0. f 


daſſelbe häme keine gehörig eingetheilten Grundſtuͤcke und nur 
-.gine geringe Ausſaat. Wenn lepteres blos quf etliche ſehr 
nördliche Provinzen zielt: fo fälle der Weangel an Ackerland 
eben fo wenig der Mrgierungizir'Laft, ols das Däniiche Mile 
niſterium ſich im Stande ſieht, Kornſelder den Sränläudern 


» anzuveifen;_ befanntermaaßen haben ſelbſe Norwegen. und 
Schweden gegen Morden einen unfruchtbasen Boden wie: 


ı Rußland am Eismeeres wenn aber jener Vorwurf auch) die 


gluͤcklicher liegenden ruſſiſchen Provinzen bezeichnen foll, fo 
W sta ver⸗ 


—— 
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se. Crobefchrelbung. :°. 
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verrät & eie gaͤnmliche Unbekanntſchaſt oder gar Laͤſte 
rungsſucht. 

Die auf dem Titel berühren Tabellen, beren Richtigkeit 

. der Recenſ. nicht unterſuchen mag, erhöhen den Werth des 

Buchs in keinem Betracht. Sie enthalten Nachrichten, bie 

man zum Theil in andern Schriften viel vollftändiger findet. 

x Mehr als einen Bogen füllen zwey mniagere Namensverzeich⸗ 

niſſe der petersburglfchen Kaufleute au, wobey verfichert wird, 

” 83. 1786 haͤtte man deren 479, aber i. J. 1791 nur 240 

Zu gaäblt; und aus diefer Verminderung foll Folgen, daB Ruß⸗ 

lands Verfaffung für die-Haridlung zweckwibrig ſey. S. 111. 

—— ruͤhren jene Verzeichniſſe aus einer ſehr unzu⸗ 

verlaͤſſigen Quelle her, beſonders das legte v: J. 1791. Denn 
wer nur 8 Tagen Petersburg geweſen tft, der wels, was für. 
eine ungeheure Dieuge von Önden man bort anteifff: aber 
wer eine\ foiche bat, ſelbſt wenn fie nr aus einen Fleinen . 
Tiſche beſteht, der heißt Kaufmann, ſobald er fich zur Vermoͤ- 

\ gensiteuer anſchreiben läßt. Daher giebt die Zahl ber Kauf⸗ 
‚teure und Krämer in Rußland feinen Maaßſtab fuͤr das Diäs 
ben des Handels, weil manche Heine Landftade fat aus lauter 
Baufleuten beſteht. WB 

u Veberhaupt ind wiele vorkommende Bemerkungen, ohne 
noch auf die abfichtliche Verdrehung zu fehen, Aufferf feiht, 1 

und fcheinen eilfertig zufammen gerafft zu feyn: dahin gehört 
die unbefriedigende Darftellung ber ruſſiſchen Fluͤſſe S.tı 14, 

. Welche aus jeder Schulgeographie hätte verbeffert werben koͤn⸗ 

_ Nens die ganz am unreehten Ort fiehende Defchreibung der 
Wallfiihe S. 119 u. f. die falfche Angabe S. ı29 daß die 
Erzeugung (es ſollte heißen der Verkauf) des Brandteweins 
ein Monopol ded Krone fen; die elende Anekdote &. 174 
von einem General der Dolizey (Generalpslizgenmeifter) wel⸗ 
her aus Misverſtand, anftatt eines todten Hundes, einen Dans 

auier in bie Newa zu werfen befohlen habe, u, dat. m. Daß 
Der Verf. oft ganze Seiten fehreibt, ohne ein anderes Untere 
fheidungszeichen als das Komma zu machen, 3.8. S. res, . 
iſt vieleicht gleichfalls eine Folge feiner Eilſertigkeit, and weis 
- eher er auch wohl die Nachnichten von den Manuſakturen, auf 
welde er®: 134 vermelfer, eingukücken mag vergefin, haben, 


& 
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Briefe über SYalien, vornehmlich den gegenwärti 
en Zuftand der Arzneyfunde und die Naturge⸗ 
ichte betreffend, an Herrn. Profeffor Sandifort 
‚gu Leyden geſchrieben, von. Wilhelm Kaverius 
Janſen, Churſuͤrſtl. Pfaͤlziſch. Den Rath zu Duͤſ⸗ 
ſeldorf. Aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt, und 
von dem Verfaſſer ſtark vermehrt. Zweyter und 
letzter Theil. Duͤſſeldorf, in der. Daͤnzeriſchen 
Buchhandlung. 1794. 496 Seiten in. Oktav. 
ig. 121 O0r. a | 


_ ere Prof. Sandifone Beforgte die, Ausgabe diefes zweyten 
Ä ils, nach dem Ableben des Verf. Eben fo belehrend uns. 
unterhaltend als den erften haben wir auch diefen gefunden, 

Er enthält die Ruͤckreiſe von Meapel Über Mouse Cain 5 

nah Rom. Die verborbene Ruftbefchaffenheit in Rom ſchreibt 

der Verf. größtentheils auf Rechnung der geringen Vorliebe. 

- zur Reinlichkeit Bey den igigen Roͤmern. Uebrigens Handelt 
er bier ausführlich über Sprache, Charakter und Bitten den 
Einwohner, über oͤffentliche Gebäude, Kirchen, Alterthuͤmer 
vi dgl. — Vorzüglich hat ans ſeine Schilderung der Spituͤ⸗ 

- fer (unter denen das Spedale die S. Spirito das merkwuͤr⸗ 
bigite ift) der Gelehrten und Naturalienfabinette, gefallen. 
Weber die Gegenden von Rom, Tivoli, Fraſcati. Schade, 

Daß erfteres fo ſeht dutch die immer zunehmende Giemäßfelder, 
an wmalerifcher Schönheit verliert. „Styrax officinalis, Bla 
wa, — Akademie, Spitäler; Maremma.. Florenz — Sple 
 giler — Naturallenkahinette — wo der Verf, mehr di feinem 
ache ift, als bey Veſchreibung der Alterthämer und Kuuſt⸗ 
mertwürdigfeiten. Piſa — akademiſche Verfaßumg daſelbſft . 
Daͤder von Pifa. Lucca — Livorno — Corallenfabrik 
Genua — die Kränkenhäufer gehoͤren da unter die praͤchtig⸗ 
Ben von-auflen; aber nur mittelmäffig find fie von Inmen, 
DPavia (Frank ift nun in Wien.) Mailgnd. — Halleriſche 
Sibliothek. Merkwuͤrdige Krankheit eines Mannes im grofs 
fen Spital, der eine Haut ſo dick wie Ochſenleder hatte. Lin 


4 


. gnano — wo das größte Spital der Pelagrofi it. Reife yon 
Belimone Über den Ot Super durch bie Schweit 
nach Sttaßbutg. Bt. 


gt; Br 
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_ Brograpfie zum Yinterriche in Schuftn und Ersie - 
bungsänftalten.. Nach den neueften geographiichen 
-: Beränderungen bearbeitet, von E. Riem, Care» 


. 


nicus. Berlin, bey Rau. Erſter Band. 330 J 


S. 8. i705. 21 Gr. \ 


. D* vor uns tiegende Theil enthält eine Eileltung in die 


58. 
u; 


ographie Überhaupt, eine allgemeine Weberficht von Euros 
‚9a, und die geographiſche Beſchreibung der fämmtlichen Laͤn⸗ 
der diefes Welttheils, mit Aasfchluß von Preußen, Pobten, 
Ungarn, Gallizien, Siebenbürgen und der europaͤlſchen Tuͤr⸗ 
Een, bie in dem zweyten Theile vorkommen werden, . Der 
‚Bet ſelbſt nennt fein Werk eine bloße Sompilation , und 
mehr iſt es auch nicht. Es liefert unter den gewöhnlichen 


" Auffhriften: Lagk, Groͤße, Defcafenbelt, Produkte, Handel, 


Muͤnz⸗ und Meilen Maaß, Einwohner, Regierungeform, 
"Religion. Wiſſenſchaften, Staatseinkuͤnſte, Land⸗ und See⸗ 
macht, Eiutheiluͤng, u. f. w. das Merkwuͤrdigſte jedes 
Staates nach den beſten Angaben; hat aber vor unſern ge⸗ 

woͤhnlichen Lehrbuͤchern nichte voraus, als daß iu ihm bie 
neueſten Nachtichten, die aber auch nicht lange die neueſten 


blelben af in iweamatige Kür zuſammen geftelt ſind. 


c 
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Begtien Handbuch für Kaufleute... Erſter 
Theil, welcher Portugal, Spanien, Frankreich, 
—— tannien, Irrland, die Niederlande, Däs 
nemark, Schweden, Norwegen, Dolen, nebit den 
Herzogthuͤmern Kurland u. Semgallen, Schweiß, 


Itallen, Rußland und die Türken enthält. Tem 


a0, in ber Mäyerfchen Buchhandlung. 1792. ein 


. Alphabet und 12 Seiten Vorrede. Zweyter Theil. 
velcher das deutſche Relch enpält, 1794, 310 ©. 


WR 


later der Menge heogradhiſcher Kompendien und Bebrbäs 


= „er, welche in dem letzten Jahrzehend erfchienen find, befin⸗ 
det ſich das gegenwärtige Handbuch, das feine S-finmung 
VER 5 tu,” an 


‚eh 
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auf dem Titel anglebt. Dec Verf, welcher Mb W. uͤnter⸗ 
zeichnet, und, dem Verzeichniß der Verlagsſchriften der WR; 
erſchen Handlung: gemäß, ber durch fein Weſtphaͤliſches Dias 


gazin bekannte Herr Prediger Weddigen in Buchboi, im - 


- Bürftenehum Binden, ift, eifert in der Borrede mir Recht über 
den noch In manchen Schulen üblichen Lehrplan, Nach dem‘ 
ſelden werden die Schäfer hauptſaͤchlich mit aüsgefkorbenen 
Sptaochen, deren Erlernung ihnen wenig hilſt, bekannt ger 
macht, und die Kultur andasen Kenntnifle, die auf das kuͤnf⸗ 


tige Leben mehr. Bezug haben, wird nur im Vorbeygehen gen 


ttrieben. Dies iſt ein Streitpunft, der ſchon oft in Anregung 
‚gebrächt iſt; aber im Ganzen genommen feßen doch unfere' 
Fruͤndlichſten Paͤdagogen und Schulvorſteher jetzt mehr Lehre 
ftunden für gemeinnuͤtzliche Kenntniſſe, wohin die Erdbeſchrei⸗ 
bung gehoͤrt, an, ols ſonſt; und der ganze Unterweifungsplan ' 
hat ſelt Baſedows Zeit in vielen Schulen eine andere Rich⸗ 
fung erhalten. Doch kann man eg nicht oft genug wiederho⸗ 
-Ten, daß man den Handwerker und Kaufmann: und alfo den 
Bürgerfand eher mit Kenneniflen anf Schulen befannt mas 
chen möüffe, welche ihm nüplich iverden tönden, als mit Pär 
radigmen, Phraſen, lateinſſchen Brocken und Seutenzen. 
Zwar iſt Rec. der Meynung, daß auch ber Unterricht in den 
ältern Sprachen, wenn er nur nicht als Hauptſache bey Juͤng⸗ 
fingen und Knaben, die nicht Gelehrte werden wollen, getries 
ben wird, auch von großem Nuten für fle feyn kann; doch 
muͤßte er. billig jenen weientlichenn Objekten des Unterrichts 
nachſtehen. Was der Verfaſſer über die Methode begim gen 
graphiſchen Unterricht fagt: to klingt e8 freplich ſehr paradof, N 
wenn ein Lehrer 3 bis 4 Jahre bindurch ans dem großem 
Baͤſching nur die drey nordiſchen Reiche vorlieſet. Der 
gleichen iſt dem Rec. noch nie vorgekommen. Solchen traͤgen 
Lehrern ſollte man den Eintritt in dhs geographiſche Lehrzim⸗ 
mer unterfagen, wenn fie auf: eine fo unverantiportliche Art 
die Zeit verſchwenden, oßne Nutzen zu fllften. Von det 
Dürftigkeit des Unterrichts war Ree. hingegen oͤſter bey bſa 
fentlichen Prüfungen Zeuge. Freylich gewinne durch eine foln 


ihe Trockenheit diefes Studium keine Liebhaber und Merehren 


unter der jugend , befonders da gerade diefe Wiſſenſchaft gie 
te und zweckmaͤßige Auswahl der Materien und Gegen - 
Bände fo wie einen anmurgigen muͤnbllchen Vortrag er» 
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Das’ vorliegende. Buch Hat mehrentheils die Brgenfkänbe,. 
gewaͤhlt, welche für den Kaufmann gehören. Hierzu gehören. 
Münzen, Gewicht, Maaß, Predufte, Fabriken und Manus : 
ſakturen, Handlungsgefellſchaſten und alle Iweige der Nah ⸗ 
zung und bes Erwerbs, die jedem Lande eigen find. Die 
Ländereinitgeilungen find zum Theil noch nach der .frügern 
Weiſe angegeben, > B. bey Frankreich. Außerdem fließen 
wir auf manche Unrichtigfeiten, Ausläflungen und Irrthuͤe 
mer, die freylich nicht in dieſem Handhuche ſtatt finden ſol⸗ 
gen. Bir zeichnen darunter aus: Theil 1. von Schottland. 
Die Einwohnerzahl von Glasgoͤw wird gegen 30000 angege⸗ 
Bei. Nach dem ftatiftical account of Stotland zählte man 
daſelbſt 51,915" Menfchen im Jahre 1791. — Greenod fi | 
ein fehr anſehnlicher Handelsplatz, wohin jährlich an 1000 
Schiffe und Fahrzeuge kommen. Wefonderg iſt der Heeringee | 
fang beträchtlich, und 1791 wurden dafelbft 53400 Tonnen. " 
eingeführt. — ©: 333 iſt bey der Angabe der Graͤuzen Ita⸗ 
liens ein ſonberbarer Fehler. Es. fol gegen Often und 
den an Piemont floßen, (Diefes Herzogthum ift ja ein | 
Theil Itallens.) Wenn der Verf. nach Büfching und andern 
Geographen die Beſchreibung der einzelnen Staaten dieſes 
Landes nach den Beſitzungen eines jeden Regenten oder eine 
Republik abfaßt: ſo iſt dies zur Vermeidung der Vertoirring 
und zur Erhaltung einer bequemern Ueberſicht boͤblich; aber | 
warum wetbder die Oeſterreichiſchen Laͤnder nur namentlich 
anngefuͤhrt, und hier nicht mie die der andern Maͤchte mit ih⸗ 
= gen Städten, uf. tm. befchriehen? Dies gehörte ja hierher. 
Der Verf. fat zwar in einer S. 345 befindlichen Anmerk., 
daß das Noͤthige davon bey den Deſterreichiſchen. Staaten vor« 
kommen ſollte. Im zweyten Theil, das deutſche Reich ent . - 
N haltend, find. beym Oeſterreichiſchen Staat Seite 79. deflen f 
Italieniſche Befigungen abermals mit dem Beyfuͤgen genannt, 
daß davon unten das Noͤthige angeführt werden. fol. Wo? 
hat Rec. uhr gefunden, und geſetzt, das Handbuch fellee ſich 
"auch in der Folge guf die andern Erdtheile erſtrecken, fo waͤ⸗ 
ee: die logiſche Ordnung unterbrochen, und die Stalienifch« 
Defterreihiichen Staaten belommen allemal. eitten unſchickli⸗ 


9 


IL 12 |. EEE — 
Ebeil oe. Ben den HPreußiſchen Staaten ik die Fintheb 
bang der Kurmark in vier Provinzen die uͤblichſte. Zwar ger 
Büren die Beriichaften Beeskow und Storfow zu Kurmark; 
Fa . . ' | nt man 


a 


ne 
. 
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i Erdbeſchreibung. 315 
"Yan pflegt. abet dieſen Kreis entweder ſeparat zu beſchreiben, 
wie Buͤſching, oder ihn zur Mittelmark zu ziehen, wie Ga⸗ 
“fpoti.L Zwar hat Herr W. ſchon Vorgaͤnger geLabt, u. a. Fr. 
Herzberg, dem er vielleicht bey der Haupteintheilung gefolgt 
Iſt. — Andere Angaben und Data find zu alt und jetzt nigt 
Mehr richtig daͤher man mit dem neueſten Zuſtande nicht de⸗ 
cxcannt geinacht word; weiches doch die Abſicht iſt. (Es-verfiohk 
„Sich van ‚felbik, daB tie: billlgerweiſe nur von den Angaben 
- Jorechen, welche der Verf. im Johre 1793 millen fonnte.) &o : 
_ IR die koͤnigliche Hauptbrennholzadminiſtration, welche ſchon * 
378% errichtet wurbe; hier noch &:-87 die Brenubolompr - 
gnie genannt, deren Oktroi in bein erwähnten Sabre doch - 
ſchon abgelapfen war, Es iſt diefes Inſtitut daher nicht mehr 
eine Handlungsgeſellſchaft mehrerer Privarperfonen; — Die 
bier aufgeführte Aſſeeuranzkompagnie, die-1765 errichtet war, , 
and einen Fond von ı Million hatte, ifi «791 eingegangen, 
Sruund ſtatt derfelßen 1792 die nene Affecuranscompagnie ge 
2 iftet, deren Kapital in 00,000 Nrhle. baar beſteht, die ,. 
"2608 Aktien, jede zu 100 Rthlr. vertheilt find. — Die Au⸗ 
"gaben der Käufer und Einwohner Berlins find ©. s9 2. J. 
, "2779 angegeden, da Nicolai In feiner Beſchreibung von Ber⸗ 
lin und Potsdam fe von 1785 hat, fo wie dieſelben im Wege ⸗ 
exweiſer durch B. u. Pots dam bey 1791 deftimme find, Nach der 
| Metztern Schrift. waren. in Berlin i. J. 171 üherhaupfiss,zım 
" , Einwohner. Cben ſo Hätte er du den neuern Zuſtand der Wels 
— Jens Sehden- und andern Manufakturen finden konnen. Man 
Mehr Gleraus, daß es dein Verf. an den nörhigften und neueſten 
Huͤlſsmitteln gefehlt bar. - Andere Nachlaͤſſigkeiten wollen wir 
auf Rechnung der Druckerey oder des Correktors fegen, alsı 
Krlang, Willach, Oppeln S. 158 in Niederſchleſten, Kart - 
* Erlangen, Villach und Oberſchleſſe. 


WViele genaue nund zweckmaͤßige Anzaben befinden ſich, um 
geachtet dieſer Berichtigungen in dem Handbuch, z. E. ben der 
Beriennung der Oerter, die in Deutſchland vorzuͤgliche Woll⸗ 
manufakturen haben, als Aachen,, Verdiers im Luͤttichſchen, 
Goldberg, Gruͤneberg in Schleſien, Reichenberg in Böhmen, 
u. a m. — Dem ungeachtet vermißt Recenſent die gehoͤrige 
Sorgfalt in Anordnung der einzelnen Iheffe, und hin und 
wieder Die Benutzung bekannter Huͤffsmittel, die zur Verfer· 
tigung dieſes Handbuchs erforderlich geweſen wären, wenn * 
neue mh ——7755 


⸗ 


De 





+ 


na 


516 | | Statiſtik. 


ez sera bäge wtfpsehen follen. Ein Regie 
wäre auch noͤthig geweſen. | 2 Ad, 


Fortgeſehte Benteäge zur Geſchichte des Adels, und 
° "zur Kenntniß der gegenwärtigen Verfaſſung def 
felben in Deutſchland. Von Figen Geor 
Auguſt Schmidt, Privatlehrer der Rechte zt 
Göttingen. Leipzig, 1795. bey Cruſius. Dftay, 


PR der Anzeige dieſes Buchs muß ſich Wer Recenſenk auf bis 
‚Anzeige des erſten Stuͤcks deflelben im ı afen Bande Diefer Bis 
. "blioehet berufen, denn diefe Fortſetzung iſt mit eben der Bele⸗ 
ſenheit, Einfiht und Eilfertigkeit ausgearbeitet, die man ik 
dem erfien Beytrage wahrnimmt, und. der Rec. findet nad 
. S:ngeftellter Reviſton nichts in jener Anzeige, was er als Ans 
wabt, oder auf Mißdeutung gegründet, zurück Nehmen 
moͤchte. Diele Bemerkung muß bier unſern Leſern mitgergeb 
Net werben, weil der Here Verf. im Ontelligenzblatte dep 
‚ Allgemeinen Eilleraturzeitang N. 150, ‚2793 dem Publi⸗ 
um angejeigt bat, bap der Rec. ſtatt einer ftrengen Critik 
pl Belehrung, bie der Herr Verf. fih.erbat, fich abfichtr 
ich, wie es der Augenfchein lehrt, bemüht hat, feine 
Ausdrükke zu verdrehen, fie nach Belieben zu verändern, 
und den Sinn derlelben zu verfä/chen. Zum Beweile, 
- welchen er jedoch an einem andern Orte noch vollſtan- 
‚ diger mittheilen wird, Bezieher er fich hier nur auf’ S, 23, - 
86, 27 und 28 in der. Vorrede zu ſeiner Schrift, desgle 
ehen auf $, ır8 in der zweyten Abhandlung dalelbf, 
vworen der hachfolgetide dritr® Auſſate die Belege ent- 
hälk, und bitter diejenigen, welche diefe Schrift befirzem, 
die gedachten Stellen, mit dem, was in jener Anzeige - 
‚ daraus bemerkt worden ift, zu vergleichen — Sogar dep 
Titel meiner Schrifr ift darin veranftelter worden , — 
(Wie Dec. jebt bemerkt, iſt nämlich durch einen leicht zu er» 
klaͤrenden Fehler des Setzers, für. Deilelben das Wort der⸗ 
felben in den Abdruck es Titels gekommen.) Selle übri- 
gens, ſchließt er jene Anzelge, der bereits erichienmp 
- WWweyıe Theil derielben wiederum. das Schickial haben, 
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i ‚den, um das guͤnſtige Urtheil der beruͤhmten Maͤnner aufrecht 
zu erhalten, die den Herrn Verf. ermunterten, mit der Ausgas 


® 


J 


\ 


' 
! 


Starifik, .. 517: 


‚gemfelben Regenfenten in die Hände zu.fallen, fo wird” 
nunmehr das Publikum mit mir leicht einlehen, was von’ 


feiger Critik zu erwarten ift, Der Rec. füge hinzu: Auch 


wird das Publikum ſich vorläufig auf eine neue Autikritik ge⸗ 


faßt zu machen haben, in welcher der Wohlſtand noch weiter, 
als hier ſchon geſchehen iſt, aus den Augen wird geruͤckt wer⸗ 


be der Fortſetzung zu eilen, und nicht. erſt, wie er lqut dep 


Boeorredẽ befchloffen Hatte, Necenflonen deg-erften Bandes zu‘ 


'eriwarten. 


Die erſte Abbandlung enthaͤlt hiſtoriſche und polls 


ntiſche Setractungen Über den Ydel Im Allgemeinen, 
sand vorzüglich in Raͤckſicht auf Deuiſchland, und fol 
Am naͤchſten Stuͤcke erſt vollendet ‘werden. Durch Furchf, 
Ohnmacht, Rachbegierde entſtanden bürgerliche, und ans dies 


fen ſpaͤter Staatsgefellfchaften. Mit dielen gieng erſt die 


— 


voſlkommene Gleichheit verloren. Perſonliche Talente, She 


ter und Andere Gluͤcksumſtaͤnde geben eine Verſchiedenheit, 


bie bald erbliche Vorrechte bewuͤrkt. Die Erhaltung der Ord⸗ 


nung noͤthigt den Staats den Unterſchled des Standes und der 


. tete. Ritterweſen, 


- 


Geburt in Schuß zu nehinen; aber die Gleichheit der Rech⸗ 
te iſt von der Verſchiedenheit des Standes unabhängig Der 


Auffere Adel iſt entweder Suth + oder Geldadel, oder Geburte⸗ 


und Geſchlechtsadel. Faſt alle Natidnen kennen diefen,. Er 


ward durch verſchiedene Worfäle Erbadel, Vorzüglich ente 
fand der Erbadel dur; Helden und Kriegesleute. Zwiſchen 


Freygebohrnheit und Adel ift ſtets ein groffer Unterfchied ges 
weſen. Im mittleren Zeitälter war Krieg und Jagd die 


SHauptbefhäfftigung des deutſchen Adels, der bis in Die Mit⸗ 
. te des fiebenzehnten‘ gpbronhperts Binein die Studien verach⸗ 
inifterialfgät, und Lehnweſen gab dem 


deutſchen Adelſtande feine Feſtigkeit. ten 
IL Uever die Dynaftien in Deutfchland von bel, 
Nian Ernſt Weiſſe, Doctor und Profeflor der Rechte, 


. Diefe Abhandlung if vom Keren Prof. fest Hiberfegt, und 


F788, und bat einen anerfannten Werth. Herr Shmid = 
r r 


"mit Anmerkungen verſehen. Das Driginal erſchien lateinifch 


2 P 


wird in dem folgenden Stücke Zufäge dazu Defern, 
II. An, Schmidts biftorifche Erläuterung des Wor⸗ 
tes Bars, in Küdfide auf den Urſprung and Sebrau⸗ 


deffelbeh In alten, mittlern und neuern Zeiten. Yu 
Deutſchland zeigte Baro erſt jeden Mann, nachher bie in das 
aate Seculum einen Heren und den gefatnmten hohen Adel, 
and feit dem ıstem ec, ausfchlieflend einen Dpnaften an. 
Sept befommen,, nach des Ken Vf. Verfiherung, den Bare⸗ 
Fentitel alle Reihsunmittelbare, die alten Nitterbürtigen, und 
alle Adliche, die ein mit der Excellence dekleldetes Amt bei 
figen. ll ⸗ 
- TV, Deſſelben Abhandlung vom Urſprung und Bis 
brauch der Prädikate: Wir, von Gottes Gnaden, 
„err, und Junker, in alten, mittleren und neuern Jei⸗ 
sen, Das Wort Nos gehört zu den Vorzuͤgen der Dynaſten, 
obgleich einige vom niedern Adel es zumeilen in Urkunden ges 
brauche haben. Auch Dei gratia nannten fi) einige Adliche. 
Seit etwa 150 Jahren haben dfe Grafen aufgehört, ſich Bon ' 
Gottes Gnaden zu ſchreiben; allein, mie der Here Verfafler 
glaubt, kann der Nichtgebrauch fie nicht hindern, den Titel 
ferner zu führen 0. 


V, Nachtrag zu dem im erfien Bande dieſer Bep 
-gräge ſub Nr. III. entbältenen Derseihnif, einiger alte 
‚wdelichen Geſchlechter. Diefesmal find die Auszüge Ar 
.Wronologiſch, fondern nad den Namen geordnet, und Follen, 
Nnaut der Votrede, ben künftigen Geſchichtſchreibern einzelner 
Pblicher Geſchlechter, wie auch den ablichen Familien, die Nach⸗ 
richten von ihren Vorfahren und, Stammguͤtern einziehen 
wollen, die Arbeit des Nachſorſchens erleichtern. n. b 


“N 


— Weltweisheit. 
r Logice, in uſum eorum, qui &idem ſtudem, 
eedita a Jofpo Wieter, Profeflore Dilingano, 
.eEt plurium Academiarum Membro, Lands 

buti, apud Antonium Weber, 1794. 1150 
Ber FR 
2 Metaphyfic, in ufum ı orum, qui eidem Ihr 
dent, edita.a Igkpke Weber, Poofehipte, DE 
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lingano, et, plurium Academiarum: mem. 
bro. Landshuti, apud Ant: Weber. 1795. 8, 
Be. —* 


Diele beyden Lehrbauͤcher zeichnen ſich auf eine ſehr vodthell⸗ 
hafte Art durch ſyſtematiſche Ordnung, und durch einen hohen 
Grad von Deutlichkeit und Faßlichkeit aus. Der Verfaſſer 
hat dabey die Entdeckungen ber kritiſchen Philoſophie benutzt 
ob er gleich kein blinder Anbeter Kants iſt. Io 


No. zu der Einleitung in Die Philoſpphie uͤberhaupt, 


welche der Verfaſſer der Logik voraugeſetzt hat, ſatzt er von der 
Philsſophie den Begriff feſt, daB fie ein Iyſtema omnis co- 


Enitionis kumanae ex Jelo.rationis uſu Rauflae fey.. Die 


_ beeulative Philoſophie Hat es mit. der. Aufloͤſung Folgender 
iwey Fragen zu thun: a) /ub quibusnam. conditionibuz 
cögitata ueflra cum legibus cogitandi.confentiant? b)/uh 
uibusnam conditionibus recte cogitata. cum objeftis ipfig 
Non dubitanter conveniant ? die erſte Frage beantwortet die 


formale Phitofopfie, oder die Logik. Der Logit hat der &f . 
ieder eine befondere kurze Einleitung vorangefegt, worinn eg. 


fie Icientiam legum cogitands nennt; oder Inffitutionem, 


nas vere et ſuſtematice cogitare, vei.Jaculiatibus intelle- 


frus reöte uli docet. Er theilt fie in Logicam gener: 

t Ipecialem. Die Logicam generalem handelt- der. Verfi 
In drey Kapiteln ab. . Das erfte Kapitel handelt de fundtios 
- - gibus intelledtus, Da ſich alle functiones intelleQug- auf 

Begriffe, Urtheile und. Vernunftſchluͤſſe veduriren laſſen: fb 
wird in diefem Kapitel auch von-dfefen drey Stuͤcken gehau⸗— 


belt. Conceptus, ſagt der Verf, eſt forma intellecus quae 


plüres repraefentationes ſab fe comprehendit, Tudicium 
eft ea intellectus funclio, qua duas -percepriones conjune 


gimus, et earum habyudinem ac hexum nebis difind@® ' 


ıltim us, Ratiocinium eſt es mentis intelligentis operatioy 


. . faa.jpdicia, connedimys,.et ignotum ex noto intelligi- 


müs, ‚Die unmittelbaren, Schlüffe will der Verfaſſer nicht; 
mit. Rant,. Derftandesfchläffe..nen n, quia intelligentine 


‚ et, concentus efformare; rationis ſolius autem, raliock ... 
.sid,conficeres Pas zwente Kapitel handelt: de legibus-cos 


itandi,. quibus —— debent feuftiunes mel 
Aus, ut ing verae. „Das, Geſchaͤffte des Verſtandes beſtehts 
— id, quod le ei be uperiori. Dieß 
LUD DBRXIV.D,35n, Vs, LI 2, Fans 
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ann aber war durchs. Urtheilen geſchehen, und Die Yeges.ju- | 
Jicandi find daher zugleich leges cogitmdi. Es giebt aber, 
gern man die Ursheile na ihrem Werbältniß zu dem Bere | 
.. ande eintheilt, dreyerley Arten, nämlih prablematifde, | 
affertorifche und apodiktiſche Urtheile, die auf eben fo wies. - 
Ien Prinzipien, ober Verſtandesgeſetzen beruhen. - Für Sie 
problemasifchen Urtheile, und zwar, für die beinbendem, 
gilt das alte. Selen: Cuilibei [ubjelo attribus potefl prae- 
dicdtum, Yuod cam illo con/entit, und für die verneinene 
den: a quovis Jubjeo exciuditer prasdisahms, quod sie | 
dem contradicit. Die aſſertoriſchen Urtheile beruben anf 
dem Prinzip: quodſi ſubjefto re vera tribuitur, aut ob co 
we vera exchuditer pꝓraedioutum, ratio [ubfit neca[Je Sf. 
Die apobiktiſchen Urtheile endlich beruhen auf dem Prinzip: 
ux duobus praedicatis, quae ſibi contradicunt, five f& wen- 

' Suo sxchudunt, unum debei comvenire ſubjeffo. “Das dritte 
‚Rapitel handelt! de merhodo, qua vere cogitata ſiant Ty- | 
fteınatim. In der Logies ſpeciali handelt der Verfaller in 
Fotgenden Abſchnitten, von dem Verſtandesgebrauch unter den 
Einſchraͤnkungen der menſchlichen Natur: 1) De condiieni- | 

- bus, fub quibus Jen/us recte repraefentant: 2) De copdi- 

- sionibus, fub quibus memoria, er 3) Phantafia ſao bene 

fungatur offidoy 4) De -conditionibus, ſub quibus ecum | 
w/us <ogitandi facultati’conducit, et veritati egnoleendae | 
‚et aprus: 5) De’ legibus experiundi: 6) De condirioni- 
bus, refle de quavis re judicandi: 7) De condiimibus, 

- fob quibus teſtimonium eft fide dignums 8) De camditio- | 
wibus, ex quibus communem vers fenfurn (den aetneinen | 
WMahrheitsſtun) Tabelle, imtelliginmas: 9) De veri obflacn- 

. ser errorum fontibus: 10) De varis conamli imodis, 

= conyenienser legibus logicis veriitem im use protra« 


= RE): In der Einleitung, welche der Verfafler dee 
7. Metephufit vorgeſetzt hat, theilt er die matediale Phillofoe 
„bie, oder die Phyſtologie, in bie Phyſik, und Mietapbuff: 
Die Metaphufit It AMema onmnis cogmitients pure ratio 
aanlis de objellis. Da aber die cognitio pure ratidnals 
entweder eine cognitiö per ronceptus, oder Per com 
‚wem conceptuum if, und nur die erftere elgentlich cögnitio 
. philofophica heißt ; fo iſt die Metaphyfit in fenfu ftriltitfimo: 
JyRema ommis coguitionis Bhilo pure rallonalis de 


.. 2 
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"use emnirice dari, et illa, quæe nulla ration empirice 
ari po/]ust, fo giebt es eine doppelte Detapbufit, namlich: 


de abjerfis Jenfibilibus, und de-objellis in/enfsbikbus, Ob- 
je&:, in quibus explorandis verſatur Metaphyfica de 
rebus infentbiliber, ſunt potifimum, mundus is geners, 
anima hominis, er Deus, hine ttes praecipuae pırtes Me- 


. taphylices de rebus inlenlibilibus, rationalis Cosmologia, ' 
‚rationalis pP [ychologia er, raltonaiis Theologia. In. id 


porro omnis Metaphylicorum labor collineabar, ut inve- 


_ nirent.praedicata, quae de omni re, de.quoliket Ente, de 


? 


quovis Objelo poſſibilis cognitionis indeterminate / unuo 


gerte. enuntiari pollint, atque eruerent Priscipia, quibus 
velurũ inconcuflo fundamenıo cogmjtignes humanae maxi- 
me comınunes inmtantur- Doätriaa. hunc:in finem ex- 
ſtructa Ontplogiue ngmine fuit inſignita. Da aber durch 


den Konigsbergiſchen Philofopben der Metaphyſik alle Era 


j 
| 


. 
- 
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kenntniß des Ueberſinnlichen In der Kritik der reinen Vers 
ft, abgeſprochen mprden üt, der Verſaſſer aber.dod glaubt, 


gebe rationes — ex ipſa Kantiana philofophia - 


titas, quibus ſuperitructa Metaphylios novis et firmis 


Innitatur teleris, fo hot er feiner Wietaphpfit eine Difquiß- 


tionem de Principiis Metaphyficis vorangefegt, worauf dann 
die. Ontologie, Die rationale Cosmologie, Pſychologie md 
Theologie, ſolgzen. Bu 

" i In der vorläufigen Unterfuchnng de principiis. mete- 
ohyfieis ift es dem Verf. vorzüglich darum zu thun, zu ermele 


Zu * non dari ſolummodo principis intelſectus ad ſundan- 


h 
vr. 


— 


riens neceſſario pasitwr. Nunc vero quaeritur: Eſtne w/us 
principii Rationis pure logicus, ſuhjectidus, regulativus, 


uwi objedivi, ae proinde quod recte uſurpati pofüt, nom, 
re Te 


a judicia [ynthetica a priori de rebus fenfibilibus, /ed et- 


iam iplam ralionis naturam priacipia [uppeditare, qui. 


Gus judicia /ynthetica a prior de rebus injenfibilibus Joli- 


de juperfirus pojje. Natura et indoles rationis in ea con- 
Gftit, ur in ſerie rationum non acquielcat, nifi rationi ple- 
ne ,[ufhcienti, id eſt, tali, quae omnihus quaeftionibus de 
sationibus serum fatisfacit, Principium ergo ‚rationis eſt: 
pofita Jerie rationum inJujicientinm et ratio plene fi 


Rd 


et nunguam metaphyfsus objefliuns, conflituttuus® Der 
Verfaffer verſucht nun darzuthun, quod Principium Ratienis, 
utur logicum, in aliquibus.cafıbus vigorem habeat Princi-. 


_ 
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Zu WWeälweisheitt. 
Elotm ad Ideas eruendas, ſed etiam ad res iisdemt ſubje- 
Has certo adferendas. Der Beweiß hievon beruht auf fol, 


genden Ständen. .. Ratio triplici forma ratiocinia conficit? 
Vnde Ayllogismum categuricum, hypotheticam et difjun- 


Uivom diſtinguimus: atque quod rationis vim ac poteſta- 


term fummopere commendar, triplici hac unogilmi forma 
evelvimus Ideas & Mundo in genere, de Anima hominis, 
Gt de Deo, . Ratio vi:naturae ſuae, mediaite ſyllogiſmo 
crategorico, nobis fuggerit Zdeam /ubflantiae, i. e. abloluri, 
uleimi,.fabjedii, eui omnia praedicata tanquam notae ın- 
Paerent: Rationis principipm igitur hie fpecialem hanc 
induit formam: po/itis notis (ratione infafhciente ) poni« 
tur Jubflantia (ratio plene fufficiens). Mediante {yllo- 
ılmo hypothetico, ratio nos docet, /deam rationis [u 
cientis, primae in ſerie rationum, Ex quo colligitur, Prin- 
&ipium rationig hie ita-redte exprimi: pofitis rationibus 
im mundo infificientibus, ponitur ratio prima, (plene 


ſafficiens). Ratio.vi naturae (use, mediante[yllogilmo . 


Aisjunctivo, riobis függerit Ideam Tutis, quod el ultima 
vatio poſſihilitutis omnium rerum, quae concips po/Junt, 
td eſt ràtib omnium realitatum ufima, Vnde perfpici- 
‘tur, rationis principium hie ita effe enunciandum: poftis 
‚entebus:Cratione inluffieiente) ponitar Ens Entium (ratia 

“ plene fufficiens). Sunt itaque tres Ideae, quas ratio 
spfa ex [ubjelliva quadam neceffitate,. hominibus ratione 

gtentibus offert, Verius’dicam, obtrudit: prima eft Idea 

fobftantiae mentis ; fecunda, Idea rationis primae; tertia, 
Jdea Entis Entium, Entis [upremi et ſuſſicientiſſimi. Id 
„Elle reüte afleritur, quod ratio ipfa-fubje£tiva quadam ne- 

‚ gefitare amnibus ratione utentibus fuggerit.et obtradit; 

Atqui ratio ipſa neceſſitate fubjeQiva pmnibus ratione 


utentibus ſuggerit et obtrudit, fubfiantialitatem animae, 


⸗ 


Li 


rationem primam in ferie fationum, et Ens Entium, ergo 
‚Anımam ee fubftantiam, et exiflere rationem primam, 
er Ens Entium, reäteiadferitur, : Majoris. veritas inde pa- 
tet, .quod fetus ratid ipfa, ex natura fua, omnibus ratione 
utentibus, inelu&tabili deceptione ac fallacia illuderet, id 
quod adferere idem eflet, ac omne veritatis criterium fob- 
. vertere, et declarare, rationem irrarionalem eſſe. — Ar- 
gumento huic plenum adfenfam praeftabant facile omnes, 
:-qui Kantiana Philofophia .non fuerint imbuti, Verum 
vel ip& Bantiani.ei refiagari haud poterunt, fi non velidt 
Men ’ 2 contra 
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com eonſẽquentiae leges peccare ‚et Hoftrinae nexumt: 
irrumpere. 'E.'g. ratio. non tantanr enontiat, hos: eſt, 
dieß it, led ratio eriam imperat,. hat far, dieß · thue: 
Vnde diferimen rationem fpeculativam inter er pra&ticam.: _ 
Iam, ni id, quod ratio fabje:tiva neceflitäre infert aut pe, 
ftulat, non revera. eflet, geque.neceflitateım; neque uni- 
verfalitatem legis. ratipnis probabumt'unquam: verum- 
! prascipienti vationi vim veritatis obje&ivae adtribuunt, 
adjerenti vero rationi eandem denegant, en. dedtrindechia-- _ 
tum} Eft utique eadem ratio in Homine, quae inſert? hoe? 
ef, ac, quae ſubjectiva neceflitare. legem fert, id-agez' 
cum-vero lex rationis gealis putetyr er'putari debet, et-! 
iam Idee rationis reales haberidae fünt et haberi debent. 

_ Conginent cunj ad/ertigges ratlonis ; tum e/usdem Impe- 
rativus rationem eorum, quae nobis nelte agenda, et 
quag nobis fi aranda funt, leu ab exiſtentia eorum, quae 
sätio, ver Elſe affirmat, vel ſieri debere jubet, dependet 
integritas morum et hominum felicitas: verſantur ergo· 
in re graviſſima; hinc pro certo veritatis ohjectivae erite.. 
rid' in. Metaphyſiea habendum: Illud revera eſt, quad 
ratio /ubjeftiwa quadam ueceſſitato in re gravifjima injert 

"aut pofiulat. Cum iam Ileae rationis de Anima homivis 

' de Mundo er de Deo illae ſunt, eiren guas /ornnis Mera-. _ 
phyſica de rebus infenfibilibus oecupatur, et earum Rea- 
litas plene eſt probata: manifefum | 
gaudare vrincipiis, quibus etiam jwdicig [ymthetica, a pri= ' 
ori de Munde in gener, de anima’hominiset de Deo; » 
2 — Jupesfirui, indeque intontujfo robore conſalidari 
poſſiint. ... .. 8p.„.. 


J 


..f « ‚ ' a Zr . . . .. . 

> = * Su bee Einleitung zur Ontologie erflätt der Werfaffer . - 
dieſe, ats /yfliema. de praedicatis rerum communiſſimis ot 
principäs.. cognitionis humande mäxime" generalibus; 

“ und Hefchreibt den doppelten Weg, namlich den. Heg' a po- 
ſteriori und a priori, auſ welchem man verfucht hat, die Wiſ⸗ 
fenfchaft zu Stande zu bringen. Cum ia huic theoriae,’ 
quae ortum et realitaten piaedicatorum communijffimo-! - 
rum ex natura mentis cognofsentis dedveſt, nihil obitars‘ 
cum po/kbilitatem coguitionis a priori de öbjeflis maxi- 

me Jenjiwilibus manifefte docet eum Aniverjitgiem prae- 
dicargrum commanium felicifime comprobat; cum pri#? 
eipia cagnitionis humande maxime generalia folidifime/ 
| en = 13 Ä evin- 
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ineit:; er fc guet ionem, quo jure judicia [ünthetiea 0 
jors de objedis a nobis enuntiari po/jint, optime ſolvit, 
Bene theoriam : ampletiimur ces serejlariam kypothefe 
ad praedicata ommuniilma refte deducenda, er prind- 
pia cugnitionig humane generzlilbma confohjdanda. Die ' 
Dutologie Handelt.der Verfafler in zwey Kapiteln ab. Capıl. 
De praedicatis rerum communiffimis. Zuerſt befitmmt 
der Verfaffer guid fit cognolcere et quid cognofeibilel: : 
Alsdenn jeigt er Ortem praedicarorum communflimorum, 
atque, quae inde oritur, potlibilitatem cognitionis apriori 
maxime communis. Cogitando er cognofcende iudica- | 
mus: .dantur. vero formas judiciorum a priori, ex ipla _ 
> judicandi faculiste delumpiae: ergo etiam- dari debent 
praedicata a psiori, nam judicare line praedicatis nem® 
potetit. Cuiliber rei, cuilibet objecto ſaltem unum ex - 
 quadruplici clafle praedicatorum commmnillimorum cenve- ı 
‚wire omnino debet: De qualibet re debet praedicari, vel 
Ynitos, vel Multitudo, vel Totalitas: Ds quolibet Ent 
debet enuntiari, ve) Realitas, vel Negatio, vel Limitatio: 
Quaodlihet objeßum reift dicitur vel [ubflantia,aut inhas:. 
ventia, vel cauja aut eſſettus, vel communio de eo effer- 
‚dur: Quodiibet Ens ei vel poffibilie aut impoffibile, vd. 
Exiſtens aut non Exifiens, vel nece[farium aut cantingens, 
Das zweyte Kapitel handelt, de prasdicatis ex commauni)- 
Amis deduftis, principiisquereliguis cognitiosis kumanas 
wniverfaliffimis. In dieſem Kapitel werden nun die prae- - 
dicata et principia (uantitatis, Qualitatis, Relstiunis et 
[ Modalitatis vollftändig entwidelt, . . - 





Ueber den Urfprung der Cosmologie, ſagt der Verfaſſer: 
logi/mi kypothetici forma itä oſt comparata, ut quem- 
ibet ratione utentem in /erie rasionum mundanarum e0 
usque progredi faciat, dum pervenerit ad rationem, quas 
non iam in alla continetur, quad non iam rationatum, 
ſed ratio [wfcienti/fima, et quidem.prima efl. . In mun- 
do hoc ajpeflabili leriem rationum deprebendimus ; arque 

. propterea fubjeätiva quadam neceflirate ducti Jdeam ra- 
‚Bonis primae im mundum tvansferimus, Cosmologia gi 
tur eft ſyſtema eorum, quae de Mundo a priori cognolä 
anobis poflunt. Conceptus, Idea Mandi nou ſolum mun« 
dum fenfibus-noftris obje&um, qui terra coeloque confi. 
netur, ſed umiver/am naturam extenſam, cpmplexum 
‚ ON 
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sur agaolcimus, comprehendit. Cosmologia. rationalis _ 
misime verlatur in recenfendis er explicamlis pheuoms-, 
ni6, [ed uxiver ſum mundum, quatenus ſeris rationum .- 
EE, pro objecto haber. Neque ullam thefin.propugnat, 5, 
eujas. ratio ab experisutia peri debet, ſed ea ſolummodo 
docet, quae s5 pura rations de mundo a griari.tuto ei,  \ 
ſexi poſſunt. nn 
- Pfychologia rationalis iſt nach dem Verf. Syfteme-eo- 
, Tu, quae a priori de anima humana cognofcuntur. Quae 
igitar de anima\experientiae adminiculo novimus, male: \ 
in Metaphyficam eonjiciuntur, eadem Anthropologiae eti -. 
Logicae /peciali: ſunt refervanda. Ile folummodo recte 
ab experientia heic sraduntur, quae rationem quali exci-- 
+_ went, ut [uam de anıma ſententiam ferat, vel iis:, quası _ 
a ratione adſtruuntur, lucem adfundunt. Da der Berfi: 2 
nach den oben angeführten Gründen eine Erkenntniß = priori 
"om ber Seele für moͤglich haͤlt; fo handele er bier in drey i 
‚Abfchnitten a) De anima hominis fi fola ſpectatur, b) De: \ 
anıma humana, fi ſpectatar connexa cam corgore: ) De 
vasiis fententiis,. de caufa nexus animam inter er corpus. 


". Fheologiarationalis eſt ſyſtema eorum, quae de Deo 

- a griorb a nobis cognoſci poflunt, Determinandis vebus. 

'= condusit maxime /yllogifimi‘ disjunliui forma : determi- 
nat feilicet in. Minore conceptum relate ad alium. ejusdem 
fphaerse, Iam vero concepzus ifte, quem determinas 
Minor, poteft pro fphaera haberi — atque fix [yllogismus 
disjandivus adfcendendo finire neguit, nifi in conceptu, 

+ gut ei fphaera fuprema, quae omuia membra disjundtio= 
nis, cen poſſibilia praedicara entium compsehendit: fed 
hic eonceprus eft Jdsa Entis realifimi: Ergo Fyllogifugus 
dis junctivus nos neceflario perducit ad Ideam Entis rea- . 
IMmj_ Die Theolugiarationatis zerfällt in drey Abſchnitte: 

.: De Exifterkia Dei; De ejusdem praedicatis abfolunis; De’ 

‚. ejusdem’praedicatis relativis: Der vorzuͤglichſte Beweis, 
weichen der Werfafler für die Eriftenz Gottes führt, ik: Il- 
hid vere exiſtit, ad quod fuübjectiva necefitate er quidem 
im're gravifima eoncludimus: atqui ad Ens realiſimam 

+ fübjeäliva neceſſitate in te graviſſima contludimus: orgo 

Ens gealifimam, id eft Deus exiſtit. Won diefem Ber 
weiß, ſagt der Verf. et ei —* roboris, ut euilibet, qui 

———— = a - rexi. 
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veritatis amans eff, faciat ſatis. Heic ſabnedo tantum, 
quod illuſtraudae gravitati, quae Ideae tealifliimi entis 
ineſt, conducit; habet enim haec Idea (ut perfpicue, 
uamvis minas latine loquat) ſummum Interejle ſpecula. 
vum ei ſummum Interefe praficum pro omnibus ho- 
minibäs; fcilicet ratio ipla ex natura [ua nobis fuggerit 
4deam Entis realiflimi; deinde nunquam plena cogno/ci- 
Wiltas Entium. in quam timen impellente ratione ſeri- 
maur, eſſet poflibilis, fine Entis realifimi exiftentis, ergo’ 
vel ad rerum poffbilitatens cogno/cendam neceflarium elt 
Ens realifimum: igitur poſtuſat -noftrnm Interefle ſpeen⸗ 
lativırm, id eft, noftra fcrutandi, perveftigandi, cogolcendi 
propenfio et explieandi res [ummi-momenti ratıo , efle;- | 
ns realifimum. Deinde illius Exiftentia.adeo. influir in 
suaflras aftiones recte inftituendas, ut, illa fublata, velin 
dubium vocata.univer/a Moralitasıet per con/equens ipſa. 
kominum beatitude una {ubverteretur, perderetur. Dier. 
fen Argument fuͤgt der Verf. die kosmologiſche, und phyſiko⸗ 
theologifche Beweisgruͤnde bey, Auch die. Gründe ex conſen- 
hone omninm gentium, und vorzügfich die morälifchen Be⸗ 
mweisgrände werden angeführt. Den ‚Ontologifchen Beweis | 
verwirft der Verf. — Aus dem bisher angefuͤhrten erhelle® 
wohl zur Genäge, daß diefe. Metaphhſik, in wieferne -fie die 
Realität einer rationalen Cosmologie, Pſychologie und Theo» 
logie lehrt, auf dem Satz beruht: ud revera ef, quo 
ratio ſubjectius quadam nece[fitate in re grauiſſima in: 
fert aut poſtulat. | Ba * 





Das Buch fuͤr alle Menſchen, oder Belehtung uͤber 
—Pflicht und Gluͤckſeliakeit. Geſchrieben von Gott⸗ 
fried Immanuel Wenzel, ver f. f. K. K. und 
der Weltweisheit Magiſter. Wien, bey Patzows⸗ 


De Verf, glaube von feinem Bude, da es Beduͤrfniß des 


eitalters fey: denn bie Religion, fagt er, wird von einem 

Zage zum andern Iauer beobachtet; die Sitten verſchlimmern 

ſich zuſehends; die Tugend wird lächerlich gemacht; Fürftene 

und Vaterlandsliebe füllen nur wenige Herzen ganz aus: eine 

lalſche Aufklärung iſt eiugetiſſen; Gtolg, Eigendauͤnkel, *5 
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gult uud Bocheit boben untee den Menſchen ifre Morten, 


gen aufgeſchlagen, und wuͤthen fürchterlich. Dies Biid an⸗ 
ſerer Zeiten, (ob es getreu ſey, mellen wir dahin geftelle fjym 


laſſen) hat den Verf. aufgefordert, dieß Buch zu ſchreiben, 


„das für alle Menfhen beiimmt iſt, denen es Ernſt if, wahn 
„haft gluͤcklich zu werden, das Lehren gicht„- die Jedermamm 
verſtehen, Jedermann "ausüben kann, wenn nur fein Ver⸗ 
„faud nicht geblendet, fein Merz nicht böſe if.“ Nach dem 


Bilde, das der Berk; von unſern Beben'entimorfen hat, iMäber 


ı wohl der Verſtand der Dreiften gebiendet, das Herz der Mei⸗ 


. 


fien boſe; ‚und der. Verf, gieht feine guten. Lehren umfonft, fo 
lienge er nicht Mittel an die Hand giebt, den geblendeten 
Verſtand zu erleuchten, Das boͤſe Herz zu beilern, Doc wie 
wollen es mit dem -Derfafler fo genau nicht nehme, wir er⸗ 
kennen feinen guten Willen, und: die guten Lehren, die er; in 
feinem Buche zulammengefoft hats mir wollen. auch gesne 
glanben, daß fein Buch' bey einer gesvifen Klafie von Leſern 
einigen Nutzen ſtiften kann; nur muͤſſen wir geſtehen, dah der 
Verf. weder den Gegenſtand feines Buchs erſchoͤpfſt, noch dad, 
was er darüber vorbringt, auf eine folbe Art dargeſtellt hat, 
daß ee Jenen, deren Verftand nicht geblendet iſt, iberall Ger 
nüge leiſtete. Es ſcheint ung, der Verfaſſer ſey von der Vor 
liebe gegen fein Buch geblender, wenn sr glaubt, dem vpn: 
m fo ſchlimm geſchilderten Geiſte deg Zeitalters damit etwas 
abzugewinnen. Um der Schaden willen, wozu der Verſ. 
wohl Auch zu zählen ſeyn moͤchte, erinnern wir, daß unſer Ur⸗ 
— nicht gegen die in dieſem Buch enthaltenen Lehren, ſondern 
bios gegen die Art und Weife der Darſtellung derfelben, und 


ijwar vorzüglich, wegen des annaglleuden Tones, den der, Bf. 
{rn der Vorrede annimmt, gerichtet ſey: denn wir bekennen; , " - 


rne, daß in vielen. andern Schriften ähnlichen Gehalts, mit: 
eben ſo gutem Willen, die gute Sache viel ſchlechter verehei«. 
diget fey; und dag dieß Buch für alle Wienfchen nody 
viele Vorzuͤge befige, die ihm feinen Rang unter den mittels 
mäßigen Schriften dieler Are fihern. Das Ganze befteht aus 
fotgenden fünf. Abfchnitten: „ı) Vom Menſchen, und dem 
„aroßen Vollkommenheiten, die in feiner Natur liegen: 2) 
ehe Seele des Menſchen — Uunfterblickeit x .3) Gott. und 
„feine Eigenfchaften Überhaupt betrachtet: 4) Die Vorfehung 
* Sottes insbefondere Betrachtet: 5) Vorfchriften und Grand» - 


“ „fäße des Lebens, Ein Abfchnitt, der ſich auf alle wichtigen 


Berhaͤltniſſe des menſchlchen eed ene ausdehnt, und ſchon an, 


ſich 
Be | 


I 


Ian | 


J J ‚rn. Alsdenn heſimut der Bel die Merkmale des On 
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„ti als ein eigenes ahitaa, dus Jeder ſtudleren ſoll, anges 


feben werdent tann. 


—* bewieſen aus den Wundern der m Natur; von 
Seren Bullet, koͤniglichem Lehrer der Gottesges 
lahrheit, Dekanen ber ‚Univerfität u Beſanßon, 

‚ ber Afabemien von Beſanßon, von tion, und Die 
jon, Beygeſellten der koͤnigl. Akabemie der Auf⸗ 


bvriften und ſchoͤnen Wiffenfchaften; aus dem 


>, Seanzöfifchen überfege von °P. Michael Eory, Des 
” nebiftiner zu Tegernfee, der Gottesgelahrheit Dok⸗ 


“ tor, hochfuͤrſtlich⸗ſalzburgiſchen geiſtlichem Rath, 


» vorhin daſelbſt an ber Univerfität Profanzler, Bir 
eexektor und Lehrer. Begnehmigt vom hochwuͤr⸗ 
digſten Ocrdinariat. Augsburg, 1795. In der 
Joſeph · Wolfiſchen Buchhandlung. 8. 35 2 Bo⸗ 
ge ae 


.’ Dur franzöffche Driginal, wovon wir bler eine Beutfche te 


fegung anzeigen, befteht aus zwey Theilen, die der Hebers 
feger in einen Band sufanımengefhmolgen bat, indem er die 
Anmerkungen, welche im zweyten Theile vorfommen, fogleich 
; mit in den Tert aufnahm, welches auch um fo eher gefchehen 


‚ konnte, da diefe Aumerkungen aus lauter Beyſpielen befteben, 


wodurch der Text ausgeführt und erläutert wird. Der Gang 


‚des Verfäflers ift folgender : der Glaube an Gott if Bere ' 


nunſt, Kicht politifcher Fund. Diefer Hanptfag wird num 
durch folgende Gaͤtze unterflägt:- Es giebt Etwas, fo nicht 
Nichts iſt: Nicht alles, was wirkli da ift, war im Stande 
. einer Gleichguͤltigkeit da zu ſeyn, oder nicht da zu ſeyn: Es 


giebt; ein Weſen, von dem das wirkliche Dafeyn unabfonderlich 
iſt: die Materie iſt jenes unumgänglich wirkliche Weſen nicht: 


die Welt ift dieſes nochwendige Wefen nicht: DIE Welt und die 
Materie find erihaffen: das erfchaffene Weſen ift ein nothwen⸗ 


dig wirkliches Weſen: das erſchaffende Weſen iſt ein weiſer 


Verſtand. Dieſer letztere Gag wird nun durch eine Menge 
Beyſpiele aus der Maturlehre, Naturgeſchichte u. f. w. bewie⸗ 
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‚  fäßes, und zeigt, daß Re mit der Einriätung, Debnung 


GSteichförmigkeit und Bezug der Dinge in der Welt im Wis 


führt.“ An den Bag von dem Daſeyn Gottes reiht: der Vf. 


‚ amı Cude noch folgende Säge: Es ift ein einziges —— . 


ges Wefen, dieſes Weſen ift allmaͤchtig, unendlich, in feinem 
Wirkungen. frey, guttbätig, und male die Weit. — Die 


‘ Y * 


man ſagen, daß die Menſchen gleich ſind? — 
vnd welches find die Rechte und Pflichten, welche 
daraus flieffen? von Dr. Peter Paulus, vormals, 
— und Advocat⸗ Fiscal ben der Abmiralität 
- auf der. Maas, Mitgliede der Holländifchen und 


Kz. 
Abbndlv er die dier Imwelchen Sinne kanu 


ESeeöelaͤndiſchen Geſellſchaften der Wiffenfchaften au, 


Haarlem und Blißingen, u. f. iv. nach der vierten 
.. Ausgabe aus dem Hollaͤndiſchen oͤberſetzt. Leipzig, 
bey Johann Samuel ei Deiofine 1195- in. B. 200 
Eeiten. 12 ge. 
Air. Haben das Original nicht ge —** um die ueber 
ſetzung dagegen halten zu Eonnen: aber. ohne dieſe Verglei« _ 
Kung finden wir mandes, das zum Lobe dieſer Arbeit nicht 


“gereicht. So heißt es gleid) in der erften Pariode dee Vor⸗ 


rede: „ich kann Diele Ausgabe meiner Abhandlung über die, 


Steichheit der Menfchen nicht öffentlich erfcheinen laſſen, oh 


die innigfte Ruͤhrung meines Herzens über die. ganitige Aufe 


I > 


N 


) 


derſpruche flehen 5: und endlich werden noch die Gefhichtszeuge 1° “ 
niſſe für das Dafeyn Gottes, den Welttheilen nach, anges 


nahme, welche fe vom Publikum zu empfangen fo gluͤcklich. 


war, an den Tag zu legen, wodurch denn auch in der kurzen. - 


Seit von vier Monaten drey beträchtliche Auflagen. davon aus⸗ 


gekaufet, und eipe vierte nothwendig geworden If.“ Dasanse 
gefaufer Elinge'nicht lieblich; der Berfafler bt geroßynlich dag. 
ef den kegten Sylben der Zeitwoͤrter, wo gute Schrifefteller 


es jest wegtaffen, und ausgefauft ſprechen. Ueberdem 8 bie - 


die Eonftruetion fehlerhaft, drey Ausnaben ausgekauf ‚und 
_ eine, vierte notwendig warden iſt, verträgt fich mit der * 


— 
” 


/ 
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matif nit, da das af Nennwort rin Zeitwort in der nieh⸗ 
reren Zahl forderte. Angenehm iſt daher dieſe Ueberſetzung 


⸗ 


"nicht zu leſen, wozu noch mehrere ungewoͤhnliche Worte dag 


ihrige betragen, 3. B. Menſchthum für Menſchheit, natues, 
kundis ſuͤr pbpfich, „der, narärlich, welche bryde mehrmal nar- 
£ommen. Ob die ungeheuer langen yad advotatenmäßigen, 
DPerioden in der Urfhrift vorkommen, koͤnnen wir freylich 
nicht eütfcheiden ; aber daß fe ſeht wiberlih, und der guten 
deutſchen Schreibart entgegen find, ift unleugbar; bier harte, 
weuigſtens det Lieberfeger mit Recht eine Theilung vornehmen 
Eonnen. - Weber den Werth det Urſchrift Haben wir uns bier 
nicht einulofen, mu fo viel Einnen yoit.nicht beraen, daß er 
uw Fahr underrädheic, fcheine ; in den meiften deutſchen Lehr⸗ 
buͤchern des. Naturtechts wird Die Lehre von dev, Gleichheit Der 


Menſchen bündiger abgehandelt, und zugleich dag Uebeririebe⸗ 


ne. und Unhaltbare ber Anwendung auf die Rechte des Mens 
ſchen. als Mitgliedes vom Staate, vermieden, nn 
Romane. 


v 


} 


re . | N . 
Der Benius, Des vlerten Theil zweyter Abfehnitt. 


= Aus den Papieren:des Marquis C. v. ©. Halle, 
bey Hendel. 1795..248 ©. 8. 16 ge. 


Der Sehatt diefes Werkes und die Manier, in der es aus 


[4 


- gearbeitet ift, find fo bekannt und- fo ofe und vielfach beurs 


theift worden, daß es wahrer Zeitverluſt wäre, noch ein Wort 
darüber zu ſagen. Wir begnügen uns, blos daher zu bemer: 
fen, daß der Herr Marquis auch diesmal ſich ſelbſt vollkom⸗ 
men gleich und getreu bleibe, daB et imordet und morden 
läßt, Abentheuer auf Abentheuern häuft, feine Frau verſtoͤßt, 
and ipieder zu Gnaden annimmt, und endlich, woruͤber wir 
uns Birzlich gefreut haben, mit der troͤſtlichen Verficherung 
ſchließt, daß er dermafen wirklich im vollem Ernfte von feinen 
Lefern Adfchied nehme, Gebe der Himmel, daß er die Wahr⸗ 
heit gefagt haben mag ! Bu F 
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| Roman 900.0 55 


„; zen Brüber.: Daͤmmerung. ‚Seifjig und Franke 


o.:furtan: der" Ober, bey Opiß, “1795. 17 Bögen, 


P 4 9 4 ei 2 
8. 20 3. 


| ET IT >. ln 
ieſer Mann: hat den Kopf fo voll von geheimen Orden, da 


t 


« 


mon alle: Gaduld daruͤber verliert." Hier iſt, wie es ſcheintz 
wieder "ben. eineriandern. Verbindung bie Rede, als die war; 
welche er.uuter dem Namen der ſchwarzen Bruͤder geſchildert 


hat , einer Verbindung; die aber auͤch ganz allmaͤchig Würtend;, 


nicht, wozu die Veryielfaͤ 


wgsieich nicht. auf ſo zanberiſche Art, wie jene, ſich oſt Auſſerſt 


weitläuftiger, .körteitelter nnd. nicht feRten-feßr-unedier Mietef 


keptehtr mn Gwieckoᷣ zu grreichen Ain gewaltig für groß ade 


gegeben werden. Man möchte fragen: iſt nun das-nflee 
Ernft, oder Spaß? Soll es nur Erdichtung fepn: (und wie 
Eonnte.man a8 „für eupgs' aubers halzen ?). fo. besepift man 

| Itigurig folche, M drehen nüßen-joll. 
Exiſtirt aber Wirtlich ein fo mächtiger Orden‘, diſtehend aus 
Iren, welche die Fünfur'häben, und-do& keine Jeſuiten, auch 
feine Roſenkreutzer, noch Slluminaten-fiad, soie-ausöräcktich 
geſagt wird, ein Orden, der fo defpotifch verfähre, mit — 

R 


: Westaffungen aller,-Lämder »ımft der Auftlaͤrung und Wecfin? 
ſtexung ſein Spielperk treibt: fo iſt es doch wohl die Pfliche 


21 
S * 


jedes radlichen Manues,⸗ was er davon weiß, nicht anouym, 
mit genguern Locgl· und Perfonnlumftänden an: die geſetztnaͤf⸗ 


ag Behörde zur Unterfuchung zu bringen, —- Wozn-alfo dies 


Geſchwaͤtz? Als Roman betrachtet, hat has. Werk eben fo we⸗ 


nig Werth, und der Herr Verfaſſer, deſſen leichtünniger Held 


ſeins hauptfäcliche Stärke in Tabaksrauchen, Trinken und 


Kuͤſſen zu haben feheint, muß ſehr wenig bekannt mit ben 


—. Fu 5 J ee £ ih 
Der ſchwarzgraue ‚Mantel... Ein Zaubermaͤhrchen. 
ans. ber Worzeit, nach: einet alien: Handfäheifk? 


| “reden, (&hteiben und Meinl Studenten een 


Heſſitten Ind dam: Topfe der geineen Bel ſehn. Seine Laufe 
rrinhmphen. "Ob noch ein Theil folgen’wird? Wir win 
es nichhh. Be 
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fein: 
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Bie Minner Set Anfternif." Roman und Eeit’ Kos 
man. _ Ein modernes Clairobſcuͤre für Scherer 

„und Zeſchendeuten. Boy; Marfaſſer ber ſchwar⸗ 


— 
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Leipzig, bey Jacobder. 1795; 19 Bogen. Of: 
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tas. NR. | 
Iſt es doch, als wenn der böfe Feind in die Küpfe (oder 
eimehr in die Finger, denn der Kopf hat dabey nichts zu 
thun) aller ſchlechten Seribler unfrer Zeit gefahren wäre, um 


ſie ſammtiich zugleich zu verführen, die Welt mit einem 


me von Ritter » und Zaubermährchen zu überfchmemitent- 


"Das vorliegende Produkt Fhrmmt auch ans dieſer Quelle. Ex 


find da abentheuerliche Begebenheiten erzählt, Die hoͤchſt laug⸗ 
weilig zu lefen finds bie Ritter und Damen der Vorzeit reden 
die Sprache unfter veuern Romanenbelden. Es Micheinen 


nicht nur Geiſter. fondern ‚der duͤmmſte Aberglauhen und die 


eiendeftien Vorurtheile werben auch in Schutz genommen und 
der Auftlärung wird Hohn geſprochen. Enblih, was dus 
Arafe iſt, das Much geht mit biefem: Theile ned) nicht zu - ' 


| DR Bwenritter. Eine Geſchichte bes dreyzehnten 


dermahre noch nicht zu ſchlieſſun. 


8 .EME- 12:46. © ’ 
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Sehauſyiel. nbeh wird det Verſaſſer am beſten chun, wer 


*Jahrhunderts, von K. Heinrich Spieß. Zwey⸗ 


ter Xheit. Seipsig, bep Seo..1795. 31 Bogen. 


⁊ 


Nas Heiße m der Tat :bie Unbeſcheldenheit weie treiben, 


von einem fo ſchlechten Bade (wir bestehen ung auf die Res 


cenfion des erſten Theile: in unfrer Bibliothek) nicht nur ei⸗ 
nen zwenten dicken Band zu liefern, ſondetn auch damit bie 
kangmeltigfte, abgeſchmackteſte, fo incorreet gefchriebene Rit⸗ 


Eg. 


% 


‘ 
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Wiomantiſche Gehchicheen der Vorjeit. Sechſter 
Band. " Seipjig, ‚bey Fleiſcher, 1795. 20 B. 8. 


"oe. 

Dieſes Bändchen enthält 5 Erzahlungen, großtenthells din 
Iosifirt, und den Anfang einer fechften. Der Dialog iſt raſch, 
und qualifieirte ſich ſchon caeteris paribus zu einem guten _ 


es 
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Sofrates, Son des Gopfronistns, en ttamarifihes 
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Reliquien des Alterthums, von Veit Rinuifneti 
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Romeane. 3533 
V ⁊ . “ ve . \ 
er fein in ber Vorrede gethanes Verfpgechen- Hält, uns. ein 
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Buch Über das Ritterweſen zu lieſern, wozu er, wie man 


aus den oͤftern erlaͤuternden Anmerkungen ſieht, viel gefamms 
tet hat. Auch über Gebräuche, Feſilichkeiten — 
baliungen im Mittelalter will er ſchreiden, und feine Nach⸗ 
richten belegen. - Deito beger! Und wie, wenn er etwa mit 


rede aus Weimar) ung au die. Trachten des Miteelalterg, 


bis ins ſechzehnte Zohrbundert wenigſiens fortgeſeht, (ia 
u könnte? — Das wäre eine beyfallewuͤrdige Specu⸗ 


” 12: er . , 
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or 
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‚Gemälde... Zwey Bände mit Kipfern. Franke 
furt, bey Eßlinger. 1795. Zufammen 668 ©, 8. 
2 NE- 8 8. i rn . ee 
Ein Roman in der inter ung befiehtew Zivittermanler, Halb 
erzählend, und halb dramatiſch. Wenn er weniger langer 


Sie 


* fig und abentheuerlich iſt, als dfe meiften dieſes Geſchlechts, 
..$o Hear. das eines. Theis In. der. Perſon und in den Schleife 


Ien des Helden, ind andern Theiis in dem Gehalte der Denk 
wuͤrdiakeiten Renophons, die der Verfaſſer in der Gefhine - 
benugt hat. Weber manche Erzählungen und Darfielungeg 


wiird ſich freylich der gute Socrates, wenn ihm davon in der 


Unterwelt Kundfchaft zukommen follte, nicht wenig wundern, 


indeß zweifeln’ wir nicht, daß er billig ſeyn und feinem Ges. ' 
- ferisirithreißer gern verzeihen wide‘, ſobald er Ach von allen 
dern Leiden unterrächtete, die fo manche gekroͤnie Haͤupter des 


Alterthums in unfern Tagen erfahren baben, und noch raͤg⸗ 


Uich erfahren. Was über ihn ergeht, üf, wie geſagt vwenig⸗ 


ftens noch erträglich und nicht ohne Chrerbietung für 4— 


4 


Griter Band. Leipzig, bey Schäfer. 1795. 358 
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der Mann hat gegeben, was er zu geben verſprach. 


Der Dirnenraub 
. © (&renen)- aus der Vorwelt. Frunkfurt, bey. Eß 
-Hnger 1795. 77 Bogen. 8. 14 *. 
E tar en 


Bu 5 Ze LE. AMILMILLLLX 
er til und ungeſtuͤm, wie in den gewoͤhnlichen neuern Rit⸗ 


534 Romane. 


E⸗ ſtad der Rellqulen, wie aller guten Dinge, drey: Lalina, 
die tugendfame Schöne des Hatzwaldes, Walther von Eſcher⸗ 


bach, Geuoſſe, aber nicht Thärer eines Kalſermordes, und die 


Raudhexe von Oybin. Wenn der Verfaſſer feinen lieben Les 
fer verſichert, er Habe für ihn Aus den alten Zeiten das Ber 


ſte und Schmackhafteſte ausgefucht und es Ihm aufgetiſcht, 


damit er fich ſtaͤrken, und, nad dem Gebrauche der biederg 
Alten, zum Guten angetrieben werden ‚möge: fo .müffen wir 
ihm ans Liebe zur Wahrheit widerfprechen, und fein Vorgeben 
xine Großſprecherey neünen. Haͤtte er dagegen gelage: Lieber 
Leſer, ich bringe dir bier drey Geſchichtchen, die, wie ich hoffe, 


Nnicht uͤbel erfunden and leidlich erzähle find, und vielleicht für 


die fangen Winterabende einen kleinen Zeitvertreib abgeben 
oͤnnen, fo wuͤrden wir fein Urtheil unterfchkeiben und jagen: 


' 


‚ 

& 
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und der Bogenſchuůͤtze Szenen 


‚vr 14 4 * 


tromanen/ geht {u in dieſen behben niht’her, auch iſt die 
Sprache noch jiemlicdy menſchlich; allein itgend eine Art von 


Atterariſchem Werth Haben denn doch dieſe Proedukte 


— 
ef . “ir we “ B 
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Kleine romantiſche Gemälde Drittes Baͤndchen. 


. 1 3 


Weiſſenfels und. Leipzig, bey Severln. 1795 


483 Bogen. 8. 188... 
Der Verfaſſer dieſer Armſeligkeſten IAßf ſich nicht lere mas 


chen; In jeder Meſſe liefert er einen neuen Band. — Ep 
nun! Cammermaͤdchen, Friſeurs, Trommelſglaͤger und Mieth/ 


adaren wollen Ja auch leſen. 


538* tee PR... 
Ara Fr De Er “ 
——— 247 tr 77 - ' hr ’ 
— i . 
ers 8 ⸗ 
B 
ev" . 
| | Matur 
aN . & 
1 . . 


— ——— — ——⏑ 2 


\ 


= 3 . 


> Dee Wet. bar eher Kon Dur, mchere noch 


. .ı 
N 


«\ 


2 


 -Matnrlehee und Naturgeſchichte. 

ſosblogiſches Archiv. Herausgegebin von Friede, 

..Ape.Anton Meyer. Erſter The, Leipzig, im - 

.. Ber. Dyckſchen Buchhandlung. 366 Seiten, 8: 

. 2 = Zweyter Theil :256.©, mit einer Kupferta · 

fel. 'T RE-8 He: Zu ' 

. .. 2 en 
Scriften’sefannt geinacht; und es ſcheint ; Ihm ein Eruſt zu 
feyn, In dieſem Fache efmas zu leiften..: Beine ietztern Scrife ’ 

ten zeichnen fich auch vor den arfteru im Ganzen: merklich ausz 
siur wuͤnſchen wir, daß er worerft. nicht mehrere aͤhnliche perine 

- Biihe Schriften anfangen, ſondern es bey. den Fortſetzungen 
Bes einſtwellen augefangenen beenden. laſſen möge, um nicht 

.. die: Abonnenten zum Ruͤckzuge zu bewegen, - Das Archiv 
fat; :udch feinen Plane; nur dann erfheinen, wenn er Mar 
turlällen genug bat, :ıa.hik ı6 Dogen damit anzufuͤllen. Wie 
ſetzen voraus; day er dabey beitändig auf: gute Materialien 
Ruͤckſiche nehmen werde; denn fonft Aürfte es, an Stoff, ‚eine 

beſtimmte Anzahl: von Bogen anzuiglen, wohl nicht leicht 
fehlen. : Es iſt für längere Auflaͤtze Seitimmt, die.nicht blog 
durch Neuheit reizen, fonbern-mehr einen bleibenden. Werth 
haben; für Auffäge, die für die Annalen nicht eigentlich. paf⸗ 
ſen; well la. nicht blos einen ſyſtematiſchen Theil der Wiſſen⸗ 
ſchaft; ſondern mehr: ſolche Artikel aus ihr. vortragen, die der 
Syſtemattker nur zufällig benutzt; die aber unter dem beſon⸗ 
dern Publikum immer Freunde finden,. und in ihrer Art eben 
ſo wichtig find, als ein neues Spftem. Uebrigens finder mau 
dzier lauter beendigre Auffäge, fo.. daß kein Käufer verliehren 
kunn, wenn auch nur diele zwey Theile erfcheinen. Wir wie 

Ber unfern 2efern den Inhalt diefer beyden Theile vorlegen, 

IL-Theil. © r;. Joſeph Kaver Polis Bemetkungen über 
die Conchylien des Gteillanifhen Mesres. Iſt ein Auszug 
aus einer Schrift, die ſchon 1791 zu Parma in gr. Fol. in far 
seinifcher Soprache, unter dem Titel: Teflscea utriusque Sı- 
eiliae , eoramque hiſtoria et anatome, tabulis aeneis illu- 
ftrata, .a lofepho Xaverio Poli . Tom. i. :MDCCKCH, 
herauskam. Druck, Papier und Kupfer erheben diefe Ochrift 

ju einem’ der erften Prachtwerke ſeiner Art. Da fie aber mer 
gen ihrer Koſtbarkeit nur wenigen in die Hände, kommen Bann ; 
N. A. D. B. XXV. B. a St. Villsaef‘ Mm - iv 


* 


bbne Kupfer unverſtaͤndlich gemelen wäre. Was übrigens hier 


> Maturgefchichte, 
ſo hat Hi. Wu) iheern That dodurch in Weiler, daß Fr dem 


‚Der zweyte von der Zoologie und 
thiere; umd im Dritten werden die Anfangsgrünbe der Conchy⸗ 
liologie vorgetragen. Der erfte und zweyte Hauptabſchnitt 
diefer Hauptabtheilung ſind beynahe volkftändig uͤherſetzt wor⸗ 


- 


Boologen das Wichrigfle, was ihn intereſſiren kann, aus dem» 


Aben hier mitgetheilt hat. - Nur Schade, daß die ©tructue 


der innern Theile: bes Muſchelthiere Hier hat Übergangen were 
den muͤſſen, sol es ſich niche moglich machen Tieß, die Kupfer 
initzuliefern, ohne welchr Polis Narhrichten von dieſen heile 
fen niche recht verftändtich gewefen wären. - Im erſten Theile 
der Polifhen Schrift, d. h. in-bemjenigen, was er bis jetzt 
von feinen Unterſuchungen über die Schalthiere bekannt ger 
macht Hat, eriffe man zwey Hauptabtheilungen an. Die 


&ylien beſonders. Die erſte Hauptabtheilung Hat drey Haupt⸗ 


abſchnitte, die bier im Auszuge niit I. W. IIĩ. bezeichnet, und 


In ihre, Bier mit arabiſchen Zahlen bemerkte Kapitel abgetheilt 
find. Der. erfie dieſer Hanptabfihnitte handelt im Allgeme 
hen von dee Natur unb den —ãA — der Conchhlien. 


den; nur ſind alle die Stellen weggelaſſen, wo auf die Kupfet⸗ 


taſeln verwieſen wurde. "Der dritte Hauptabſchnitt iſt dadurch 
abgekuͤrzt worden, daß die conchylislogiſche Terminologle weg⸗ 


gelaſſen iſt. In der zweyten Hauptabtheilung handelt. Poli 
die Geſchichte der vielſchaligen Conchyliengeſchlechter Chiton, 


Lepas und Pholas in Ruͤckſicht der Arten ab, hie ſich von ih⸗ 


nen in den Siellianifchen Meeren fiünden. Hier Im. Auszuge 
iſt der anatomifHe Artikel ganı weggelaffen worden, - weil es 


Im Auszuge uoͤberhaupt geſagt worden, iſt fehr wichtig. und 


inerkwuͤrdig, und wird won jedem Liehhaber des ———— 
4 


Studlums mit:Vergnägen und Nutzen gelefen werden: 


‚ wird gegen Roaumur die Meining, unftändlih aus einander 


geſetzt, daß die Scale der Mollbuſken mit ihnen zugleich in 


der mütrerlichen Gebaͤrmutter, und nicht aus einer zufälligen 
Anhaͤuſung des thieriſchen Leims entſtehe. ©. 29 wird die 
Frage von der Entſtehung der Perlen unterſucht, und behau⸗ 


ptet, daß fie nichts anders find, als die mufchelartige Materie, 
bie entweder duch: Aufenthalt, Krankheit, Langſamkeit oder, 


Urgend eine andere Urſache verhärtst,- und In Oteine verſchie⸗ 


dener Form verwandelt worden find. . &. 19 heißt es: daß 
"; . RICH Nr “ ‚ı J * 
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hyſtologie der Muſchel⸗ 
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-örfte iſt ats-Binleltting Über Bas gange-Werkanzufehen, Die 
andere befchäftigt ſich mie der N. Gi der zweyſchalichten Con⸗ 
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hy Dalohaer dor Afta None aufs wenigfhenonojnon. 


zur Belt bringe. — u. E. 193., Vetjeiceig Far he Zus 


= Shrtiuglfcher Gegend, vom ſek Kammercath.von Florencourt 
_ In Blankenburg. .. Das ganzt Vorzeichniß erſtrockt ſich hie 
auf die Käfer. "Die deutſchen Damen And aus Muͤllers U 
berfetzung des —Bs Die Linneiſchen Ben, 
nennungen find ebenfalls bepgefuͤgt. Die einzelnen Gattun⸗ 
grlrin der verſchiedenen Gefchlechter ſind in fartlaufenden Num 
mern aufgefuͤhrt, die ohne Zahlen kammen nicht beym Liuue 
„wor die mit. einem Sternchen begeichneten ſind bis jegt under . 
Eannt gemelene Arten. . Bon der NG. der. Inſekten ſelbſt 
iſt Aufferft wehig. gefagt; und durch die bepgefügten Sononye ⸗ 
men, aus Roͤſel, Friſch, Geoffroh u. Kwe in da⸗ Berlin 
Toahne Noth weitlaͤuſtig geworden. Es waͤre binrrichend. games 
fen, blos die XBII.Edition des Linneiſchen Naturſyſtems gu 
bemerken. Dach der Herausgeber dat vielleicht an der Abe 
dhandlung niches aͤndern/ ud ſie rein ſo liefern wollen, wie fie 
Han zugeſtellt if. DIL-©. 245.Conchylienſyſtem bes 
- ' Ken. Doctor J.G. dein, Sruͤgukere in Paris. Dies Ey 
Mi bis ſetzt in Deutſchland wenig bebannt geworden, weil.en‘ 
ſch blos In der Encyelopedie methodique findet, die in Pas. 
ris erſchienen; durch den Krieg aber in ihrer Erſcheinung un⸗ 
tetbrochen worden iſt. — IV} S. 255. Beobachtung 
“Ser die Conchylien und uͤher einige neugebdildete Geſchlechter 
der Schafenthlere. von J. B. de Lamark. Zu dieſer Abhand⸗ 


[4 
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fung gab das vorher angeführte Syſtem Veranlaſſung, und.fe- 


ann aud nicht verſtanden merdön, wenn man nicht erſteres 
N vorher gepruͤft hat. Einen Auszug koͤnnen wir von beyden 
der. Kauͤrze wegen nicht geben. — Der weyte Theil enthält . 
folgende Aufſaͤtze. 1. S. 1. Ueber eine bisher nicht beachtete 
Abart der Kreujſpinne (Aranea Diadema auctorum) von 
De F. A. A. Meyer. II. G. es. ZSoologiſche Bemerkungen 


a kar. 1792). Betrifft eine merkwuͤrdige Beobachtung über 
> Die Phosnboresceng des Regenwurms, und eine Beobachtung 
über. gefundene foßlle Menſchenknochen in alten Kalt ſchichten. 
Ob der hier. genannte Regenwurm des Linne Lumbricus ter | 
reſtris ſey, ſcheint noch nicht ganz ausgemacht. Man fand 
dergleichen auf der Reife nach Avignon häufig in allen Hecken. 
— Das feuchten war mweir'ftärker, ais beym gewöhnlichen Schein | 
kaͤfer, befonders am dünnern Ende des Wurms, und war fo. 
anhaltend, daß man es bey einem Individuum noch 10 Tage 
* Ron 
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vom Hrn. Dr. 3:8. Bruͤguſere (aus dem Journ: d'hiſt. nit. 


— 
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— Eicheuleag wuhtnahm m. S.30. Sr. 


. Bi 
A. Mivlers Meobachtungen über das Geſchlecht Folgora. 


(Gben daher.) . -LVi GS. 33. F. A. A. Meyer über das Dachs⸗ 
geſchlecht. Brtrifft vorzuͤglich den Umſtand, daß die Dachſe 


shlielgenes Geſchlecht auszamachen verdienten, wo der Verf. 


zagleich ‚die verſchiedene Art und Weiſe, mie andere Syſtema⸗ 
nier die. hieber.gebörigen Thiede geordnet haben, mit anführt. 
as der Värk daruͤber fage, iſt freylich nicht unerheblich, 
Re. ift aber gleichwohl nicht dafür, daß man mehrere Gen 
ſchlechterordnung in Dir Syſteme bringe, wenn ſolches irgend 
ja vernieiden ift. "Vi S. 49. Opbiolugikhe Fragmente, von 
Dr, U. 3. Sentzen im Jever. Diefe Abhandlung zerfaͤllt im 
falgende' 6. Unterabſchnitte. 1) Warum Linne den Coluber 
eorallinas vom Col; teifcalis geteenut Habe? Der Bf. nimme 
kende Schlaugen nur für eine an. :2) Zahl der Schilder und 
Schildchen, wie auch andegebene Längen des ganzen Koͤrpers 
and des Schwanzes einiger Schlangen. Die Zahl der Schi 


‚ bes md Ochlldchen iſt bey einer Schlange nicht immer Die 


wämliche; man kann daher dieſem Charakter nicht immer allein 


trauen. Das Werhälenig der Bänge des Schwanzes zu dee 


gainzen Körperlänge iſt oft lehrreich. Der Verf. hat. in diefer 
Rücficht ud Echlangen unterfucht, wovon die Reſultate hier 
angefuührt werden... 3). Ueber das Geſchlecht Coluber L. 
Wegen der Weitlaͤuftigkeit dieſes Geſchlechts ſchlaͤgt der Verf. 


. wor, es zur Bequemlichteit in drey Unterabtheilungen zu brin⸗ 


gaun. a) Capite ſquamis imbricatis praediti, worunter Col. 


kanas, atrox, ztropes, Ceraltes u, a. gehören. 2) 


mis corputis carinatis praediti, dahin der Col. berus, na- 


nicht 
BGeſch 
Dieſe bezieht Ach auf die Zeichnung, und:nad) dieſer ſollen die 


trix, angulatus, Salciatus ete. 3) Capite fcutarö, nec 
entpore fquamis carinatis praddito, wohin alle diejenigen ges 


hören, die: zu dem vorhergehenden beygen Untermbtheilungen 


gerechnet werden koͤnnen. 4) Noch ein VWorfchlag , das 
echt Cotuber in mehrere Unterabtheilungen zu bringen, 


Qolubri entweder lineati, oder vitta dorlali repanda praedi- 
ti,: dder annulati; oder falciati, oder nec-lineaui, nec vitta 
dorlali.repanda praediti, nec annulati, nee fafciati, fepn. 
6) Ueber die Zungen der Schlangen. - 6). Befchreibung! des 
Coluber Caresbeji, — - VI, S. 75, Verſuch uͤber Das vier⸗ 
fügige Saͤugthier Neem Im der. heiligen Schrift, ein Beytrag 
jur N. ©. des Einhorns, von Dr. 5. A. A. Meyer, nit eis 
vier Kupfertafel. Das erſte Kapitel enthält. die Nachriphten 
; 0 vonr 


+ , en 


Ben Nakurgeſchichte. N a. 

vom Neem, aus Moſe, Hlob, Jeſaias und den’ Pfalmen; 
das: zwehte: Gründe-für die Meinung, daß das Rerm dus 
"Einhorn fey, und ihre Prüfungs das dritte: Brände-für dle 
Meinung, daß das Neem das Nafehorn fen, und ihre Prä- 
fung; das vierte: Gründe für die Meinung, daß das Reein 
eine wilde Ochfenart fen; bier giebt ber Verf. zugleich S. 151 
eine Eurze Ueberſicht aller bekannten Thiere des Ochſenge⸗ 
‚Fehlechts, urbft einer kurzen Nachricht von ihtem Vaterlande, 
voobey er den Zweck bat, die Lefer in den Stand zu’ feßen, , 


 . beffet beurthellen zu koͤnnen, ob überall, und-von weicher wil⸗ 


"den Dchfenart etwa dle Rede Neyn koͤnne, wenn Man Hefönneh 


ſeh, das Neem für ein Thier aus dem Ochſengeſchlecht zu hal⸗ 
ten. Das fünfte Kapitel giebt Gründe für die Meinung af, 


daß das Neem eine Gazellenatt ſey. Das fedifte enthaͤlt eftte 


Meberſicht der Nachrichten vom Sry. Diefem iſt eine Copke 
yon einer Kupfertaſel beygefuͤgt, welche Huet Befeffen, "Ye: 


’ 


angeblich in Italien gefunden worden ſeyn fett, und role'märh 


"glaubte, mehrere Indloikiten des Oryr ber Alten in verfihler 


‘denen Stellungen abBidere, In der Wotge will htıfi der WE. 
die Geſchichte der Ahrigen. einfach gehoͤrnten Thiere einnit 
durchgehen, und endlich von den einfach: gehoͤrnten Thieren, 
deren Daſeyn beſtaͤndig unerweislich geweſen iſt/ bey einer 
gudern Gelegenheit reden, welches wie erwartkin wollen. "> 


2 


Der Naturforſcher; ober Abtzandlungen über ausge 


| Hr gätten gewuͤnſcht. daß, der Verf. dieſem MBudhe einen 


m. 


wählte Gegenftände aus den Reiche derNatur 

Zur Erweiterung und Berichtigung naturhiſtori⸗ 
:' fher. Kenntniſſe. Goͤrlltz, bey „Hermsdorf und 
“ Anton. 1795. 8,2588 1489.. 


andern Titel gegeben hätte, um nicht, wenn das Werk etwä 
zu mehrern Teilen anwechſen ſollte, es mit einer andern utu 
ter dieſem Titel bereits bekannten periodiſchen Schrift zu vers 


| - wechfeln. Diei hier vorgetragenen Materten find zwar groͤß⸗ 


tertheils nicht neu; aber die Abhandlungen laſſen ſich gut tes 

ſen, und find unterhaltend. Rachweiſung ber Quellen, wor⸗ 

aus der Ver a hat, vermiſſen wir häufig, und dies if 
e 


tin großet er; denn er kann als ein Ungenannter am we⸗ 
den bey: Auführung fehr nuflaneiber Narurbegebenhelten, 
m 3 


derglei⸗ 


’ 


* * 
* 
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se.  Maturgefihihe: 
dergleichen hefbnbend das erſte Stuͤck and mehrere enthalten, 
„verlangen, daß man ihm alles fa geradezu aufs Wort glauben 
fol, obne dab man feine Gewaͤhrsmoͤnner kennt. Hier if 
‚ ber Inhalt des Buchs: S. 3.- Ueber einige In dichten Maſ⸗ 
‚fen gefundene lebendige Thiere. «Diele Erfahrungen erſtrecken 
fich beſonders uuf Kröten, die man in dichten Baumſtaͤmmen, 
Dielufluften u, dal, lebendig gefunden, wovon es allerdings 
an VDeyſplelen wicht fehlt. ©. 9. Etwas über die Triebe ber 
Shiere Daß die Shlere in die Zukunft fähen, wie &. 10 
gelagt wird, moͤchten mis. nicht ‚behaupten. Ihr Juſtinkt 
lehrt fie, fie ſich ſelbſt und für ihre Zungen durch richtige 
Wahl hienlicher. Mittel zu. forgen. Die Bemerkung ©. 14 
daß neben-dem Kukuksey in dem Neſte .einer Bachſtelze nie 
ein Dachſtelzened gelaſſen worden, ſchejnt dem Rec. nicht rich⸗ 
tig. Die Baqſtelze bruͤtet ſowohl Ihre eigene, als dag Ku⸗ 
Qutsch, zu gleicher Zeit. aus, und ernährt auch beyderlen Junge. 
®, 16. Urber einige Schlaugen in Nordamerika. Die Nahe 
richten won der Klapperfchiarige Hub artigd Uebrigens fehlen 
Wie ſoſtematiſchen Namen, S. 25. Beſchreibung der Fleder · 
maus, beſonders der großen auf Madagaskar, und bes amerl 
xaniſchen Vamppre. ©. 71. Etwas zur Naturgeſchichte und 
Drkonpmie des Schtwans. „Bey. Beſtimmung der. Kennzele 
en das wilden. und zahmen Schwans iſt auf die Wachshaut, 
als ein weſentiſches Unterfheldungsmertmal, gar keine Ruͤck⸗ 
ſicht genommen worden. S. 39. Die Auſter. S. 44. Es 
nige Veptraͤge gun Maturtgeſchichte des Reumhlers. (Aus- 
dem Sonder Magazine.) ©. 56. Perſuche und Beodach⸗ 
tungen über den Gelang der Vhgel.” (Bot Barrington, aus 
den philof: Tranvuart.) S. 87. Von deir kriechenden Thieren, 
ZIuſekten und Flſchen Bes Koönigreichs Siam. (Aus Turpins 
hift. dg Siam.) Ahermals ohne.alle Beyfuͤgung ſyſtemati⸗ 
fiber Benennungen. &, 102, Einige Benierfungen iiber das 
Müpferd. Bam fen. Sonnini de Monancour. (Aus Ror 
dier Journal de Phyſique.) ©. 105. Brytrag zur Natae⸗ 
ſchichte des. Zuckerrohrs. (Aus dem Unwerlal Magazıne 
or March.) ©, 111, Bon oſtindiſchen Orwärzen: ©. 193, 
Bon Korallen und deren Fiſcherey. S. 129. Vom Tofaner 
und andern ungariſchen Weinen. ©. 136. Natürfiche Ge⸗ 
ſchichte der. Gattung von Heuſchrecken, die in den Jahren 
-1754 bis 1797 ju der Provinz Eſtremadura große Verwuͤ⸗ 
- Mungen anrichteten. (Aus Dillons Reiſen) ©. 146. Vom 
Nhbinoceros obry. Dafehorn.. ©. 151. Vom Tiger. ©. * * 
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. . einigen, Aelonders bey der XVII. 
gut geweſen ſeyn, wenn bie. Abliuugen illuminirt waͤren. 


”_ 


3 


Acer Saganr. ©; 157. Naturgeſchichte der —— (habe. 
S. 165. Beſchreibun ung jtuser re. hineffchen Pflanzen. ‚169. 
Die Eihe S. 175. Weber bie Aushrätung der Fiſche. Ente 


haͤlt mancherley eigene und ganz intereſſante Beobachtungen 


des Verf., die er mit Fiſcheyern in ſelnem Zimmer auf matj⸗ 
cherley Weile angeſteln, und die Fiſchchen zum Austomnim 
gebracht hat. Diefe Verſuche find um fo wichtiger, da man. 
"erfe noch neuerlich die Moͤglichkeit einer. Ausbruͤtung dieſer Art 
bat beftreiten wollen. ©. 186. Bemerkungen über den In⸗ 


ſtinkt. &. 192. Won Heringen. - ©. 213. Zufällige Des 
merfungen, einige von Pallas gelarnpelte Merkivürdigkelten 


Des Mineralreichs betreffend. ©. 236. Der Cyperwein. 


©. 245. Der Jujubeben⸗ oder Bruſtbeerbaum. (Aus den _ . 
Machriqhten von der Geſch. und den Wiſſ. d. Ehinefer) &, 


243. Verſuch über die munderharen"Eigenfhaften und Kräfte 
der Pflanzen, In Vergleihung mit den Eigenfihaften der 
Thiere. Im Damien find die Abhandlungen gut gewählt; 
und wir baben- 

wänfgen - 


s 
— 


282 


Kupferſammlung zur Funkſchen Natuegeſchichee, u 


zum Schulgebrauch. Zweyte Lieferung. Tab. 
IX — XVII. Braunſchweig, 1795. In der Schule 
buchfandlung. Sn Aueerformat, IMR. 8 H- 
. Mit illum. Kupf. 2aRR- . , 


We muͤſſen den hier vorkommenden Abbildungen, die ſich 


ſowohl uͤber zoologiſche (mehrentheils entomologiſche), als mi⸗ 


netalogiſche und botaniſche Gegenſtaͤnde erſtrecken, die Gerech⸗ 


tigkeit wlederfahren laſſen, daß fie der Natur getreu, ſauber 


geſtochen, und zu dem Endzweck, wozu fie beſtimmt worden, 


ganz aumendbar find; daß alfo die Vefitzer der Zunffchen 


n bedienen koͤnnen. Bey 


Scrifem ſich Ihrer immer mir 
pfertafel wuͤrde es fehe 


Doch hat man Dies wohl, um den Preis der Sammlung im 


Sarzen nicht au erböben, unterlaſſen. Die allermehreſten 


Zeichuungen merden zwar vau Sachkundigen lelcht erkannt 


Mwerden. Deſſer aber wäre es doch geweſen, wenn auf einem 


beſondern Blatte das ea ſammlicher Siguren nach 
den Tafıla beygefast wi 
Rue - n. S. 


y 5 


I. 


Sarurgeföe 


rſache, dieſet Fieinen Samminig viel keſer za 


Kun hl, _ us.‘ 


\ . 
‚ / " , ’ 
543 Maturgefchichte, 


N.& ©o eben: erhalten wir, nach unſerm Wunſche 
dieſe Kupfertafeln mit illuminirten Kupfern, welches ihrem 


Werth um vieles vermehrt. _ | 
Beytraͤge zur Naturgeſchichte ber Wallfifcharten. — 
Erſter Theil, enthaltend J. H. Anmers 

“ Zungen über den Bau und die Oekonomie der 
Wallfiſche; aus dem Englifchen uͤberſetzt, mie 
. Anmerkungen und Zufägen vom Joh. Gottlob 
+ Schneider. Leipzig, 17495. in der Schäferfchen 
Buchhandlung. 258.8 10. \ - 


Linter allen Saͤugthieren waren die wallfiſchartigen, nach Ihe 
rem Innern Körperbau, noch bis dahin anı wenigiten befannt, 
umd von einem Hunter ließ ſich über dieſen Gegenſtand aller» 
Bings etwas Worzügliches erwarten, Wir verdanken ihn ig 
biefem Werke eine Mienge-fchägbarer Bemerkungen, und dem 
Ueberſetzer iſt das deurfche Publikum für die Uebertragung 
Derfelben In feine Mutterſprache ſowehl, als.für die beugefüg- 

ten lehrrelchen Zufäge nicht minder Dank ſchuldig. Die Ord⸗ 
nrung von Thieren, woven bier die Rede ift, enthält die größs 
ten von allen, dis wir kennen; aber eben deswegen iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ihre Anzahl unter ‘allen Waſſerthieren die. Eleinfte; 


denn immer ſteht, fo viel man weiß, die körperliche Größe der 


Thiere, welche von andern leben, mit der Anzahl der Eleinern 
in umgekehrter Proportion; aber diefe Zunft weicht in dleſer 
Müdfiht doch mehr ab, als.alle.andere Thiere Diejenigen; 


die der Verf. unterſucht bar, find; der DBraunfifch-CDelphi- 


- aus. Phocaena), der Grampus, der Delphin ( Delphinug 
Delphis), der Spritzwallfiſch (Balaena roftrata Fabr,), des 
große Wallfiſch (B. Mylticerus), der Pottfiſch (Phyleter 
macrocephalus), und der Mathual ( Monoden monoceros) 
Bon den drey dehtern hat er einige genau, andere aber nut 
tbeilweiſe unterſuchen koͤnnen, well dia. Thiere ſchon zu fange 
todt waren, ehe er ſiecbekam, und alſo nur «ine fluͤchtige Unter⸗ 
80 ng Stası fand. Man kann alſo hier freylich keine genaue 
Deſchreibang aller Arten. erwarten: .aber nachdem der Verf. 


durch Unterſuchung von werfchiedenen Arten eine allgemeine . 


Einficht voa der. ganzen Ordnung erlangt hatte, war ‚ex im 
Grande, einen genauesn Begriff felh.von iolchen Tpeilen zu 
W u geben, 


bt 


Daut, von der Art, ‚role fir ihre Nahrung erhalten, (von der . 
Bet, role fie Ihre Nahrung einnehmen, vom Kehlkopf, von 


D \ \ 


Mage s3 


am: dieer Mes. rinmal obenhin Betrachten Eoniite, . Sen 
‚Ber. Befchteibung iſt auch einige Ruͤckſicht auf die Nachrichten 
- der. Männer genommen, die. ung Faeta lieſerten, ohne dle Ur⸗ 
ſachen davon zu keunen, wenn Der Verf. fand, daß ſolche Fact 
aus ſichern Grundſaͤ den ablertichen. Oekorawie erflärt wor⸗ 
den fonnsen. Woriaufig.giebt ei das Allgemeine ar, wag una 
Den Eigenſchaften der zu dieſer Ordnung gehörigen: 2 6 
Kberbaupt, von. ihrem aͤuſſern Anſehen und innerer Beſcha 


fenheit geſagt werden kann. Darauf folge das Specielle vom 


eAgnochenbau, vom Bau des Schwanzes, vom Fette, von der 


den Lungen, von der Blaſe ober Gprikröhre, vom Gefühl, 
vom Geſchmack, Geruch, Geber, Geſicht, und von den Zeu⸗— 


gungstheilen. Aeberall entdet man den großen Zergllederer. | 


Die der Ueberfegung bepaefügten Aumerkungen und Zufäge 


machen bey weltem den größteh Theil dieſes Bandes aus. Der 


5 Ueberſetzer Hat. dabey Ruͤckſicht auf feine ‚ehemalige: Eritiiche 


- — 


Sammlung von alten und. neuern Nachrichten zur Naturge⸗ 


ſchichte der Wallfifche genommen... wozu diefe Beyträge alg 
Ergänzungen und Berichtigungen anzufehen find.. S. 109 


N wird der neueften Ausgabe vom Linneiſchen Iraturfuftenn. der 
Verwurf gemacht, daß die N. ©. dieſer Thierklaſſe gar nichts 


dutch dieſelbe gewonnen habe, und freylich mit Recht getadelt, 
‚daß Fabrizens Fauna Groenl. darin, nirgends benutzt, oder 
nur angeführt fey, tie denn auch deſſen Balaenaroſtrata gang 
Darin ausgelaflen, obgleich das Citatum aus Muͤllers Prodrgp 
, mas augezeigt iſt, welches auch Fabriz anführt,- S. 114 fins 
den wir die alte Irlaͤndiſche Claſſifikatidn und Nomenclatug 
dar Walfiihe ans Olaſſens Reife: und. ©, 130 eine Sammy 
Jung her Nachrichten von Wallfiſchen, die an den franzöfiichen 
und dentfchen Ufern, ‚oder, an den Muͤm ungen, deutfcher ge4P 
fer Fluͤſſe geftrander find, Hier lefen wir zugleich eine Menge 


intereſſanter Bemerkungen über die N &, der eigentlichen - . 


Wallfiſche, des Einbornfiiches, des Cachelots u. ſ. w. Di 
vorzuͤglichſten anatomiſchen Bemerkungen am Braunfiſche * 
Toſon und Kufmüs hat der Ueberſetzer im Auszuge geliefert, 
über Menro ©. 95 — 102, und ©. 187 — 189, und.auf 
dieſe Stellen beziehe er ſich hier S. 176 ff. in den Anmerkuns 


ı ‚gen über unters Abhandlung. Am ausführlichken find bier - 


die Bemerkungen vom Krochengerüfte &. s 76, weil Hunter 
den Knochenbau fo kurz ubgehanhet bat. Dann folgen Zufäke 
u. Mus 


l 1 


von. 


ı 0. £ 
SM .. Naturgeſchlichte. | | 
Yon den Drusteln,; die Tyſon nicht unterſucht, und La Motte | 
"nur unvollfommen beſchrieben hat. Hierauf vom Ochwanze, 
vom Feite, von den Zihnend Barten, Magen, Leber, Ger | 
N kroͤedruͤſe, Netz, Milz, Nieren, Mebennieren, Blaſe, Lunge, - 
Zwerchfell, Biaſeroͤhre, Herz, Blutgefaͤßen, Gehirn, Zunge, . 
' Wehörwerkzeugen, Augen und Zeugungseheilen. — Diem 
geheure Kraft ber Schwanzmuskeln geivähte der Milſiſchen | 
eine Sechnelligkeit im Auſſchießen, von welcher und unter ven 
. gim nur die Lachſe eewas Aehnliches zeigen, deren bohe 
oe änge aber Waſſerfaͤlle bekannt ſind. Diefe ſchnellen fd 
Allein mit dem gebogenen Schwanze ſo hoch. Die Alten fan 
> ten dieſe Wirkung am Delphin- und Ariftoteles erklärt ihn | 
- Bader für das ſchnellſte von allen Land⸗ und Waſſerthieren. — 
Der Specklage giebt Ruy einen doppelten Nugen, erft zut | 
DBelhägung des Körpers wider Froſt und Kälte, 'imd. dann 
" zur Erleichterung des ſchweren Körpers. Die Gegenwart det 
Zähne in einem oder beyden Kinndacken hat bisher die Er 
N ſchlechter diefer Thierordnung beftimmes aber je mehr wir 
| Arten, und je genauer wir fie kennen lernen, defto weniger 
zeigt fi dies Geſchlechtemerkmal zutänglich, wovon S. 211 | 
- mehrere Deyfpiete angeführt werden. — Weil die dem Drie | 
ginafe brygefuͤgten Kupfertafeln nicht: den gehörigen Grad von 
Scmauidteit Haben, und zum Theil ohne Beſchreibung find: 
"77 hat der Urberfeger.fle vor der Hand weggelaſſen; aber do 
0.08, og bie Erklaͤrung mie den darin enthaltenen Nachrichten 
efiefert; und es ſollen in einem zwedten Theile die Cawper⸗ 
u ‚Ren Bemerkungen, nedſt denjenigen Zeichnungen, mitgetheilt 
Terden. die entweder zum Verſtaͤndniß der Sachen umentbehre 
jqh, oder milde fäyon hi andern hekannten und gemeinen Schriſe 
- "gen zu finden find... Den Beſchluß diefes Theils macht S. 
940 ein Anfang von einigen litteralriſchen Nachtichten. die 


\ Naturgeſchichte der Wallfiſwe betreffend. Mi 


VDauid Henr. Hoppe, ‚Medic. D,, Enumeratio In- 
. fedtorum Elytratoram circa Erlaugam indi- 

peonarum, fecundum Syſt. Fabricianum, Er- 
Nugae, in biblivpolio Palmiano, 1795. 8. 43 
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| — Naturgeſchichte. | 545. 
> Der Verf; pelgt. nur Diejenigen Inſetten aus der Klaſſe der 
Eleaterarosum mit Namen an, weiche um Erlangen von ihm ° 
geſammlet werden, und erbietet ſich, Liehhabern von den .feinls 
gen gegen ihm fehlende auszntaufchen, Bey verſchledenen 
bringt er aber. gute Deobachtuͤugen beh, beſchrelot auch andere, 
welche Ihm entweder ganz neu waren, oder einer Berichtigung 
bedurſten; und. zeige überall einen. guten Beobachtunngneift 
und wahre entomologifhe Genauigkeit. Wir wollen ‚nur ' 
ktwas darans anfühten. Den Star. capra erklärt er für rine— 
‚ eigene Art. Bey feinem Se. allimilis muthmaßet er, daß er 
"des Preißters Sc, frakticornig ſeyn fͤnne. „Mec., welcher den 
Se. fracticornis befigst, kann Ihm mit Gewißhelt fanen, daß 
de recht gemuthmaßet, indem fein Exemplar mit der Beſchrei⸗ 
Bung übereinftimmte. Dytifcus pupctolatas F. wird ale - 
- ‚Männchen zu. Dytifcus Roelelii als Welbchen gefügt; au 
werden Cryptocephalus bipuftulatus und lineola F: als dif» 
" $erentia Texus zufemmengefügt. (So waͤre alfo Iıneola keine 
Varietaͤt von C. bipundtarus, mie man insgemeln glaubte!) 
Das Fabrisiihe genus. Donacia iſt bier deſonders ſehr vers 
ehrt worden. Bekanntlich ſind die Arten einander fehr dh 
Uich; eben daher Überfeben, und für Warleräten gehalten worte +. 
den. Der Verf. hat fie genauer unterſucht, wid nı Are 
©.» aufgefunden; welche er nicht allein genau befchrteben, fonderg ' - 
auch abgebildet vorgeſtelt hat“ Er theilt fie In’ 3 Staͤmme: 
x) femoribas poftieis bidentatis, D. micans (Leptura .L, 
Faun. Suer. 677:.ß.), D. dentata, (bepde And ven Sabtis 
cius unter D, craflipeg snfammengefüct,) 2) lemoribus po- 
Sticjs unidenratis, D. faleista ( D. dentipes F), D. margi« 
nata, D..aurea (D. ſagittariae E,), D aenéa, D.violaees,-. . 
D,. discolor (Leptura confimilis und affimilis Schranckiy 
3) femorıbus omnibug fimplicibus, D. linearis, D. cine- - 
zea_(D.hydrocharis F.), D, mucronata (rariffimum ani- 
‚anal in. Equifero limoſo). Elster mefomelas F. wird ale ., 
Weibihen von beflen. E. livens und:lineagis angeneben ; alſo 
haben wir hier Bart drey Artemjur eine, Er beftätiger au, 
daß Leptura ealearata und fublpinofa F, nur eine Art’feyen, ' 
die erſte mas, die andere foem, .. 
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Chemie und- Mineralogie. 
Kleine phyfikatifch«chemifche Abhandlungen. Won 
Joh. Friedr. Weſtrumb, Bergcommiſſair und 
Senator. Vierter Band. Zweytes Heft. Hans 
nover, 1795. 8. 192 Seiten, ohne‘pie Vorrede. 
Haben and) die Titel: Chemifche Abhandlungen. 
Zivester Band. — Ueber bie Bleyglaſur unſe⸗ 
rer Toͤpferwaare und ihre Verbefferung, 12%. 


Eine vorereffliche Sarikt, ganz Äbres verdienten Verfaffers 


werth, und ſelbſt von den Eleinen Eigenheiten ihres Urhebers 
beynahe vollkommen frey! — Durch forgfältige, vielfach ver⸗ 


änderte und muͤhſame Verfüche beweiſt Hr. W. In der erſten 
Abhandlung, daß die Bieyglafur zwar in verfchiedenen Spei⸗ 
fen und Getränken aufgelöfet werde; daß dies aber nur in ges 


ringer Menge gefhehe, nd mehrenthells unter ſolchen Um⸗ 


fägden, welche bey der Zubereitung unſerer Speiſen und Ges 
traͤnke nicht Statt haben. Sedann: daß die Slafur: der 
Hannodderiſchen Toͤpſerwaare zwar nicht ganz tadellos und um 
verbeſſerlich; aber doch noch lange nicht ſo ſchlecht ſey, als 
man fie bat, machen wollen. — Die zweyte Abbandlung 
enthaͤlt ſehr leſenswerthe Verſuche und Vorſchlaͤge zu einer 


zweckmaͤßigen Verbeſſetung der. Glaſur der leichton Toͤpfer⸗ 


waare. Nee. möchte hierdey fragen: ob nicht von dem w 
e 


vielen. . 


> 


| ‚ -ftinfende Johanniskraut und den fchaftlofen Aftra- 


feilen, leicefiäßigen Bimſtein vielleicht etwas zu erwarten 
fen? Freylich mis rgend einem Zufage, weil das Biͤmſtein⸗ 
glaͤs für fich fehr.blafis il. : tn 

Uebrigens wuͤnſchen wie, daß der würbige Hr. Verf. ſich 
durch die mannichfaltigen Neckereyen und Deuteleyen, denen 

eder, der fih auszeichnet, In dev. Naͤhe und Ferne ausgeſetzt 
z bey feinen Arbeiten keinesweges rnöge irre machen laſſen. 
Man thut ſonſt deu Hetren, die ſich mit dergleichen abgeben, 
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u D. 8.3. €. Fuchs chemiſche Bemerkungen über das 


 phosphorfaute Quedfilber, die Borarfäure, das 
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galus; nebſt Hm. Hofr. Starko und bes Gen, DIy 


Brelſchneiders Vertheidigung und prakt. Beobacht 
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Jena und $eipzig, bey Gabter. 1795. ı 16 & 8% 


9%, 


Eine Klatſcherey in Jena, wo man. fagte, der Mercuriug J 


plhonphorarus, nach des Verf, WVerfhrife.bergitet, entha 
ein Queckſilber, ger zum Theil Die Veranlaſſung zu Diefer 
Schriſft. Nach deh bier angeführten Verfuchen yon Hermba 


ſtaͤdt, Wiegled, Weſtrumb, Trowmsdorf und dem Verf, ſeibſſ 


znthaͤft er wirklich Queckſilber, aber auͤch noch freye Plos⸗ 
vhᷣhorfaͤure, mikrokosmiſches Salz, etwas Vitriolſaͤure. and 
Kalkerde. Ohne alle Wirkſamkeit mag dieſes Satz nicht ſeyn z 


ber ob es vor andern Queckſilbetpraͤparaten etwas. voraud | 


abe, und 06.8. ſich immer gleich ſey, welches ſeibſt einige 
Reaftihe Erfahrungen. zu veryeinen fcheinen,. daran zweif⸗i⸗ 


wendung der. Chemie vor, wenn inan brhauptet, die, Phose 


phorſaͤure ſey vorzuͤglich zum ‚medleinifchen Gebrauche zu eme . 


fehlen, weil es dem menſchlichen Körper homogen fey. Die 


Demerkungen.über die Korarfäure find gegen die Hem true 
‚ und Exchaquet gerichter, welche: behaupteten, fie beftehe au 
Pbosphorſaure und Riefelerde ; aber dem Vetf. gelang es nicht, 

 Worarfäure bush Phosphorfäure und Beuer: zu jerlegen, 


Ueber die Analpian der beyden auf dem Titel genannten Pffans 
zen ließen ſich viele Bemerkungen machen, wenn es der Raum 
erlaubte. So nenur dee Verf. gummoles Extkakt, ud gug 


den Pflanzen durch Weingeiſt ausgezogen; aus,diefem. abet 


durch Waſſer nicht niedergeſchlagen, Er haͤlt es fuͤr ein Kern 


t 


’ 


7 geichen von Schwererde, wenn die Erde, in Salzſaͤure aufgen 


loͤſt, von einer Aurlojung des Glauberſalzes in Wäffer gefällt 
wird; aber die Kalkerde Isifter daſſelbe. In dem Anhange 


ec fehr. Es Komme auch Rec, als eliie mißverftandene An⸗ 


‚werden efnige Erfahrungen v. der Wirkfamtelt des phosphor⸗ 


fausen .Duecflbers und des ſchaftloſen Aftvagalus in venerle 
ſchen Krankheiten erzähle. | NT 


Orphanotr. Halenſ. 1795. 1 B. gr. Fol. 2 
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Onomatologia nova Syſtematis Oryäognofiae, 
vocabulis lat. expreſſa a 7. R. Forffer, Typ: 


’ 


| 


348 Mineralogie, u 


Da Erf. wollte eine Nomenklatur der Orhetognoſte liefern, 


worin die Namen nach den Regeln der Kuaſt mit einem Worte 
‚ ausgedrückt wären. , Aſſo eine Nomenelatur, mie fie Linne 
An der Botanik und Zoologie ausführte, in der Mineralogie 
verfuchte. Zuerft wäre doch wohl die Frage aufzumerfen, in 
eferne fich eine Benennungsart, die im Pflanzen, und Thiers 
teiche näßlihfit, ‚für die Oryetognoſſe paßte- Daß wir jeder 
flanzen⸗ und Thierare einen beſendern Nameh (nomen 
ropriam) beylegen, gründet fi darauf, daß mir nicht im 
Stande find, die Natur derfelben durch wenige Wörter bin» 
keichend auszudruͤcken. Wäre dieſes der Fall: fo müßte man 
ohne Umſtaͤnde alle nomina propria derfelben verwerfen: In 
it Oryktognoſie laͤßt ſich die. Natur einiger Foßilien Eurz und 
——— durch ihre Beſtandtheile ausdruͤcken, z. B. der 


ittelſalze; bey andern hingegen iſt dieſes bisher nicht moͤg⸗ | 


Uch gewefen, 38: bey den Kieſelarten u. f.w. Im erſten 
Falle find Namen, wie fle der Verf. aitglebt, als Halorhau- 
ma für Natrum vitrjelatum, Halopieris für Magnefia vi- 


triolata u. dgl., eine. unnäge Laſt für die Nraturkunde, und . 


Jaͤnzlich zu verwerfen; im andern Falle verdient das Unter⸗ 
nehmen deſſelben“ Beyfäll. Seine Namen find im Ganzen 
gluͤcklich erſonnen, und zeugen von einem feinen Geſchniacke; 


nur in einiger Fällen feine er von den Kegeln der Kunſt 


abzuweichen. Kein Beywort follte z E. Geſchlechtsname wer⸗ 
den; aber der Verf. bat Corneus, Caeruleam, Primigenia 
n..a. m., vorzüglich unter den Metallen, wo er an wenigen 
Stillen diefee Regel getreu geblieben ift, und die Ordnungs⸗ 
namen den Befchlechtsnamen gleich. behandelt. Namen, wel⸗ 
he Pflanzen und andere Gegenſtaͤnde Caufler Foßilien) bes 


zeichnen, follten ausgeſchloſſen ſeyn; aber der Verf. Hat Atra-- 


mentum, Leucoion, Mumia. Sn der Botanik verwarf 
inne‘, die mit Pleudo zufammengef:gten Wörter, fo tie die, 


welche aus einem griechifhen und lateiniſchen Wbrte zufams 


mengeleht find, und diefer Regel, welche auch in elner Philos 

fephia dry&ognoftica nicht zu verwerfen wäre, zumiter, hat 
ber Verf: Pitromarga, Pleudodamas. Andere Bemerkungen 

Abetgeht Rec. der Kuͤrze wegen, und metft nur noch an, daß 

Hr. 5. ſehr aut Sefchleht nennt, was Werner Art nannte; 

and hingegen Ordnung, was diefer Gefchleiht nannte. Es t 

. „su hoffen, daß der berühmte Hr. Merf. diefen Verſuch no 
mehr ausfeilen,, und ſich dadurd ein vorzuͤgliches Verdleuſt 
um die Diineralogie erwerben werde. Ku: 


_ . 


n r ⸗ 
= u " 


— — 


— — — 


— m — — — 


| 


„N 
/ 


8 


v. 


Ber. Überale Geiſt eines Gioeni und Doͤlomieu, bey Erklaͤ 
‚ Pung der vulkaniſchen Vorkommenheiten oͤfter darin herrſcht, 
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Des Abtes Lazzard Spallanzani V. Reiſen in beybe 


Sixilien und in einige — der Appenninen. 
Aus bein Italieniſchen Mir, h | . 
pet, mit zwey Kupfertäfeln.gweyter Theil, 


nmerkungen. Erſter 


mit:ſieben Kupfertafeln. Leipzig; 1795320 Und 


329 Seitem h. 3 R6... m 
In der Vokrrede des Ueberſetzyes heiß eh: „won dem Werthe 


Winerologie. Br 773 


mdes Wertes hier mod etwas fagen zu wollen / haͤlt mar für 
„Überfläßig, Es wird ſich Hoffentlich felhft toben: Um aber 


.“ 


dem Pubifkumneinen Beweis davon zu'gehen, daß der Ue⸗ 
 -„betfeßer nicht mit Vorurtheilen für feinen Autor eingenoeimns⸗ 


⸗men It: fo'geftiße ec getn feine Beſorgniß, der minercnegte 
afche Thell des Buches werde den deuiſchen Minerglogent 


nicht befriedigen, und vielleicht: der chemiſche nicht den Ehe⸗ 
‚„miften 5 Dügegen wird unſer Verf, auf. einen unges 
Sehe BAER 
hoͤren laͤht, "oder Melnungen 


2 t 
»> 


xwenn er cadlich ‘ber Eharaktet, die Sitten und Gebraͤuchs 


388 er Naturforſcher, deſenders 
ZIfolche, die auffer dein Gebiete der Mineralogie und Chrinie 


— 


Zitegen, mit einander vergleicht nid gegen einander abdaͤgt 
xwenn er das exzaͤhltwas er ſelbſt beobachtet hat 


7 


beſchreibt, die er in den Ländern antroͤf, die er beteiſete.“ ⸗ 


Dies Urtheil wird der Leſer nach der Lectuͤre dieſer Reiſen zu 
dem ſeinigen, machen. Rec. bat daher nur noch zu bemerken, 


bag, fo ſichtbar Der Mangel gruͤndlicher deutſcher Kenntniß 


Bes Mineralzeichs‘Civie abermals der tieberſetzer ſich ausdehde). 


bey biefim Werke auch wirt lich it" es dennoch, zumal in Bar 
hen der Vulkanksär, ja nicht uͤberſehen werden duͤrfe, meik, 
auffer den eigenchämtichen Wahrnehmungen von Schaft, audy 


der Grotte des Pofllippo, der Solfatata und den Pifclarellen ; 
Son der Hundsgrotte, dem Aanano⸗ und Averner « &eey 


dom Monte Nuovo, dem mifeniichen Vorgebirge; von Dros - 


cida, Iſchia, dem Thale Metelona bey Eaferta‘, und vom 


Yetna, ‘ Im zweyten Tbeile werden die Liparifchen Juſein 


efchrieben, — Noch find zwey andere 


Thea⸗ 


N 


v 
. Nu 


as man ſonſt ben entſchiedenen Vulkaniſten gewohnt it. 1. 
Im erſten Theile findet man Nachrichten vom Veſuv, 


pe Theile zu erwarten. 
“Die Ueberſetzung lieſt ich ſehr zuat.. Di’ 


n . . 
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nr FEBentem li... 
Cemiſches Theater. Won J. F. Juͤnger, K. K. 
Hoftheaterdichter. Dritter Band. Leiphig, bey 
ſchen. 1 295..25 Bogen. 8. 1. R6. H- . 

ie mehreſten Stuͤcke, weiche Hr. Finger ſchreibt oder 


wmarbeitet, ‚find, wie das ſchon mehrmals von uns iſt auge⸗ 


merkt, worden, groͤsteutheils nachlaͤßig —V und 
Gaben, wenn fie in F Aufführung sinige Wirfung thun, 
dies einzelnen artigen Situatiohen. Verwickſungen. Eomifchen 
Zügen und. einem geihmeidigen Dialoge zu danken. Singer 
gen, wermißt man darin Feinheit in der Behandlung, Haltung 
yud äcte Origivalitaͤt io den Charakteren, die wielmebr dan 
gllsäglicher. Art ind, Gauz beſonders iſt dies der Fall bey 
dem erſten Stuͤcke in dieſem Theile ,, das den Titel, fuͤhrt: 
Di GBeſchwiſter, vom Bande, eines dep wmiitelmäßlgften 


‘ 


robufte des Der ſſers Um nur. sinsfleines Deyfpiel zu 


eben, wie leicht. Ar. Jünger A vergipt, uud feine Bemer⸗ 
—*— uncultivirten Leuten. In.den Mund legt, wollen wie 
Line Stelle, Seite 89, ausheben, woßer den rohen Halter 
lagen läßt: „Da, auf Deinein Geſichte ſteht es mit kiaren 
„deutlichen. Warten , ‚daß Du mir dag Geld nie ableugnen 
„richt, Aber freylich gehört Das Auge, sines ehrlihen Mans 
Ines dazu, um diefe Schrift zu lefen." Paßt dieſe phyſlogno⸗ 
miiche Bemerkung in den Mund eines folhen: Dienfchen ? 
Das zweyte Stud: Maske für Maske, tft aus Mar 


vaux entiehnt, und Heißt, wenn Mec., der es oft auf franz» _ 


{hen Theatern geliehen hat, nicht irrt, les jenx de Pamou 
er du hazard. Es Härte füglich mehr in die Kürze gezogen 
„Werden koͤnnen; dena, am Ende des zweyten Aufsugs Hört das 
Intereſſe fhon auſ. Das dritte Luftipiel: Die Eomödie 
aus dem Stegreif (reife), nad Poiffons Idee, ift nug 
vollends ein leeres, unbedeutendes Ding, das im dritten Auf 


4 


tritte fchon ganz au Überfehen iſt. Mec. findet bey zwey von 


diefen Stücken fich abermals. veranlaßt, zu erinnern, daß die 


kritiſchen Bemerkungen Über theatraliſche Kuuft, welche einige 


unfcer dramatifchen Schriftfteller ſo oft, den auftretenden Pers 


ſſonen in den Mund legen, nur für wenig Zufhauer inteveffane 


ſeyn koͤnnen, folglich beffer in einer dramaturgiſchen Schrift, 


v 


als in einem Schanfpiele, angebracht ſind. 
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Eiirän von Salfingen, dramadifch Beatbelter son 
+8. 4. 5: Hanſing. eeipälß:, 1795. om Eröf, 
‚80 Bogen, 8. 15 &: nn 


eo Berfaffer.ik, wie es ſcheint, ein Tbretergeinihih, 
‚Sn der Zuelgnungsichrift au die Vaͤten des Nuͤrnber den Ä 
Baterlandes dankt er Diefen fuͤr Die ibm. angedi 

zweyjaͤbrige Gnade und Brwogenbeit,. ‘Su der Acer 
And gerechten Vorausſetzung. baf dies truͤbe Laterna magieag 
Spiel, in welchem ex feine Rittercareisaturen vorbeyſpazieren 
aäßt, wenig freywillige Käufer finden würde, Het er ſich durch 


eine binfängliche Anzahl Subſceibenten, deren Nomeß, dem 


Werky vorgedruckt And, in Sicherheit geftelt. Ein ungluͤck⸗ 
licher Kupferſtecher hat ſich auch an dieſem Werke verfündigt, 
‚um 3 Ibm den en Stoß mgeen. en 2 


en} 
a’ ® 


| Ger Shin bir Ein fü uffe in die PR EN “ 


gen. Nach dem Italienifchen des Grafen. Stea«- 


—8 ::folbo. © Beimar; 195 bey Hoſfmann. Kr J 


5 


‚gen: 8. 800 


* Stüc war dem Se. fäon bekannt, eiate er ſich beh 
‚der ungeheuern Menge ſolcher Waare, de jetzt im allgemei⸗ 
„nen Umlaufe iſt, nicht beſinnen kann, in welcher Seftelt 


- "hm vor Augen gekommen. Das bey Seite! Theatraliſchẽ 


Werth hat dies Produkt dicht. Die Fahel iſt ſehr platt aus⸗ 
geſonnen, und die Charaktere find von der gemeluͤſten Art, fo 
daß alſo unſre deutſche ſchoͤne Literatur nu, ‚feinen bejer 


benswerthen Zuwachs befommen bat. . en 


‚Die Reiſenden oder das Opfer: bin Soue⸗ und ei. - 
genſinns. Ein Schauſpiel in drey Aufzügen. 
‚Bon K. £, in Petersburg, 9 808.8. 1028. 


Du gleiche der Arbeit eines Handwerkebucſchen, ber old. 


leicht zu einer Zeit, wo er Beinen Meifter fand,, um doch etwas 
 "ju'verdienen, einen Märlonetten + Prineipale ein Ding auf 


‚arbeitete, dar den Schäufpieten gleichen follte, die der Bruder 
-NADD.XXVD.26r, VII Zeft. . Sn - . Peters 


* 
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559 Idbdeater. 


Petereburger auf feinen Panderſchaſten yon ber Gallerie her⸗ 
finter vorftellen gefehen hatte. Gleich der erfie, vier Selen 
lange Monolog hebt in felgenden Werten an: „Mod, hält die 
„Sonne ihre erften Strahlen verborgen 5 nach liegt der matte 
„Bürger in fanfter Ruhe — Kräfte fammelne ( fammelnb). 
iu diefen (dieſem) neuen Tag (Tage) ;“ und ©. .ı3 ſteht: 
Das begegnes aber nur kleinen eltern; bie großen Geiſter, 
uainlich: Philoſophen, aufferordentliche Profefforen, die 


„  bfehen bendes, und werben nie irre.“ Im ganzen Stuͤcke 


deſcheint übrigens kein Frauenzimmer; vermuthlich hat ber. 
rincipal dergleichen Puppen nicht vorraͤthlg gehabt, un bie 
newicklung⸗ dieſes Gchaufpisis beſteht darin, daß der Held 
Auf’ Reifen (oder Bedhten) gehe. € . 
e | „ » “ | . 9. 


Die Regentſchaft. Ein Trauerfpiel in Fünf Aufzüe 
gen. Nach dem Englifchen, vom Verfafler des 
. Dra— Na — Gore. Züllihay, 1795. by 
„„ Hrommann.. 174 8.8: 164: . —— 

Wie die andre Halſte dee-Auffheift zu. erklären fen, bleibt 
denen überlaffen, die von einem Original dieſer Art etwas ges 


bist, and den Dya— Na — Sore zu kennen die Ehre haben. 


Dec. muß geſtehen, von beyden feine Sylbe zu wiſſen. 
Die Regentſchaft Heißt vorliegenbes Drama, weil Nie 


- dband, Herzog von Gloceſter, in dem Zeitpunkt aufgeführt 


wird, wo er die beyden Söhne feines Bruders im Tomer ges 
fangen. Hält, und, mit dem Range eines Protector. des Reichs 
- und Vormunds ber Kronerben noch lange nicht zufrieden, je⸗ 
des Mittel verlüde, fi) des Throns auf jmmer zu bemädhtis 
aen. Diefer Theil mag der unterhältehdftd des gangen Stuͤcks 
ſehn; denn fo-überfatt man auch fchen an abgefeimten Hof⸗ 
fhranzen ſich gelshem, und an Nevolntlung en ſich ige» 
höre hatte; itzt gerade, wo die abſcheulichſten Plane wirklich 
zealifife werden, muß auch auf dem Theater ein übrigens noch 
fo. mittelmägiges Stuͤck ähnlichen Inhalts Überall feine Lieb 
haber finden, - Schwerlich jedoch hat ‚der Verſaſſer von den 
übrigen Perfonen, bie er im die Intrigue des Drama verwebt, 
ſich die geringfie Wirfung zu verſprochen. ‚Eine der Haupt⸗ 
tollen. ſpielt, oder fofl vielmehr Jane Shore Ipielen, bi 


⸗ 


x 


J154 
I ) 


As Gallebte dep john Konlgs, großen Einfintz gehakt, ‚np 
” ein fanftes, gutes Weib beftug, auch ſolches noch Mar z 


bleibt; ige Aber ohne allen Credit, und ohne deſſen nur im 


mindeften zu verlangen, ganz wider ihr Wiſſen und Wollen . 
alio, bie Abfichten‘ des Uſurpator ſoll befördern heifen. F 


Baſtings, ein vielvermögender Lord, muß ſich nämlich in fie 


erleben, und dieſen, wird die Laodh angeivielen, nah ben 


lane Richards zu fenfen. Do fie von nichts dergleichen hör : 
. ven will: fo unterfagt der Protector ihr endlich Beuer und 
Waſſer, und_die Aermwſte flicht nach zweytaͤgigem Saiten für 


Hunger und Erichipfung auf dem — Theater ! Reu Verwir⸗ 


eung macht Erwine, eine fruͤhere Geliebte Haſtinge die 


Role man denken kann, ihrer vermeinten Mebenbublerinn: alle⸗ 
erfinnlihe Hexzeleid anthut. Auch ‚der geweſeng Cheprann 
der 


VJane Shore kommt zeitig genug zum Vorſchein: mird- 
aber. nicht eher von ihr etkannt als in dem Augenblice, da : 


fie den Geiſt aufgeben will, < An Leichengefang Auflauf des 


Pöbels und einem halben Dugend. Blickrölfer tägt der Verf, 
es eben fo wenig fehlen; daß es. mithin an Sehen und Hören 


bler ganz und gar nicht gebricht. | 
Da bey aller biefer theatraliſchen Verſchwendung, und, 


was Rec. gleich anfangs hätte fagen ſollen, trotz des zugefpiße 
een ,. gelhraykten, überall nach,bobem Sinn bafdhenden Dies. 


e 
J 


J 


— 


1098, der Autor doch mehl gemerkt 'pabeh.miag,.dag es Den ie 


I ua feiner. Einbildungstraft Immer ‚noch an' dividual 


t und Leben ſehle: ſo hat er zu einem freylich ſchon oft ver⸗ | 
uchten, „aber desbald night weniger wißlichem SHülfsmittii ger... , 


griffen. Er fchreibe nämlich dem Schaufpieler vor, ivie ek 
Ib und gehen, lächeln und fpätteln, ih ſchaͤmen und perfis. 


iren, ſich ärgern und. wundern, kurz und gut; wie er es ans. 
ſtellen fol, um dem Zufchauer bald mehr, bald weniger anzu⸗ 


deuten, als auf dein Thegter wirklich geſagt und ethan wird. = 


Gleich auf der Perſonenliſte macht er mit dieſer höhern Miimie 
ginen kuͤhnen Verſuch. So fteht 3.8. .nehen Radelif: Bes 


meiner Boͤſewicht; nefen Katesby: Seiner und uniternebe.- 
 menders- neben Erwine: Mißgeleltete Kraft und verdarbne 


Sitten. , Im Drama felber wimmelt es von dramaturgifchen 


Kunſtſtuͤckwen, wie folgende: Sein Ton etwas altflug, gut⸗· 


muͤthig⸗ ſchwach, politiſirend. — Geln Buͤd faut fharf, 


aber nicht anbaltend, auf alle. — Mit.immer truͤbern 


UP 


Blick auf beyden verweilend. — Kaneınder Ocarfslid. — 


l 


“ 
” 


\ 


2 


h nal von bammpfen Fummer jur ihäckden Kraft eewadi; 
= Traurig froh, —" 
wen. —  Päcelt, mas die Bngländer a Ineer nennen, — 


‚Mit einee Art Schrein. — — Genug hoffentlich; 08 - 


man gleich mur bie‘ fürzeften Winke ausgehoben bat; denn 
Blele füllen mehrere Zeilen. Neugierig aber waͤre doch Rec., 


Bie Stier, und Scirlblide, Grimaſſen und. Bodsforänge zu 


feßen , womit unfte Schanſpieler fo haatſchatfe Dibaskallen 


befolgen duͤrften. | 
u Ps i m . via ve Ä, j D. = 


2. Abaͤllino, ber große Bandit... Ein Trauerfpiet 
: in fünf Auftilgen, nach der Geſchichte dieſes Ro- 
” mans "von „demfelben Verfaffer.. . Leipziig und 
Frankfſurt an der Oder, bey Apiß..1795. 1238 


Bogen. 8. : 12 *8. 

3, Blanca und Earico, ein Tranerfpiel.in fünf Auf⸗ 
‚ jügen. Hannover, bey Ritſcher. 1795. 7. Bo⸗ 

Be TS 

n Mir. x. alaubt Mer. einen Gewlnn für die Bühne zu find 

Ben; geſetzt au, daß das Stuͤck nice die ſtrengſte Pruͤfun 
nach den Regeln der Kunft aushalten föllte "Der Dialog { 


N . 


‚. gut; die Charaktere haber Confiftehz, und ſingz gut durchge⸗ 


fuͤhrt; der Knoten iſt fo geſchuͤrzt, daß man die Eutwickelung 
‚wenn auch auf eine ähnliche, doch nicht gerade auf dieſe Art 
vermuchet. Abaͤllino'e Charakter flicht mie Recht, als der 
Haupttharakter, vor allen andern hervor.” Pe reißt mit ſich 
fort‘; und erregt Intereſſe für ſich; ſey es,’ dag mau ihn bald 


dewundetn, bald verabfhehen muß. JIndeſſen iſt es geräde 


bleſer Charakter, det vlelleicht bie und da zu der Frage: war⸗ 
um gerade fo, und nicht anders 7 veranfuſſen könnte. Denn 


eigentlich, weiß man doch nicht, warum Flodoardo auf die 


Stile rommt, Roſamunden als Bandit unter dem Namen 
Abaͤllino zu verdienen, ba er ſie, wie ek wohl wiſſen Eonnte, 
‘andy in dee ehrenvolrtii Rode Flodoaides erhalten konnte 
Es erregt Untolllen gegen Flodoardo, daß. ex ſelbſt noch bey 
‘der Entwickelung burthaus feirte Gellehte als Abaͤllino ertragen 
will. Auch iſt das Verhaͤltuiß zwiſchen Canari und Bioboarde 

er ** | nice 
r J 


Pitt einigem Dank und etwas Erfaue - 
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nlicht gehörig Ins Relar 1 sebralt.. Buße Topari um Siodgoes 


u dos Plan, ‚oder nicht? nn 


Die Handlung gebt, caſch Be Berväntlungen aber find, 
Nwa⸗ anffatlend; 3. B. des Fiodoartm iu Abaͤllino. Mit cha 


nigen Spruͤngen und Unwahrſcheintichkeiten darf man es Ko 
sen | — nicht nehmen. Wir ‚jrötifeln‘ auch nicht; daß - 


tuͤck auf der Buͤhne ſchon Gluͤck grimacht haben Werde, 


ai —* unfere "Empfehlung ins Publikam kemmen tann; Fe 
denn es iſt gut fuͤr IL Caſſe Yes. Scäaufpielvireckors- berwchtiee; _ 


Rec. würde es auch nicht Trauerſpiel getauft haben-% dene 
die Söhlng iſt für die Hauptperſon erwuͤnſcht, wenn gleich 
griſchen durch gemordet wird. Man bat ja neuetlich das 
Wort, Schaufpiel,ieripa in, dem. ‚Plan arangn,. Me 


Kuf pi Stuͤck wohl pahlen kann. 


7. 


„3. ein wahres —* für n, "der « Ken 
ET — L) langtoeilig bie zum Steiben n. “ “ 
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Die and des Riders, Ferlung der en 


‚= Ein Fanniliengemätde in fünf Aufzägen, von Saft 
“ Steinberg, Mit: Djrertor der Schauſpielergeſell⸗ 
ſdaft der Geſchwiſter Schuch. Mit einem Sale, 
Leipʒig, 179 . bey Ötäff. 172 Sos. 18 36; 


is Zarıtegen fremder Arbeiten it eine nußlich/ PRR 

ies beweilt. Kr.‘ St. gegen vie — g auft neue, and zwar; aim 

5 viel. ſtaͤrker, je ſichtbarer ‚her u dichterifcher Graf 

Überhaupt zwiſchen ihm und. Sffland jſt, Zwar iſt eg nicht zu 
ieugnen, daß er hie und da Eh — —— feines Vom 
Gildes gluckhch ‚aufgegri en bat; ‚aber, So ‚Jehe, man ſich anch 
freuen, bier einige alte Defännte, d ee arſtellung une ſq 
intereſſant zu machen wußte, in veränderten Situarlönen und 
Verhaͤltniſſen wieder zu fehen: ſo wird es doch auch bald eins 
leuchtend, dad ihnen im Ganzen die Meifterhand ihres erſten 
Schoͤpfers fehlte. Dies aͤuſſert ſich vorzuͤglich in den Stenen, 
wo er der poetiſchen Gerechtigkeit gegen den bosbaften Ober⸗ 


amtmann von Zed ein .volles Genuͤge zu leiften ſugte Da. 


bey iſt feine Sprache unrichtig und unrein, als ©, 5, 3, 6° 
v. u. Bott ſi. Geber; © 7,3: a7. nin ein paar Tagen, iR 
n4 


— 


Du 7 263 
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556 Theater. 
alles nieder eitel zuz ©: 9;'3. 12 „ich bin Für, alles hef⸗ 
chert, fl. vor; ©. 32 3. 6 „Hüte dich fuͤr, fi: vor; &,61, 
2.8 „er trinke: fih oft ans. ©; 63, 3.7 baͤrbeißig S. 67, 
3.8 v. u, Vorſtellen ſt. Vorſtellung; &. 70. unten, bier. 
kommt das Wort Tann fünfmal hinter einander vor; . ©; 
71,232 v. u. geftrenges Gericht, fi. firenges; ©, 104, 
sn. m „er fa ſo tieſ, daß ihn Gott nicht einmal hoͤren 
‚Sennte”; ©. ı08, 3. a4 „Gott bewahre jeden für u.f. mu, 
vr vor; ©, 125, 3. 10 „auf alle Art Haben. äbersent“; 
u... Ze Be 
“ Petites Comedies pour les enfans et la jeuneſſe 
de Monfieur Weisse, traduites en frangois par 
. Naudl, Lecteur public de la’ langue fran- 


“Foiſe d.lUniverfit€ de Halle.,2 Tomes. ä Hal. 


le, chez Ruff. 1795. Zufammen etwas übe 
‚2. Aph. 8, 1 ME- \ un . 


er er hat fh ſchon irgendwo darüber erklärt , daß es mißlich 


- feg, der Jugend, der man eine fremde Sprache lehren wil, 
Weberfegungen. in die Hände zu geben‘ zumal, wenn eb Ori⸗ 
ginale von gleich intereſſantem Inhalt giebt. Allzu leicht 


ſgieichen Ach in bergieiden Ueberfehungen Märbarisnıen ei. 


*- nnen;-ift Hein ; und Jäßt 


BZ 
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Die gegenwaͤrtige ſcheint uns In mehreren Orten unaͤchtet 


Uusdräcte nöegen verdächtig; wir wolen aber nicht eniſheß 


der; der Raum, den wir f einem ſolchen Buche widmen 
n umftändliches Detatl zu Aufe 

ftellung unfeer Sehnde zu. Aufferdem bat ein öffentlicher 
Lehrer der franzoͤſſſchen Sprache auf eter Urtverfirde die 
Praͤſumtion vor fich, zu wiſſen, was dieſer S:präche eigen obit 


. i J an, on “ \ ' - I. 
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Bil, bat den Ruf zum. and ; 9 
Ehorn erhalten, 

ze, zeitherige — Br. 577 insDReere 
belz, wurde zum Profeſſor ver Mhilofo hie ‚und Sameralvolfe 
haften, und Hr. Prof- Emmingbauß ju Altdorf Als . 

ter ordentlichen Nechtsiehrer, nach Erfingen berufen, 


—W 2* 


9 & 
> 5: Dem. verſtorbenen Superintendent Schade zu Dletenho⸗ 
= im Bayreuůthiſchen, iſt fein Kollege, bet Capları, Kr. — 
und im heeezn Stelle der A. Candidat — 8 nä 
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nun * F 


‚bee Hr. ie an * 
— — Veechkaſſer bes Grundſoaͤtze der | 
ungsfuͤ gealtß bey daſiger ‚Könidl, —* J 
Be; orhälnet tieren nigeſtel t. 
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a ia Bu daB Karla ureher einen 
iher Sotge —* un d dehktafter r N} 
Bean: fbitel, var “wog'dee Kabalen um 

fleis die:gitol Obidjet zum MEHt des Megeniten und 


E” ——* mit Abrſchro dceirheir na mir ‚ent bebatr 


lichen Muthe vertheidigen werdẽ⸗ J 


Beyde Reden batzehen Leigentlich. in leiner Anrede det 
am —— a Ir ie ale er dem Hrn 
dv. Sonnenfels Big .Rectossinfignien, uͤberreichte, und in ber 
an des nen —* Kar —E der Univer⸗ 


r. Ye pe id die traue 
Ph von an ist In n 5 un 4 Kilo zellen r 
ie Alle Karel — ts —— 


Aberzlaube, Fanteribmnue und Into hr — 
Fvdf anterbeſukteti nor Run det tjahrte Sppritie zur Sl 
Si fa riöchlhten. vruhmet et die Ehen 

‚Äpe nei hai —* dir Einfhhrung dei & re 
FAR s"Märtiliih zii eier ic, „tob das 
ir Be ans E80 und in daut, thetls mit Si 


7 ib unktaur üde wo die weniger auf dem · Wire 
| B a Le a u Er Sa In an ühehefut ah 


Waͤrden.“ VBurch a Bemuͤhnngen 
Bed’ Ktn: v. es ehr \ 


hr tauhen Koſehenton, den lärı 
menden Bee en Atebnife — 
aus den⸗ Turin ander "der Mufen’, aus unfern Untverfit: 
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ten hd Lyeaͤen um einer wih ichern Didang,'efnee 


Mahler beſchelder — ER Play zu tädeh.*" @&i 


Di das Verdle uf die Wiener 
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des anderen Senntet zur: Ghanbhefeigken: fünvie ae 
Sache, Dierkoßedig iſt es, was er S⸗0 von ſich felbft- - 


Jagt: „Der Staudorß; Den mein Beraf mit anwies, [ehe 
irich Bent Haſſeund Der dur Haffe sutiftens zur Seite gehen - 
"ven Werfölgung Ganzer gegen mich verbuͤndetet Klaſſen, und 
Pb vieler AMzelner Monſcheu: aus, nrissperen einſeitigen · AÄAbſich⸗ 
Len uiid Eigennutze die Meiiunten, die. ih. aufzuſtellen fuͤe 
Vjticht Hleit;: in Widerſpruch geriethen⸗Meine 9— 
Vitbangealtete Voruvehoile ‚pn bekkudgten "md dichen vbn 
Befig' einer: augemaßten Vorehrung: ſtreitig zu machen, hich 
"einer Gegnetwe Berwegengelss vins mit Warmen geduffers 
Hm Waͤnſche aͤber Berbeſſerungen. ven dal Norxendigeait 
1a) uͤberzeuht zu Icon, dere: Moͤglichtkeit ich Atczuſehen glambe 


Ye; hieß ſtraͤſtiche Neuerung, darch wilche inte: weriger als 


Staͤat und Kirche bedrdhet wwrden Nichs blieb anni nm 


Segen ih unseres ⏑ ——— 


wenigſtens, : weil meine Unbengſamkeitmiugenbe cite " 


Voffnung, mich zum Ueberaufet zunntacken; Manut ieh, pur. - . 


Shrorigen zu beſtechen⸗ weht Brdrohnngen, um ker: Of ⸗ 
Fenhet get ben Wort alzufsrerfenz: nicht zuletzt wirtiäige - 
undheftige und‘ töledeußefeer Anfihe auß · Bennd unb Quuck, 
am nf von meinem Standorte zu entſotnrniAber Veſte⸗ 
ungen und Drohangelt-und alle Baur: ven Aufaͤtlo mutt en 
auf Benfenigen Kraft und Wiekung verllohren- bun,:daie mis 

pflicht und Neberzeugung fehure, uud: ſchried, Und han⸗ 


delte, zuerſt die Unbefcholtenheit feiner Abſicht, vanwsietuge 
ttefflichſten Geſetze unbeſorgt ſeyn biegen.“ zit hier erzaͤhl⸗ 


sten Sinderniffe , toegBe-3t.%&. Lv uhomm Bache wege. zu 
°befänipfen Hatte, führetieninichs daru ame, Kind; fie - 
mer Eigenlfebe zu liebkoſen fonbern m die Hen. Profeſſoren 

durch ein-naheltegentes Beyſplel gun Staadhaftigkeit ukb fu 


ntſchloſſenem Ausgier: px ernmntern, wer der Angeiff 
Tote er in jenen Zeiten gegen einen dingelnen Maun gerichtet 
var, heute ganz ubvetklelvet gegen dhe gewe inſ hafelichen Wiſ⸗ 


ſenfchaften, gegen alle Geiſtesbildung, gielchtiam gagen die 
Vernunft ſelbſt, gerſchtet iſt. Wertäaflg,:fähet er fart, rachet 
die Bernunft ſich berelts an Iwein getdenbeten Degnern, da Tie 
Venſelben den Beyſtand verugen dey aller Werſchmitztheit, ſich 
Stief genng Zi vermumnarn, unm niche Diergehlide Abſiche 
durchſchehien · gu · ſaffen, daß Rle-Obe.uiltie-Balle Oi Wahrheit 


: Farieguiäftgeh; nd Meran und We neraiß 
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is breite Faden. same: :Bärhen: unb Milde dla Gepale de 
de nur bey dem taͤuſchenden Scheine Ihrer Erumpfiser 
ziblicden zu laſſen, das heißt: um Bürften und Völker 
‚0 ungemarnier dahin, wo es dem Truge befücherfic, ſeyn 
San, zu leiten, das beißt z:umi-kenhe.äuleht deflo ſicherer 
amter.bie.Küße zuitteten.“ S. e9 Röht wnan anf-eine ſeht 
feine: Erinnornig an den Miniſter, walcher als Vertreter und 
Selten der Univerſitaͤt aufgeſtallt IR. „Die. Motte der Ver⸗ 
‚muuktantineben, heißt es unter andern. beleidigt feinen (des 
‚Minikisre) geſchaͤrten "Damen, da fie nichts unuerfucht läßt, 
Bea ——— audjktiagen als koͤnnte er ihre Entwuͤrſe bes 
er unterſtuͤtzen. Die 
thınmdır ird, unmoͤglich kann ein Mann 
sen feinem: Siehe — * Aufpruces auf. die Öffentliche Ad» 
tung ich auf: alche Aut —— er trägt ſeinen Biick über 
das Ziel feines. Lebens, hinaus In: die-ferne. Zukunft: und er 





Schande — der Nadiwelt duch 
bl Hebrrliefernngens bar Soprifeneier ‚porgefchrieben wird; 


it zu ſehr überführt: daß der" Ausipruch: uber Verdienſt und’ 
Averdienſt, über. Ehre: und 


«und, daß des: Ehrenmantel -elyter zu Dem .arameften Aiterthum⸗ 
. Saddeeiäbeten Ahnenreihe immer, die Makel zu 5 F 


fähig ſeyn were, in den Jahrhuͤchern der Seit 
Etrworgt der ‚Werdimklung, ober wohl. gar al 
»fämorer den finfiere Bundes aufgeführt zu. * det, 
fa: fahr er im Dunkeln, ‚erben, gleiq wohl zu offenbar e8 date 
auf anleget, Noetiouen ia die ewige Dar der * Min —* 
| erh gen,“ Be 


"Dice. Bewakrins, eine Hurreh berät der Bi, 
ans unfeen, Duck. Opiehen . muß bie. Hoffnung der gemein⸗ 





8 aſchaftlichen Mllffenkhaften:empor halten, und ung. die Zuver⸗ 
ıficht. geben, daß bie: Vernunſtſtuͤrmer an diefem unburcpdringe 


Uchen Schuͤde kraftios uub un ſchaͤdlich — werdey· 


‚Sollte «6 indeſſen gleichwohl in eb! in ihrem Diane li en 


er auffer dem Eingeweihten kennet die muiſſe des 
inſtern Kanne und die Schlangenpfade ohne Zahl, au 
welchen: er zu felnem Biel, A binanzuwinden gewohnt if? — 
Mun dann laͤge a6 nn in ihrem Pape, Ar ihrem Hin⸗ 
„terhalte Auslänt auf mufere gemeinſchaftliche Bildungsanftak, 
aber: die (dräpbaneın Männer zu nerinden, bie dem abgelegten 
ISelaͤte auch: getzen, ber. varsnlänbiichen. —— 
sn: BER { 
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| +; en, ſich jum — — nehmen;“ Dann, meine Haren, RE — 
dvas utrauen Aſen © wi bear ſich on 7 — 
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Die Leipziger: nemifibe Socieehe Sieitiire- Delle 
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zeitiges Umhauen zur Muspengeits: mo ac artung 
ber Brut. = Kr. Kloßverwalter ih jeigte ein 
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Ophmrab mit doppelter Spule vor, welches Hr. Seeretair 
Ochröter zu Gotha erflnden hat, und der daſige Kunſtdrechs⸗ 
fer Muͤller für Rhle. ı5 Sr. verfereign — Der Bude 
haͤndler Keinike Aberreichte sine. yon Magdeburg eingegatıe 
ene Nachricht, ein allgemeines sungsmittel der Erde 
eteeffend, das für 5 Rthlr. verkauft, und. wegen feiner wun⸗ 
dervoilen Wirkungen aufferordentlich geruͤhmt wird. “Die 
Societät wird diefes Mittel prüfen laffen, und das Weitere 
Barüber anzeigen. — Auf eine eingeſchickte Anfrage über 
Das Sparten des Rindvlehes und die Mittel dagegen, wird 
Die Geſellſchaft das Gutachten und die Vorſchlaͤge des Hru⸗ 
Prof. Reuters d. j. bekannt machen, ſobald er die verſproche⸗ 
men Verſuche beendigt Haben wird. Drey Schriften vom 


Branntweinbrennen wurden angezeigt: Simons vollftändiger 


ötonomliäet Unterrichts Dane Anweſam ins Verbeſſerun⸗ | 
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Dan: Bremen aeeen 
30 — — —— Date | 
rn Sagtt Aaun und Bitziol- * man. im Fee 
Eehny@rz niit einigen ann rocher Hade und Pair 
- * — u Wur chanfei uͤber dac Feuer gießenz 
‚ah loͤſcht mau * ait Ange ln nau —— Lehm, die 
mau: mit Heftahenem Alam Süße, in die Mitte:inen Schuß 
— **** nk “u a 28 





die (8,0 zu Schwerifal bey Düben mit’ —— 
Alaunerde angeſtellten Ver 5— ‚mitzuthellen. Unter den uͤbri⸗ 
J— gende vorgelegten Walter sparen dle moriDuͤrdigſten: Tine - 
Andweiſung, Ziegeldaͤcher dauerhaft zu machen, vom Hrn. So⸗ 
| scopif Fiadie, ts dem atenchande Aue Pocerab freyen 
Stoncım. Geſeliſchaft geiogen; Befeadere Art;:dem Flachs rule 
Omdten ; vom: Hrne Diwerint. Schraten zu. Muttſtedt; Ge 
Welnnung der Pottafche ans Meßfafleniar:: Bonehlag, Raw 
wuͤriſches Poreraia⸗ſtatt: der mir Wiegpiafus: Merzogenen &r 
deuen Gefaͤße gu verſertigen; Nachricht pn: einer grober 
ungeriichen. Kaninchemzucht in Schlecwig; WVotſchiag, Zelf 
Vehtor: Durch: Dichte von gigogenom Hide gu veroeſſeen; Trab 
7 (elle. Mal dart horden von Digask mb: Holn weiche —* 
y- "tr Haymannin Danfibe: kip Shrigetchet: ſchon ſeit eiage 
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‚Beförderungen u 


Hr: ©. Tbilenius A von Wißbaden in feinen afcen. Dokir 
,  gmeädtgelehtt. Stott feiner kam Hr. P. Kirser aus Hanau , 
Mach Wißbaden. — Hr: D. Keiß que Bein: iſt er Beil Fan 
ent aach Aſchaffenbutg gegangen. 
| Der vorherige Lelbatzt, Kr. D. Söpfnen, ‚km von - 
— nach Wezlar, wo er als Arzt angeſtellt wurde. 
Ebendaſelbſt turte von dem Otadtmagiſtrat und der 
— ——— Hr. D. Froriep zu der reledlgten Pfartſteire 
gewaͤhlt, und hat dlefen Ruf angenommen, 
Von Stuttgatd ‚murde Hr. Bilenbeis, ‚ Picmriat dee | 
— Atanepbunde, als Sr. und. —2 nach Pelingep - 
—2* 
Hr. ®. Kielmayer, Prof, an der hoben Surteionte m - 
i — iſt als ufierbebentiher-Peofeflor der Rbemmie m 
J angefielt worden. 
Hr. D. Kramer von Raſtatt hat die Stelle eines Die 
De zu Kedi am Rhein erhalten, 


Zu, Um wurde der, Hr.e Stadtphyſkus ammerlen un⸗ J J 
gleich an — der obern Herrſchaft ernannt. Fu 
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15 u A Zu 
Hr. Botte, vormaliger Rebrer am | Mädagogkım n 
Biegen, und nachher Inſtructor der Prinzerr zu Darınfadt, 
ift erfter Pfarrer zu Breſtadt in der Wetterau geworden. 
‚Der bisherige Katechet am Peſihof zu Hamburg, Sr. 
RKenzel, ift zum Diakonus an der dafigen Haupttirche zu St. 
Jacobi ernannt. . 
"HD. Thomann, geither objungfeter Phyſttus zu 
Mergentheim, iſt bey der Univerſttaͤt zu Würzburg als Pros 


feſſor der Medicin und zugleich als zweyter er im. Zulluse 
fpital angeſtellt. 


TEE 


un nn Zodes falle... ...-. 


Am 27. Febr. d. J. ſtarb zu Neubrandenburg dee Here | 
zogl. Mieklenburg+Otrrligifche Hofrath und D. der Arzey⸗ | 
kunde, Hr. Chriſtian Siemerling, im 77ften Jahr ſeines u 
Alters, an einer gämjlichen Entkraͤſtung. 
: Am“3. März ſtard zu Wien an einer kunenentzaͤndum 
"Hr. D. Joß Sur, 34 Jahre alt. 
Den 7. März gleng Hr. Chriſtoph Auguft Bode, 
Profeffor auf der Univerſität zu Helmſtaͤrt, mit Tode ab, 
Den 11. März verfchled der Hr. deheime Rath und 
Rrelsgefandte griedrich von Schmidt, Herr zu Roſſan, 
zu Frankfurt om Mahn. Er war 1737 zu Bern gebohren, 
Hari hat verſchledenes, die Aiterthuͤmer kunde betreffendes, ge | 
chriet en. 

Den 16 Märi| farb zu Kobu rg der dafige- Generalſuper⸗ 
—* D. Yrirolaus ion Agge; irfter öffentlicher 
Lehrer der Theologie om Eeſmitlanum. Von Geburt war 
ze ein Schwede.. °:- " 
“Am 23:. März: geng zu Zůuͤrich Ste ab dee Prof. 
‚der arischifhen Sprache und Ehorherr: zum großen Mäntel, 
pr. Iqtob Steinbrüchel, 67 Sabre alt... . 

Am 28. April farb u, Leinig ‘Hr. Domberr und Pre .; 
eſor D. Joſias Ludwig Ernſt Puͤttmann, 66 Sabre 
Ä Suchen einer dir, ‚verblenftvolleften Reqtslehrer anſers Jehr | 

undert6, * 


or A Epronjt | 
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Ehret beuſche ünlaſten. 


on \ Beipsig, Am 18. Nopbr. 1795. verteidigte auf dem. 
"uhliofeppifäen Katheder Hr: M. Gottfried Faͤbſe feine Ha⸗ 


‘ bilitationsdifputation: de ideis Platönis, 468.4, mit feinem ' 


Defpondenten, Hrn. Boni, aus Zwoͤniz. 
54 "Bu, der gewoͤhnlichen Magiſtervromiotlon ſchrieb Hr. 


Biel Cäfer, ale Procancellarius der phllofophifchen Facultaͤt/⸗ 


inladungsſchrift: De iuſto philoſophiae ſtatuendo pre-, 
so Pars I. 258. 4. 0. 


\ Das Weihna teprogramm vom Sen. Proͤlat ®. Bun 
ſcher⸗ enthält Spidlegium XXI. avtographoram illuſtran- 
tium rationem,, quae.interceflit Erasmo cum aulis et ho- 
minibus aevi fui praetipuis etc. 22 ©. 4. wörlnne diesmal, 

= gmwey Briefe won. Kretz, und einer von Georg Thomas, 

| Prediger zu Sifenberg, geliefert werden. · 


Den 29. Januar 1796 vertheldigte Kr. Carl Bor 
fried Ferdinand Brunnemann, unterm Vorſitz des Hrn, 


%» 


D. Birkvolz, feine Inaiguralſchrift: De’praecipuis Zinei 
ealcibus earumque. in utraque medieina ulu, 26 ©. 4: . 


Das Programm dazu war vom Hrn, Dechaut D. Gehler: 
De medisamentorum compoſitoram fcrutinio chemico du- 
bio perſaepe ac fallaci. Bars I. 12 G.à. 


Zur feyerlichen Magiſterpromotion den ır, Februar lud 
ein Hr. Prof. Arndt!, als Dechant der pbilofephiichen Faculs 


ctat, durch eine Abhandlung: De origine Agäilae provincia- 


‚ Is. 24 © 4... Der Lebensbeſchreibung der 13 creirten Magbe 
Per it vom Hru. Prof. Eck eine Diſſertatiuneula ad Locum 
Ciceronis de Offic..IL ı3. de Modeſtia, 12 &. vorgeſetzt. 


UF Ya rs, Febr. diſputirte unter Ken, Oberhofrerichtsaffefe . 
fors Biener Vorſitz Hr, Friedrich Benedikt Weber, aus 


Leipzig: de fuprema Ptincipis i in flvas infpefione jegibus 


par illuftrata, 33 ®. 4. 


Den 16. Mi ließ Hr. D. Chriſtian Ernſt Weiſſe 


zum Antritt der-anfferordemtlichen. ‚Proiefu der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft ein Programm austheilen: De deputationibus ordi- 
sum Germaniae Ad qaead traölanda, Bachs negotin eli- 


‚gonar, 66 | 28—* 
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gam Ofen mb E Pealat D Rurſchar ein dorh 
Spicilegium XXIE Avtegraphorum etc, Eraſmi Rottero- 
- damietc. 208.4. Es enthaͤlt vier Briefe von Jetz Dr 


‚ tar von Borfelen < Berfalas), ehnen von Anton Bircius, dr 
, pen von Heint. Riccius. 


21 


‚Ludwig Kreyſig, ſein Lehramt als Subſtitut des Hen. Heh, 

raths und Prof. O. Leonhardi an. Beine Einladungsſchtift 

—* De diatheſis morborum pᷣhlogiſtieae et nervoſae 
connubio, Specimen pathologicatb, 18 S. - ⸗ 


Am i8. Januar diſoutirte Sr. Zeinzich Tadwig 


dem aus Dresden, unter Vorſſb Hrn Ordinarius Wie⸗ 
ſand, über Difceptätiones iuris Speciinen V. 18 ©. 4. 


| Am. 27. Februar wertheidigte unter demſeilb en Dorf 

. Br. Carl Gottfried Theodor Winkler, aus. Teestei, 

" - feine feibft verfoßte rs De/ufu et effettu i jurjsinrn- 
di potgatorii. 23 


Den 22. März erhlelt Hr. gliedrich Auguſt Alen 
ker die mediciuiſche Doctorwuͤrde, nachdem er unterm Vorſih 
des Hrn. D. und Pref. Boͤbmer ſeine Schrift: De taxo bac- 
eata. 34 S. 4. vertheidigt hatte. Das Programm vom Hm, 
D. Salomo Conſtantin Titius enihälc: Quomaodo con 

retiones biliofas per alvom pellere conveniat, exemplo 
iliftraryr, Sect. III. 13 Ba. 


Das Ofterprogeamm it vom Hen. D. eber, os De 
chant der theologiſchen Facuitaͤt, imd iſt überfehrieben.: Virte- 
tis Ieſu integritas neque ex. ipfins profeflignibus, neque 
‚ ex adiunibus doceri poteſt. 1220. 4. Das Feſtgedickt 
des Hen. Prof. Meerbeim enthaͤtt eine voctiſche unce— 
bung Des 3953. B. vom 89. ſalin. 


Oeffentliche Anſielten. 


Er eb angoanſtalt zu Beivedere bey —* | 


Hr. Mounier; ’tben’der Gelehtte, der Mh: als 
\ Schriftſteller auch unter ung betannt·gemacht dat, minute 
.v Yesetn Wehner, ikid kündigk von da aus bie Tröffunug eine 
Seat für junge Leute an, (vier Blatt, 8. in ft 

präpge , batirt ben 12. April, 1796 ) Das But —2 


Wittenherg. Fi s, Jannar trat Hr. —8 


— — — — 
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"ab. wiffeafthhfehidien Msbiitung ‚ze Pohern policich e Wica_. 
Ya beflimmter und. uͤberhaupt reicher and angelehener Perſa x 


nett, von ihrem viergehnten Jahr an bie zu daıı.Beitpunkt,. . 7: 
wo fie,-.fich ſelbſt Äberlaffen,-in-Die große Welt treten, abzwe - - 
dien foll. Ehen bey dieſen Staͤnden, bewerkt ber Dal, finde — 
than. den auffallendeſten Srilieſtand in den Foreſchritten ihrer n 
Studien untirin dee Hebung der ausuͤbenden Lebensweiheit. 
wuͤhrend jener: vorzüglich wichtigen Perlode. — Das Inte 
, „tut, das dieſe Luͤde auszufüllen. ſich bemuͤht, wird. une Ge 
urhmigung uud unmittelbarem Schutz des regierenden Hey - _ 
zogs von Meimar errichtet, des sem feinen Erbprinz ſeibſtt, 
am au dem: Unterricht Theil zu mehmen, auvertrauen wieg, - 
ab Aber einen ſoalner Schlöffer, bat; eine halbe Stunde ug 
> MWehmar liegende, wegen feiner Sarten und ihrer botaniſchen 
BGechaͤtze fchon:sängk: berühmte Beivedere, einräumt. De —_ 
BZuöoͤglinge muͤſſen das vierzehnte Zahr Ihres Alters erteihe gan. — 
ben, und ſoebald id zwoͤlfe gefunben haben, foll bie Anſtalt 
ersffnet werden. Ihre Zahl ſoll aber nie fuͤnf und zwanzig. 
uberſchreiten, um die erferderliche Auſſicht nicht unmmügkich.odep. 
>... doch unvolllommen zu machen. — Diejenigen Eleven, die 
“nicht die erforderlichen Vorkenntniſſe haben, werden zuvoͤrderſt | 
" darinnze befefliget werden." Geographie, allgehelne Grammatik, 
griechlihe und lateiniſche; Dann won den neuern, fratzoͤſiſche, 
deutſche, engliſche und italleniſche Sprache und die Luͤteratur 
derſelben werden befländige "Begenftände dee Unterrichts aus⸗ .. 
machen. Sierjy Eommen ordenflihe Eurfus'der-Marhematil, 
ber Kydraulif, dee Mechanik, der-Rosmographie, der Phyſtk. | 
der Chymie und der. Naturgeſchichte. ean.toird fih:bemär 
- .. ben, die ‚Zöglinge zur Beobachtung und Liche der Natut zu . 
leiten, ihnen nuͤtzliche Vergnuͤgungen und Verwahrungsmittel 
gegen Muͤßiggqng an die Hand zu geben; man wird ihnendle 
erfotderlichen Keuntniſſe uͤber Landwirthſchaſt, Handluñg, 
KRKuͤnſte und Gewerbe, Baukunſt, und über alle Begenſtaͤnde, 
bie auf Verwaltung fremder oder eigner Beſttzungen Bejüg 
- Faber zu verfchäffen ſuchen. — Die Wapı der Lehrer wird , 
ſowohl in Anſehung Ihrer Wiffenfchaften, ats ihres moralifchen 
Charaktere. mit· Soxafalt geſchehen. Hr. Mounier felbft- wird 
Eogik, Geſchichte, Moral, politiſche Defongmie und Staats⸗ 
geht vortragen, und. ſeinen Zöglingen ſowohl die verſchledenen F 
DStaatsperſaſſungen Fennen lehren, als auch andere Kenntuiſſe 
; , mittheilen, ‚die: erforderlich And, um mit Nutzen zu reiſen, u 
An oͤſfentlichen Ciofshäfsen und in ðgo motſaen Bon brands 
—., | 3 . * 
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Bar zu werden, Der Wortrag geſchleht in franzeſiſcher Spta⸗ 
- de, weil dieſe phildſophiſchen Erbrterungen am augemeflenfien, 
"0m meiftes. verbreitet, und an Hffentlichen Verhandlungen die 
gewohnlichſte I: er Wie wioratifche Bildung wird hiernaͤchſt 
einer der Hauptzwecke des Inſtituts, und dutch Unterricht, 
durch ‚vertraufide Unterhaitung, durch Lectuͤte, fo wie durch 
alle andere zweckmaͤßigen Mittel zu vervollkemmnen gefuhe 
werden. Katholiken. treffen, um Ihren. Religionsgebraͤuchen 
‚getreu zu bleiben, einen Doiefter an. Fuͤr die Geſundheit der 
Eleven wird alle Sorsfalt angewendet, und ihre darauf ab 
zweckende Spaziergänge duch Studium der Wotanik und des 
Pftanzenbaues zagleidy intereffant und tehrreich gemadie. — 

Auch’ zum Zeichuen, zur Muſik, Tanz und Welten werden ih 
Lehrer finden, deren Bezahlung jedoch ſo, mie die Kleidung 
und Waͤſche der Zoͤglinge, zur beſondern Wrrgätung ausgefeht 
bleibt. Auſſer dieſen: berräge die jahr zu entrichtende 
Summe Einhundest und. Arufgig- Louisd’or, die zum Voraus 
bezahlt werden muͤſſen. Wahrſcheinlich wird die Eröffnung 
der Auſtalt im künftigen Desober ©tatt finden. köͤnnen. 


J J Be Gelehrte Geſellſchaften. J 


Die Roͤniglich⸗Boͤhmiſche Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Prag giebt als Preisftage auf: Geſchichte 
des Boͤhmiſchen Handels, nach folgeriden Abthellungen! 
Aelteſte Zeiten. Regierung Kaiſer Karl des IV., Schoͤpfers 

did Nationalwohlſtandes. Seit ihm bis zu Gruͤndung dee 

- Manufatturen unter Karl VI., Regierung Thereſiens und 
Joſephs bis auf jegige. Zeit. — Der Preis ift 300 Gulden, 
Indem der Praͤſident der Geſellſchaft, Hr. Scans Graf von 
Satrach, und Hr. Joachim Graf von Sternberg, jeder 

, Buindert Gulden dem Hundert jugelegt, welche die Geſellſchaft 
ausſetzte. Die Abhandlungen werden. mit verflegeltem Na⸗ 
men und Devife bis.zum.ı. März 1797 an den Secretaic der 
Geſellſchaſt, Kra. Anton Stenad, eingeſendet. 


0: Fuͤr irgend eine genugthuende mineralogiſche oder botanl⸗ 
"fe; oder zoologiſche Beſchreibung eins Kreiſes, oder auch 
mir eines betraͤchtlichen Bezirks von Böhmen iſt der Preis 
von 150 Gulden beftimmt. Es fteht frey, eins der hrey Na⸗ 
0 "qurreiche zu bearbelten, oder zwey, oder; alle drey, und-fo anf 
hen einlachen Drels, oder auf den doppelten, oder dreyſach 


(\ 
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Aaſpruch zu verhalten. Der Termin DE Einſendung iſt dep 
jopte Mörg 1797: „min ber iaſtducgz in der 


E22 Weber: Unterſchied zwiſchen: Rohelſen aus Hohen Oefen 
"und geſchmeidigem aus Friſchheerden, hat die Geſellſchaft. bit 
+3, San. 1796 ſechs Abhandlungen erhalten, deren Inhalt fie ' : 
An einem gedruckten·Blatte allgemein anzeigt, mit Grinmerume ' 
ıgen, denen gemäß fir Nachträge und ſernere Abhandlungen 
— ‚be bis zum 31. Mrz i797 eingeſandt werden 
—fonnen. ar Tr. it 
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... „Bayrentb,, Layriz de primo evangelicze lucis orci _ 
‚in. tertis Brandenburgico - Barutinis Schedion hiftorico- 
epiſtolare, 1795,43 ©.4._ Iſt eine Gluͤckwuͤnſchungsſchriſt, 
‚die der Verf, einem feiner Freunde beym Antritt einer Predis 
‚gerftelle votbmete, . Der Zeitraum der Bayreuthiſchen Nefora 
‚mationsgefcichte, Über, welchen der Ferf. ſich verbreiter, ‚gebe 
‚von dem Anfang der Reformation is zum Jahr 1543, und . 
"  Mkelle mancherley, wenigftens local stoichtige,,. und mit Citaten · 
reichlich belegte Bemerkungen, mit unter auch folche auf, die 
Yrlan Hier eben nicht geradezu erwarten konnte. 
Bauzen. Die Einladungsfcelft des He. Prof: und 
Mector des Gymnaſtums allbier, K. F. G. SE. Gedike, zue ' 
Maͤttigiſchen Gedaͤchtnißfeyer und zu dem Schulexamen, ent⸗ 
haͤlt eine Nachricht von der gegenwaͤrtigen Verfaſſung 
‚des Gymnaſiums zu Bauzen, 1795. 888.3. Aus dein 
beſtimmten Zweck dieſer Lehranſtalt zeigt der Verf. zuvoͤrderſt, 
dasß dieſer die Umwandlung der untern Klaſſe in eine reine 
Buͤrgerſchule nicht erlaube; und giebt hierauf eine umſtaͤnd⸗ 
liche Darſtellung deſſen, was und ‚nach welchen Grundſaͤtzen 
gelehrt wird, fo wie der eingeführten Schuldiſciplin und des 
äuffern und innern Zuſtandes der Anftalt. Ueberall rriffe 
man auf ſchaͤtzbare Bemerkungen, und überhaupt giebt diefe 
kleine Schrift den vollendeteften Beweis von dem Eifer des 
Be hiis, feinem Poſten alles, was derfelbe fordert, ). 
au ſeyn. | 
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© Weine Be neueſte Eifndungsfcheife unſers San. 
Conſiſtorialraths und Rectors Boͤttiger zu.der am 13. April 
d. 3. bey Gelegenheit des Abgangs einiger Gymnaſiaſten ges 
haltenen Medehbung, hat den Titelz Protußone altera: quid 
Yit,. docere fabalam, e monumenzis antiguie zrtis docene 
gonatar, 15 &, 4.‘. Von der erfien Abhandlung ſ. unfer In⸗ 

«elligenzblatt vom vorigen Jahre, St. 26; ©. 227. Or 
deruͤhrt der Verf, guubrdesft den Eifer der. Alten, die Betrieb⸗ 
Yamleit der bildenden Kuͤnſte auch der. Berewigung chenitalle 
fiber Segenflände zu widmen ; dagegen die Neuern es fafi eb .. 
kein bey dem Decorationsweſen bewenden laffen. Durch jene 
Verhreitung der bildlich barfkellenden Kunft auf alles, was 
das Theaterweſeuͤ angieng , find uns hun auch mehrere Be⸗ 
welie fuͤr das, mas der Verf. über die Bedeutung von, docere 


abulam darlegte, aufbehalten geblieben, unb die vor uns lie 


genden Blätter beſchaͤftigen ſich näher mit drey antiquarifcen 
enkmuͤrdigkeiten diefer Art: einen Gemälde aus dem Her⸗ 
Tolanum, einem Vasreflef und einer Gemme, Die der-Berf. 
‚alle umitändfich, mit Ruͤckſicht uuf feinen Zweck, eriäutert 
Wenn man mit Recht erwartet, baß der unermuͤdliche Forſcher 
bier manche Gelegenhelt finden merbe, auch Über andere Ges 
enſtaͤnde des Alterthums, umd vorzüglich der rei feenicae, 
leht zu verbreiten: fo wird man flch nicht nur nicht getaͤuſcht, 
ſondern vielmehr Aber Vermuthung befriedigt Kaden. 


En SSnteltigensbtatt,. 


ber - 


Neuen gügemeingn. Beurfäen 


» 34 £ alkkieth eb. er - 
ort 4, ” J au — 
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— Moſel ‚die ‚egierende, Kaſſerinn von Rußland/ hat — 
Stu, Lt. eninich und Hrn. Roding zur Aufmunteru 
Fortfegung. des‘ vhn nen unternomtmeneri Polpgtottentez 


ans eine, auſchihllche Zumme yaftellen laſfen. * 


Now ‚* 


1.5. DE er Bestiubaffus zu Wien, Hr. *. Yon Pa . 
dEaokowain hatturgen.der ‚acht ZTabse vong von ihm, unent 
 gelitidh verſehenen Misseforgung des. daſigen Stadtgerlchts⸗ 
udb Poltzehhanſes, and in Ruͤckſtcht des den Armen mehrere 
Madre lang geleiſteten Woyſtande, den Tel ehyes e e Rethe 
euenn abet J . 
"Hu Prof, vitlacine, nik ſich, da feinem Kigunze von | 
*— zu Odenſee aufhlelt iſt zum Wieglede des Namual⸗ 
ſtitute nady Paris 6 berufen worden. Bu i 


HD Mend Aloys Starr zu —— | u 
. —— — eſellf ale zu Sale zum | 
gemtglee aufgenommen worden.. 


Hr, Capelimeiſtet Stamitz, welcher 618 Wiernofe ns 
| ee rühmlich bekannt iſt, privatiſirt jetzt mit feine Bas 
wilie in’ Jena. Ihro Majeſtaͤt, Katharina I., ſchickte h 
vor use, ‚ae si Zelchen re mit Be . 
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[0 


’ 
x a 


Sr. 


g 


duf unfte Schü 
heurung, die er verauiäßt, ſetzt bein gelebrten Stand, zit | 
die Aemter, die derſelbe verfprechen Fatin, in ein nachehelligß, | 


. 
u 


DE 3 BEE 


ET te Sriften, © 


- Schluß des der Aäbl. vier Herren, Ständen des 
Markgraftbums Maͤbhren den 15. Septemiber 1794 . 
augefangenen,, und, den ız1en. September 1795. 
geendigten Randtags; in 4. Bl, il; mit drey geſtechenen 

Bappen. Die Meſchlüſſe dieſes Bereits ein Jaht lang gedauert 
ten Laudtages beſtehen in ſieben Rubriken. "Der erfie Dei 


ſchluß IR folgenden Inhalts: ° „Rubrica prima. Beybe⸗ 


n Sfanbens, UND Ausrorttung der Ketzereyen. Er 
"fing: Machten fi di 

—W forbanen aftergnädtglten Poſtulato herbarlegchtende preis 
„würigfte Neligiong: Auftehrhaltungd « Beufpiet ihres huld⸗ 
yerlhien Monarchens noch defto mehr aufgemuntert, forderil 
* 


Baltung des allein feligm ach en den tarhglifchen 


treugeborfäinften. Staͤnde durch bad _ 


n auf Das feyerlichſte verbindlich; daß fle la ihrem biehei 


. 


Bewirtung all deſſen, ipas dieſem borzuͤglichſten Geicäfte, 
ana heruhet, nach. Maaß der ehehin zur Auftecht 


der ithigen wahren Gründfeſte, worauf der Länder Weh 


‚mbattung der allein fellginachenden ijacholſchen Religion feftge 
pſtellten Grundſatzen, und dießfeifk erhängenen. Generallei 


„und Anordnungen einen gedeihlichen Voͤrſchub ‘geben ma 


‚ wälle, wag nic immer In Ihren Kraͤften ſtehet, ja fogar auf 
mit Daranſtrengung Ihres legten Blutetropfens beyzutragmn, 


glſtets beſtieſſen ſeyn wollen 


Schlenſiagen. In elizem neuetlichen Progtann 


ad ber daflge Hr. Profeſſor und Recter Walch auf einige 
unbemerkte —5 aufmerkſam, die der gegenwaͤrtige 
en und deren verminderte Stegnenz hat. 


dingegen die ertwerbenden Stände, 'pefonbtrs die Kaufma 


 Shaft,. Ih 'ein ehr. vortheilhaftes Licht. Beſonders diebt # 
dem Handelsſtand auf mehr als eitie "Are Veranlaſſung fa 


glücklichen Speculationen, Erweiterung feiner Gefchäfte, und 
au fchnellem Reichthum. -Daber-erfolge- ein allgemeines Zu 
ſtroͤmen junger Leute aus den beſten Haͤuſern iur Kaufmank- 
ſchaft, die fonft ſtudirt haben würden... Daher nimmt der 8 
Aulaß, zu zeigen, was denn“ bey der Abnahme Aufferer Ber 


- heile der eigentliche Arge und Nutzen bes Studirens in | 
r ” “ g | a 


- 


— 
—8 


N 


uPigen Religisuseifer unaBläßig verharten, ‚und zur Eünftlaeh 


N 








für den Staat und: feine Mibuͤrger; gewaͤhrt die’ ſaß an 


u ml, Zr —* dem Menca die‘ enter 


- Fremden dee. Lebens, Geſuͤhl eigner Würdeiund tie ng. 


ſenſten Defhältigungen zur Ausfuͤllung leerer Crunden- und 


At ziehong des’ Herzens von Gegenſtaͤuden "des." Kintinuenss . 


and bereitet endlich" den Menfchen zu Beſchaftigungen id 
reuden der Ewigkeit und zu einer Biber Sie ver Fünftigeä 
Städjellgteit nach dem gee J a 5 


Sildesbeim, ER Direretet im Setzen Sommtuk. 


"ßr. Earl Yeinriäb Ruhkopf, handelt in einer von ihm: en 


Ichlehenen Eintädungsfhiiift de artè Platonis in dia 
qui Phaedon infetipitur, conſpiena, He ais⸗Einleitung 


Eeſung dieſes Geſpraͤchs dienet,. auf die innere Oekonvomie drc 


felden aufmerkſam macht, und durch ihre ganze Einrichtum 
— nicht Anvorthenhhaften Vesriff von det Teprmeshode v8 


_ Xoeifenfels,. Narrationeen de Chesf ‚Frid. Kuchleen, 
Zipf. AA. M. ecdlefiseque, quae eſt Neapöli ad Orilam- 


noper 'Archidiacend praeclarillime merimw, parente optu- 


no, A. d. IX. Dec, A. MDCCLXXXKV. placide beagque 
defuntcto, feriit Car. Chrifl. Kuchlerus, Poedeliltan. Ss- 


| .terdos. 1796,.327°&, gr; 8. Diefe Heine Schrift wird durch 


% 


— 


‚le tiche umtrenteffoninen vũ 


achrichten von dem Leben des Wor⸗ 


Rorbenen, der zum heil folches- fethft erzähle, durch mehre ſe 
ingeftreute Bemetkungen uͤber Gegeuſtaͤnde der Gelehrſam⸗ 


Eeit, über Sitten und Denkungsart der Zeit deſſelben, und 


durch den: immer ſelurt werdenden gutlateiniſchen Styl Pr | 
| Auodeuch ba len ühalien Arbeiten ausgepelhuen. nur 


Büheranjeige J J 


Nev⸗ Verlägsbächer des 5. &. —* 


Se zu Weimar. OEſtermeſſe 1796, :-Adath- 
ts (des) 'er des vVois ‚pofitiquer, 2. des proſeriptions æt 
A Confifcptiong, Bar uynal.8. 6 Sr. oder Ur. 
"Bertuchs (&). F.) Bilderbuch: für —** mit dectfehem 
"nnd ftanzöhlchemm "Tiext ‚und tie“ iälten: Kirffein, 
AR VIrEL AVNiL ABK: Lo Reg 8 OR. vber· Bl; 
m 6)3 24 ui 


B — x 
z P . —* 
— 


t 


2 


3 


vo x J . r 4 |! m 


_ \ } ' 


⸗ 
au Ar. -Daifelhe reit.Ichwarzen Kupfern, gt. 4. 16Gr. 
sr Bl 18 Kr. Daſſabbe mit ausgemalten Ropfern, 
yte unveränderte: Ausgabe, V— Xlter Heft. gr. 4. 
4 t. 16 Sr. oder 8 Sl. 34 Kr. ibllothek (die blaue) 
alle: nen, 10 Tb. mit K,8. 18Gr. obder äL34 8. 
- Bblsmengarter (her geöffnete), theils nach dem Engliſchen you 
is Bosanical. Magazine, theils mit neuen Originalien her 
veichert, und für Frauenzimmer und Pflanzen liebhaber, melde 
keine Gelehrte ſind, herausgegeben von Dr. A. J. G. %& 
Batſch. Mir imırer iAluminirten Kupfern. 1. Jahrg. 1— 4. 
Br. gr. 8. Der: Jahrgang von ı2 Städenis Rthlr. 8 Br. 
»er9 51.36: . Gahiers de lecture (nouveanx), redi- 
gs ‚par. !’Auteur du Guide de Voyagenrs, avec plauches 
nm taille douce, 1796. No.I—V. &, Der Jahrgang von 
23 Stuͤcken «Bible. oder 7 BL ı2 Kr. . Safpari’s (A. C.) 
® Behrbuch der Erdbeſchrelbung zur Erläuterung des neuen me⸗ 
chodiſchen Schulatlaffess ater Eurfus;.ate verbeſſ. Aufl. gr. 2. 


4 


a Nehle. oder 1 Kl. 48 Kr. Ebdenderſ. über den methodi⸗ 


en Unterricht in der Geographie und die zweckmaͤßigen Huͤlſe⸗ 
WWiittel damu; ate verbeſſ. Aufl. gr. 8. 6 Sr. oder 27 Ku 
Mexuſiugers (J. H. G.) Verſuch einer Eneyklopaͤdie bes Dir 
Uoſophie, verbunden mit einer praft. Anleitung zu dem Stu 


His der Aritiichen Phileſophie, vorzuͤgiich auf Aniverfitäten; 


# Tpeite, ge.3. @ Rthir. ı2 Gr.ader Bi. 30 Kr. Jour⸗ 
oh des Luxus amd der Moden, herausgegeben won Vertuch 
und Kraus; vater Sabrg. ri seed Stud, Mit ausgemab 
: gen and ſchwarzen Kupfern, gr. 8... Der Jahrgang von 18 
GStoͤcken 4 Athlt. oder 7.81. 12 Mr. ; ‚Raus (G. M.) 
A. B. C. des Zeihners, mit 10 Kupfertaf.; are: Aufl; gr. 8. 
8 Gr. oder 36 Kr. Loders C-Dur I. EI. anatomilce Tor 
fein zur Beförderung ber Kenutniß des menſchl. Koörpers; Ste 
Liefer., 2te Hälfte dee Myologie, mit vielen Kupfern, gr. Gel 
4 Rthlr. oder 7 BL.ı2 Kr. Idem opus, latine, Fol. maj. 
4 Rthlr. oder 3 Rl. 12 Kr.  OÖberthi (Dr. F.) Taſchen⸗ 
buch für die Geſchichte, Topographie und Statiſtik Franken 
‚lands; 2tes Jahr, mit Kupf, 12. » Reblr..oder ı Eh 48 Rt, 
DOdbſtgaͤrtner (der deutſche), ‚oder gemeinnügiges Magazin.des 
‚Döfbaues in Deutſchlands ſaͤmmtlichen Krelfen, verfaßt won 
einigen Freunden der Obftcultur, 'und. herousgegehen bon 9. 
B. Sickler; ae ausgemaften und fchibarzen Kupfer; ater 
J Dar s— Hs Br.de.8. Det Jahrgang von 8 Stüden 
Re es Ah 18 i. Voyage Iny au 1790, dans 


c. e ⸗ 


— 


AED Zu nn nn N a 
. ’ - } r 
/ 


One partie de ie Prince &t de Pftalie m teB; Sigisond 
‘de * "1 Rrehle: oder'ı Bf; 4 Arge nn 


eeffichet Kandtarıen Un Kunfifadben, Ee⸗ 


init, —* enthaltend alle im Deutſchen Obſtgaͤrt⸗ 
ner befchriebene Obſtfruͤchte Deutſchlands, Aber die Matue 
ifelbſt geformt; in Wachs mir moͤglichſter Ereie nachgebitden, 
und Herausgegebeir unter Aufficht von 3. V. Sicklet: ne 

Väbinet, von: ı 2 Wachsfrlichten, in einenn Raͤſthen. 3 Rebir. 


u u —* oder $ FI.30 Kr Charte von Pohlen nach feiner 


— -.—— — — — — — ——— — — 
J 


VDeſſelben ‚zweyte Ausgabe; .No, 13. und, 


ten und. sänıtiger Theilung zwiſchen Oeſterreich, Nublenp . 
Preußen im Jahr 1795. Nach den bewaͤhrteſten Hilfe 
u ertoorfen von 8.2. Süffefelds Rojal⸗Folio. 6 Ge 
7 Kr. Chatter von dent Rhoͤngebirge mir den anis 
—— Orten. ‚hufgenstimen" von Georg Schrenk 
von 8%. Guͤſſefeld; ejn kletries Blatt In Linarte, 3 Ox. 


er 15 Kr. Horny’s,cE.) Kleine — um Nach 


den für Anfänger 5" ates w. Ste Ki ‘7 Mible: obep 


: as Ar. Deſſen tadirte Blätter, ı ‚tn 4 Slate 
2 Rthir. oder‘ 3 Fl. 360 Kr. Kraus 8 Kurden 
ans: verfchiedenen Ländern von Europa; 3te Liefer. gr. Quer⸗ 


Folio; 6.Nıbir. 8 Gr. oder 11 Fi. : Dontigie dee: Fou- . 


tier Tainville, geflochen von E. Muͤller & 4 Gr, —8R 
a8 Kr. Portrait der Madame spyale Marie Ther 
Charlotte de France, fille de Louis XVI., geflogen. Non 
E. Müller. 8. 3 ©r. oder 18 Kr. Portrait des Coufin 
Jayuds, geſtochen von: Ebend 8. 4 Gr. oder ıs Er. .. 
Bald nach der Meſſe werden folgende Sachen ers 
febeinen: Bertuchs (F. 3.) allgemeine Theorie des Armen⸗ 
weſens und deſſen richtigen Behandlung in einem Staate, gr. 
Bertuchs Bilderbuch für Kinder; No, 29. und flgende. 
olgg lu⸗ 
‚meagarten (der geöffitere), 1796; Ites amd —*8*— Stüde, 
&Bakke's Denkmal, mit ı Kupfer, gr. . Cahinet (pomo⸗ 
logiſches); ate Lieferung... Charte uͤber die Lander der er⸗ 
zogl. Oachſen⸗Erneſtiniſchen Linle, oder der dermaligen ſaͤnme· 
Hichen. Fuͤrſtl. Saͤchſ. Haͤuſer, nach, aſtronomiſchen Meſſang an 


und andern bewährten Haͤlfemittein neu entworfen von F. 


Sduſefeld. Jop Folio. Cahiers de lecture (nouveaux), 
17955 No,6.u. fag. ' Safpart €, €.) vorlfändiges Hand⸗ 
buch der Erdbeſchteibung ıftee Band, gr. 8. Landkarten 
dazu in Royal⸗Follo von F. L. Guͤſſefeid; uſte Liefer. NB. Letz- 
tert enthalten folgende 4 ‚older, welche auch einzeln zu bon 

u“ 
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’ 
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kopamiiäen unh palfphuäen Judas. A 


Ä . am 
_ yormwifches Beihenbuch, oder Inichtg Anmeilung, Blumen nad 
Bir Nrosuc mu aihnens als Anhang zu Heu. Prof. Baiſch 


Weranit.für. Branenzimmer 5. nit ausgem Küpfern, gr. 


Alsberficht: Coengrapbife) der. fänumtlichen ia dem periogk 
if. Hanke, Lrneftinifiper Pinte, borgegangenen Laudestba⸗ 
dungen, und Darftehung derlelben Bush eine non. 3. 8. Süfle 
gets nen miwerfeue fünllade.genane Eipreinkfatte gt. 8. 
1. 9% no ,„nny® j eo. ' 


1 " h 


-. ı $immermanns Annalen Det geographiſchen und 


Bainieenn Wiſſen ſchaften. Kr. Hofrat) Zunmermans 


in Braunfämeig Hat une den ganzen Vorroth feiner fo reide 

(tigen und jebein Liebhaber dei Länder: und Völkerkunde 
Anentbehrtichen Annalen der geogenpbifeben und Natim⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften uͤberlaſſen, von denen Im Jahre 1790 
golf Stuͤcke, und iM Jahr 1791 ſechs Otuͤcke hrrausgefim- 
'men find, und welche bis etzt zuſammen 6Rehlr ſaͤchſ. Eout. 


Prer Vogl, 48 Mr. Rheiniſch koſteten. Der Hr. Pogent | 


ung bdiefen VBorrath blos zur Stleichterung feiner Sofchäfte 
übergeben; nnd da wit einen fehr billigen Kauf gemacht ha 
ten: fo koͤnnen wie · ſeldtge dem Publikum auch wieder für 
- nen’ niedrigen Preis-ale bisher anbieten. Bon jegt an.fiad 
demnach compiette’ Cremptare fuͤr 3 RXthlr. ſaͤchſ. Cour. 
'öder s Fl. 24 Rr., und einzeine Stuͤcke für 4 Gar. now 
18 Kr. bey uns und in allen Buchhandlungen zu haben, - 


89. S. privil. Induſtrie⸗ Comptoir. 
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Intelligenzblatt 
Neuen Allgemeinen deutſchen 
Blibliothekt. 
No. 21. 1796 
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—Deefoͤrderungen und Dienſtveraͤnderungen. nn 


. Die durch den Tod des Profeffors Heinrich Carl Dapping,. 
der im December v. J. ſtarb, erledigte zweyte juriftifche Pros 
feſſur in Herborn it dem vorherigen Privatdocenten in Mar⸗ . 
‚burg, Hru. D, Heine. Audwı Chriſt. Boͤttger, aus Cafe 7 *. 
ſel, übertragen worden, | nn ww. 
Der zeitherige Negierungsfecretär in Büdingen, Kr. 
Friedr. Heinz. Hatzfeld, bekannt durch die Schrift: Ueber 
die Eonfolldatien der’ Feldgäger, iſt iu ſein Vaterland zurück 
gekehrt, da ev von des Frken von Dranien und Naſſau 
Durchl. im Anfange d. J. dum zweyten Kammerſecretaͤr in 
Dillenburg angeſtellt worden. Von ihm ruͤhrt auch die kleine 
Schrtift: Holland vor und nach der Revolution u. ſ. w. ber. 


Gr. Daniel Botilieb Gebbard Mehring, bisheriger 
MPtecdiger beym Sinfanterieregiment von Thiele, ifl vom Magie 
ı Rat in Berlin zum dritten enangelifch » Lutherifchen Prediger . 
‚an, der Friedrichswerderſchen und Dorotheenfädtiichen Kirche 
ernannt worden. — —7*5. 
Kr Brambey, Bisheriger dritter Prediger an ber Jeru⸗ 
ſalems⸗ und neuen Siehe: in Berlin, bat feine Dimiffion auf. 
feln Anſuchen erhalten. Sein Nachfolger iſt Hr. Stegen. 
mann, geweſener Prediger in Koͤbenick. 


J ⁊ 
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WM) Todes 
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12341 gebohren. Seine Gemeine, bie ihn herzlich Tfebte, bes 

meint einen treuen Lehrer. Zu ſeinem Andenken hat der Hr. 

Bberconſiſtorlalreth und Prof D, Teller eine Predigt vu 
> 


N 


. Todesfälte 


% ” A 


Dillenburg, den st. Way 1796, Carl Seineich von 


Kaufcard, Fuͤrſtl. Dranien » Naſſouiſcher geheimer Regie⸗ 


rungsrath und Archivdirector, farb diefen Nachmittag unvere 
‚ muthet. an einem Schlagfluſſe im söften Jahre des Alters, 
“Seltener Fleiß, verbunden mit fehr ausgebreiteten Kenmenifer 
fen In-feinen Werufsgefchäften, die das Archiwaldepartement 
zum hauptſachlichen Gegenftand hatten, und wahre Gelehrte 


> ſamkeit, deren Erweiterung feine anſehnliche Bibliothek er⸗ 


leichterte,, machten Ihn Jedermann, der Wiffenfhaften ſchaͤtzt, 

verehrungswuͤrdig. Er befaß Tugend der Geſelligkeit Im ho⸗ 
ben Grade, und nutzte dadurch mit feinen großen literarifchen 
Kenntnifien auf die freundfchaftlichfte Welle im Privatumgan⸗ 
aer Die hiefigen jungen Gelehrten haben an Ihm den beſten 
Freund und Narhgeber verlohren. Es war Wonne für Ihn, 
diefen zur Ausbreitung ihrer Wiſſenſchaften behuͤiflich zu ſeyn. 
In der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, die Ihm Zuſaͤtze und Er⸗ 
weiter ung dankt, war Er ohne Gleichen. 

Die Rauſchardiſche Bibliothek iſt die nhlreicheſte in dem 
Lande. Sie beſteht aus mehr als 14000 Bänden, worunter 
ſreylich Donbletten find. Dieſe Bibliothek hat Sr. v. X 
bey weitem größtentheils felbft gefammelt. Sehr wenige Faͤ⸗ 
cher. der Wiſſenſchaſten ſind darin leer. Fredlich iſt das Eine 
mehr als das Andere beſetzt. ‚Die vollſtaͤndigſten Fächer - 
find wohl: Geſchichte, Literatur und Rechtsgelehrſamkeit. 
Sie prangt dahey mit mehreren — *8* und koſtbaren Werken. 
Der geheime Regierungsrath von Rauſchard iſt zwar nicht 
Schriftſteller geworden; allein, gleichwahl war er der gelehr⸗ 
ten Welt durch Privascotrefponden; init mehreren Gelehrten, 
und, daß diefe feiner ruͤhmlich in ihren Schriften erwähnt, 
gar nicht unbekaunt. Sein Tod iſt ein Verluſt für den a 
fehne Freunde trauern um ihn, und fein Andenten wird Ihnen 
thener und unvergeßlich blejben. u 


Hr. "Johann Baptifta Ambroſi, Prediger zu 
BGertradi in Berlin und — 1 — der — — hr 
Nrdorfifcer Bohmiſch Lurherifchen Sermenen, far am se, 
Februar 1796. Er war zu Selb in Ungatn in S. Ahrif 





” — 


i 
cen laſſen, und von feinen Lebensumſtaͤnden Machricht ertheilt. 
Seine Schriften, aſcetiſchen Inhalts, find im erſten Thel 
des neueſten gelehrten Berlins nach der eigenen Angabe des 
Berſtbrbenen verzeichnet. Dein Nachfolger kr Predigtamte 
iſt Hr. Prediger YTeumann ans. Wrietzen an der Oder. 
"Ya Berlin ift Hr. Jobann Weich Bilguer, Door 

der Weltweisheit, Arzneygelabrheit und Wundarzneykunft, - 
Generalchirurgus u, f.io., am öten Aprit mir Tode abgegans 
gen, eine Schilften ſtehen im neueften gelehrten Beitlin. 
ESchul⸗ und’andere Kleine Scheiſten. 


! 


-s Berlin. Der Sr. Kirchen⸗ und Oberfchulrath Wie 


rottd ſchrieb, als Nector des Idachimsthalſchen Gymnaſiums; 
bey: Selegenheit des am ıaren bis 16ten Maͤrz u 7956 veran⸗ 
flafteten offenttichen Examens, eine leſenswerthe lateiniſche Ab⸗ 
handiung: de candote Livii. Nachdem er vorlaͤufig bewie 
fen hat, daß Quinthlian, Seneca und neuere Schriftſteller 


> dem Livius eandorom beylegen: fo entwickelt er aus den eige⸗ 


w—r 


nen Seftändniflen dieſes Geſchichtſchreibers die Idee, welche 
er mie einem auctore probo et candido vertuupft dat. Mit 
einer Gruͤndlichkeit jnd Beleſenheit, die man von dem Verf, 


- erwarten darf, charafterifirt er den Geiſt und die Verſah⸗ 


rungsart des gedachten Klaſſikers, und belegt jede Behauptung 
mit Beweiſen aus dem Livius ſelbſt. Hieraus 'echellt, da 
dieſer dey Abfaflung feiner Geſchichte mit Gtradſinn und firer« 
ger Sergchtigiginghiebe zu Werke gegangen fens daß er. die Tun 
genden und Verdienfte der Roͤmer zwar anerkannt und gepries 
fen; aber auch ihre Fehltritte, Schwächen und, Vergehungen 


"weder verheimlicht, noch In ein befleres.Licht gefeht, oder gar 


auf Koften der Wahrheit ganz irrig vorgeftellt habe. Seibſt 
den Beinden lieh er Gerechtigkeit wiederſahren. Ohne Eichen 
309 er die fträflichen Handlungen der Roͤmer aus jeder Klaſſe 
ans Licht, und firebte dahin, ein treues und Ähnliches Ge⸗ 


maͤlde der Vergangenheit der Nachwelt zu überliefern. Diefe 
Scchrift verdient von jedem ſtudirt zu werden, der das Eigen⸗ 
chuͤmliche in dem Charakter des Livius genau kennen lernen 
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Zauieht Folgen, wie gewoͤhnlich, die Lectionen, welche ih 
verfloſſenen Jahre vorgetragen worden find. 


Freyberg. Der Hr. Rector M. Hecht har feine Com- 
mentationes de re fcholaftica Anglica cum Germapica 
eomparata, mit einer Dritten vermehrt (8 S. 4.), welche 
von den Chreſtomathieen und Ausgaben lateiniſcher Klaſſiker 

um Gebrauch der Jugend handelt, und dabey über ähnliche 
ucher, die wir brauchen, nuͤtzliche Erinnerungen macht. 


Frobe Empfindungen der Bewohner des Grun⸗ 


des Wieden. Geſungen von Lorenz Leopold Haſchka; 


ſammt einer Eurzen Anrede eines Anabens ( Anaben), 
der Seiner Excellenz dem Heren Seldmarfchell Bra 
fen von Elerfey die beißen Wünfche der dankbaren 
Bemeinde aͤberreichte. Im Januar 1796. Wien, 
an Alberti's Witwe, ı Bogen in 4. mit lateinb 
hen Lertern.. Wenn diefes Selegenheltsgebiht auf einen 
Theaterhelden wäre verfaße morden: jo machte es wohl noch 
Bingehen ; aber. für einen wahren Helden, der In einem dee 
blutigſten Schlachefelder mit der aͤuſſerſten Anftrengung ger 
kaͤmpft bar, ift diefes Gedicht — zu matt. Man fößt auch 


gleich in den, erſten drey Werfen der. erſten Strophe auf einen 


fotderbaren Ausdrud: . 


„Des Wiedner Grunde Gemeinde bringt 
. Dir, Clerfey, Dank und Preis, und ſchlingt 
Den Brans des Kiedes um dein Schwerdt.* 


Sn. ber zweyten Strophe hat der dritte Vers für den Geſang 


einige Haͤrte, da fünf Mitlauter auf einander felgen: 


„Standft wider der Verführung Macht. 


Die fünfte Strophe heißt: 


ä 


x 


„Wir find nar arm, gering und Kein, 

Doch muß die Freude großer ſeyn, 

Daß Deutfihtands Retter, Deftreichs Zier, 
Da bey und wohnen Thir an Thür“.  - 


Der Verf. ſagt alſo in der ganzen Strophe nichts anders, Hu 


daß 28 die Einwohner auf Der Wieden (einer Vorſtadt je 
Bien) ſehr erfreut, daß Clerſey fein Haus auch auf der en 


j 
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_Lerbeerkrang Überreidit, mit der Riſchrtje: 


„Den Lorbeer nimm indeß, 
Den Dankbarkeit dir ei 


9 Bis ſich mit ihm durch dich © — , 


\ 


Der Oelzweig auch verbindet. wu 


Den Beſchluß macht der „Wunſch der wien, — Hit 


Blumen überbrachten, In 8 Verfen. 


Upniberſua taͤts Chronik. | | : | 


Jena. Den 11, April des Hrn. Melchior David 
Schmidt, aus Witdshaufen ind a nalen 2 inaug., 
continens de neurodynami 'particnlam I, 2’ Bogen in 8. 


Auſſer einer vorläufigen Lobpreiſung des Weins, als Nerven 


rn I Eu 


Hin bat. Dorauf ſolget eine Anrede —* mi Einen . 


mittel, fucht der Verf. das Weſen der Sterventraft zu befime 


men, und giebt fle ale die einzige Lebenskraft an. 
Den 29. April diſputirte Kr, M, Tobann Severin 


Vater pro facultate legendi, und fchrich dazu Animädver- 


‚Siones in locos quosdam ex Midiana Demoſthenis ‚oratio- 


ne, Tacito eliisque, 36 pagg. in 8.: Der Verf. giebt einige. 


Verbeflerungen über diefe Rede des Demofthenes, mit ftetet Ä 


Ruͤckſicht auf den Angeriam in ſeiner franz. Ausgabe. 


\ HE 


en 


Biheranjeigen . “ 
Neue Verlagsbhcher von Jobann Friedric⸗ Zari, 


knoch, Buchhaͤndler in Riga, von der e—— | 
r 


2795 bis Oſtermeſſe 1796. Abdallah, der Reiſende, aus 


ber arabifchen Hefeheife der Sultanin Scheherazade, ar Tb: 8. . 


38. BWed,M.5.©., erlänternder Auszug aus den 


kritiſchen Schriften des Hrn. Prof. Kant. Auf Anrathen 


deſſelben, ster Band, 8. Auch unter dem Titel: — Einzig 
möglicher Ständpunft, aus welchem die kritiſche Dölfofopble 
beurtheilt. werden muß. - ı Ihlr. 4 Er. 


| wit 
- ' . “ RK; \ 


Semäl (de, hiſto⸗ 
riſche, in Erzaͤhlungen merkimärbiger Begebenheiten aus dem’ ; . 
. eben berahmier und bereite: Menden; iſter Band, 


1 [ E _  — — _ — ze 
r 
mies Rapfer von Aps.z. s Thir. 6 GrDaffelbe, 21er B 
mit ı Kofr. von Lipa 3. ı The. 8 Gr. - Daße, Conſiſt. 
Math, der aufgefundene Eridanus, oder neue Aufſſchlüſſe über 
den Urſprung, Vaterland und Handel des Bernfieius, nad 
griechiſchen und röntifhen Scriftftelleen, gr. 8. 16 Gr. . 
Herder, 3. G., Briefe zu Deforderung der Humanität, 7te . 
und ste Sammlung, 8. 1Thlr. 4 Gr. Auf Veliupapier. 
2 Thlr. Ebenderſ. vom. rider der Menſchen, nach unfern 
drey erften Evangelien, 8: 18 ®r. Oder: Chriſtliche Schrife 
ten, ater Theil. Hupel, A. W., neue nordifhe Miſcella⸗ 
neen, 13. und ates Sad, Br 1 Thlr. 16 Gtr. Ebend. 
zkonomlſches Handbuch für Lief⸗ und Ehſtlaͤndiſche Gutsher⸗ 
ren und deren Diſponenten, iſter Theil. 16 Gr. ater Theil, 
hat auch den Titel: O. F. von Piſtohlkors. das Branntwein⸗ 
breunen, nebſt dem dazu gehoͤrigen Maͤlzen und Maͤſten, in 
Hinſicht auf Lief· und Ehſtland, ar.s. ı Thlr.8Gr. Leben 
des Reichsgrafen Georg v. Browne, aus dem Franz., von L. 
Schubart, mit Portrait, 8, 8 Gr. Maͤhrchen und kleine 
Erzählungen für Kinder und Nichtkinder, mit ı Kupfer. 8: 
20 Gr.  Pittoresten aus Norden, ater Band. Meine 
und. meines Freundes Geſchichte, zter TG. 8. ı Thir. Sonn⸗ 
tan, 8. G., über Menfchenleben, Chriſtenthum und Umgang, 
eine Sammlung von Predigten aufs ganze Fahr, für gebildete 
Lofer, 2rer Band, ıfter Theil, or. 8. 1 Thlr. Storch, 
H., ſtatiſtiſche Ueberſicht ver Statthalterſchaften des Ruſſi⸗ 
ſchen Reichs, in Tabellen, Fol. 3 Thlr. 8 Gr. Ebend. 
Materlalien zur Kenntniß des Ruſſiſchen Neichs, iſter B. 8. 
‚ı Chlr. 12 Gr. Terte zum Denken für Welr-und Men⸗ 
fhentenner, und Die es werden wollen, franzöfifch und deutſch, 
> berausgegeben won Fr. Schulz, ıfler Theil, auf geglaͤttetem 
Velinpapier mie Didotſchen Lertern, 8. ı Thle. 8©r. Choix 
. de:penldes melces, uuvrage deflin€- tant pour ceux qui 
eonnoiflent le monde que pour ceux qui deürent de le 
connoitre; publi€ avec la tradudion allemande pr. Fr. 
Schulz, T. 1. Papier velin, avec les caradtöres,de Didot. &, 





Atlas von Piekand. Gezeichnet vom Hrn. Strafen L. A. 
von Mellin, geſtochen von C. Jaͤck, Royal⸗Folio. Mr. 5. 
der Frreſoe Kreis, 1 Thir. Hin 6. der Doͤrptſche Kreis. 
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Den Beſittzern des erſten Bandes: her iſtoriſchen Be 
mälde, in Erzählungen merfwärdiger Begebenheiten 
. aus dem Reben berlibmter und berüchtigter Mienfchen, 


‚ die von,einer Geſellſchaft von Freunden der Gefchichte in meie 


nem Verlage herausgegeben werden, zeige Ih an, daß bie 
Fortſetzung diefer intereffanten Schrift erfchlenen if. Die 
Verfaffer haben alles, mas in ihren Kräften ‚Rand, gethan, 
um ſich des ausgezeichneten Benfalle imnier wuͤrdiger zu mas 
Ken, mwonit das Publitum und die gelehrten Beurthetler den 
erften Band beehrt haben. Dieſe Fortſetzung enrhält folgende 
Abhandlungen: ı) Perer der Kinfiedler. 2) Gottfried 
"son Bonillon. . 3) Tantred. 4) Balduin von Sans 
dern. 5) Friedrich dee Rothbart. 6) Richard von 
England, 7) Ludwig der Heilige.‘ Die Darflellung 
der Charakter: und Schickſale diefer und mehrerer mit Ihnen 
- zugfeidy auftretenden merfwärdigen Männer enchält eine ge⸗ 

drängte, mit Lebhafttgkeir und Feuer geſchriebene Geſchichte 


der ewig denkwuͤrdigen Kreuzzuͤge nach dem heiligen Lande. — ⸗ 


8) Eliſabeth und Philipp der zweyte, oder die Ber 


= fchichte der untberwindlichen Flotte. Eine fhr unſere 


| Zeiten befondess merkwürdige Geſchichte, da diefe verungluͤckte 
Unternehmung mit fo mancher ähnlichen, freylich nicht mit fo 
| vielem Aufwande verbundenen, Erpebdition in dem jegigen 


' Stiege in Parallele geftellt, werden Tann. — 9) Sirius 


\ 


der fünfte. Das Bild des größten. Schlaukopfs, der je auf 
diefem Erdenrunde eriftirte, durch alle einzelne Zeichnungen 
mit Meiſterhand durchgeführt. — 10) Jourdan der 
Bopfabbader. Scenen von der blutigen Bühne unſers 
durch Boͤſewichter eine Zeit lang tyrannifirten Nachbarlandes, 
Eine der graufenvolleften jchäldert das trefflihe Kupfer von 
Lips, womit diefee Band geſchmuͤckt if. — 11) Jgnatius 
‚von Aojola. Lin fehr gut entworfenes und ausgeführteg 
Gemälde eines der merkwürdigften Menſchen feines Jahrhun⸗ 
derts. — Die übrigen, nicht weniger reichhaltigen, gewiß 
: Jeden Freund einer abwechſelnden, Geiſt und Herz lets Inter» 
eſſirenden Lectuͤre finds 12) Verfchwörung des Fiesko 
zu Genua. 13) Rudolph von Erlach, einer der größten 
und edeiften Schweizerhelden. 14) Gabrielle von Etree, 
Geliebte Heinrichs des vierten. 15) Jofepb Lebon. ®in 
Gegenſtuͤck zu dem Kopfadhacker. 16) Jobn Richardfon, 
und 17) Rartouſch, unter denen jener ein Bild der ſchreck. 
lichſten Ausartung der menfchlihen Natur, dieſer ein Dev 
. U ſpiel 


f 
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ſpiel der äͤrgſten Wäberep anffkellt. Leipkiger Oſtermeſſe, 


⸗ 1796. Fu . 
Job. Friedr. Hartknoch. 
BE u eo 


⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 


Baͤcherverbote. Der Churfuͤrſtl. Kirchenrath in Dress 
den hat unter dem 16. Maͤrz 1796 die Schrift: Das Evan⸗ 
gelium Johannis, hebralsmenftey uͤberſetzt und philoſophiſch 
erklaͤrt von Certel, noch ehe das Buch ſelbſt recht dekannt ges 
worden, bey 20 Reichsthaler Strafe confiſeirt, und ſolches 


.den Univerſitaͤten und Confiftorien des Landes bekannt ges 


macht, damit der Frechheit ſowohl junger uubefugter Schrifte 


Geller, als berufener, aher Ihres Eides vergeflener Diener des 
gottlichen Wortes, die Sirundipahrheiten des chriſtlichen Glau⸗ 


beas,, nach den in Deutfchland. angenommenen Glaubensbe⸗ 
kenntniſſen, anzufechten, Einhalt gethan werden mioge. 


J * Eben dieſer Churfuͤrſtl. Kirchenrath in Dresden hat in ei⸗ 
gem Reſcript vom 22.. Febr. 1796 allen Landesconſiſtorien die 
Beſtraſung bes Confiftorlalaffeffors und Archidiakonus Se ds in 
Lübben, wegen feiner Schrift von den neuteflamentlichen Wun⸗ 
bern, durch dreymonarliche Suſpenſion, ob er wohl eine gaͤnz⸗ 


üche Remotlon verdient habe, zur Nachachtung und Werkes 


tung aͤhnlicher Abweichungen, bekannt gemacht. 
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Neuen altgemeinen deutſchen | 


Bibliothek. 
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" Retina, Ehtenbtgeigurgen m Bi 
nungen, 


Her $r. Staabsmedicus D. Joachim v. Spalowsky zu 
Wien erhielt von dem Churfuͤrſten und ·der Churfuͤrſtin zu Pfaij⸗ 
Bolern für feine ihnen zuge Mneten „Venfräge jur Maturges 
ſchichte“ eine goldue Denkmuͤnze mit beyderfeitigen Bildniſſen, 
und zugleich das Diplom ſeiner Aufnahme zum Witgliede der 
Churfuͤrſtlichen Akademie der Wiffenfchaften zu Münden. _ R 
"Der Fürftbifchef von Wuͤrzbatg Har dein Profeſſor deu 
Philoſophie, Hrn. Metz, für fein zum Gebrauch bey philofoe 
phiſchen Klaſſen des hieſigen Gymnaſiums rein lateiniſch faßa 
iich und zweckmaͤſtig geſchtiebenes Lehrbuch der Logik ein Belo⸗ 
bungsderret zugeſchickt, und ihm 30 Dutaten vom Antverfls 
Bits» Erceptoratamt aus:ahlen laſſnnn. un 


Hr. D. Anton Kayritz zu Bayreuth, ee Schtififteflee 


Fu bekannt, {ft vom koͤniglichen Inſtitnt der Moral und ſchoͤnen J 


Wiſſenſchaften zu, Erlangen zum Ehrenmitgliebe aufgenoramien 
vorden. 
Hr. Prof. Tromsdorf iſt aym Mitgllede der eintglichen 
Bei der Wiffenfchaften zu Kopenhagen, und der mebiche 
niſchen pharmacevtiſchen Societaͤt zu Bruͤſſel ernannt worden. 
Hr, Hofrath Eſchenburg in Braunſchweig hat von des 
Herzoe Durchlaucht im Januar d. J. ein Canonicat am dor⸗ 
ven St Cyriakoſtiſte sepalen, cey $ 
| ve. 


- 


P  —_ _-—} 
He. Rapbfgnfeenggfius D. Karl aller, zu Heiligen⸗ 


derg im Waͤu ember giſchen, Aſt ale andſchaſtsphyſtkus nad 
Haflacı Ins Zürftenbergiiche verſezt worden, und Hr. D. J. 


». von Engelberger an ſeine Stelle gekommen. 

Zu Heidelberg erhielt Hr. Schmitt, zeftheriger Lehrer 
der Mratperngtif,Dieraurch- des Pref. Idhann Schwab Tor 
ẽtiedigte zwehte Lehrſtelle Ser Naturlehte. * 

Der zeitherige guſſerordentliche Profeſſor der Rechte der 
Univerftät za Sardirg Hr. Theodor Conrad BSarileben, 
dat eine ordentliche Lehrſtelle erhalten. = | 

Noch im vorigen Jahre wurde von Sr Durchlaucht, 
"dem Herzoge zu Bralnidhweig, der Capimlar des Stifte Gan⸗ 
dershein, Hr. Friedrich Karl von Strombeck, Berfaffer 

der-ttetrerfekung von Ovids Kunſt zu lieben, und von ebendeſ⸗ 
ſelben Huͤtſomitteln der Liebe, zum Aſſeſſor des fuͤrſtüchen 
Holgerlchts vu Molfenbuͤttel ernaunt. ne 0. Boy 


er " » u * * 
Sn Sähalfärifeen ' 


5 "Br. Dberconfätortel «ud Oberfhutrarh D. Gedike hat 

der am 30. Maͤtz und 1. April 1796 veranftalteren Prüs 
fung dep Berliniſch⸗Koͤllniſchen Gymnaſiums und deſſen Schu⸗ 
keu, durch eine kurze Nachricht won Der gegenwaͤrtigen 
Einrichtung des gedachten Gymnaſiums wingeladen. Es 
iſt ein getreues Gemälde der jetzigen Beſchaffenheit der ſaͤmmt⸗ 
uchen Anſtalten, das die Innere Einrichtung ſowohl, als die 
nſſere / Verfaſſung darſtellt. Daher find Hier die Lehrgegen⸗ 


ſtaͤnde, dad kehrerperfonale, die Schulzeit, die Ferien, die 


Finrichtungen zur Handhabung der Difeiplin, die Conferenzen, 
— and mehrere Gegen aͤnde erwähnt, In. Gymunaſium 
adweilung 368 Scholaren. Ueberhaupt ſindet taan hierin 
ide pogr, kurze; aber. vollſtaͤndige Usberfiht des Ganzen, 
FR {4 Dinveihend, Fine genane Bekanntſchaft mit den An⸗ 
falten zu erhalten, die unter Der Fuͤhrung wines Gedike und 
itmisfiing manches verdlenſtvollen Lehrers zum Beften der 
Augend Hlühen. — Angehängt iſt die Beurtheilung der im 
7 virfloffenen Jahre abgegangenen Opmnaflaen | 
a er ur on Berlin. 


.! 
— 
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an deh dehden Schulen find nach der bier vorhandenen. 
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re en 17859 
Berlin. Der Sr. Oberconſiſtorial⸗und Oberſchulrach 
Becker lud, als Director der ‚vereinigten Anſtalten der koͤnig⸗ 
lichen Realſchule, zu der am ı zren April 1796 veranſtalteten 
oͤffentlichen Prüfung. des’ Paͤdagogiums der Realſchule durch 

- eine Schrift ein, welche Gedanken und Vorſchlaͤge, die 
Bildung eines-ächt Pömifchen Styls in gelebrien Schu 
len betreffend, überfihrieben iſt. — Er ſetzt darin den Bd, 

griff des Styls Im weitern Sinne uͤberhaupt, und beſonders 
bes acht räpnifchen Sthls ſeſt. Beantwortet barauf die Frage: 

Iſt der aͤcht roͤmiſche Styl noch jetzt anwendbar, und mit wel⸗ 
chen Einſchraͤnkungen ? ‚und erörtert ſodann den Hauptgegen⸗ 

and der Schrift: Was auf gelehrten Schuhen zur Bildung 
es ächt chmifchen: Styls geſchehen möfle + Zu den Erfordet⸗ 
niſſen einer ſolchen Bildung rechnet der Verf. Kenntniß dee 
Zatinitär durch grammatiihes Studium, Lectüre, Schreibe 
And Sprechuͤbungen. Nun folgt die Methode, welche dem 
Lehrer vorgeichlagen wird. Er erwaͤhnt bier acht verfchiedene 
Vebungen, die man’ vornehmen könne, und thellt bey jeder 

. einzelnen ſeine Gedanken, Bemerkungen und erfahrungen _ 
init. — Die Materie bat der Verf. noch nicht erſchoͤpft; 
ſoondern feine ruͤckſtaͤndigen Vorſchlaͤge, und hefonders die Uns 
eerfuchung: In wiefeen haben die Altern oder neuern Einrich⸗ 

. tungen der gelehrten Schulen zur Bildung ihrer Zoglinge im 

“. che lateiniſchen Sept mehr oder weniger mitgewirkt? einge + 

kuͤnftigen Einladungsfehrift vorbehalten. — Die zweyte 
Hälfte der Schrift enthaͤlt die Anzelge der Lectionen eines ſe⸗ 
. den Lehrers, die Nachricht von einigen vorgefaßenen Veraͤnde⸗ 
rungen, die Beurtheilung der Abiturieuten aus der erſten 
Klaſſe, und bie Befchrelbung des Gange der Prüfung: 


„ Bbendaf. Die Einladungsfärift des Hrn. Rectors Ples« 
mann zur öffentlichen Prüfung des Friedrichswerderſchen und. 
Sriedrichsitädtifchen Somnaflums, weldhe am ſten April 1798, _ 
angeſtellt wurde, enthält eine fortgefetste FTachridht von. 
Der Ange dieſer Auftalt während des Jabres ı795 bis 
2796. Aus Nr. 26, des Int, Bl. von 1795 iſt unfern Leſern 
wvielleicht noch erinnerlich, daß im Nov. 1794 das Friedrichs⸗ 
werderſche Rathhaus, wo das Gymnaſtum war, apbrannte,, 
Bis jetzt wird der Unterricht im Seitengebäude der Stadt 
Rom auf der Neuſtadt ertheilt, da noch kein eigenes Schul⸗ 


28 


. 


gebäud: aufaeführe if. Der Hr. Necter giebt Nahridt vom 


den worpichätigen Beytraͤgen an Büchern und / an Geldes bes 
Eu war DE € 35 Be 1: 


‚38 nn Ä | 
hiit fie se te nähere Anpeige der Beumdevſchen Ecikam, | 
. Die. Michaelis ı79& ihren ‚Anfang nehmen fol, vor, | 
„Hierauf geben die ſammtlichen Lehrer Recheuſchaft von ihren 
Schularbeiten im verfloſſenen Sabre, welcher der Lections⸗ 

\ plan von 4728 vengefägt IR. Die Deurthellung der in dein 
erwaͤhnten Sabre aus. der erften Kiaffe abgegangenen Gymna⸗ 
flaſten macht den Vecchluß. Weihnachten 1795. war t bie Anzahl | 
aller Beglinge ı 1 \ 


_ Deffentliche Knftatekn, en, 
- Beographiſche Aufnabme des Bochſtifts Augs⸗ 

burg. Der Ehurfürft von Trier bat dieſes für die Ländere 
Bunde Dentichlands fo erfreuliche Linternehmen im April d. J 
genehmigt und anbefohlen. Die Vermeſſung fol von dem. 
Surf! Augsburgifchen —ãæã Hrn. ——en — nach 


—36 Yat Mer Mann dur die vor kurzem beransgege 
benen: Beogtapbifche Ortsbeſtimmungen im öfilichen | 
- Schwaben und deſſen Nachbarſchaft, vermitrelft' ei⸗ 
0... Res roſchubigen Zenithſectors and 7zoͤlligen Dollondis 
‚ eben Spieg Ifeftanten ; Sidingen, 1798. Bintängli Ä 
keurkundet. >- DEREN | 


Verordnung wegen der Priogtoorlefühgen auf 
der Akademie Miczburg. An -dtet Allhiefigen Profeſſo⸗ 
ren der Sortesgelaht jeie erdieng vor einiger Zeit die Weiſung, 
ohne befondre hoͤchſte Erlaubniß/ die ihnen jedoch nicht erſchwert 
werden folle, ber. ee Segenftäude feine Privatvoiles _ 

ſungen gu halten. rn diefer Verordnung wurden fie unter 

- andern aud) an ihre Pflicht erinnert, fich auf ihre Vorleſungen 

lleißif vorzubereiten, und, ohne Streben nach Neuheit und 

Oridmalitaͤt, ihren Zuhörern’ nug,das vorzutragen, was ihnen 

zu ihrem kuͤnftigen Beenf als Religlonslehrern am dienlichften 

. ey. Deu tofefforeh der Rechte ward nicht fange‘ zuvor die 

Erlſaubniß ettheilt, über die‘ nothwendigſten Rechtothelle nur 
Prhwatoorliſungen halten zu dürfen. 
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.Zeis. Zu den am 2sften April d. J. geßaftenen Schule 
teden ließ Hr. Rector M. Miller eine Einladungsihrife 
drucken, welche bandelt: De Suida , oblervarıonibus [h. 
| Reineßii ornato,%. i6&, Der Berf. giebt bier Nachricht 
0 Yon .einer Ausgabe des Svidas von Aemillus. Porta , die, 
| bie'mehtere edruckte Buͤcher, welche ſich in der biſchoͤflichen 
Bibliechek zu befinden, mit Anmerkungen vom Keineflus 
bderſehen iſt, deren innerer Gehalt fehr merkwürdig, und eine 
naheru Bekanntmachung werth iſt. Zu diefer macıt'der Vers “ 
| faſſer Hoffnung 5 zugleich aber zeige‘ er, daß Kuͤſter dieſe Aue 
.. Merkungen ſchon, ohne ihren Urheber zu nennen, beunge 
Babe, und’ dag die vom Hrn. Prof, Erneſti berausgegebeneg 
nmerfungen des Olearlus zu dem Spidas aus derſelben 
Quelle ſtammenr ꝛcc.. 7 7 0 


Banau. Das neueſte Programm bed Hrn. Conſiſtorlal⸗ 
raths, Rectors und Profeſſors der Phllefophle Bergfiräßer 
iſt uͤberſchrieben: Viermal fünf iſt Sroanzig, oder ͤber 
Die Kegel in fünf Jablzeichen, mit und obne Seybülfe 
von Tullen bis ins Unenoliche zu rechnen, d, i. über - 
das Syſtem der Teifäropentag. 1796. 378. 8. Zudles 
. fer Erfindung führten den Verfaſſer feine Arbeiten iiber pie 
Signalkunſt, und er erfpart'dadurdy Die Käljte Zeichen, die - : 
Ä bey der dekadiſchen Bählungsart horfommen, fo dag ſich dag 
-  Bignalifiven, wenn es mic Ziffeen gefchehen fol, auf jene 
Yet anfferordentlich erleichtert. Die Teflaropensad -zöhler in 
See Elaffe der Einheiten mit 1, 2, 3, 0, auf der rechten Sand, 
nit Vierer in der nächfifalgenden, mit Zivanzigern in der 
"7 dritten, mit Hunderten in der vierten, mit Fünfhunderten ia 
ber. fünften Claſſe'u. f. w. Eine ausfuͤhrliche Erlaͤuterung 
hdieſer Rechnungswelſe geben die von dem Verfaſſer behgefuͤg⸗ 
‚sen Erempet,”dle ſich auch auf Ausziehung der Anadrat » und: 
Cubitwurzeln erſtreckeir. Nach verfhledenen von ihm gemach⸗ 
: ken Ptoden war diefes Syſtein den damit 
MPerſonen, ſelbſt Kindern, leicht ſaßlich. 


| Sorau. Hr. M. Bortlob Rüffer, Rector der Hiefls 

gen Schule, 'ſchrieb kuͤrzlich eine Einladungsſchrift: De Ilia,- 
Romul; matre, 4. 19 S. worinne er die ſchwierige Stelle des 
Dre Od, IV, 8) 23 fg. erklaͤrt, und zu zeigen ſucht, daß bie 
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Rhea au Ilia genannt worden fey, um entweder ihre Abe 


kunft aus Trojaniſchem Geſchlechte, oder die Ihr beygelegte gött⸗ 


liche Ehre zu bezeichnen. u 
0. Gelehrte‘ Geſellſchaften. 1 
u 


Die Roͤnigl. Kkonomiſch⸗ patriotiſche Geſellſchaft 

im Bönigreidh Boͤhmen hat einen Aufruf an alle thaͤtige 
Landwirthe, edle Denfchenfreundeund gutgeſinnte Patrioten, 
ohne Ausnahme der Wuͤrde und des Standes, fie mögen Ge 
terbefiger, landesfuͤrſtliche, fädtiiche ober hetrſchaftliche Beam⸗ 
ten, Seelforger, Anffeher der Schulen, Bürger oder Hauer 
Ian vorzüglich Jene, welchen das Wohl des Vaterlandes am 

‚ Herzen liegt, ergeben laflen, und erfucht diefe Perfonen, wenn. 


einem oder den andern eine. Verbefferung in der Landwirth⸗ 
aft bekannt iſt, fle betreffe, welchen Gegenftand fie wolle, 


olche In einer Abhandlung der Geſellſchaft mitzutheilen. Die 
Wahl des Zweigs der Landiwirchfchaft iſt jedem Einſender 
uͤderlaſſen. Vorzuͤglich aber wird jeder Verf, erſucht, zu bes 
ftimmen, a) in weicher Eage er, ob im flachen Lande, Mittels 
oder Hohen Gebirge wahne? — b) welche Beftandtheile und 
Sattungen der Erde In dieſer Gegend berrfhen? — e) um 
welche Zeit alda der. Anfang der Sommerſaat, der Heuerndte, 
des Shnittes und des Herbſtonbaues gewoͤhnlich eintrete? — 
Die Bearbeitung ber Aufſaͤtze kann in deutfcher oder boͤhmi⸗ 
fdyer Sprache, und die. Einiendung offen, oder verfchloffen, 
mit oder ohne Namen, geſchehen. -Diefe Abhandlungen wer⸗ 


- den nicht blos auf gegentwärtiges Jahr, fondern auf eine unun⸗ 


terbrochene Folge der Zeit ausgedehnt; nur wuͤnſcht Die Ges 


ſellſchaft, dab fle alle Jahre längftens bis zum Ende des Map - 


Ihr zugeſtellt würden. Aus allen diefen Abhandlungen wird 
Die Geſellſchaſt alle Jahre, ſo weit es der. Raum des herausjus 
gebenden Werks geftattet, einige auswählen, und foldye unter 
dem Titel: Abbandlungen der Rönigl. oͤbonomiſch⸗pa⸗ 
triotiſchen Geſellſchaft in Böhmen, bekannt machen, auch 
dieſe Sammlungen Er. K. K. Majeftät, als die Früchte des 
Fleißes derer, welchen das Wohl des Vaterlandes am Herzen 
llegt, datrbringe. —— 
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„0 Bicherangeigen.: 
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"Fage der koͤnigl. Nealfchuls Buchhandlung und Bey Eruſt G6 
‚Sf eine Zeitung unter folgendem Titel? Veue Berliniſ * 


Seitang von den merktouͤrdigſten Sachen aus der 
Gebiete der Staaten, dem Reiche der Natur und det 


7 Miffenichaften. „Die apsfübrliche Anzeige davon koͤnnen 


Liebhaber auf allen Poftäfntern und Buchandlungen gradg 
Sefommen. Der Profs für den Jahrgang SE 1 Rebie. 8 Eh, 


Diejenigen, welche diefe Zeitung wöchentlich. zu haben, wis ' 
ſchen, belieben ſich am die Poftängter zuwenden; in monarlie 
en Verſendungen aber liefern die Buchhandlungen diefe Zrbs 


‚sung. Die Hauptſoedition hat Unterzeichneter allein, an d 
alle einzuruͤckende Nachrichten oder Anzeigen eingefandt wer⸗ 
den muͤſſen. BDeyträge werben mit Dank Angenommen; und 


DB 


Dylin, 1. Jun. 1796. 


 falls.man es verlangt, ein anftändiges Honoraͤr dewilligt. 
Ernſt Feliſch. 
vo 


In Altona, in der Erpebftion des Metkärs; un beh 


Bobn und Comp. In Luͤbeck. iſt erſchienen: Frankreich im 
Jabr 1796; 5tes Stuͤck, enthaͤlt: r. Nachrichten von dein 


Beben Champforts von Ginguene. *. Iftodore Panglais am 


RR Anfänge Julli dieſes Jahres 1796" erſchelut Im Meda 


ſeine Richter und Mitbürger. 3. Ein Beytrag zur Geſchichte 


detr jegigen Räuberepen in Frankreich. 4. Ueber anſere milk. 


tairiſchen Sucreſſe und den Allgemeinen Gegenſtand des Krie⸗ 
ges, von Duͤmas. 5. Schreiben Reals von Bruͤſſel. 6, 


Auszüge aus den Briefen eines Mordländets, "5, Auszug - 


aus dem Tagebuche eines Deutſchen in Paris. 8. Dreclas 
mation des Generalt Buonaparte nach der Schlacht bey 
Mondovi. 9. Lied der Anarchiſten. 10. Warnung at die 
MPariſer Polizey. Hr. Parifer Theatervorfaͤlle. 12. Neue 


⸗* 


franzöffche Buͤcher. 13. Stances de je Brun, Zur. Wey⸗ | 


(age die Muſik dazu fürs Clavier. 
Be Er GE 
Vermiſchte Nachrichten. 
Mehr als eine Urſache bewegt mich, itzt öffentlich zu er⸗ 


klaͤren, daß ich gegenmärtig ſelbſt einen Rubzug meiner 
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Erdbeſchreibung dom Amerika Ausdvkökte, yon welchem 
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ich hoffe, dog er vor dem Machwerk jedes andern, der ſich 


y 


mir afs 


Auszicher auföringen möchte, den Vorzug verdienen 


fen Die Bortlegumg des Hauptwerks, wovon Ipt die Bee. -. 


‚nicht aufgehalten werden. ne 


ſchreibung von Penſylvanſen unter der Preffe (f, wird dadurl 


Iſgh benutze dieſe Gelegenheit, einen Irrthum zu berie | 
tigen, weichen ich eben im Maimonat der. Minerva dis Hrn. 
von Archenholz finde. Daſelbſt wird In einer guͤtigen Anzeige | 


‚von der 


franzöfifhen Meberfegung ‚melner amerikanifhen Gros | 


rapie; die Hr. Tauche itzt zu Paris drudfen läßt, nefant, 


"dag ich die Ueberſetzung zum Voralıs mit allen den der fols 


Nenden 
Sue berei 
vazu habe ich, mich nie anheiſchig machen Eonnen. Ich habe 
den geſchickten Hen. Ueberſetzer, von. deſſen Arbeit ich. mir 


bene Ausgabe zugedachten Verbefferungen und 
ern würde." Dies iſt ein Mißverftand ; denn 





* übrigens gar. Feinen Theil zueigneh darf, blos die nothwen⸗ 
digften Zufäge und Verbeſſerungen gegeben, ohne welche die 


6 wäre ja 3 ©. laͤcherlich, wenn im. 
qeudh würde, daß Hancock in. Maſſach 


ihre 1796 noch ae⸗ 
its als Gouverneut 


Aeberſehung nur zum Nachtheile des * erſchienen waͤre. 


T 


Jebe. Meine Umarbeitung bey. einer zweyten Aufgabe abet 
muß nothwendig ganz anders ausfallen, „I6 viele Sorgfalt ich 
guc) auf die erſte gewandt babe. Jene, Zufäße werde Id, 
fobald die franzufifhe Ausgabe erſchienen if, in dem ameris - 


kaniſch 


en Magazin den Beſitzern meines Buchs mittheilen, 


fa wie für fie auch, die Zufäge' Jeder künftigen Auflage befon 
. ders abgebruckt werden follen.. nn 


© Hamburg, 9. Junlus 1796. 
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